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Vorwort

Der Jahresband des Vereıins für Augsburger Bıstumsgeschichte, der in reı
Themenkreise gegliedert ISt;, enthält e]lt Autsätze ZUr Geschichte der Kırche VO  e}

Augsburg. Vorangestellt 1st diesmal ausnahmsweise eıne Laudatıo auf eiınen der
aktıvsten Mıtarbeıiter des Jahrbuches, Dr Paulus Albert Weißenberger, der

Begınn des Jahres seınen 40] Geburtstag ejerte un 28 September 1ın der
Abtei Neresheim das diamantene Profefjubiläum beging.

Der Hauptteıl 1St heuer dem Professor un Bischof Johann Miıchael
Saıler gew1dmet, der aus der 10zese Augsburg STAMML, 1775 1m Dom
Augsburg die Priesterweihe empfing, VO 1/84 bıs 1794 der Dıllinger
Universıität dozierte un viele Jahre lang das Benetizium ın Aıslıngen be]
Dillingen innehatte. Anläfßlich des 150 Todestages gedachte INan ın zahlreichen
est- un: Akademieveranstaltungen, in Ausstellungen un Vorträagen dieser
überragenden Persönlichkeıt, ın Regensburg, München, Neresheım, 1im
Geburtsort Aresıng, in Dıllıngen un in deeg, Sailers Freund Johann
Miıchael Feneberg seıt 1793 als Pfarrer wırkte. In Dıllıngen, dessen Gymnasıum
den Namen des großen Seelsorgers un Pädagogen tragt, 1St dıe Errichtung eınes
Sailerdenkmals geplant. Der Auftrag wurde 1m Frühjahr den Münchner
Akademieprofessor Hans Ladner vergeben. Fur die eingegangenen Spenden iın
ohe VO  e} rund 3500,— dıe VO Vereinsmitgliedern einbezahlt wurden, se1

dieser Stelle eın herzliches Vergelt’s (50O0ft ZESAQT. Nachdem gerade 1im
Regensburger Raum verschiedene empfehlenswerte Veröffentlichungen A
Leben un Wırken Sailers erschienen sınd, wırd im vorliegenden Jahrbuch VOT
allem auf das Dillınger Dezennıium Bezug M  INMECN, zugleich aber dıe
Landshuter Ara aılers behandelt Hıer spiegelt sıch das Anliegen des Vereıins
wıder, die Bedeutung aılers auch für die heutige 10zese Augsburg hervorzu-
heben un seın Bıld eıner breıiteren Offentlichkeit machen.

Im zweıten Abschnuıiıtt werden Zzwel Abhandlungen ZUX Geschichte der
Augsburger Bıstumspatrone Ulrich un fra veröffentlicht, eın 1im 13 Jahrhun-
ert ın Maıland entstandenes Ulrichsoffizium un eın überarbeiıteter Vortrag
ber dıe Passıo der heilıgen Afra, den Walter Berschin, Protessor tür Lateıinı1-
sche Philologie des Miıttelalters un der euzeıt in Heıdelberg, ım Januar dieses
Jahres 1im Rahmen eıner Augsburger Universitätsveranstaltung gehalten hat



Dieser Autsatz wurde als Diskussionsbeıitrag eiınem umstrıittenen TIThema der
trühesten Augsburger Bistumsgeschichte autgenommen. Er gibt die schon seıt
eıner Reihe VO Jahren VO Vertasser vertretene Auffassung wiıeder, der sıch dıe
Redaktion allerdings auf Grund der bisher vorliegenden Forschungsergebnisse,

VO  _ Friedrich Zoepftl, 1n wesentlichen Punkten nıcht anzuschließen
veErIMaS. Dennoch wırd dieser Beıtrag als wertvoll eingestuft, da{fß 1Ns
Jahrbuch aufgenommen wurde.

Der drıtte Abschnuitt bringt WI1Ie ın jedem Jahrbuch weıtere Mosaıksteine
ZuUur allgemeınen Bıstumsgeschichte, Aufsätze ZUT Geschichte der ehemalıgen
Reichsstifte Neresheim un Irsee, einzelnen Persönlichkeıten, ZUT Entste-
hung eıner katholischen Stadtpfarreı 1n Augsburg un ZUrTr Kunstgeschichte. Er
schliefßt miıt eıner Reihe VO  } Buchbesprechungen un Hınweısen.

Möge auch dieser 16 Jahresband das Interesse der Geschichte des
Augsburger Bıstums vertiefen un: eın Biındeglied zwıschen Vergangenheıt un:
Gegenwart der Kırche VO  —_ Augsburg bılden.

Dr Peter Rummel



Dr Paulus Albert Weifßsenberger OQSB
Zum diıamantenen Profe{fßjubiliäum
19072 927 19872

br  br

Auf altehrwürdıgem augsburgischem Boden dart dıie Vorstandschatt des Ver-
e1INs Hür Augsburger Bıstumsgeschichte eınem FBEE1TEN Mitarbeiter Glückwün-
sche und ank 7A0 s0] Geburtstag und Z diıamantenen Profe{fSjubiläum
78 September entbieten: Dr Paulus Weıißenberger, der ın 4 / Jahren dıe
Geschichte der Abte] St Ulrich und fra 1n Neresheim ertorscht hat



Zurückblicken dürtfen WIr ach dem Beıispiel eınes Kupftertitels aut seın
großes Lebenswerk: Eınem Forscher pereant, eınem Federführer (& HE

prosınt, eınem Dienst A4US der Vergangenheıt für die Zukunft ut uceant.
Der Lebensweg begann auf benediktiniıschem Boden dem degen des

W ıillıbald und der Fürbitte der Hl Walburga VOT 0 Jahren ın Kıpfenberg be]
Eichstätt. Mıt der Ablegung der GCrTStich Mönchsgelübde 1n die Hände des
Neresheimer Abtes Dr Bernhard Durst VOT 60 Jahren tolgte eın weıterer
Lebensabschnuitt. Vor 55 Jahren empfing der Jubilar iın der Neresheimer
Klosterkirche dıe Priesterweıihe, und VOT 5() Jahren wurde OT: 1ın Wür_zburg ZDr phıil promovıert.

Seıt 935 sınd Archiv un Bibliothek der Abte] Neresheıiım dem Jubilar
AT VEerTIralt Hıer 1St seın eigentliches Arbeıtsteld, un Jjer brachte IB orofße
Ernte eın In den Kriegsjahren betreute ß aber zunächst dıe Hemmatkirche ın
Hohenteld, Karnten, und VO 941 bıs 946 pastorıerte CT die Gemeinde
Mönchsdeggingen und arbeıtete zugleıich 1mM türstlıchen Archıv ın Woallerstein.
In der eıgenen Abte!] übertrug 1119  . ıhm dıe wichtigen Autgaben des Priors un
Novızenmeısters, die ß VO 954 bıs 1966 gewıssenhaft ausuübte.

Die wıssenschaftliche Arbeıt wurde ZUuU Hauptinhalt seınes Lebens. und
400 orößere un kleinere Studien vA Kunst-, Kıirchen- un Kulturgeschichte
un DAT: Heıimatkunde sınd Zeugen VO Lebenswerk des Jubilars. 934 erschien
1mM Rahmen eınes größeren Werkes mı1t dem Tıtel „Baugeschichte der Abtej
Neresheim“ seıne Diıissertation ber das unster Balthasar Neumanns ın
Neresheimm. Im „Lexıkon tür Theologıe und Kırche“, 1mM „Allgemeınen Lexikon
bıldender Künstler“ oder 1mM Württembergischen Stiädtebuch hat Weißenber-
CI Artıikel Neresheim vertaflt. In den Studien und Mıtteilungen ZNAT:

Geschichte des Benediktinerordens 1St (T bereıts 1929 und ın weıteren Jahrgän-
SCH VErLELELEN Fuür dıe 1975 verötftentlichte Festschriuft „Die Abteikirche Neres-
eım als Ausdruck benediktinıischer Geistigkeıit“, die der Jubilar mı1ıt herausgab,
bearbeitete vier gewichtige Autsätze. Treue und Diıienst beantwortete dıe
Bayerische Benediktiner-Akademıie dıiesem Mıtglıed 1964 MIt der Medaılle, der
Bundespräsıdent belohnte sS1e 1977 mıt dem Bundesverdienstkreuz.

Seıt Gründung des Vereıins tüur Augsburger Bıstumsgeschichte zählt der
Neresheıimer Hıstoriker den aktıvsten Miıtarbeitern der bısher erschıenenen
16 Jahresbände. In seınen Beıtragen erschliefltt (1 VOT allem dıe geistige
Fruchtbarkeit der einstigen Reichsabtei Neresheım 1 ehemalıgen Fürstbistum
Augsburg.

Fur diese gELFrCUEC „labora“ ach stattlıcher „COTOH3a annorum “ dürten WIr
treudıg danken und dem Jubilar eın ZESCYNELES Weıterwirken wünschen.

Ottobeuren, 28 1987 Fur dıe Vorstandschaft
Agidius olb



Johann Michael Saıler
Zum 150 Todestag
1m Jahr 19872
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Der Dıillinger Protfessor Johann Michael Saıler ı der
Auseinandersetzung zwischen
„ Tradıtionalisten“ un „Progressisten
Von Peter Rummel

„Von CGottes Gnaden, Klemens Wenzeslaus, Erzbischof Trıer, des Heıligen
Römischen Reiches durch Gallien un das Königreıch Arelat Erzkanzler un
Kurfürst, Bischof VO  e} Augsburg, Administrator der gefürsteten Abtei Prüm,
Regierender Koadjutor der gefürsteten Propsteı Ellwang, Königlicher Prinz

Polen un: Lıtauen, Herzog Sachsen Jüliıch Kleve Engern un Westfalen,
Landgraf Thürıingen, Markgraf Meifßen us  < haben beı Höchst Dero
Unwversıität Dıllıngen den Priester Dr Saıiler Rücksicht SEIGT allgemein
belobten Gelehrsam- un Geschicklichkeit auch besonders gyute Eıgen-
schaften, wodurch der Folge für dıe Uniuversıität Ehr und für das SCINCINC
Wesen Nutzen hoffen 1ST als Protessoer Ethices gnadıgst
geruht anbe! Ihme auch dıe Vorlesungen über die praktische Pastoraltheolo-
IC gestattet sCIMN sollen Urkundlich dessen 1ST gegenwWartıg gnäadıgstes Dekret
MItL CIHCNCI Höchster and Unterschriuft un beigedruckt geheimen Kanzleun-
sıgıll ausgefertigt worden, geschehen den U Juli 784“

Mıt dieser Ernennungsurkunde berieft Seine Durchlaucht den 33Jjährigen
Geıistlichen Johann Miıchael Saıler ach Dillingen Für dıe eiısten Bewohner
der kleinen Donaustadt W ar dieser Name damals sıcher och nıchtssagend doch

Fachkreisen besafß bereıts Ansehen ber ohl die WEeN18gstEN
ahnten diesem Zeıtpunkt, da{fß dieser Gelehrte eınmal VO  } scCciInNnen

Zeıtgenossen als „unsterblicher Kıirchenvater und Kırchenlehrer des 19 Jahr-
hunderts  2 bezeichnet un dem großen tranzösıschen Bischof Francoı1s Fenelon
ebenbürtig Zr Seıte gestellt werden würde Heute gilt Johann Miıchael Saıler
europäischen Raum nıcht 11UT als der bedeutendsten Theologen der
Autklärungszeıt un der nachfolgenden katholischen Erneuerungsbewegung,

Überarbeıiteter Vortrag, gehalten anläßlich der Jahresversammlung des ereıns für Augsburger
Bistumsgeschichte (26 10 und der Akademıiıe für Lehrerfortbildung (28
Dıllıngen

Schiel Johann Miıchael Saıler Leben und Briete, Bde Regensburg —1 (mıt
Quellen- und Liıteraturangaben) 1er

Lang Hg Denkmal der Achtung un! Liebe, errichtet dem ] Bestlın, gewıdmet Saıler
Tübingen 1832
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sondern auch als begnadeter Erzieher, der iın der Geschichte der Pädagogik
eınen hervorragenden Platz einnımmt?.

ber diese Persönlichkeit der europäischen Geistesgeschichte 1st ın den
veErgansCHNCH onaten eıne Reıihe VO Büchern veröffentlicht, aber auch 1ın der
okalen un überregionalen Presse vıe]l Bekanntes NEU geschrieben worden.
Papst Johannes Paul! I1 selbst hat Sailer „als Bahnbrecher der heutigen
ökumenischen Bewegung“ un: als „relıg1ösen rneuerer Deutschlands“ gewur-
digt“.

Anlafß azu bot ım Maı 1982 das Gedenken den 150 Todestag von Johann
Miıchael Saıuler, das in Regensburg testlıch begangen worden 1St Das Jubiläum
gab aber auch den Anstofß für den Plan, in der ehemaligen Universıitäts- un
heutigen Großen Kreisstadt Dıllıngen eın Saılerdenkmal errichten. Das
Vorhaben tindet zahlreiche Befürworter 1im schwäbischen Raum, aber
auch Kritiker in der Stadt Dıllıngen. Haäatte INa  } NUur 1mM Sınn, eın Erinnerungs-
ma] eıne hıstorische Persönlichkeit aufzustellen, ber dıe dıe eıt längst
hinweggegangen Ist; annn wuüurde iıch allen Kritikern rechtgeben un meınen,
INan sollte das dafür benötigte eld für eınen besseren 7Zweck verwenden.

ber un: das merkt 1114n erSt, Je mehr 111an sıch mıt seınem Werk beschäftigt
viele Vorstellungen Saıilers sınd auch füur uUuNnNnseTEC eıt och gültig un

wegweısend. Seıne Gedanken ber dıe Erziehung, ber das Verhältnis der
christlichen Kontessionen zueinander, ber dıe zwıschenmenschlichen Bezıie-
hungen un ber die Haltung Gott gegenüber besitzen heute ebenso Aktualıität
WwW1e VOTr zweıhundert Jahren. Deshalb entwart der bestellte Künstler, der
Münchener Akademieprotessor Hans Ladner, keine hıstorizierende Statue auf
hohem Sockel, keine pompose Fıgur, die ber unls thront, die VO erhabenen
Olymp AUN auf den abgehetzten un geplagten Bürger des ausgehenden
Jahrhunderts verständnislos der miıtleidsvoll herabblickt, keine Kopıe eıner
barocken Bischotfsgestalt, sondern moöchte dıe Persönlichkeit Saılers mıtten 1in
das pulsıerende Leben der Stadt hineinstellen, eıne Plastık schaften, die uUu1ls Zu
Nachdenken aNICSCH soll, der WIr uns 1im doppelten Sınn des Wortes
stoßen.

ıne Anregung ZUT geistıgen Auseinandersetzung mıt dem Gelehrten, dem
Seelsorger un dem Menschen Johann Michael Saıiler möchten auch dıe
nachtolgenden Ausführungen geben, die sıch bewußt auf eınen für Saıiler

Baumgartner, Johann Miıchael Sauler. Geıstliche Texte. München-Zürıic 1981; Schwai-
SCI, Johann Michael Saıler. Der Bayerische Kırchenvater. München 198Z: Schwaiger
Maı Fig-) Johann Michael Saıler und seıne Zeıt Beıträge FAg Geschichte des Bıstums
Regensburg, 16.) Regensburg 1982 Vgl chıel, Johann Miıchael Saıler. Leben und
Briefe, Bde., Regensburg —1 1er IL, 643—649
Kırchenzeitung tür dıe 10zese Augsburg 1982, Nr. 2



Peter Rummel

entscheidenden Lebensabschnitt beschränken, auf die Dillinger Jahre 7zwischen
1784 un: 1794

Unsere Vorstellungen ber die Dıllınger Periode sınd hauptsächlich epragt
durch die 1853 erschienenen Lebenserinnerungen des einstigen Saijlerschülers
un spateren Schriftstellers un: Domkapitulars Christoph VO  e} Schmid?, terner
durch die 191 aufgrund der Ordinarıatsakten vertaßten Arbeıt des Würzburger

<Protessors Remigıus Stölzle ber „Dıie Maßregelung Sailers der Dillinger
Akademıiıe un schliefßlich durch das anläfßlich des 100 Geburtstages aılers
herausgegebene zweıbändıge Quellenwerk VO  e} Hubert Schiel. Wiährend tölzle
in erstier Linıe dem Dillinger Professorenkollegium dıe Schuld für Sailers
Amtsenthebung 1m Jahr 1794 anlastet, möchte Hubert Schiel in Anlehnung
Christoph VO Schmid die Augsburger Exjesuliten für aılers Entlassung
verantwortlich machen. Beide belasten außerdem stark das Augsburger Ordina-
rlat. Diese Auffassung wırd auch ın einer JjJüngst erschienenen Saılerbiographie
wıeder ver treten7.

Beide 1er verkürzt dargestellte Thesen werden aber der Realıtät
wen1g gerecht. Sıe erwecken zumındest den Anscheıin eıner Schwarzweifsmale-
rel, der mıt anderen Worten überspitzt tormulhiert: Es entsteht der Eındruck,
als se1l Saıiler eın makelloser Heılıger, eın Mann ohne jeden Fehler, vollkommen
ın seiıner Art un ber alle unlauteren egungen erhaben SECWESCH, gleichsam eın
Engel un: eın Mensch, während die Mehrzahl der Dıllınger Kollegen, der
Großteil der Augsburger Geıistlichen Räte un die Exjesulten VO  e} St Salvator
als Dummköpte, böswillige Intriganten, als gehässıge Verteidiger überholter
Glaubensvorstellungen gebrandmarkt werden.

Idiese Darstellung 1St stark beeinflufßt durch die Schritten des streitbaren
Sailerschülers Jakob Salat®, der als Pfarrer VO Zusamzell 1798 in Augsburg
gemaßregelt wurde, un durch die Verötftentlichungen des aus Höchstädt
stammenden ehemalıgen Ordensgeistlichen Franz Xaver Bronner, der iın seıner
1795 bıs 1797 erschienenen Lebensgeschichte dıe Mitglieder der Augsburger
Kurıe nıcht gerade wohlwollend charakterisiert?.

Um eıne ausgewOSCNHNEIEC Vorstellung VO  e} den Dıllınger Jahren Saıilers
erhalten, erscheıint es deshalb notwendig, och stärker, als es bısher geschehen
Ist, den zeitgeschichtlichen Hintergrund beleuchten. DDer geistige Umbruch
ın der Hälfte des 18 Jahrhunderts führte nıcht NUuUr eınem erbıtterten

Chrıistoph Schmid, Erinnerungen Aaus meınem Leben, Badch., Augsburg SN
Stölzle, Johann Miıchael Saıler, seıne Maßregelung der Akademie Dıllıngen und seıne

Berufung ach Ingolstadt. Kempten-München FY1U Schiel vgl ben Anm
Schwaiger, Johann Michael Saıler. Der Bayerische Kırchenvater. München 1982

Salat, Dıie Auftfklärung In Baıern 1mM Kontraste mıt der Verfinsterung 1m ehemalıgen Hochstiftt
Augsburg. Ulm 1803 Zu Salat vgl Schiel (Anm 3 9 Bd IL, 630
Zu Bronner vgl Layer, Höchstädt der Donau. Höchstädt 1981, 280—287
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Kampf den Absolutismus, das Papsttum, den Jesuitenorden un dıe
Offenbarungsreligion, rief auch 1im iınnerkirchlichen Bereich Auseinanderset-
ZUNSCH 7zwischen geistigen Richtungen hervor, die aber 1m Bıstum Augsburg 1mM
grofßen un SaANZCNH auf dem Boden katholischer Weltanschauung standen!®.

Als Exponent eıner zeıiıtgemäßen fortschrittlichen Geisteshaltung mulfite
Saıler allerdings tast zwangsläutfig den Wiıderstand der beharrenden kırchlichen
Kreıise hervorruten.

Deshalb lautet das Thema dieses Vortrages prononcıert tormulhiert: Der
Dillinger Protessor Johann Miıchael Sailer in der Auseinandersetzung zwiıischen
„Traditionalısten“ un:! „Proögressisten”

Idiese Z7WeIl Begriffe sınd uns selit Beendigung des Vatıcanum hinläanglıch
bekannt un: mıt bestimmten geistigen Inhalten verbunden. 50 wırd auf der
eınen Seıte das bewahrende, auf der anderen Seıte das vorwärtsdrängende, oft
ber das Ziel hinausschiefßende Flement betont. Jede der beiden Parteien meınt,
alleın das Rechte tun un gerat in Gefahr, den anderen verurteılen un
bekämpten. Al das geschieht 1in dem Bewulßfttsein der eıgenen Rechtgläubigkeıt.

war lassen sıch dıe genannten Begriffe „'Tradıtionalisten“ un „Progressıi-
sten  “ nıcht hne weıteres auf die Sıtuation in der Häiltte des 18 Jahrhunderts
anwenden, doch können S1€e uns eiıne Hiıltfe bıeten, dıe damalıge Lage nıcht Nu

verstandesmäfßıg erfassen, sondern auch die mitschwingenden Emotionen
erspuren.

Als Johann Michael Sailer 1751 iın dem altbayerischen Pfarrdort Eresingen
geboren wurde, bahnte sıch ın Europa eın gewaltiger Autbruch dl dessen
Auswirkungen nıcht abzusehen waren‘!  a  4 Noch regiıerten die Könige un
Fuürsten in den großen un kleinen Staaten ın absolutistischer Manıer ıhre
Untertanen. Diese hatten bedingungslos gehorchen, für den Landesherren

arbeıten, kämpften, leiden un auch sterben. och ımmer rascher
verbreıiteten sıch gerade be] den gebildeten Schichten Cu«rc Ideen, welche die
bestehende Lebens- un Gesellschaftsordnung erschüttern drohten: Bedient
euch der menschlichen Vernunftft, befreıit euch VO der geistıgen Unmündıigkeıt.
Die Ratıo macht euch fahıg Freiheıit un Fortschrıutt.

Dıiese dem Begriff der Autfklärung zusammengeftafßten Gedanken
ftanden bald Eıngang 1ın dıe theologische Wiıissenschatft. Der Glaube die
christliche Offenbarung wurde in 7 weıtel SCZOHCNH, dıe ber Jahrhunderte
hinweg gültige Einheıt VO  3 Glauben un Wıssen zerstort un schliefßlich alles
Übernatürliche abgelehnt. Stattdessen verkündete 111nl die „Wahrheıten der
natürlichen Religion“, dıe nıcht mehr theozentrisch, als Gottesverehrung,
sondern anthropozentrisch als moralısches Verhalten des einzelnen verstanden

11
Vgl Stölzle (Anm 6)
KTl Valjavec, Geschichte der abendländischen Aufklärung. Wıen-Mün-
chen 1961:;: Propyläen Geschichte Europas Bde und
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wurden Solche Glaubenslehren ftanden sıch auch der Erbauungsliteratur
der wurden durch Pfarrer den Sonntagspredigten verbreıtet oll Fıter
verkündıigten S1C dıe Menschenliebe un ermahnten dıe Gläubigen ZU

moralıschen Wohlverhalten!. uch dıe Liturgıe sollte vernünftig, durch die
Verwendung der Volkssprache verständlich gestaltet werden. Übertriebene
Heilıgenverehrung erregte be] manchen ebenso Anstofß WI1IC dıe Vielzahl der
Prıyatmessen, die durch Konzelebration ErSeLtZi werden sollte

Solche Vorstellungen mußten Anbetracht der kırchenteindlichen Atmo-
sphäre eıt dıe konservatıven Kreıse Klerus beunruhigen,
schockieren Für SIC drohte der Untergang der Kırche Di1e moderne katholische
Geschichtsschreibung beurteilt heute diıese Periode geistigen Auft- un
Umbruchs innerkirchlichen Raum nıcht mehr LLUT negaltıven Vorzeı-
chen Von den damalıgen Bıschöfen, Protessoren un Pfarrern aber verlangte
diese Entwicklung Einsichten un Entscheidungen, die L1UT WEN1ISC treffen
konnten Sollte INan den Fortschritt als kırchenzerstörend MItL allen Mıiıtteln
unterbinden, der versuchen, ıh durch Eıgeninitiatıven gestalten un das
kırchliche Leben ıntegrieren?

Vor dieser rage standen ı der Hältte des 18 Jahrhunderts auch dıe
Bischöfe un: Leıtungsgremien des Bıstums Augsburg. uch 1er hatten KUC

aufgeklärte Ideen eım Buüurgertum und dem Klerus Eıngang gefunden
Schon Fürstbischof Josef Landgraf VO  3 Hessen Darmstadt häuften sıch
dıe Klagen ber die veralteten Ausbildungsmethoden der Dıiılliınger Jesuıten-

Der Pollinger Stittsherr Eusebius AÄAmort der beratende Theologe
des Bıschofs, beanstandete dıe überholte scholastısche Lehrweıse un: dıe
Vernachlässigung des Schriftstudiums Andere krıitisıerten dıe langatmıge
Behandlung philosophischer Quastıionen, die die Studenten 11-

laßte ach den interessanteren Schriftften des Rationalısten Christıian Wolff der
des Königsberger Philosophen Immanuel Kant greiıten uch VOT den
Klosterpforten machte die Aufklärung nıcht halt Hıer, WIC den Dekanaten
un der bischöflichen Kurıe, standen sıch bald die strikten Bewahrer
der überkommenen Ordnung un! dıe Vertechter des Fortschritts, der WIC WIT

S1IC HELEn möchten, dıe „Tradıtionalısten un die „Progressisten gegenüber
Die Haltung des Fürstbischofs Josef aber erweckte zumiındest den Eindruck

Labilität FEınerseıits errichtete den Wıllen der Jesuıten das

Sıgner, Zur Forschungsgeschichte der katholischen Barock Prediger, Kırche und Kanzel
12 Paderborn 1929 235—248 Neumayr, Dıie Schriftpredigt ım Barock Paderborn 1938
Lohmeıer, Bayerische Barockprediger München 1961

Jungmann, Mıssarum Sollemnia, Bd Freiburg 1957
LThK“I

Specht, Geschichte der ehemalıgen Uniıiversıiutäat Dıllıngen Freiburg 1902 194 19/ 444
Rückert Fusebius Amort und das bayerıische Geıistesleben 18 Jahrhundert, Beıträge

ZUr altbayerıschen Kirchengeschichte, 20 Bd Muüunchen 1956
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Pfaffenhausener Seminar, den Priesteramtskandıidaten eıne zeitgemäße
Einführung in die praktische Seelsorge geben können”, andererseıts aber
ergriff der barocke Kırchentürst restriktive Ma{fißnahmen und regierte Bıstum
un Hochstift 1m absolutistischen Geist!®.

Ahnlich verhielt sıch ach dem Urteıl des papstliıchen untıus Bartolomäo
Pacca der letzte Augsburger Fürstbischof Klemens Wenzeslaus: ‚Eın
Mann, der aber eınen schwachen un unbeständigen Charakter zeıgte, da{fß
be1 jedem Ministerwechsel auch ımmer seıne Grundsätze un Ansıchten
andern pflegte «19.

/7uerst ftörderte viele Neuerungen ın der Verwaltung, 1m Erziehungswesen
un: 1m kirchlichen Leben, spater aber wiıderrieft CT ohl Aaus$s dorge Vr der
zerstörenden Kratt radıkaler autklärerischer Ideen eınen eıl seıner eigenen
Retormen. Diese Haltung des Oberhıirten hatte zwangsläufıg Auswirkungen
auf den Klerus, VOTr allem aber autf dıe Bistumskurie un dıe Dillinger
Universıität, die selıt der Aufhebung des Jesuitenordens 1m Jahr TE
bischöflicher Leıtung stand.

In Augsburg verhielt sıch dıe Mehrzahl der 13 Geıistlichen Raäte des General-
vikarıats allen Neuerungen in der Theologıe, Liturgıie un Bistumsverwaltung
ablehnen gegenüber. Zu dieser Mayorıtät gehörten der Dıiıllinger Stittsherr
un kurfürstliche Geheimreterent Johann Philıpp Betzel, der AaUus Rettenberg
stammende Dr Josef Anton Steiner, der sıch als Bıstumshistoriker, aber auch
als Generalvısıtator eınen Namen machte, der AaUus Tirol gebürtige Dıllınger
Stittsherr un bischöflicher Sıegler Anton Cöolestin Nıgg, der Gögginger Ptarrer
un Fiskal Johann Ev Kögl““ un der Regens des Pfatfenhausener Priestersemi-
Nars, Ludwig Rößle AaUuUsS$ Nesselwang“‘. Ihnen 1st in der geschichtlichen Beurte1-
lung nıcht immer Gerechtigkeit wıderfahren. Unter dem FEinflufß der PTO-
saılerıschen Schrıitten des Jahrhunderts werden S1e als engstirnıge,
rückschrittliche, Ja bösartıge Ordinarılatsvertreter dargestellt, die AUS Starrsınn
alle Neuerungen unterbanden. Dabeı ann INan NUur eın Beıispıel neNnNen

dıe Verdienste Ludwiıg Röfles Pftaffenhausen nıcht leugnen. Er erhielt

Specht, Geschichte des ehemalıgen Priesterseminars Pfaffenhausen, in: JHVD y AT
18 Braun, Geschichte der Bischöte VO  —; Augsburg, Augsburg 18195,

Gulıelminetti, Klemens Wenzeslaus, der letzte Fürstbischot VO Augsburg und diıe relıg1öse
Reformbewegung, 1nN: GHA I7 Dıllıngen 9—1 496; Troll, Kurtürst Klemens
Wenzeslaus, FürstbischotVO Augsburg, In: Lebensbilder 4us dem Bayerıschen Schwaben,

München 1933 302—-325, 1er 303
Hochfürstl Augsburgischer Kırchen- und Hoftf-Kalender 14279 178/, 1791 Johann Nep
Chrıistoph Betzel STtammtLe Aaus Dıllingen, vgl Steichele, Das Bıstum Augsburg, hıstorısch
un! statistisch beschrieben ILL, 119% Steiner vgl Braun, Geschichte der Bıschöte
VO  3 Augsburg, I 630—632 Nıggg vgl Dussler, Johann Miıchael Feneberg un: die
Allgäuer Erweckungsbewegung. Kempten 1959 200 Kögl vgl a.a.0O 90

21 Specht, Geschichten des ehemaligen Priesterseminars Pfaffenhausen, In: IHVD 1920, 15
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nıcht L11UT!T das Lob seıner Vorgesetzten, sondern auch das der Alumnen. Rößle
und seıne Kollegen letztlich Manner, dıe ıhre Aufgabe pflichtgetreu
erftüllen wollten, 1aber Au dorge dıe Zukunft der Kırche die alte Ordnung mıt
allen Miıtteln verteidigten, 1ın der Wahl der Miıttel allerdings nıcht kleinlich

Der Vorwurt der Kurzsichtigkeit annn ıhnen nıcht erSspart bleiben.
Aus einem ganz anderen geistigen Milieu kam der Geıstliche Rat un

Provıkar Josef Thomas de Haiden?? Er tTammte aus München, hatte 1ın
Ingolstadt studıert, den Dr beıider Rechte erworben un WAar ın das geistliche
Ratskollegiıum iın Freising aufgenommen worden. Von Oort beriet ıh Klemens
Wenzeslaus 1774 ach Augsburg un ıh zunächst Zu Diırektor der
bischöflichen Kanzleı. Bald galt als Günstling des Kurfürsten un als Mann
des Fortschritts, der auch die Reform der Dillınger Universıität mMıiıt allen Krätten
betrieb. Bei seınen Augsburger Ratskollegen tand Or allerdings wen1g Unter-
stutzung. Idiese gewährte ıhm der aus Höchstädt gebürtige Statthalter und
Weihbischoft Johann Nep August Ungelter VO Deisenhausen®. Obwohl de
Haıden un Ungelter sıch als Rıvalen betrachteten, verband s1e doch
wenıgstens ber eın Jahrzehnt hın die Sympathıe tür das Neue, dıe aufgeklärte
Denkart, obwohl beıide nıcht als Auftfklärer 1m eigentlichen Sınn gelten können.
In den Augen der meısten Geıistlichen Räte aber sS1e „Progressisten. “

Ungelter un: de Haıden erkannten schnell die Notwendigkeıt eıner Bıl-
dungsreform 1mM paädagogischen Bereıch, angefangen VO den Volks-
schulen bıs hın ZUT Dıiıllınger Universıität.

Hıer hatte sıch 1ın den ersten Jahren ach 1773 VO geringfügıgen Verbesse-
rungen abgesehen, wenıg geändert. Die Professoren, A R Großteil Exjesuiten
der ehemalıge Jesuitenschüler, etzten den Lehrbetrieb ach altem Schema
ftort. Gleiches dıe neuberutenen Dozenten, der aus dem Lechtal gebürtige
Joset Anton Schneller, der als Repetitor ıIn Pfaffenhausen gewirkt hatte und 11UN

die Vorlesungen iın der HI chriftt un in Hebräisch übernahm“, un der
28jährige, aus Pöttmes stammende Dr Josef Wanner, der VOT 1773 die Aufsicht
ber dıe kurfürstlichen Edelknaben geführt hatte un Nu Philosophie un
Kırchenrecht vortragen sollte?

Schließlich der Fürstbischof 1A8 den 1n Lauingen geborenen
Pftfaffenhausener Repetitor Josef Xaver Hosemann ZU Protfessor für Dogmatik
un Kirchengeschichte un übertrug ıhm 1783 die Pfarrei Donaualtheim*®. In

Braun, Geschichte der Bischöte VO  } Augsburg, I 633 f’ Dussler, Johann Michael
Feneberg und dıe Allgäuer Erweckungsbewegung. Kempten 1959 38

Schröder, Die Augsburger Weıhbischöte, 1n ! GHA Dıllıngen 486—-510;
Layer, Höchstädt der Donau. Höchstädt 1981, 259261

Albrecht, Oose: Anton Schneller, 1n : Lebensbilder Aaus dem Bayerischen Schwaben,
München 1959, 301—323
Ih Specht, Geschichte der ehemaligen Universıität Dıllıngen. Freiburg 1902, Regıster
a.a.Ö.: Pfarrarchiv Donaualtheim, Pfarrmatrikel
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ihrer Grundhaltung Schneller, Wanner un Hosemann iınwandtreie
Priester un: Seelsorger, dıe sıch spater in den ıhnen übertragenen Ptarreien
Wittislingen, Hausen un Donaualtheim bestens bewährten. Von ıhrer Ausbil-
dung her s1e ganz der Tradıtion verhattet un miıt Ausnahme VO

Schneller, der 1774 dıe Dıiıllınger Normalschule errichtete, allen Neuerungen
gegenüber zurückhaltend, Ja unzugänglıch. S1e dozıerten ıhre Fächer pflichtge-
mafß in Lateın un wollten aus Überzeugung dıe bestehende Ordnung hne
Abstriche der Anpassung den 1ufkommenden Zeıtgeist bewahren.
Das Ergebnis W ar eın erschreckender Rückvange der Studentenzahl.

Provıkar de Haiden un Weihbischof Ungelter 1ber draängten ımmer heftiger
auf eıne grundlegende Reform des Dıllınger Lehrbetriebs, den künftigen
Geistlichen eıne zeitgemäße Ausbildung vermuıitteln können. Als Vorbild bot
sıch der „Entwurtf YARKe Errichtung der theologischen Schulen“ des Benediktiner-
abts Stephan Rautenstrauch an  27 war wiırd dieses Werk des österreichischen
Schulretormers nıe 1ın den Dıllınger Akten erwähnt, aber seıne eindeut1ig
pastorale Ausrichtung der Theologıe un seıne Forderung ach eingehender
Pflege der biblischen un historischen Fächer finden sıch in der Dillınger
Studienretorm un VOT allem ın den Vorlesungen VO Johann Michael Saıler
wieder.

Als Befürworter eıiıner Reform galten auch Zzwel ach 1780 berutene Dozen-
COM der aus Raın gebürtige Protessor der Philosophie, Josef Weber un der 783

Protessor für Dogmatık, Patrıtius Benedikt Zimmer“®. Diese beiden
hochbegabten Lehrer schnell das Vertrauen der Studenten, un S1e
schlossen sıch Johann Michael Saıiler d} als dieser 1mM Alter VO 33 Jahren 784
ach Dıllıngen kam

Saıler besafß damals bereıts als Herausgeber des 1783 erschıienenen „Lese- un
Betbuches für katholische Christen“ be] vielen Katholiken un Evangelischen ın
Deutschland eınen bekannten Namen. Von soviel Berühmtheıt hatte der kleine
Hansmichel sıcher nıcht raumen gewagt, als in Aresing als Sohn eınes

Schusters aufwuchs??. Die ersten relıg1ösen Impulse, die seın Leben
pragen sollten, empfing VO  e} seıner Mutter, 1n die Grundkenntnisse der
Religionslehre un des Lesens ührten ıh der Kaplan un Lehrer eın Von 1762
bıs 1770 besuchte das Jesuitengymnasıum iın München un Era anschließend
1ın das Ordensnovızıat in Landsberg eın Zu seiınen Konnovızen zahlte u@ seın
spaterer Freund Johann Michael Feneberg.

Müller, Zu den theologiegeschichtlichen Grundlagen der Studienretorm Rautenstrauchs, 1in :
Theologische Quartalschrift. Tübingen. 146 Jahrg./1 Quartalheft 1966, 62—97/
Zu Weber vgl LTLK40.: 972 t. Ziımmer vgl a.a.0O 1370
Zur Saiıler-Literatur vgl Schiel (Anm. oben), 1  9 714%t Schwaiger, vgl Anm
und ben
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1/Y2 begann Saıler das philosophische tudıum 1n Ingolstadt. Hıer erlebte
dıe Auflösung der Gesellschaft Jesu mıt, un: 1er promovıerte 1774 mıt einer
Arbeıt, die sıch eınen modernen Begriff anzuwenden mıt dem Natur-
un Umweltschutz befafßte, ZUuU Magıster der Philosophie. Das Thema autete:
„Wıe 111l eiınen Weiher VO  } seınem Geröhre hne Ableitung des assers

c 30reinıgen ann FEın Jahr spater empfing 1im Dom Augsburg die
Priesterweihe un 1im Anschlufß daran SEeIi7ZiTe das theologische Studıium tort,
das mıt der Promaotion Z Dr theol abschlofß.

Von 1LLAÄAR bıs 1781 übte Saıler seıne Lehrtätigkeit als Repetitor un
schliefßlich als Protessor publıcus ordinarıus aus un vertaßte außerdem Ver-

schiedene theologische Schritten. Diese Ingolstädter Jahre pragten entscheidend
dıe geistige Aufgeschlossenheıit Saıilers un schärften seınen Blıck tüur dıe
Notwendigkeıt, auch iın der Theologıe sıch mıt der Strömung eıner
innerkirchlichen Aufklärung auseinanderzusetzen, Ss1e nıcht VO vornehereın als
kiırchenteindlich abzutun, sondern dıe Menschen eiıner „Gottinnig-
eıt  C tühren, „einer Gemeinschaft VO Versöhnten un ZÜAT: Versöhnung
bereıiten“.

Solche Gedanken übernahm Saıler wesentlıch VO seiınem verehrten Lehrer
un Kollegen, dem Exjesuiten Benedikt Stattler?!. Tief beeindruckte Saıler dıe
ırenısche Grundhaltung Stattlers gegenüber den Angehörıgen anderer Kontes-
sıonen, Wenn dieser ımmer wıeder davon sprach, da{ß INan alle Menschen, „auch
dıe der remden Relıgion“, durch Liebe erwarmen un deren Herzen durch
Wahrheıt un: Liebe gewınnen könne.

Desgleichen gehörte der Exjesuılt Protessor Matthıas Gabler den Lehrern,
denen Saıiler zeıtlebens herzlich zugetlan blieb?? Gabler hatte den jungen
Repetitor mıt dem ırenısch denkenden retormıerten Pfarrer Johann Kaspar
Lavater aus Zürich? bekanntgemacht, der als Erbauungsschrittsteller ın Banz
Europa eınen Namen besafß

Ebentfalls ın dıe Ingolstädter Jahre reichte dıe lebenslange Verbindung Saılers
mıiıt dem Benediktiner VO  e Heıliıgkreuz in Donauwörth, Beda Mayr”“,
zurück, der sıch W1€e Stattler ernsthaft und engagıert mMıt der Frage der
Glaubensvereinigung VO Katholiken un Protestanten beschäftigte un des-

31
Erschienen 1774 in Ingolstadt bei Anton Attenkhover, 40

Haımerl, Die ırenısche Beeinflussung Johann Michael Saıilers durch Benedikt Stattler, In:
JHVD ahrg 1950, 78—94

Schiel (Anm oben) Bd IL, 624
Vgl Schiel (Anm. oben Bd IL, 628

Steichele, Das Bıstum Augsburg, hıstorisch statıstisch beschrieben, {11 Augsburg
IN/Z. 8 74—8 7 E Lindner-Traber, Verzeichnis der bte un Mönche des ehem Benedikinerstif-
LES Heılıg Kreuz ın Donauwörth, 1n : Mitteilungen des 1St. ereıns Donauwörth U, Umgebung
IL 1905, 1—39
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halb manche Unbill erdulden mußte. Provıkar Thomas de Haıden, mıt Gabler
un Mayer bekannt, sah in Saıler den Priestererzieher, den sıch für Dıiıllıngen
wünschte. Deshalb SEFtZiIE sıch eım Fürstbischot Klemens Wenzeslaus für
dessen Berufung dıe Dıllınger Uniwversıitat eın Möglicherweıise hatte auch de
Haıden Johann Michael Saıler als Vertasser des Reformhirtenbrietes empfohlen,
den Klemens Wenzeslaus November 1783 veröffentlichte, un der überall
Autsehen erregte.

Am 1L Julı 1784 erfolgte die Ernennung Saılers ZUu Protessor für Ethik un
Pastoraltheologie.

Damıt begann zunächst WI1e Saıiler rückblickend schrieb „dıe schönste, dıe
wırksamste, die segensreichste eıt  CC seınes Daseins?  >  X In höchster (Csunst stand

eım Kurfürsten, der ıhm wıederholt „n Rücksicht seıner belobten Gelehr-
Samnl- un Geschicklichkeit“ Geschenke übermuittelte un: ıhm das Benetizium ın
Aıslıngen be] Dillingen zukommen 1eßß Unter den Gymnasıallehrern un
Protessoren fand in Joset Hoörmann, Michael Feneberg, Josef Weber un
Patrıtius 7Zimmer gleichgesinnte Freunde, die ebenfalls die erstarrie alte Ord-
Nnung autbrechen und eCUu«C Wege in der Ausbildung der Schüler un Theologen
gehen wollten. Von den Studenten, dıe WwI1e 1im 17 Jahrhundert wiıeder AUS

Württemberg, der chweız un A4US dem Norden Deutschlands ach Dıllıngen
stromten, empfing Begeısterung, Zuneijgung un Verehrung. „Die studıiıeren-
den Jünglinge verglichen Saılers Erscheinen mıt der Frühlingssonne, dıe alles
neubelebt. Die Heıterkeıt, dıe Aaus seınen Augen leuchtete, zeugte VO  a eınem
Geıist, der VO  } keinen ırdischen Leidenschatten getrübt wurde, sondern ganz
hımmlisch gesinnt war”; erınnerte sıch Christoph VO  e} Schmid 1mM Alter das
Auftreten Saıilers ın Dillingen”®.

Dıieser begabte Priester und Lehrer WAar für Thomas de Haıden auch der
geeıgnetste, dıe VO ıhm geplante un ZUu damalıgen Zeıtpunkt auch VO  ;

Klemens Wenzeslaus gewünschte Studienreform durchtragen un:! eiınem
Erfolg führen können. Im November 1786 wurde dıe Cue Ordnung ın

Dıiıllıngen publızıert. Sıe raumte VOT allem der Pastoraltheologıe eıne Vorrang-
stellung e1ın, galt sı1e doch als Kompendium aller theologischen Fächer, sOweıt c5

die Praxıs betraf. S1e sollte in dreiyahrıgem Turnus doziert werden, während
andere Diszıplinen Stundeneinbußen hinnehmen mußten?”. Außerdem sollte
der Vortrag ın deutscher Sprache erfolgen. Dıiese Bestimmungen rieten den
Unwillen jener Protessoren hervor, dıe für ıhre Fächer eınen Rückgang des
Kollegbesuchs hatten. Mıt Mıfstrauen un Ärger beobachteten S1e
den Zulauf der Studenten den Vorlesungen Saıulers, der ın der Pastoraltheolo-

Johann Michael Saılers samtlıiche Werke 3 E
Schiel (vgl Anm oben) IY Nr 101

Ih Specht, Geschichte der ehemalıgen Universıität Dıllıngen, 517+%t
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g1€ tür Dıiıllinger Begriffe ganz Cuc Vorstellungen entwickelte. Wıe Saıler 1n den
788/89 erschienenen Vorlesungen aus der Pastoraltheologie schrieb, sollte der
künftige Priester das praktische Schriftstudium als eıne seiner wichtigsten
Aufgaben sehen, weıl „das Vertrautsein mıt dem Geıst der Schrift ımmer das
nächste un notwendıiıgste Vorbereitungsmittel eınes Lehrers der Religion un
Führer des Volkes 1St  “

Überhaupt sah Saıler seıne wichtigste Aufgabe darın: „JTatige Mıtarbeıiıter
Heıle der Menschen, Hırten der Herde Christı, Werkzeuge ZUTr Ausbreı-
t(ung christlicher Wahrheıt, Tugend un Freudigkeit den Menschen, urz

38CCSeelsorger bılden helfen Diese Seelsorger sollten, fest 1in Chrıistus
gegründet, eın weıtes Herz für die geistıgen un leiblichen Nöte der
Gläubigen haben, aber auch offen tür alles ehrliche Mühen un Streben VO

Andersdenkenden un Andersgläubigen seIn.
W as Saıiler in seiıner Pastoraltheologie vortrug un nıederschrieb, das prakti-

zierte aus innerer Überzeugung. Er bemuhte sıch ehrlich die Einheit VO  n}
Wort un Tat, versuchte seıne Lehre mıt dem eıgenen Leben ın Eınklang
bringen eıne Tugend, die damals Ww1€e heute nıcht den Alltäglichkeiten zahlt
So pflegte der angesehene Protessor treundschaftlichen Umgang mıt den
Studenten un den Dıllınger Bürgern, stand aber auch in Verbindung
mMiıt evangelıschen Geıistlichen, W asSs damals keineswegs eıne Selbstverständlich-
eıt WAafl, besafß Freunde den Mitgliedern des VO dam Weıishaupt 1ın
Ingolstadt gegründeten Illuminatenordens?”, hatte Kontakt Anhängern
des Geheimbundes der old- un Rosenkreuzer, denen Jung-Stilling
un Matthıas Claudius zählten, un weılte SCIN 1im QW©ettinger Freundeskreis
des Regierungspräsidenten Johann Bapt Ruoesch, der WwI1e 6S Georg Schwai-
SCI tormuliert als „Keimzelle eıner pietistisch-mystischen Romantik in
Bayern” gelten annn  40

Saıiler WAaTr mıiıt der Lıteratur seiıner eıt Er las protestantische
Schrıiften, deren Gedanken in den Vorlesungen auswertete Dennoch War

weder Iluminat, och eın Anhänger der Rosenkreuzer der eın Sektierer. Er
erkannte aber, dafß diese geistıgen Bewegungen nıcht durch Verneinung und
durch Verbote aufgehoben, sondern NUur durch die Begegnung un geistige
Auseinandersetzung VO  e} ınnen her überwunden werden konnten?!. Da{ß sıch
dabe; auf eın großes Wagnıs einliefß, da{fß sıch den Verdacht, Autklärer se1n,

Saıler, Vorlesungen 4UuS der Pastoraltheologie IY München 1788, Eınleitung
Dülmen, Der Geheimbund der Iluminaten. Darstellung, Analyse, Dokumentation.

Stuttgart 1975
Schwaiger, Johann Miıchael Saıler (175P832), in: Katholische Theologen Deutschlands 1Im
Jahrhunderts, hrsg. Friesl, Bd I? München 1975

41 Vgl Gra(fßl, Aufbruch ZUT Romantık Bayerns, Beıtrag ZUuUr!r deutschen Geistesgeschichte
785 München 1968
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b da{fß den Wiıderstand der Tradıtionalisten hervorrief, Ja, geradezu
hervorruten mußte, das alles erkannte Saıiler in seiıner Gutgläubigkeit viel

at
In Dıllıngen formiıerten sıch VOT allem die Professoren Schneller, Hosemann,

Wanner und Lumpert, belastendes Materıal den „progressiven‘
Kollegen ammeln.

S1e erhielten bald Unterstützung durch den Regens des Ptattenhausener
Priesterseminars, Ludwig Röfßtle, der den Bestand dieser Einrichtung
türchten mußte*? Provikar de Haıden wollte namli;ch iın Erganzung ZUuUr
Studienretorm 1786 Dillingen ZUuU alleinıgen Ausbildungszentrum für den
Priesternachwuchs der 10zese ausbauen un deshalb das Ordiınandenseminar
in Pfaffenhausen auflösen. Die dortigen Alumnen sollten ach Dıllıngen
zurückkehren un 1er dıe pastorale Ausbildung durch Sajler erhalten.

Sailer begrüßte un: unterstutzte naturgemäfß dieses Vorhaben. Das aber
scheiterte heftigen Wiıderstand des größten Wohltäters der Ptattenhausener
Anstalt, des Augsburger Bankiers Josef Anton VO Obwexer“”, un der
Hartnäckigkeıit des Regens Ludwiıg Röfßle Josef Anton un:! Peter Paul VO

Obwexer, die beide Jesuıtengymnasıum St Salvator studıiert hatten, un
deren Brüder Alois un Franz als Exjesuluten in Augsburg lebten,
überzeugte Tradıtionalısten, dıe sıch mıiıt allen Miıtteln tür den Fortbestand des
Priesterseminars ın Pfattenhausen einsetzten. Josef Anton VO  } Obwexer
wandte sıch schart pCeSCH dıe „flatterhafte Autklärung einıger Dıllınger Protes-
soren“, die „Aufklärungsboten“ der „Dıillinger Lıiga“ un drohte gegebe-nenfalls die VO der Famlıulıe Obwexer gemachte Ptattenhausener Stiıftungautzulösen un das eld zurückzufordern.

Regens Röfßle aber bestritt in seınem Gutachten die Auffassung Saılers, da{fß
die Zeıtverhältnisse eıne gaNzZ eue Ausbildung der Priester verlange. Der Cu«C
Plan habe NUur die Kultur des Verstandes 1im Auge. Außerdem beinhalte die
Studienordnung iın Ptatfenhausen alles VWesentliche, selbst die Pastoraltheolo-
216€, wenn auch nıcht gerade diesem Namen.

Rößßle, der Sıtz un Stimme 1mM Geıstlichen Rat hatte, tand naturgemäfß
Unterstützung be] den konservatiıv eingestellten Kollegen Steiner un Kögl,aber ın dem Fall auch be] Weıhbischof Ungelter. Dıiese legten dem Bischof nahe,
der Transferierung des Ptaftftenhausener Seminars nıcht zuzustiımmen. Klemens
Wenzeslaus yab 1788 dem Antrag un ordnete einstweılen alles beım
alten belassen“*.

TITh Specht, Geschichte des ehemaligefi Priesterseminars Ptaffenhausen (Anm. 17) JHVD 191 77
40—55
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Pfaffenhausen blieb och Jahre bestehen, aber Proviıkar Haıden un Saıler,
nebst seiıner Dıllınger Freunde, hatten sıch 1mM Geıistlichen Rat Gegner geschaf-
ten, dıe LL1UT auf eıne gyünstıge Gelegenheıt etehn,; diese „Progressisten“
AUS ıhren eintlußreichen Stellungen entternen.

uch das VO  e} den Exjesuıiten ın Augsburg weitergeführte philosophisch-
theologische Lyzeum be] St Salvator mu{fßte seınen Fortbestand bangen.
Sollte doch der theologische Kurs ach den Vorstellungen des Provikars
ebenfalls ach Dıiıllingen verlegt werden?. Dıie Augsburger Exjesuiten,
ehemalıge Mıtnovızen Saıilers in Landsberg, galten als reaktionär un erklärte
Feinde jedweder Aufklärung, die sıch allen Neuerungen wıdersetzten. War
kam dieser Plan ebentalls nıcht zustande, da sıch VOT allem wıederum die
Gebrüder Obwexer für dıe Erhaltung des theologischen Studiums in Augsburg
einsetzten. Dennoch blieben zumiındest Miıfßsstuimmungen un Abneigung
den Urheber un die Dıllınger Betürworter dieses Projekts, VOTr allem

Saıiler zurück. Allmählich verhärteten sıch dıe Fronten 1m Augsburger
Raum. Aut der eınen Seıte ammelten sıch dıe Vertreter der beharrenden, der
Tradıtion verhatteten Rıchtung: Dıie Mehrzahl der Geıistlichen Räte ın der
Bıstumskurie, eın eıl der Dıllınger Protessoren un dıe Exjesuiten in Augs-
burg. Ihnen gegenüber standen dıe Fortschrittlichen, die „Progressisten“:
Proviıkar de Haıden un das Diıllınger Irıumviırat Saıler, Weber, Zımmer nebst
einıgen Gymnasıalprotessoren. Dazu kamen eıne Anzahl VO Geıistlichen un
die meısten Dıllınger Studenten, dıe 1aber auf dıe künftige Entwicklung keinen
FEinfluß besaßen.

Es wıderspricht der Gerechtigkeıt, den „Tradıtionalısten“ 11UT negatıve
Beweggründe füur ıhr Handeln unterschieben wollen. Beide Gruppen wollten
letztlich der Kırche dienen, beıide Parteıen davon überzeugt, das Beste
tun Und dennoch kam CS eiınem Drama, das 1ın den Augen der Nachwelt dıe
damals Unterlegenen Sıegern, dıe Überlegenen 1aber Verlierern stempelte.
Den entscheıidenden Ausschlag tur diese Entwicklung gaben weder die konser-
vatıven Dıllınger Professoren och die auf Restauratıon bedachten Augsburger
Exjesuiten. Diese Entwicklung War letztlich ın der Zuspitzung der polıtischen
lage 1ın Europa, iın der Bedrohung der bestehenden Gesellschaftsordnung
begründet. Die tranzösısche Revolution“® brach AauUs, dıe 1ın der Hınrıchtung
Ludwig XE 1mM Jahr 1793 eınen ersten Höhepunkt erreichte. Der Augsburger
Bischof Klemens Wenzeslaus mußlte den Verlust seınes Kurfürstentums Trıer
hınnehmen un: die Zerstörung eıner jJahrhundertealten Ordnung erleben. Die
radıkale Aufklärung hatte ıhre Früchte gezeıtigt. Zutiefst bestürzt vollzog der

a.a.0O 4)
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Bischot eıne geistige Kehrtwendung. Er der innerkirchlichen Retormen 1im
Sınne eiıner gemäßigten Aufklärung bısher aufgeschlossen gegenübergestanden
hatte, suchte 1U ın der Restauratıon, in der Wiederbelebung der alten
Ordnung, seınen ıinneren Halt*. etzt konnten die „Tradıtionalısten“ ZU

Angriff dıe Neuerer, dıe Fortschriuttler 1m Bıstum Augsburg
vorgehen, W alr INan sıch doch der Unterstüutzung seıner kurfürstlichen Durch-
laucht sıcher.

Als erster bekam der Augsburger Provıkar un Dıllınger Studienkommuissar
Thomas de Haıden den Unwillen seınes gnädıgsten Herrn spuren. Im Maı
1793 wurde seınes Postens als Kommıissar der Universıität enthoben un 1M
Herbst gleichen Jahres als Provikar abgesetzt un VO den Vikarıatssıtzungen
dispensiert””. Nun W alr der Weg freı tüur eıne Maßregelung Saıilers un seıner
Gesinnungsgenossen. In der 1793 VO  . Klemens Wenzeslaus angeordneten
Untersuchung ber dıe Zustände der Dıllınger Universıität brachten dıe
„Traditionalısten“ ıhre Klagen aıler, Zımmer, Weber un etliche
Gymnasıiallehrer VOr  D Sıe verdächtigten Saıler, zumiındest eın Gesinnungs-
freund der Iluminaten seın un warten ıhm VOI, „schädlıche, aber auch
protestantische Lıiteratur un: Erbauungsbücher“ gelesen un empfohlen
haben Das aber widersprach der 1in Dıiıllıngen besonders scharf gehandhabten
Bücherzensur, dıe das Lesen der Schritten VO  a} Klopstock, Shakespeare,
Matthias Claudius, Lavater, Zollikoter un anderen „aufgeklärten“ Autoren
StrenNgSTENS verbot. eıtere Anschuldigungen bezogen sıch auf dıe Diszıplıin.
Saıiler habe die Sıttliıchkeıt untergraben un der herrschenden Disziplinlosigkeit
Vorschub geleistet, iın dem jeden Alumnus, „als seınen Augaptel“ betrachtete
un versuchte, die notwendige Bestrafung VO einzelnen verhindern. Er
wolle alles durch (zuüte un Liebe erreichen, W 4S aber nıcht möglıch sel.
Schliefßlich habe dıe Überbetonung der Pastoraltheologie eıner Vernachlässı-
gun der Theologie geführt. Die Studenten zogen diıe Pastoraltheologie des
Herrn Sailer anderen Disziplinen VOT un Sagten, s1e enthalte alles, W d4s der
künftige Seelsorger wıssen musse.

Als Ergebnıis dieser Untersuchung, die Leıtung VO  - Weihbischof un
Generalvıkar Ungelter erfolgt Wal, gab der Fürstbischof 1m September 1793
eın Regulatıv heraus?®, das dıe Bücherzensur erneut einschärtte un den
bisherigen Dreijyahreskurs der Pastoraltheologie auf eın Jahr einschränkte.
Außerdem wurde Protessor Wanner, der eın geschworener Gegner jeglicher
Aufklärung WAal, Zzu Direktor un Prätekten der Akademıe un des Gymna-

4 / Troll, Kurfürst Klemens Wenzesläus (vgl Anm 19} 315
4X Specht, Geschichte der ehemalıgen Universıität Dıllıngen 55 /

Stölzle, Johann Michael Saıler und seıne Maßregelung der Akademıie Dıllıngen und
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s1ums ernannt Auf gleicher Ebene Jag dıe Anweısung VO 1794, da{fß dıe
Weihekandıdaten künftighın ıhr Cura-Examen nıcht 1U VOT den Mitgliedern
des Augsburger Geıistlichen Rates sondern auch 1in Anwesenheıt einıger Exjesu1-
ten VO St Salvator abzulegen hätten?!. Noch eın Jahr lang konnte Protessor
Saıler, WenNnn auch erheblichen Einschränkungen, seıne Lehrtätigkeit
fortsetzen. Dann erfolgte Begınn des Schuljahres 794/95 die Entlassung.
Unmiuttelbar VOT dem Anfangsgottesdienst in der Studienkirche wurde ıhm

November das Dekret übergeben, das f mıt aufßerer Gelassenheıt, aber doch
mıiıt tieter Betroftenheıt entgegennahm. In diesen Stunden zeıgte sıch die geistige
Größe un tiefe Religiosıität Saılers. Er rebelherte nıcht das ıhm zugefügte
Unrecht un hetzte nıcht dıe ıhm ergebenen Studenten dıe „Amtskirche“
auf: hne Protest un Aufbegehren verliefß och selben Tag ın aller Stille
Dıllıngen un reıiste ach München??.

Die Hintergründe für diese überraschende Amtsenthebung sınd letztlich
nıcht genügend ausgeleuchtet un werden vielleicht auch künftighın 1m Verbor-

bleiben, wenn sıch nıcht eue Quellen erschließen. Dıie bearbeıteten
Archivalıen bıeten keıine eindeutigen Aussagen un lassen deshalb subjektive
Interpretationen dıe sıch ın der Lıteratur niedergeschlagen haben

Keınen absoluten Beweıs z1bt 6S für diıe Behauptung, die Exjesuiten VO St
Salvator hätten mıiıt dem Bankhaus Obweser eınen Druck aut
Klemens Wenzeslaus ausgeübt un diesen VOT die Entscheidung gestellt,
entweder Saıiler entlassen, der auft eın dringend benötigtes Darlehen
verzichten”?.

Nıcht eindeutig nachweısbar 1St ferner die aufgestellte These, dafß mehrere
Dillinger Protessoren un Augsburger Geistliche Räte, VOT allem VO  n} der
invıdıa clericalıs geleitet, durch ıhre Intrigen dıe Amtsenthebung Saılers eım
Fürstbischot durchgesetzt hätten.

uch dıe drıtte VO Rößle Benedikt Stattler mitgeteilte Version Afßt sıch
nıcht sıcher belegen. Durchlaucht habe aut Grund eıner Behauptung des
Ingolstädter Ilumınaten Anton Drexel, Saıler habe ıhm jene Bücher gegeben,
aus denen seiıne Grundsätze schöpfte, den Dıllınger Pastoraltheologen auft der
Stelle entlassen?*.

Trotzdem aber ann InNnan SapcCH. Jle angeführten Gründe haben
sicherlich ZAUE Amtsenthebung aılers beigetragen. och dart INan dıe tıeteren
Ursachen nıcht übersehen, dıe in der harten Konfrontation zwıschen den
Fortschrittlern un den Tradıitionalisten suchen sınd Dıie bedrohliche
Sıtuation 1in Frankreich un dıe Sıege der Revolutionstruppen veranlafsten auch

51 Vgl Weißenberger in: JABG 1982, 193
Schiel, I’ Nr. 283
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in Augsburg dıe Vertreter der beharrenden Rıchtung, alle Ma{fißnahmen
ergreifen, den FEinbruch des gefährlichen (Geistes 1m Bıstum eINZU-
dämmen.

Thomas de Haıden, Johann Michael Saıler, Patrıtius Zimmer, Michael
Feneberg un andere, die alle einmal als gratissımae des Fürstbischofs
gegolten hatten, entlassen worden. Ihnen tolgte 1795 Weihbischof
Ungelter, der die Entlassung VO Amt des Generalvıkars bat un sotort
Bewilligung erhielt. Mıt Anton Cölestin Nıgg übernahm eın Vertreter der
tradıtionalistischen Rıchtung dieses Leıtungsamt 1mM Bıstum, un der Dıllın-
SCI Universıität sorgte Direktor Wanner für Subordination, Zucht un Austil-
gun aller tortschrittlichen Ideen Die Tore der Dıllınger Hohen Schule, die eın
Jahrzehnt weıt aufgetan worden WAarrcll, schlossen sıch wıeder. Die
Traditionalisten hatten auf der SaNzZCh Lıinıe wenıgstens vorübergehend gesiegt.

och dıe VO  n} Saıiler un seınen Freunden ın Dıllıngen geformte Priestergene-
ratıon treute draußen den Samen auUs, der allmählich Frucht brachte.
Zahlreiche Dıiıllinger Sajlerschüler wırkten iın den ersten Jahrzehnten des

Jahrhunderts auf verantwortungsvollen Posten?. Sıe erlangten dıe bıschöfli-
che Würde W1e€e Johann Bapt Keller in Rottenburg un gnaz emeter in
Freiburg. ıe hatten Sıtz un Stimme iın den Domkapiıteln, W1e€e Christoph
Schmid un Fustach Rıeger 1n Augsburg, Franz Aloıs Wagner un Friedrich
Dossenberger ın Rottenburg un: Heınrich Brockmann in unster. Sıe pragten
den Priesternachwuchs auf den Lehrstühlen der Universıtäten un 1n den
Klerikalseminarıen, W1e€e Johann Nep Bestlın 1n Ellwangen, Johann Thomas
Vogt in Rottenburg, DPeter Aloıs Gratz in onn un Anton Brunner in Luzern,
und s1€e wiırkten segensreich als Ptarrer ın Suddeutschland un 1n der chweız.
Dazu gehören auch die meısten Anhänger der neupletistischen „Allgäuer
Erweckungsbewegung“, die 1m Jahrhundert als Aftermystiker gebrand-
markt wurden?®.

Sıe alle eriınnerten sıch dankbar ıhres großen Dillinger Lehrers, der die Jungen
Menschen iın eıner eıt des Umbruchs ernstgenomme un sS1e nıcht geistig in
eıne Welt eingesperrt hatte, dıe überholt Wa  a Saıiler hatte dıe künftigen Priester

echter Religiosıtät geführt, die letztlich ın eıner vertieften persönlıchen
Frömmigkeıt begründet Wa  — Diese gab ıhnen die Kraft, die VO der Autklärung
proklamierte Ratıo des Verstandes mı1t der Liebe des erzens un eıner starken
Gläubigkeit verbinden un damıt die Autfklärung 1mM kırchlichen Raum
überwinden. Da{fß Saıiler den rechten Weg 1Sst, INas der Augsburger
Fürstbischof bereıts 1812 geahnt haben, als Cr urz VOT seınem Tod
„Diesem Mann 1St großes Unrecht geschehen «57.

a.a.0 S FTZFPG
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Heute aber 1St ecSs offenkundig: Nıcht das Sıchtestklammern überlebte,
Eerstarrte Formen brachte 1n der Hälfte des Jahrhunderts dıe iınnerkiırch-
lıche Erneuerung, sondern aufgeschlossene, dabej tietgläubige Priesterpersön-
lıchkeiten WwI1e Saıiler CS, dıe die Kırche ın Deutschland in eınen
Frühling ührten un in ıhr die Rückbesinnung auf die eigentliche geistliche
Aufgabe weckten.

Heute aber erkennen WIr auch Dıie eıt 1St über Johann Michael Saıler nıcht
hinweggegangen. Gerade das vieltältige Echo, das seın Jubiläum hervorgerutfen
hat, beweist, da{fß der einstige Dıiıllınger Proftfessor un spatere Bischof VO

Regensburg auch 1m Jahrundert och ın vielem Wegweıser un Ratgeber
seın annn
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Johann Michael Saıler un se1ın Benefizi1um
1in Aıslıngen be] Diıllingen
Von Adolf Layer

Johann Michael Saıiler WaTlT VO  - 1789 bıs 1821 bıs seıner Ernennung ZUuU

Domkapıtular ın Regensburg, Inhaber des Benetiziums 1ın Aıslıngen. Diese
etwa AD Jahre umfta{iten etwa die halbe eıt seiner Wıirksamkeit als Protessor der
Ethik un Pastoraltheologie der Uniuversıtät Dıiıllıngen, seıne SOgeNaNNTEN
„Brachjahre“ ach der Entlassung ıIn Dıllıngen SOWIl1e seine Jahrzehnte als
Protfessor der Theologie in Ingolstadt un Landshut (1799-1 821) Wiährend
dieses langen Lebensabschnuitts 1e1% ZW ar Saıiler das Benetizium durch Vıkare
versehen, da 065 ıhm während seiıner Dıiıllınger un Landshuter eıt nıcht möglıch
WAar, regelmäfßig die priesterlichen Funktionen ın Aıslıngen selbst auszuüben,
dennoch Jag ıhm seıne Seelsorgsaufgabe Herzen, in 1eß eın
Benefiziatenhaus bauen, das heute och steht, kam des öfteren ach Aıslingen,
elerte mı1ıt den Eınwohnern VO Aıslıngen Gottesdienste un predigte ıhnen.
uch 1m nahen Glött weılte be] der graflichen Famlıulıie Fugger Gast,
zumal Ort seın Neffe Andreas Seıitz die ersten Jahre seınes Priestertums als
Frühmesser verbrachte.

Aıslıngen bedeutet eın wichtiges Kapıtel 1mM Leben Johann Michael Saıilers. Es
überrascht deshalb, da{fß CS 1n den Saılerbiographien bısher wen1g Berücksichti-
gung fand, Ja zumeıst übergangen oder mıt wenıgen Satzen abgetan wurde.
Dıieser Beıtrag ll eıne bıographische Lücke schliefßen helten. Zuerst se1 1n ıhm
gefragt, Ww1eso un Ww1e€e Johann Michael Saıler seiınem Benetizium ın Aıslıngen
gelangte.

Kurfürst Clemens Wenzeslaus un Professor Saıler ın Dillingen
Als ım Jahre der Französıschen Revolution, 1769 der Augsburger Fürstbischof
Clemens Wenzeslaus, der zugleich Kurfürst un Erzbischof VO Trıer Wal,
ach langer eıt wıeder eiınmal 1in seiıne Augsburger Dıiozese kam, erlebte die
fürstbischöfliche Residenz-, Uniiversıitäts- un Regierungshauptstadt Dıillingenden Anfang VO Ende eiıner Epoche. Clemens Wenzeslaus residierte 1n jenen
hochsommerlichen Tagen 1m Dıllınger Schlofß un ahm Anteıl relıg1ösen
un geistıgen Leben der Stadt Überall herrschte ın ıhr Freude ber diıe
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Anwesenheıt des Landesherrn!‘. Der Kurfürst ordnete d die Professoren der
Theologıe sollten eiınem bestimmten Tage iın eınem der gewöhnlıchen
Hörsäle Vorlesungen halten, denen beiwohnen wollte. Dıie Vorlesung Johann
Michael Saılers, den 1784 ZU Protessor ernannt hatte, hörte mıt
gespannter Aufmerksamkeıt A und in seiınem Gesıcht drückten sıch Wohlge-
tallen un Beitall sehr deutlich AauUs, berichtet Christoph Schmuiud. Nach den
Vorlesungen begab sıch der Kurfürst mıt Sailer autf dessen Zıiımmer, ıh mıiıt
einem Besuch ehren. Auf Betehl des Kurfürsten hatte Saıiler schon 1788
begonnen, seıne reı Bände „Vorlesungen Aaus der Pastoraltheologie“ herauszu-
geben. Als Fürstbischof Clemens Wenzeslaus beschlofß, in der Stitts- un
Pfarrkirche Dıllıngen diıe Fırmung spenden, mug On Protessor Saıiler auf,
dabei predigen. Die Firmungspredigt getie] dem hohen Herrn ZuL, dafß
ıh beauftragte, auch be1 der Fırmung iın der gefürsteten Propsteı Ellwangen
predıigen. Christoph VO  e Schmid berichtet weıter: „  Is Clemens wıeder ach
Dıllıngen zurückgekommen WAal, wurde bekanntgemacht, werde 15
August 1789 der Predigt un dem Hochamte 1n der akademischen Kırche
beiwohnen. An diesem Tage erschıen nıcht als Bischof, sondern als Churtürst
miıt mehr als türstliıcher, Ja königlicher Pracht. Seıne Leibgarde, 1n Scharlach
un old gekleidet, ZOS VOT ıhm her; seın SaNZCI Hofstaat, auch 1m prachtvol-
len Anzuge, folgte ıhm Er nahm, dem für ıh errichteten Thronhimmel,
Platz Der BANZC, damals sehr zahlreiche del Dıllıngens, alle Räthe der
fürstlıchen Regierung, das Offizier-Chor, alle Protfessoren un Studirende

versammelt, un: auch och VO unzähligen Andern W ar dıe Kırche
gedrängt voll aıler, aı besonders eingeladen, bestieg die Kanzel un
predigte ber die Worte ‚Marıa hat den besten Theil erwählt.‘ Dıie Predigt
hob die Herzen der Zuhörer YANE Hımmel. Der Fürstbischof erwıes
VO  } dieser Zeıt sıch Sailer höchst gnädıg un unterredete sıch otft mıt
ıhm Die bischöflichen Hırtenbrietfe jener eıt VO Saıler verfafst, un:
InNnan fand den Inhalt sehr geistreich und dıe Sprache ebenso kraftvoll Der
Fürstbischot zeıgte sıch gene1gt, ıhm jede Bıtte gewähren. Alleın Saıler
machte VO  w dieser allerhöchsten Gnade keinen Gebrauch für sıch, sondern UTr

für bedürftige Studirende, der würdıge Geistliıche, die E1 eıner Pftarreı
2empfahl, wobe] die Pftfarreı mehr SCWAahll, als der eueEC Pfarrer.

Vgl Layer, Ausklang eıner Epoche. Dıllıngen nde der fürstbischöflichen Zeıt, In:
Jahrbuch des Hıstorischen ereıns Dıllıngen 1980, V
Chr Schmid, Erinnerungen Au meınem Leben 7weıtes Bändchen: Der hochselige Bischot
ann Michae] VO Saıler, Augsburg 1853, 139—144



Sailer un: seın Benetizium ın Aiıslingen bel Dıiıllıngen
Dıie Verleihung des Frühmeßbenefizıums ın Aislingen
Fürstbischof Clemens Wenzeslaus W ar offenbar CeSONNCNH, Protessor Sailer seın
Wohlwollen auf besondere Weiıse erweısen. Dazu bot sıch 1m Herbst 1789
die Gelegenheıt, als September 1789 der Benefizıat des Frühme{ißbeneti-
Zz1ums be] St Margareth in dem etwa zwolft Kılometer VO Diıllıngen entternten
Markte Aıslıngen starb. Joseph Seser, der Inhaber des Benetiziums, WAar ZUVOF
(bıs Kaplan, Stadtpfarrer un Dekan iın Lauingen PCWESECN. Bereıts eıne
Woche ach seınem Tode, Oktober 1789, verlieh der Fürstbischof das
vakante Benetizıium Johann Michael Sailer?.

Das Verleihungsdekret 1st iın den Personalakten Saıilers 1m ehemalıgen
Priesterseminar Dıllıngen erhalten. Es hat tolgenden Wortlaut:

Ellwangen, Oktober 1789
Eminentissımus eit Seren1ıssımus Elector!
Nachdem durch den Jüngst erfolgten zeıtlıchen Hıntrıtt des Benetiziaten
Aislıngen Priıester das daselbıge Beneticıum in Erledigung gekommen, als
1st c$sS Sr Kurfürstlichen Durchlaucht besonders angenehm, eıne Gelegenheit

aben, Höchstdieselbe dem Protessor der Moralphilosophie un: Pastoral-
theologıe auf der Unversıität Dıllıngen Doktor Saıiler Ihre höchste Zufrie-
denheit mıt desselben ehrvollen Bemühungen für das allgemeıne Beste un dıe
Bemerkung seıner übrigen sıch auszeichnenden Verdienste nıcht unerkannt
belassen können un: da höchstgedacht Sr Kurfürstlichen Durchlaucht
vernehmen gekommen, da{fß ernannter Protessor Saıler sıch eın Benefizium,
womıt Cra anımarum nıcht verbunden, hauptsächlıch aus der Ursache wun-
sche, damıt dem Lehramte und den damıt verknüpften Ptlichten mıt desto
unausgesetzterem Eiıter obliegen könne, als verleihen höchstdieselbe obgedach-
tes Benetizium Aislıngen dem erwähnten Protessor Saıiler AUS eıgener
höchsten Bewegung 1n der gnadıgsten Zuversicht, S werde sıch derselbe dieses
Merkmal höchst ero vorzüglichen Gnade ZU Antriıebe seınes ferneren
Bestrebens für das gemeınsame Beste des Hochstiftes un der 107zese Augs-
burg seın lassen un andurch ferneren höchsten Hulden würdig machen?.

Layer, Saıiler und Contamın. Mıt finveröffentlichten Brieten Johann Michael Saıulers, 1n :
Jahrbuch des ereıns tür Augsburger Bıstumsgeschichte Jg., 1967, 35

Schiel, Johann Michael Saıler. Leben un:! Briete Band Leben und Persönlichkeit in
Selbstzeugnissen, Gesprächen und Erinnerungen der Zeıtgenossen, Regensburg 1948, 19/-
741



3° Adolt ayer

Hofrat Contamın Saılers Adminıstrator

Nach der Verleihung des Benetizıiums Aislıngen durch Fürstbischof un
Kurfürst Clemens Wenzeslaus Johann Michael Saıiler richtete der Augsbur-
SCcCI Weihbischof un Statthalter 1mM Hochstift Augsburg Dr theol Johann
Nepomuk August Freiherr Ungelter VO Deisenhausen  >  9 gleichtalls VO El-
WaNnscCH aus, Oktober 1789 Hofrat Contamın, den Verwalter des
Pflegamtes Aıslıngen, eın Empfehlungsschreiben, ın dem ankündıgte, Pro-
ftessor Saıler werde 1n den nächsten Tagen ach Aıslıngen kommen, „dıe
ertorderlichen Anstalten tretfen“. Weıterhin bat den Hofrat, dem
Protessor „n allem anhanden gehen, W as seınen Nutzen befördern ranı  D3 Er
werde sıch angelegen seın lassen, diese Gefälligkeit 1n anderer Weiıse „nach
Thunlichkeit erwıdern

Iieses Empfehlungsschreiben legte Saıler eiınem eıgenen Briet AUuUs QOettingen
beı, sıch be] dem Präsiıdenten VO  } Ruoesch authjelt. Er berichtete darın
Hofrat Contamın Oktober, habe VO Kurfürsten das Benetfizium ın
Aiıslıngen erhalten un se1 gleich Ellwangen als Beneftizıat instıtulert worden.
Schon VOT dem Empfang des Benetizıiums, schrieb Saıiler weıter, habe 1im
stillen auf die Csuüte un: Unterstützung Contamıns 1n allen Angelegenheiten der
Frühmesse un andern, worın dieser helfen könne un eben darum auch wolle,
gerechnet. Mıt diesem alten Vertrauen ersuche den Hofrat auch darum un
WISSse 1m VOTraus, da{fß erhört se1l Der Herr Statthalter habe ıhm eın
Empfehlungsschreiben mıtgegeben, das mitgebracht hätte, WenNnnNn sıch
seın Kommen ach Aıslıngen nıcht bıs den dreißigsten Tag ach dem ode
seınes Vorgängers („Vorfahrers“) verzogert hätte‘. Dreı Tage spater, {A
Oktober, 1e1% Saıler eınen neuerliıchen Briet AUS Oettingen Hofrat Contamın
tolgen. In ıhm bemerkte C soeben erhalte VO Dıllıngen dıe Nachricht, da{fß
der Dreifßigste VOT dem Dreißigsten schon gehalten worden se1l Dieses
ungewöhnliche Dreifßigsthalten (wenn dıe Nachricht wahr se1l) veranlasse ıhn,
Hofrat Contamın bıtten, da{fß seıne Stelle bestens vertreten moöchte un
besonders datür SOTSC, da Ja die Erbmasse (des verstorbenen Benetizıaten)
nıcht verteılt werde, bıs VO ıhr all das, W 4S 7R CH Bau des Hauses VO seınem
Vorganger deser) hätte sollen verwendet werden un nıcht verwendet worden
sel, Ww1€e höre, abgeschnitten un also die Schätzung VO  3 unparteuschen un
geschickten Schätzleuten vVvOrsSCHOMMECN werde. Als Grund seınes längeren

Über den Weihbischot Freiherr Ungelter VO Deisenhausen Layer, Höchstädt der
Donau. Fıne kleine Stadt mıt großem Namen, Höchstädt 1951, 259 $
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emeınt 1st damıt wohl, da{fß der bliche Gottesdienst dreißigsten Tag ach dem Tode des
Verstorbenen bereıts VOT dem dreißigsten Tag gehalten worden seın scheint.
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Verbleibens in QWettingen be] dem Präsıdenten VO Ruoesch erwähnte Saıler, dıe
gefährlichen Krankheitsumstände der verwıtweten Trau Fürstin bäanden ıh 1er
d wuürde Jetzt sogleich ach Aıslıngen reisen  v  E

Offenbar W ar Professor Saıiler VO  . Dıillıngen her MIt Hofrat Contamın längst
bekannt, un offensichtlich schätzte ıh als zuverlässıgen Beamten des
Hochstifts Augsburg. Die verwıtwete Fürstın in QWettingen, deren
schwerer Erkrankung Saıiler nıcht ach Aıslıngen kommen konnte, W ar Marıa
Theresıa Walburgis VO Qettingen un Spielberg, eıne gelst1g hochstehende un
warmherzıge Frau, deren Regierung das Fürstentum Qettingen autf-
blühte. S1e hatte Protessor Saıler ıhrem Gewiıssenstreund un Beichtvater
erwählt, der ıhr vollkommenes Vertrauen besafß Als S1e 1789 todkrank
darnıederlag, 1efß S1€e Saıler alle vierzehn Tage rufen, be] ıhm beichten.
Dieser reiste jedesmal VO  e} Dıiıllıngen ach QWettingen un zurück. In den etzten
Tagen ıhrer Krankheit verlie(ß sS1e nıcht mehr Chrıistoph VO  en Schmid schrieb
darüber: „Das Zutrauen der Fürstın hatte ıh einem Angehörıigen des Hauses
un gleichsam eiınem Miıtgliede der tfürstlichen Famılıe gemacht. Er blieb be]
ıhr bıs zu etzten Hauche ıhres Lebens. Er hıelt ıhr auch ın der Stadtpfarrkir-

c10che QOettingen dıe TIrauerrede.
Hofrat Gallus Joseph Contamın, der Verwalter des Pflegamtes Aıslıngen,

beantwortete die ersten beiden Schreiben Saılers AT Oktober un sprach
zunächst seıne Freude ber die Verleihung des Benetiziums Protessor Saıler
A4US und nannte diese eıne Belohnung für dessen orofße Verdienste. Stolz se1
mıiıt der BanzCh Ortsgemeıinde, den geistlichen Vorstehern eınen Mann
Von solcher Gelehrt- un Rechtschaftenheıit besitzen dürten. Des weıteren
berichtete ber die Bautälligkeiten alten Benefiziatenhaus, ber dıe
Verlassenschaft un die Schulden des verstorbenen Beneftizıaten Seser, ber
dessen Erben, mıt denen eın Übereinkommen empfahl, SOWI1e ber die
Verpflichtungen der vorhergehenden Inhaber des Benetiziums hıinsıchtlich der
vortallenden Baulichkeiten. Schliefßlich Iud Hofrat Contamın Protessor Saıler
eın, be] seınem Besuch 1n Aıslıngen 1im Amtshaus wohnen!!.

Verpachtung der Grundstücke des Benefiziums
Johann Michael Saıler, der dıe Sıtuation und dıe örtlıchen Verhältnisse ın
Aıslıngen 1Ur wen1g kannte, Vertfraute den Empfehlungen Contamıns. Dieser
rıet ıhm die Verpachtung saämtlıicher Mäder auf zwölt Jahre Saıler meınte

Layer (Anm. 3} 46t.
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zunächst ı Briet VO November 1789 N sollte Wıese (zurOkonomie ach der Herstellung des Hauses) zurückbehalten un nıcht verste1l-

gert werden. Noch selben Tag anderte Meınung un schrieb
Hofrat Contamın, MOSC, sciner Gründe un des ungeteilten Vertrauens
willen, das besitze absolut ach scinem Plan vertahren und alle VWıesen-
gründe versteigern Contamın erteılte darauthın dem hochstiftisch augsburg1-
schen Feldmesser Johann Georg Pettendorter aus Mödiıngen den Auftrag, dıe
Grundstücke NEeEu VEeErTINESSEC un: Tagwerke abzuteılen Für das Benefti-
zium empfahl kleinen Haushalt der NUur A4US Vıkar un
Haushälterin bestehen sollte Die Verpachtung der Grundstücke be]
öffentlichen Versteigerung die Meıstbietenden SETZTE auf den Martınıtag
test Gegen die Vorschläge un: Mafßnahmen Contamıns, VOT allem die
Verpachtung samtlıcher Wıesen, wandte sıch der Kaplan Augustın Müller
Aıslıngen ausftührlichen Vorschlägen ber die Temporalverwendung
Sr Excellenz Herrn Protessor Saıilers angehörigen Benetficıums St Marga-
reth Aıslıngen mıt Rücksicht auf Personal- un Lokalumstände“ Obwohl
das mMi1ıt der Unterstützung des Aıslınger Pfarrers Johann Michael Steidle
geschah hatte damıt keinen Erfolg” Am 28 Dezember 1789 wurden
samtlıche ZUuU Benetizium gehörigen Güter dıe Protokall SCHNANN-
LEn Pächter auf 12 Jahre, namlıch VO 1790 bıs 1801, verpachtet, nachdem dıe
Mäder durch dıe beiden Sachverständigen Joseph auf un Phılıpp Joas
geschätzt worden waren‘?

Be1 der Verpachtung ZUSCHCNH Hofrat Contamın als Pächter VO  -
Glött Leonhard Zenchler un:! Johann Strehle, Adus Aıslıngen Aloıs Berchtold
Joseph Endres, Leonhard Langenmeyer, Wırt, Johann Strehle, Joseph Brizl-
> Mathes Schwabaur, Anton Hetele, Johann Georg Löfler, Johann
Gerblinger, Michael Walter Wırt Anton Müller der Altere, Johann Schuester
Das Protokall hat AdUSZUBSWCISC tolgenden Worrtlaut: „Actum Aıslıngen 28
des Christmonats 789 Nachdem defß Churpfalz Baıer: würck]: geistliıcher
ath un Ofentl Lehrer der Gottesgelehrtheıit der Hohen Schuel
Dıllıngen auch dermahligen Beneftfizıiaten St Margareth allhier Herr Johann
Michael Saıiler Hochwürden Wohlgebohrn dem Zur Seıte benannten Hofrath
übertragen beliebet haben, da{fß derselbe diıe gedachten Benetizıium gehörige
Wıes- un Ackhergründe hoch möglıch verpachten INOSC So wurde ı
gemäsheıt solch verehrlichen Auftrags der Versteigerungsweg als der vortheıl-
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Benefiziumsarchiv Aıslıngen, Rechnung ber alle Eınnahm und Ausgab eld un! Getraıid
beı dem Benetfizium St Margareta Aıslıngen VO Lichtmes 1790 bıs dahın 1791 Gestellt
VO der durch den derzeıtigen Herrn Benetizijaten Dr Saıler ernannten Administration,
un! Beılage Nr
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hafteste eingeschlagen, dıe gedachten Grundstückhe durch den hochstift:
Feldmesser Joh Georg Pettendorter VO Mödingen behörig INCSSCH, un
desto gröser pacht-lustige auszufinden, die größeren Gründe Kleinere Theile
abgetheilt, die vorhabende Verpachtung NUu zwıschen sowohl 1er als be]
benachbart gräfl. Fugger: Lobl Pflegamt Glett durch ötftentlichen Verruft
bekannt un dem Ende St Martınus Tag, welchem die Gemeıinde
ohnehiın versammlet WAar, bestimmt, sıch auf das Rathhaus begeben, un: denen
nwesenden pachtlustigen fordersamst, W as thuen, dabe; auch die
Bedingnifßs der anzugehenden Verpachtung eröftnet.. “ Hıerauft wurde mıt der
Verpachtung durch Aufruten eınes Grundstücks ach dem andern begonnen.
Die meıstbietenden Bauern aus Aıslıngen un Glött erhielten dıe Grundstücke,
aber auch Hofrat Contamın pachtete einıge Wıesen. Das Ergebnis der (suüter-
verpachtung berichtete Contamın dem Benetiz1iaten Saıiler: dieser wıederum
ratıfiızierte MmMIıt eiınem Schreiben die erfolgte Verpachtung‘”.

Dıie Einnahmen eld belıefen sıch beım Benetfizium Aıslıngen VO
Lichtmelß 1790 bıs dahın 1791 auf 945 Gulden 33 Kreuzer. Im einzelnen ahm
dıe Administration ein: VO  } Grundzinsen {] 30 Kr VO  3 verpachteten Guütern
147 f] 40 Kfs VO verkauftem Getreıide 593 kr Heller, VO  - eld
angeschlagenen Gülten 7A4 f] 15 kr, VO  3 verkauftem Flachszehenten f] kr,
VO verkauftem Zehentstroh un: „Gesaem“ X6 43 kr Heller, VO verkauftem
„Kompetenzholz“ 66 f1 Die Ausgaben betrugen ım Jahr 790/91 insgesamt 011
Gulden Kreuzer. Hauptposten dabe; 64 kr Zehent un Drescher-
lohn, 823 f] kr Lieferungen Händen des Benetizıaten Saıler, 50 f]
Admuinistrationskosten, 30 ] Ausgaben für das 5St.-Margareta-Fest un 43
ınsgemeın. Fur die Administration hatte Saıler Hofrat Contamın in mehreren
seıner treundschaftlichen Briete eıne jJäahrliche Verehrung VO  D 100 Gulden
angewıesen, „welche aber VO Freunde anzunehmen ausgeschlagen“. Conta-
mın begnügte sıch mıt der Hälfte, mıt 50 Gulden. Fur das Patroziıniıumstest wIıes
Protessor Saıler den anwesenden Geıistlichen eın Mıttagsmahl für eınen Betrag
VO Gulden Be1 der Jahresabrechnung errechnete Hofrat Contamın beim
Vergleich der Eiınnahmen un: Ausgaben eınen Fehlbetrag VO  z 65 Gulden 36
Kreuzer, die ıhm In der künftigen Rechnung erstattet werden sollten!®.

Der Bayu des Benefiziatenhauses
ıne eıgene Rechnung führte Hofrat Contamın ber den Bau des
Benefiziatenhauses 1im Jahre 1790 Nach eıner Besichtigung der Baufälligkeiten

Ebd Beilage Nr
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Abb Gedenktafel für Saılers Freund Zimmer der Steinheimer Pfarrkirche
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den alten Frühmeßgebäuden die Bausachverständigen einstiımm1g der
Auffassung, VO Ausbessern un Flicken se1l abzuraten; besten ware CS ıhres
Erachtens, eın un dauerhaftes, NECUu emauertes Wohnhaus herzustel-
len  A Proftfessor Saıler bemühte sıch darauthın eıne Fınanzıerung des
Bauvorhabens. [D)Das W ar nıcht einfach, zumal]l noch dıe Erben des früheren
Benetizıiaten Seser Ansprüche erhoben. Ende Januar 1790 schrieb Saıiler
Hofrat Contamın, E wolle sıch den Statthalter Freiherrn Ungelter VO

Deisenhausen wenden un ıh un den Kurfürsten eın Dreitaches bıtten:
ıhm ZUuU Bau das nöthıge Bauhol-7 unentgeltliıch zukommen lassen: ıhm
erlauben, da{fß seıne Kirche St Margaretha eıne VO Contamın benennende
Summe hergebe un geEsStaALLCN, da{fß VO  3 der Aıslınger Sebastianskapelle
eıne bestimmte Summe hne Zinsen vorgeschossen werde. Am Februar 1790
wandte sıch Saıler Kurfürst Clemens Wenzeslaus miıt diesen Bıtten 1n eiınem
Schreiben, un Z W al bat CT das nötıge Bauholz Aaus$s dem herrschaftlichen
Walde, 600 Gulden VO der Kapelle St Margaretha, die ber 3000 Gulden
1MmM 11NSs lıegen habe un ımmer ıhre Ausgaben bestreiten könne, WEeNnNn s$1€e obıge
Summe ZU Bau beıtrage, un schliefßlich bat &8 och 700 Gulden Kapital
VO  e} der reichen un: wohltätigen St Sebastianskapelle. Weiıterhin vermerkte
Johann Michael] Saıler, der Kurfürst werde seıne demütigste Bıtte lheber
erhören, „als ıch auf eın prächtiges Haußß, sondern LL1UT eıne sıchere dauerhatte
Priesterwohnung hne Prunk un: 1er Antrag mache, un auch deshalb, weıl
höchstdieselben durch Erhörung dieser Bıtten, hne dıe MI1r dıe iın den
Herbstterien erwıesene Gnade nıe dürfte geniefßsbar werden, eıne ASst
zeıitlicher yorgen VO  a} meınem Herzen entternen, un dıe unzählıge Antriebe,
höchstdenselben mı1t ust dienen, LLUT och vermehren
werden «18.

Statt des erbetenen Bauholzes schenkte Kurfürst Clemens Wenzeslaus 400
Gulden tür den Neubau des Benefiziatenhauses. Hoftrat Contamın ıeh
Zinsen 1850 Gulden aus eigenen Miıtteln. Mıt den Erben des Beneftfiziaten Seser
verglich sıch Sailer auf Anraten des Statthalters J. Freiherrn VO Ungelter auf
eınen Bauzuschufß VO Z} Gulden, dıe seın Freund Johann Michael Feneberg,
der Dıiıllınger Gymnasıalprofessor Wal, Z Aprıl 1790 Hofrat Contamın
aushändigte””. Kleinere Betrage tielen VO verkauften Baumaterialıen dıie
beıim Abbruch des alten Benetizıiatenhauses und be1 Ahfall VO Bauhol-z
zusammengekommen Der Neubau sollte ZUETST; ach den Vorschlägen
des Bausachverständigen, eLtwa 2000 Gulden kosten. Schließlich erhöhten sıch

1/ Layer, Johann Miıchael Sajler als Bauherr. Der Bau des Benetfiziaten-Hauses in Aıslıngen, In:
Jahrbuch des Hıstorischen ereıns Dillingen 1969, 141

18 Layer (Anm. 3 9 4750
Ebd



Saıiler un: SC1IMN Benetizium Aıslıngen be] Dıllıngen
die Ausgaben auf nahezu das Doppelte, namlıch auft etwa 3950 Gulden Den
Auftrag für den Bau erhielt Zuerst der Maurermeıster Joseph Merber
Aislıngen, dann, ach dem plötzlichen ode Merbers der Maurermeıster
Joseph Bıchlmayer Holzheim, ein Bautach wohlerfahrener Mann Die
sorgfältig geführte Baurechnung verzeichnet alle beıim Bau herangezogenen
Handwerker mMıiıt ıhren Arbeıiten der Lieterungen einzelnen Am 15 Julı
1790 konnte Hebauf gefeiert werden dem T Personen teilnahmen Nach der
Fertigstellung des Gebäudes legte Hofrat Contamın, der die Ausführung VO
sC1INECIN Amtshaus Aıslingen aus überwacht hatte, dem Bauherrn, Protessor
Saıler, MmMi1t der Baurechnung abschließenden Bericht VOT In
ıhm betonte CT, 1114n habe C1inMN vorzügliches Augenmerk auf dauerhafte Arbeit
S un VO den Handwerksleuten gute Leıistung gefordert auch
besonders für dıe Dachung sovıel WI1EC möglıch ZESOTgL Das Cue Benetiziaten-
aus SC1 nıcht mehr als COI bequeme priesterliche Wohnung, die jedem auf dem
Lande ohl gONNCNH SCI1

Das stattliche Wohnhaus AaUsSs klassızıstischer Zeıt steht bıs ZUE Gegenwart un:
1ST 1U bald 200 Jahre alt Es liegt Zentrum des Marktes Aıslıngen,
Kırchplatz gegenüber dem Aufgang ZUT Ptarrkırche Die Beschreibung
Kunstdenkmälerband des Landkreises Dıllıngen lautet „Westliıch gegenüber
der Pfarrkirche, zweıgeschossiger Bau, Fensterachsen, Walmdach Putzru-

Erdgeschofß Eckrustica Obergeschofßs Miıttelachse VO  e} Lısenen
eingefafßt Rechteckportal zwıschen Pilastern MmMit (sesims un Dreiecksgiebel

Giebelfeld Halbkreisoberlicht profiliertes Traufgesims austur zweıtlüge-
lıg MItTL Rahmen un Füllung, Schlagleiste gebündelt ber kannelıertem Sockel-
stück MmMıiıt Kämpfer Auft dem Miıttelstollen Rosetten mMi1t Messingknäufen,
Messingschlüsselschilder Innen Miıtteldiele, rückwärts daran dreiläufige klassı-
zıstısche Treppe mıiıt Balustergeländer, auf dem Anfänger Vase Gewendelte
Steintreppe Z Keller dem Hausgang, Tonnengewölbe un: Ziegelbo-
den Im Obergeschofß Räaäume MIL Flachdecken ber Kehle MmMIt schwachen
Profilrahmen. Ziımmertüren AUS der Bauzeıt MItL Rahmen un Füllung. Vormals

ZWEe1 Raäumen walzenförmige GCISELTTIE fen (Jetzt Dachboden abge-
stellt)“**.

Am September 1791 erhielt Dekan Franz Jann ı Scheppach VO General-
vıkarıat ı Augsburg den Auftrag 7ANE Vıisıtation des Neubaus. Er kündigte dem
Aiıslınger Pflegsverwalter Contamın für den September seinen Besuch
un bat zugleich Protessor Saıler den Tag der Besichtigung 155C1 lassen,
dafß rechtzeitig Aıslingen eintrefte, un auch dıe geschworenen Werkme:i-

Layer (Anm 17 1472
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München 19/72 101f
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StEeTr bestellen. egen eıner Erkältung mu{fste Sailer iın Dillıngen bleiben.
Deshalb richtete dıe Besichtigungskommuissıon eın Schreiben, ın dem
seıne Abwesenheıt bedauerte un das neugebaute Haus solıd un bequem, aber
auch mıt aller möglichen Ersparnıs un hne überflüssıgen Auftwand ausgeführt
nannte Um allen Vorwürten für dıe Zukunft begegnen, habe doppelt
Rücksicht beı dem Bau M  OMMECN, dafß der Bau dergestalt dauerhaftft hergestellt
werde, damıt die Nachfolger auf eıne lange Reihe von Jahren anderen Baukösten
enthoben bleiben mögen““.

Saılers Verhältnis ZUu Aislıinger Pfarrer Steidle

Zum Pfarrer 1ın Aislıngen War 1784 der Allgäuer Johann Michael Steidle aus

Burggen ernannt worden. Er versah Jahre; namlıch bıs seınem ode 1im
Frühjahr 1808, seıne Ptarreı. Dıie Verpachtung der Grundstücke des Benefti-
zi1ums 1mM Herbst 1789 scheıint nıcht gebilligt haben; enn 1eß durch
seınen Kaplan Augustın Müller schriftliche Finwände un: Gegenvorschläge
ausarbeıten. Trotzdem versuchte Johann Michael Saıiler miıt Pfarrer Steidle 1ın eın
annehmbares Verhältnis kommen, ındem mıiıt ıhm vereinbarte, eıne
ansehnliche jahrliıche Entschädigung die Messen des Benetiziums durch den
Kaplan der Pfarreı lesen lassen. Dıiıes geschah bıs ZU Herbst 1792

Eınem Rate des wohlmeinenden Freundes Contamın folgend, schrieb Protes-
SOT Saıiler November 1/9Z, Ende der Allerheiligenoktav, Pfarrer
Steidle, musse ıhm schriftlich Sagch, W as mundlıch gesagt hätte, WeNnNn

nıcht glaubte, da{fß dem Pfarrer das letztere unangenehmer BEWESCH ware als das
Er wolle dabe1 mıt aller Aufrichtigkeit verfahren, hne diıe geringste

Neıigung, anderes als seıne Pflicht auf dıe beste Weıse ertüllen. Saıiler
fuhr fort: „Ich hatte 1mM ersten Jahr meınes Benefizıiumsantrıitt 125 mıt ıhnen
accordıirt mıt dem völlıgsten Bewulßstseyn, da{fß Sıe mich übernehmen:; zumal
meın Vortahrer Ihnen für die nämlıchen Lhienste L1UT 5( f also 75 weniıger,
bezahlt hatte. Ich vıieng aber (jedesmal auf eın den Accord eın, weıl ıch
anfangs hoffte, eınen Vıkar stellen können. { )a aber dieß bıs hıeher gehindert
ward, bliebs bey dem Alten.— Nun aber, da ıch taglıch VO vielen AÄrmen,
theıls nverwandten theıls andern umrıngt bın, un alle Kenner der Sache, dıe
recht unparteyısch sınd, das UVebermaafß ıhrer Forderung einsehen, 111 ıch
mich ber meın neugefafstes Vorhaben deutlich erklären, un Ihre Entschlie-
ßung ruhig abwarten.— Wollen S1e damıt zutrieden SCYI, dafß ıch Ihnen jahrlıch

die gestifteten 46 Messen fterner ueberlasse, W1€e bisher 2.) au jJahrlıch 75
bezahle, also dıe 46{ Messen un die 75 Summe 1.25 bezahle: bleibt es

Layer (Anm. 17 144
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dabey, da{fß Sı1e eınen Vıkar stellen, W1e bisher, un IC b1n Sanz zutrieden .— Ist
Ihnen aber diese Summe wen1g, hab ıch schon eınen Priester, der MI1r
dıe benannte geringe Summe VO Jahr 1793 meıne Benefizialdienste,
aber 1Ur meıne, un keine Kaplansdienste versıieht. Dies ISt die Lage
der Sache Mır 1st esS 1tzt ganz gleichgültig, WOZU Sıe Sıch entschließen: 1Ur bıtte
iıch, da{fß Sıe mMI1r bıinnen Wochen eıne bestimmte Antwort lassen, damıt
iıch, 1mM Falle da{fß Sıe den Accord nıcht eingehen, dem MIr bewufsiten
Priester die unbedingte Zusage machen ann.-— Was enn VO Nov bıs
Jahr das Quantum meıner Schuld betrifft, un: W as S1€e für mich ausgelegt,
werde ıch richtig bezahlen. Dıies 1ın aller Ehrlichkeit un ohne die geringste
Bitterkeit, 1L1UT meıner uhe wiıllen, un für Ausgaben der Nächstenliebe

SOTSCH . «“
Nach Empfang der Antwort des Pfarrers teıdle schickte Saıiler eınen Briet

Contamın, in dem ıhm berichtete, der Pfarrer habe den Accord nıcht
ANSCHOMIMLEC un:! ıh ın Verlegenheıit bringen wollen, weıl dıe Messen 11UTX

och bıs 18 November lesen lasse. Alleın sel 1n keiner Verlegenheıt; enn
Wenn Contamın ıhm keine andere Aushıilte rate der schaffe (wOozu ıh mıt
unbeschränktem Vertrauen bıtte, einlade, bevollmächtige), muüßfßte MONTLagS
den einstweılen eınen Jungen vakanten Geıistlichen VO Dıllıngen Z

Messelesen senden, un dieser mußte lange ın Aıslıngen bleiben, bıs eınen
eigentlichen Vıkar, den schon 1Ns Allgäu geschrieben habe, bekiäme*
Saıler schickte annn tatsächlich eınen Vikar, W as eıne Auseinandersetzung mıt
Pfarrer Steidle ach sıch ZOR Dabe! ng CS die Nebenmessen beı Jahrtägen,
deren Lesung Saıiler als eıne Obliegenheıit seınes Benetfiziums ansah, während
der Ptarrer S1e ebenfalls beanspruchte. Sajler eıtete die Angelegenheit das
Generalvikarıiat in Augsburg weıter, das in eiınem Dekret VO Julı 1793
seiınen (sunsten entschied, allerdings Pfarrer teıdle dıe Möglıchkeıt eınes
Einspruchs gab“* Nach der Entscheidung iın Augsburg schrıeb Protessor Sailer

1r Julı Pfarrer Steidle, se1 1m Besıtze der Nebenmessen bestätigt
worden, un der Pfarrer werde 6S ıhm nıcht verdenken, WEn die Jahrtag-
Nebenmessen durch seınen Vıikar nachholen sSOWwIl1e durch diesen solche für dıe
Zukunfrt lesen lasse*  A Pfarrer Steidle erhobh beim Generalvıkarıat Eınspruch un
kam iın aılers Schicksalsjahr 1794 och eınem gewıssen Ertolg. Weıhbischof
Ungelter entschied 1E Maı 1794 in seıner Eıgenschaft als Generalvikar, das
Recht, diese Messen lesen, gebühre eiınem jeweiligen Pfarrer, dem Frühmef({fß-
Benetiziaten 1aber NUr in dem Fall; WenNnn VO Pfarrer eın eiıgener Kaplan nıcht
gehalten werde. Hofrat Contamın half iın dieser-tür Saıler gewilß$ nıcht
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angenehmen Streitsache seınem Freund und bestätigte ıhm Junı 1703
da{ß 1n den Heıiligenrechnungen 150 un mehr Jahre zurück für Nebenmessen
be] den ZUTr Pfarrkırche gestifteten Jahrtägen angemerkt sel, die Stittungsgebühr
habe der Frühmesser oder Beneftizıat St Margareth bezogen“®.

Saılers Vıkar Eisenhofer
Der Vıkar, den Protessor Saıler ach Aıslıngen schickte, hıefl Johann
Nepomuk FEisenhoter. Er wohnte 1mM Benetiziatenhaus, erhielt dıe Kost
be] der Famiılıie Contamın 1m Amtshaus un bezog jJährlıch 57 Gulden Gehalt.
In den Rechnungen des Benetiziums 1st VO  3 792/93 ZCENANNLT. Vom 18
November 17997 d dem Tagı dem seınen Dienst antrat, bıs Lichtme(ß 1793
erhielt Hofrat Contamın 24 Gulden 45 Kreuzer Kostgeld (pro Woche Gulden
15 Kreuzer) tür ıh Außerdem 1eß der Pflegamtsverwalter tür. PE Gulden reı
biırkene Klafter olz un 150 Wellen für den Vıkar in das Beneftiziatenhaus
abgeben. Der Schreiner Benedikt Kränzle lıeterte ıhm eıne einfache Wohnungs-
einrichtung. FEın Jahr blieb Vıkar FEisenhoter be] seınem Kostgeber, ann ahm

seıne Multter sıch un versorgte sıch selbst, Ww1e aus eiınem erhaltenen Briet
Saıiler ersehen 1St Zuvor W ar ernsthaftt erkrankt (vermutlıch eınem

Lungenleiden). Von den Kurkosten tüur ıh übernahm seın Prinzıpal Protessor
Saıler 19 Gulden 11 Kreuzer“.

Nachdem Johann Nepomuk Eisenhoter erkrankt War un der Wınter wıeder
nahte, schrieb seınem Herrn folgenden Briet

))S uer Hochwürden Excellenz Herr Protessor!
Dafß uer Excellenz sıch diese Herbstterien hındurch deeg recht ohl
befanden, un recht lustig zubrachten, vernahm iıch MI1t groösten Freuden VO

Langenmayr Was aber miıch, meıne Gesundheıt anbelangend, betrift,
befinde ıch mich seıt dem /ten Septbis nıcht 1n den besten Umständen Am /ten
Septb. brach ıch wıeder bıs 3mal Blut nachdem ıch wıeder etliıche Tage uhe
hatte, un wıeder Appetit FAER Essen bekam, übertiel miıch eın ungemeın
starker Husten, womıt Frost un Hıtze verbunden Wal, WwW1e€e auch der Appetit
SanNz abnahm, besonders mufßte ıch Nachtd sehr vıel schwitzen, welches miıch
annn sehr abmattete, un: dieser Tustand dauerte zewnfs eınen Monat Ich
erhollte mich Raths be] dem Herrn Leibmedikus uUNSsSeI1sSs gnäadıgsten Herren,
dessen Geschicklichkeit allgemeın angerühmt wurde. Dieser fragte miıch Nu

unterschiedliche Sachen AaUS, kam selbst dem LDDoctor Höfsle ın seıne
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FEbd 41
Wıe Anm 1 9 Rechnung 792/93, 194.;: 1793/94, 19



Saijler un: sCIMN Benetizium Aıslıngen bel Dıiıllıngen

Wohnung — Hoftftrath Höf{fßle ıhm NUN, WI1e lange ıch schon dieser
Krankheıt leide, un WI1C mich behandelt ol Als der Behandlungsart

vollkommene Zufriedenheit außerte, rieth 11117 eiINeE rechte Diäat un:
Ruhe, un verboth LL1L1ITE das Fleischessen, un erlaubte 11117 DIHT Suppe, Gemufß
der Geigenmülchen auch SEr 7iE Hofrath Höfßsle hınzu 6S WAare

für miıch treilich schicklicher un HET EeT Gesundheıt ANSCHCSSCHECTFT, WEeNN ıch
e1iNE CISCHC Haushaltung hätte, annn könnte ıch thun, WI1IC ıch wollte, terner SC1

6S auch sehr beschwerlich be] übler Wıtterung SOWEITLz Tıisch zugehen [a
ıch mich 1U schliımmen Umständen miıch befinde hätte ıch ITI

unterthänıge Bıtte be] uer FExcellenz einzulegen, da{fß S1IC ‚8888 doch gestatten
möchten, da{fß 1C Mutltter herausnehmen, un eC1He Haushaltung
führen dürfte enn dieses eld ann ıch 11117 gewif Kost anschaffen,
und Gesundheıit recht pflegen
Defswegen dürten 1aber uer Excellenz Sal nıcht denken, da ıch M1 tit]
Hofrath der dessen rau Gemahlın unzutrieden bın, der MI1T der Kost, un
derg] Keineswegs sondern InNenNn Hauptgrund 1ST der, weıl Cr für
Gesundheıt sehr nachteıilig 1ST, be] übler Wıtterung, WIC Herbst un
Wınter SCYN pflegt be] nafßkaltem Wetter un rauhen Wınden i
hınauf- un: herabgehen, besonders Nachts Ferner 1ST 6S auch sehr art
VWınterszeıt, die Nacht lang, Banz alleın großen Hause SCYN,
nıcht als Wenn ıch L111T tfürchtete, NCIN, sondern WenNnn I1r der Nacht WIC e

Sar leicht SCYN kann, ZUuUSTOsSsen sollte wußlte ıch INr nıcht helten
Von der Führung CISNCH Kost eitfc aber habe ıch mich och nıcht das
Miındeste 1t] Hofrath merken lassen, enn ıch IL11LTE nıchts
davon b weıl ıch MECIHtE,; 6S möchte ıhm VOT den Kopf STOSSECN, un CT

möchte vielleicht der Meınung SCYN, IC WAare MI1 der Kost der
unzufrieden, urz iıch hatte das Herz nıcht ıhm davon zuhinterbringen —
un defßswegen sehnte ıch sehr auf Ihre Ankuntft un wollte S1e Raths erholen
W as thun, un zugleich wollte ıch uer Excellenz unterthänıgst gebethen
haben da{fß Wenn S1e THEiNET wılltahren S1e doch dıe (Cjüte haben möchten, un
CS InNne1INeTr 1t] Hofrath hinterbringen S1e dürten anbey Ihm aber auch
versichern, da{fß ıch nıcht das mındeste dıe Kost der anders
betrefend einzuwenden hätte zudem solle 6C 11117 doch keiner Ungnade
autnehmen un mich keiner Falschheıit, unedlen Absıcht der bösen erzens
beschuldigen, da{fß ıch ıhm früher nıchts entdeckte, denn CS WTr DUIC Unkeck-
eıt sondern solle mich doch SC1INCT ernern CGsunst un Gewogenheıt
mich versichern
Da es 1ItzZT bald das Jahr wırd als ıch Kost eingetreiten aml den
Novb Y wollte ıch ecsS och der eıt Ihnen hıinterbringen, damıt INnan sıch
nıcht beschweren könne
Nun empfehle ‚76 mich ero terneren CGsunst un Gewogenheıt und bitte,
dafß WECNnN 06c58S S1e für thunlich und schicklich halten, S1e doch Bıtte
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gewähren mögen der ıch ın tröstlichster Hoffnung eiıner meıner Bıtte
entsprechenden Antwort geharre
uer Hochwürden Excellenz unterthänigster Diener

Eisenhoter
Aiıslıngen den 6ten Nov 1793

Noch habe iıch anzumerken, da{fß ıch selıt Ihrer Abwesenheıt VO Dıllıngen nıcht
bettliegerig WAarl, sondern doch immer Messe lafß das meıste aber trug das sehr
gute Wetter bey, das während diesen Herbstterien War übrigens bın ıch doch
recht zutrieden mıt meınem Schicksale, un leide N ganz in den Wıllen Gottes
ergeben, lange N seın Wıille 1st ımmer erwägend dıe Worte Job des
Gerechten der Herr hat mır die Gesundheıit gegeben, hat S1e mIır S  INMECN,

ann S1eE mMI1r wıeder geben, SCYN Name SCVY gepriesen Zudem bethe 1C
täglich (zott Geduld un Standhaftigkeit, da{fß iıch 1m Leiden ausharre bıs
anls Ende, und nıcht unterliege, einst seiıne unverwelkliche Sıegeskrone
erlangen, die Gott jenen versprochen, die ausharren werden bıs ans Ende —«28.

Johann Michael Saıiler zeıgte otfenbar volles Verständnıis un eın mıiıtfühlen-
des Herz seınem Vıkar gegenüber. Es tie] ıhm ohl nıcht schwer, dıe
verständlichen Wünsche Eisenhoters mıt Hofrat Contamın besprechen
un regeln, da{fß be] diesem eın Groll zurückblieb. Am 18 November 1793
fing Eisenhotfer 1mM Aıslınger Benetiziatenhaus eınen eıgenen Haushalt 1e1%
seıne Mutltter sıch kommen und erhielt tortan 200 Gulden Gehalt, die ıhm VO
Hofrat Contamın vierteljährlich ausbezahlt wurden*?. Zehn Jahre spater starb
der Frühmef{fßvikar Johann Nepomuk FEisenhoter Auf Gutheißen Dr
Sailers wurde der Multter tür ıhren Sohn das Sterbequartal (3% Gulden 30
Kreuzer) ausbezahlt?®.

Johann Michael Saıler un Sein Andreas Seıtz

Dıie Nachfolge des Vıkars Eisenhoter Lrat 1mM November 1803 der Geıistliche
Georg Ruf an Damals befand siıch schon einıge Jahre 1n nächster Nachbar-
schaft, iın Glött, als Frühmesser Andreas Seıtz, eın Nefte Johann Michae]l
Saılers, der sıch im Auftrag seines Onkels auch Angelegenheiten des
Benetiziums 1n Aislıngen kümmerte: enn Saıler lebte Ja nunmehr 1mM weıt

28 Ebd 793/94, Beilage Nr.
Ebd 1794 /95, 21
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entternten Landshut. Andreas Seıitz WAar Oktober V 1ın Aresıng als Sohn
des Schulmeisters Bernhard Seitz un seıner Tau Marıanne, der einzıgen
Schwester Saılers, geboren. Er studıerte, ohl mı1t Hılte des Oheıms, Theologıe
und elerte 1798 seıne Primiz, be1 der Sailer dıe Primizpredigt „Jesus Chrıstus,

ZzUu Falle un Zr Auterstehung“ hıelt Aus Glött, 1mM Herbst
1803 seiınen Neften besuchte, schrieb Saıler 30 Oktober dieses Jahres
Eleonore Augusta Grätin Stolberg-Wernigerode, se1 1n Glött un: auf
seınem Benetizium Aıslıngen angekommen, gerade seın treuer Amtsvıkar
santt eingeschlafen un W1e gerufen eingetroffen sel, eınen Nachfolger
wählen.

We1l Jahre spater, als napoleonısche Iruppen durch Schwaben ZOSCH,
tfürchtete Sailer seıne abe in Aiıslıngen, aber seın Neftfe Seıitz beruhigte ıhn
miıt eiınem Briet er Grätin Stolberg-Wernigerode schrieb davon
Oktober 1805 Da meın Beneticıum ın Aiıslıngen nıcht tern 1sSt VO

Wertingen, Günzburg, Ulm, dıe bedeutendsten Aktionen vorgefallen sınd,
hab iıch meıne abe tast schon resignıert. Desto frappanter WAaTlt mIır gestern

dıe Nachricht VO meınem Vetter, da{fß meın Haus un abe tern VO  3 Antall
geblieben 1st Der bıs hierher geholten hat, wiırd weıter helten. (Gott helte uns

ZU Frieden “ Im Frühjahr 1806 besuchte Andreas Seltz seınen Onkel eiınen
Tag ın Regensburg. Als dıe Grätin Stolberg-Wernigerode 1mM Herbst 1807 Saıler
be] eiınem Besuch bei ıhr Z7wWel Bouteillen Rotweın mitgab, sandte eıne davon
seınem Neftten AD Andenken. An Martın Boos, der in der 10zese 1N7z als
Ptarrer VO  = Gallneukirchen eınen schweren Stand hatte un: 1mM Frühjahr 1814
eınen Blutsturz erlıtt, schrieb Sailer hıltsbereıit Julı 1811 Meın
Vetter Andreas Seıtz hat die Pfarrei Aıslıngen erhalten, nıcht hne offenbare
Führung der ewıgen Liebe Er annn jetzt seıne Pfarre mıiıt eiınem Hıltspriester
versehen. Nun Ööre: Solange ıch (Gsott auf Deinem Posten hält, bleibe Du
Wırd Dır lästıg der Du sehr geprefßt, geh’ ach Aıslıngen, meın
Benetizıianten-Haus 1st leer für ıch [ )a wohnst Du, un be] S(eıtz) ıßt Du Wır
beide schätzen uns glücklich, ın Dır Jesum Chrıstum bewirten, bıs Deın
Ende Es 1St für ıch keıine Pflicht, IDu ast nıchts verrichten. Du bıst
Gast, 6S kostet ıch keinen Heller . “ Eınıige Jahre spater kam OOS aut das
Angebot zurück, nachdem ıh seın Mystızısmus mıt der kırchlichen Obrigkeıt
in Kontlıkt gebracht hatte un VO der Untersuchungsbehörde eım
Ordinariat 1937 mıt klösterlicher att be] den Karmeliten ın 1N7z bestraft
worden WAal. Obwohl ıh Saıler brieflich BEeEWAaANNLT hatte, doch auf dem Boden
der Kırche bleiben, hatte dıese Ermahnung nıcht M
Jetzt wandte sıch ın schwierıger Sıtuatiıon wıeder seınen einstigen Lehrer
un fragte bei ıhm „Darf ıch iın des Protessors Frühmef{fßhaus Aıslıngen
privatısıeren auf einıge Zeıt?“ Saıiler antwortietie IB meınem Frühme(ßhause
können Sıe, solange ıch lebe, auf meıne Kosten leben, un ıch nehme 6S MI1r ZUuUr

Ehre, eınen vıel geprüften Priester iın meıne Hütte autzunehmen; un wenn
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ıch VOT Ihnen sterbe, können Sıe be] dem Herrn Pftarrer 1ın Aiıslıngen, der meın
Neveu 1st; leben un sterben. “ Martın OOS machte VO  } dem großzügıgen
Angebot nıcht Gebrauch, sondern begab sıch seınem Gesinnungstreunde
Johannes Goßner*?.

Fur Johann Miıchael Saıler W ar 65 zweıtellos gunst1g, dafß seın Nefte Andreas
Seıitz sıch Zuerst als Frühmesser VO Glött, ann selt 1811 als Pfarrer VO

Aıslıngen das dortige Frühmeßbenetfizium annehmen konnte. Er selbst kam
Ja selt dem egzug VO Dıllıngen nıcht mehr häufıg ach Aislıngen. Nur och
hın un wiıeder besuchte seiınen Nefiten, WI1e auch dieser VO eıt eıt
seınem Oheım tuhr ıne solche Gelegenheıt ahm Andreas Seıtz be1 der Weihe
des Onkels ZUuU Weıihbischot wahr In eıner AnmerkungZ25 Oktober 18)°)
steht in der Pfarrmatrikel Aıslıngen: AJitl Pftarrer And Seıtz 1St bey der
bischöfl. Consecratıon seınes ıtl Oncles in Regensburg des Joh
Michael] Saıler vormalıgen Protfessors Landshuth der Universıität un auch

<33zugleich Frühme{ibenetiziaten der hiesigen Pfarrey Aiıslıngen Beı eınem
spateren Besuch 1m Herbst 1826 kam der Gedanke auf, Andreas Seıtz für ımmer
in die Niähe des alternden Onkels holen Melchior Diepenbrock, der Sekretär
aılers un nachmalıige Fürstbischot VO Breslau un Kardınal, wandte sıch
deshalb Oktober 18726 den Ministerialrat Eduard VO  } Schenk, den
Leıter der Kultusabteilung 1m bayerischen Innenminısterium, der Könıg Lud-
W1g nahestand, MmMiıt folgendem Briet In der Überzeugung, da{fß ıch Ihnen
selber eıne Freude mache, Wenn 1C. Ihnen eınen Wınk gebe, Ww1e€e Sıe dem teuern

Vater Bischof eıne große, bleibende Freude bereiten können, darf ıch Ihnen
hne weıtere Umschweıte folgendes mıtteıilen:
Be1 der Jüngsten Anwesenheıt seınes Vetters (Theresens Bruder), des braven
Pfarrers Seıtz VO  ; Aıslıngen, kam dıie ede davon, W1e€e schön un erwuünscht 6S

ware, wenn der Vetter un seıne Schwester un: Haushälterin Juliana (welche
letztere der Bischof Sahz vorzügliıch 1eb hat ıhres Zarten, TOMMenN
emutes un ıhrer großen Charakterähnlichkeit mMı1t iıhrer sel Mutter, seıner
geliebten Schwester, der 1mM Bande der ‚Briefe aus allen Jahrhunderten‘ das
rührende Denkmal ZESETIZL hat) WENN, Sapc ich, die beiıden Geschwister künftig
ın der Nähe ıhres lıeben Onkels leben und mıiıt der Therese and 1n and
zusammenwirken könnten, ıhm durch dıe taglıchen kleinen, aber nıcht mınder
sußen Freuden eınes lıeblichen Famıilienlebens seinen Lebensabend verschö-
eInNn

Schiel (Anm. 4), 1 Schiel, Johann Michael Saıler Brıete, Regensburg 1952 (forthın zıtiert
Schiel 11), 284, A1Ze S22 335, 3/4, 411, 549; Lebensgeschichte VO Martın Boos, Auflage,
Stuttgart 1888, 160; Dussler (7:3 Martın Boos, 1n: Lebensbilder AUS dem
Bayerischen Schwaben 67 1958, 418
Ptarrmatrikel Aıslıngen Nr. {I11 21838, tol 35
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Ptarrer Andreas Seitz 1st eın dıe Seelsorge verdıienter Mann; bereits seıit
Jahren arbeitet mıiıt armem Eıter als Priester, selıt 15 Jahren als Pfarrer, selit
mehreren Jahren auch als Dıstriktsschulinspektor; Wenn INnan ıhm eıne VO den
erledigten Kanonikatstellen der Alten Kapelle iın Regensburg erteılte, ware
e1ın verdienstvoller Priester belohnt un geehrt, und INan hätte zugleıch 1n dem
Vetter den och verdienstvolleren Onkel ehren und belohnen eıne
mıiıttelbare Gelegenheit gefunden, da sıch der unmıttelbare Weg eıner
ANSCINCSSCNCN Versorgung für ıhn immer och nıcht öffnen ll Das
Predigern aAarme Regensburg hätte zugleich Pfarrer Se1itz eınen herzlichen,
angenehmen, eindringenden Prediger un das Kanonikatstift eın ehrenwertes
un besonders für das Schulwesen tätıges Mıtglıed
Ich sprach eınmal mıt dem lıeben Bıschof VO dieser Sache 9Jaa ei;, ‚das
ware allerdings schön un erfreulich für miıch un den Vetter: aber ıch kann,
darf un: ll miıch nıcht dafür verwenden, allen, auch den leisesten Scheıin
des gehässıgen Nepotismus VO mMır ternzuhalten.‘ Darum ware s sehr
wünschen, dafßs, WEeNN Je die Sache 1in Ertüllung gınge, VO  e} der allerhöchsten
Stelle auf ırgend eiıne gute Weıse ausgedrückt würde, da{ß 6S hne Verwendungun hne Vorwissen des Biıschofes der wirklich auch VO diesem meınem
Schreiben nıchts weıf5), IMOLTUu propri0 geschah, 1ın den Verdiensten des
Vetters auch die des Onkels belohnen.
Das 1st C5S, verehrungswürdigster Herr Mınısterıialrat, W as ıch Ihnen
mır die Freıiheıit nehmen wollte, aus keinem andern Beweggrunde, als dem der
innıgsten, dankbarsten Liebe un Verehrung den teUern Bıschof. Alles
eıtere mu{fß ıch Ihrem weısen Ermessen überlassen . S «34

Der Wunsch des greisen Bıschofs, seıne nahen Verwandten 1n Aıslıngen w 1€
Famıilıenmitglieder sıch haben, Z1ng nıcht mehr ın Ertüllung. Zur eıt der
Abfassung seınes Testaments WaTlT der Nefte Andreas Se1itz och Pfarrer un
Schuldistrikts-Inspektor Aıslıngen, Juliana Seıltz, eıne der Nıchten VO  ;
Bıschof Saıler, dıe Ptarrhaushälterin ıhres Bruders 1mM Ptarrhaus Aıslıngen.Beıide Geschwister un deren Schwester Therese SOWI1e den Bruder BaptıstSeıtz, Schullehrer 1ın Aresıing, NAWAÄN - Johann Miıchael Saıler als seıne Erben eın,
un ZWar sollte die Erbschaft 1ın füntf gleiche Teıle gesondert werden, davon
sollte Zzwel Teıle dıe Nıchte Theresıia Seıtz „ZUr vorzüglichen Belohnung iıhrer
mehr als dreißigjährigen Dıienste und Pflege“ als Haushälterin des Bıschofs
erhalten, den übrigen reı Erben WTr Je eın weıterer eıl zugedacht”. Pftarrer
Andreas Se1i1tz erhielt erst na_ch dem ode des bischöflichen Onkels eiınen Ruf auft

Schiel (Anm. 4 9 668
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eın Kanonikat Kollegiatstift Z.AAT: Alten Kapelle 1ın Regensburg, 17
Oktober 1850 starb*®

Die Bedeutung des Aislinger Benefizıums für Professor Saıler

Der Dekan Franz Jann in Scheppach schrieb 25 Oktober 1789 Hoftrat
Contamın ın Aiıslıngen / E: Ich wünsche dem Protessor Sailer olıke
diesem fetten Beneticıum, un erfreue mich diesen grofßen Manne meınen
Kapıtular verehren können. S :c37' [ )as Benefizium St Margareth ın Aıslın-
SCH besafß eın reiches Stittungsvermögen un: wart tür den Benefizıiaten, der
nıcht selbst AD E Seelsorge un Anwesenheıt verpflichtet WAal, eın ansehnliches
Einkommen ab, für Saıler jedenfalls mehr als seıne Professur 1n Dillıngen. Die
Gehaltsverhältnisse autf den deutschen Universıitäten leßen damals allgemeın
wünschen übrıg. Die Protessoren aıler, Zımmer, Weber, Hosemann und
Wanner bezogen der Universıität Dillingen 1mM Jahre 1788 außer der treıen
Verpflegung 300 Gulden (200 Gulden Salär und 100 Gulden „Trunkgeld“), die
übrıgen Protessoren bekamen 750 Gulden®?®. Zur Autbesserung der Einkom-
mensverhältniısse der Universitätsproftessoren WAaTt esS 1m spaten 18 Jahrhundert
üblıch, ıhnen eıne Pfarreı der eın Benetizıium übertragen. Von Sailers
Freunden hatte Protessor Josef Weber 1786 dıe etwa 15 Kılometer nördlich VO

Dillingen gelegene Pfarreı Demmingen erhalten. Er W ar VO  3 seıner Residenz-
pflicht befreıt, betreute aber die Pfarreı 1ın der Schwäbischen Alb jeweıls ın den
Ferıen, vVertrat ıh eın Vikar”? Patrızıus Benedikt Ziımmer, Protessor der
Dogmatık 1n Dıllıngen, versah neben seiınem Lehrstuhl seıt 1791 dıe Ptarreı
Steinheim, auch begraben liegt; eiıne Gedenktatfel der Nordseıte der
dortigen Pfarrkirche eriınnert daran“*  0  n

Gewiß, das Benetiziıum 1n Aıslıngen verursachte Protessor Sailer mancherle1
zeıitliche Sorgen, Ww1e C eiınmal außerte. Es gab ıhm aber auch eıne geWwlSsse
finanzıelle Unabhängigkeıt und Miıttel für Wohltätigkeit; enn 4 5 halt 1e1 un
vielen. Die Geldlieterungen „ad Domuinı Beneficıiatı“ verzeichnete
Hofrat Contamın als Adminıistrator des Benetiziums sorgfältig ın den Rechnun-

Schiel { 1 (Anm. d2 581
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Schreiben 1mM Pfarrarchıv Aıslıngen, Akt I  9
Th Specht, Geschichte der ehemalıgen Universıität Dıllıingena804) Freiburg Br
1902, 530# Anm

Schöttl, Aus dem Tagebuch des Protessors Dr ose Weber als Pftarrer in Demmuingen, 1N :
Pörnbacher (Hrsg.), Christoph VO  3 Schmid und seiıne Zeıt, Weißenhorn 1968, 116 Nach
Weiß, Chroniık der Stadt Dıllıngen, Au 1886, 379 WAar Weber jährlıch reli Monate ın der
Ptarreı anwesend.
Weiß, eb  Q 3801



Sailer und seın Beneftfizium 1in Aıslıngen bel Dıillıngen

gCH der Jahre 790/91 bıs 1800/1 O1 So finden sıch in den jeweıls VO  w} Lichtme({fß
bıs Lichtmefß des nachsten Jahres geführten Rechnungen folgende Ermitrage:

1791 Am 15 aner 200 WE Gulden)
Am Hornung be] Übergab
gegenwärtiger Rechnung 623 59 kr PE Kreuzer)

Summa 823 59 kr
17972 Am Februar 200

Den Maı 200 {]
Den 18 Julı be] Rechnungsübergab 113 48 kr

1793 Den 10 Februar 200
Be1 gegenwärtigem Rechnungs-Schlufß 300
Dann mu{fite für Herrn Benetizıaten
3% Ellen blaues uch eiınem Kleid
überschicket, un dafür 220 Stab
dem Kauftmann bezalet werden 29

Summa 529 {]
Den Maı 1793 250

2001794 Den Merz 1794
Den Junı dem Herrn Dr Saıler,
als sıch eben in Dillıngen

100authielte, selbst übergeben
Den August ach München überschicket 275
Bemerkung: Ist iın eınem freundschaft-
liıchen Brieft VO August quitiert.

1795 Den Janer Herrn Dr Sailer übergeben 200
Summa 575

Dem Dıiıllınger Bothen, un dessen Weib für
Übertragung derer Saılerschen Mobiliıen AUS

dem akademiıschen Haus 48 Kreuzer
794 Den Julı autf Anweıißung des Herrn

Protessors dessen Vetter
Herrn Andreas Se1itz bezalet 190 kr

1795 275en AS Heumonat dem Postamt übergeben
1796 Den 19 Julı ach München überschiket 400

Dem Herrn Professor Ormann wurden für
dıe loco Herrn Frühmesser Saıler gemachten
Auslagen bezalet 56 kr
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2001797 Den Hornung auf die Ost geleget
Note. Dıieser Geldempfang 1st VO

Hrn Dr Saıiler mıttelst Brietes
ddo Ebersberg 73 Februar, annn erners
vermog Brietes ddo Bazhausen 18 Sptbr.
1797 quıitieret worden
dıe weıteren 400 400

Summa 1797 600 {]
1797 Wurden ach München übersendet 1797

den br 300 f]
1798% Den 17 Jul:i N

Summa 600 f]
Den Dezbrıis. ach München auft die
Ost gegeben 300 f]

1799 Den Junı durch meınen Sohn eorg
(Contamın) ach GIlött dem Ort
anwesenden Hrn Dr Saıler
überschicket 300 f]

Summa 600 f]
1800 Jäaner 400
1799 Auf Anweısung des Dr aılers VO

Junı 1799 wurden dem Herrn Vetter
Seıitz ausbezalet 5(

1800 Den Novbris. durch Herrn Protessor
Zıiımmer ach Landshut übermachet
worden 150
1Dem Herrn Frühmesser Glött
Andreas Seıtz auf Rechnung seınes
Herrn Vetters Nr ausbezalet
(14 August 1800 100 f}
emselben laut fernerer Quittung
ausbezalet (27 Junı 19 kr

Im Rechnungsjahr 1801/1802 erhielt Saıler keıine Zahlung au Aıslıngen,
1803 vermerkte der Rechnungsführer: Wurden heuer dem Herrn Frühmesser
ach Landshut übermachet 540 fl 41 In spateren Jahren scheint sıch Andreas

41 Wıe Anm 14, Rechnungen 790/91, 18; 791792 DA 7927/93, 1 793/94, 16; 794/95,
18;1795/96, 1 9 20; 796/97, 1 17977/98, 1’1 1799/1800, 16, 20;

1801, 1 9 20£.; 1801/1802, 1 1802/1803,



Saıiler und sein Benetizium in Aıslıngen be1 Dıllıngen 49

Seıtz, zunächst als Frühmesser VO  3 Glött, annn als Pfarrer VO Aıslıngen,
dıe Verwaltung des Benetizıiums gekümmert haben, als Hofrat Contamın
ach der Einverleibung des Hochstitts Augsburg iın das Kurfürstentum Bayern
un: der Aufhebung des Pflegamtes Aislıngen ach Dıllıngen übersiedelte,
och einıge Jahre 1mM Ruhestand lebte*“.

Die Geldsendungen Contamıns bestätigte Professor Saıiler meıstens ın der
ıhm eigenen herzlichen Art, Ww1e 1es einıge der 1n den Rechnungen erhaltenen
Briefe un Handzettel bezeugen. Am Januar 1791 antwortete Hoftrat
Contamın: „Theuerster Freund. Ich danke Ihnen für die durch Abele
überschickten 700 un für alle die vielen Bemühungen, dıe Ihre (jute
meınetwegen ber sıch gekommen, un für dıe unzähligen Wohlthaten, dıe MI1r
VO  - Ihnen zugekommen sınd Am Februar bestätigte die Geldsendung
ın tolgender Weıse: „Liebster Freund! Auxıliıum ın tempore W ar mır
das 200 E woftür ıch Ihnen VO  D} Herzen danke hne Datum, ohl den

Maı 1792 schrieb Sailer Contamın: „Theuerster Freund. Ich danke Ihnen
VO  a} BaANZCIN Herzen für die 700 un wünsche, da{fß ıch Ihnen dafür Nachricht
geben könnte: S1e sınd Cammerdirector, weıl Sıes verdienen.. “ Am Januar
1793 beteuerte Protessor Saıler Hofrat Contamın gegenüber: „Bester, Theuer-
Ster Freund. Ich danke VO Herzen für dıe ZU0 un och mehr für Ihre
Güte, womıt Sıe, meıne Sachen, aufs allerbeste un weıseste besorgen, un der
Herr wırd mich och iın den Stand setzen, Ihnens vergelten I Am März
794 schrieb Saıler: „Allertheuerster Freund! Für dıe 200 WwW1e tür alles danke
ıch Ihnen VO  e} gaNzZCH Herzen. . un bıtte Sıe glauben, dafß (ıch) S1e
Ihretwillen verehre un lıebe, un Ihrer Wohlthaten wiıllen VO SaANZCHM
Herzen dankbar SCYN möchte . ;<43

Vor allem ach der Entlassung in Dıllıngen 1mM Herbst 1794 bedeuteten die
Einkünfte Aaus dem Aıslınger Benetizium füur Johann Michael Saıiler vorüberge-
hend die einzıge Einkommensquelle. Im Entlassungsschreiben des Kurfürsten
Clemens Wenzeslaus VO 28 Oktober 1794, das „Herrn Johann Michae]l
Saıler, Benetizıaten un Frühmesser Aıslıngen, der eıt in Dıllıngen“
gerichtet WAal, heifßt CS der Protessor Saıler werde das Benefizıium
Aıslıngen beziehen, welches Seıne Kurfürstliche Durchlaucht ıhm onadıgst
verliehen haben“* Sailer scheıint auch zunächst die Absıcht gehabt haben,
ach Aislıngen gehen; enn 7Wel Tage ach der Überreichung des Entlas-
sungsdekrets schrieb VO München Aaus Johann Georg Müuüller iın Schaffhau-
scCMNn * Um mich zerstreuen, eilte ıch ach München Freund Wıinkelho-
fer und ll da sehen, W as mMır der Hiımmel für eın Wohnort anweılse, ob in
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Aislıngen der ob ın München oder Mıtte Dezember ertuhr dann
Müller VO ıhm Auch hab ıch Erlaubnıis VO Dıiıllıngen erhalten, meın
Benetizium in Aıslıngen durch eınen andern versehen lassen un: dıe
überzählıge Einkünftte davon 1er ziehen. 4 «45 In Dillıngen War Protfessor
Saıler mıt der tadenscheinıgen Begründung, seınen Lehrstuhl einsparen
wollen, hne Pensıion entlassen worden. Nıchtssagend vertrostete ıhn General-
vıkar Ungelter mıt der Zusicherung: ‚ Übrigens beloben Höchstdieselbe
(Seine Kurfürstliche Durchlaucht) den Eıter un die Bemühung desselben un
behalten sıch VOI, in andere Wege ıhre höchste uld un Gnade bezeigen. c

In München Kurfürst ar] Theodor Professor Saıler Januar
1795 ZHoftprediger, doch untıus Zoglıio erhob dagegen Eınspruch, worauf
die Ernennung zurückgezogen wurde. Der bayerische Kurfürst 1e% Saıileru
SapcNh, sahe CS SCINC, WEeNnN Saıler seın Benetizium Aislingen bezöge. Saıiler
antworfteftfe Februar 1795 seın Lehrstuhl sSe1 AauUus blofß ökonomischen
Gründen aufgehoben worden, se1 1ın seın Vaterland zurückgekehrt und
genieße seıit Z7wel Onaten dıe ıhm reservıiert Pensıon des Malteseror-
ens Um diese Pensıion in seınem Vaterland genießen können, habe A be]
Bischof Clemens Wenzeslaus die Erlaubnis nachgesucht, VO  3 seınem
Beneticıum abwesend seın dürten, un habe sS1e wirklich erhalten. Er habe
sogleıch auch seınen Vikar, der bısher das Benetficıum ZU Troste seıner
Multter versehen habe, als solchen bestätigt”®.

Was Saıler letztlich bewog, nıcht füur dauernd ach Aıslıngen gehen, alßt
sıch 1Ur Er wollte ohl nıcht iın der Nähe des Ortes se1n,
unwürdıg behandelt und gemafßregelt worden WAdl. Seıne Gegner lebten och in
Dıllıngen und arbeıteten ıh auch noch, als Saıler un: seıne Freunde
Weber und Zımmer 1799 Berufungen die Uniuversıutät Ingolstadt erhielten.
Als nämlıch der raft VO Seinsheim 1mM Auftrag des Kurfürsten Maxımıilıan
Joseph VO Bayern Generalvıkar Nıgg 1in Augsburg schrıeb un:
Dıspensatıon der Protessoren Weber, Zimmer un Saıler VO iıhren geistlıchen
Pfründen ersuchte, gewährte INan diese offensichtlich UNSCINC un 1Ur für
kurze Zeıt. Dem Schreiben Seinsheims fßt sıch entnehmen, dafß Protessor
Saıler schon fünt Jahre mıt der Lızenz, VO  e} seınem mıt keiner eigentlichen
Seelsorge verknüpften Benetizium abwesend seın un iın Bayern seıne
Malteserpension genießßen, versehen Wa  - Bei der Ernennung Saıilers ZU

ötffentlichen ordentlichen Protessor der Moral- un Pastoraltheologie auf der
Hohen Schule Ingolstadt mıt eınem Gehalt VO 600 Gulden nebst trejıer

Schiel {1 (Anm. s 124, ı127
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Sailer un sSC1IMN Benetizium Aıslıngen bei Dillıngen

Wohnung bemerkte Kurtfürst Max Joseph, der Bıschot VO  5 Augsburg habe
Saıiler die Beibehaltung SC1INES Benetiziums och auf Z WE Jahre bewilligt”‘.

Dıie polıtıschen Änderungen ach 1800 trugen schließlich a7ıu bei,; da{fß Saıller
seıin Benetizium Aıslıngen nıcht och Z WE Jahre, sondern ZWEeI Jahrzehnte
behalten konnte In sC1InNn Tagebuch schrieb SCINCIN 69 Geburtstag, dem 1/
November 1819 „Heute habe ıch 6111} sonderbares Geburtstagsgeschenk erhal-
ten, darüber ıch Betrachtungen, WIC VOT dem Auge der Wahrheit
auftzuzeichnen gedrungen bın Ich habe nämlıich VO mehrern Seıten die
zuverlässıgste Nachricht erhalten, dafß der Mınıster des Innern Genehmıi-
Sung Sr König]l Majestät mich Zu Bıschofte VO Augsburg vorgeschlagen die
Nuntıatur aber den Antrag zurückgewiesen habe Im August 818 erhielt e
durch den Mınıster VO Hardenberg den wıederholten RufA Bıschotsstelle
öln Wıe iıch 198808 den Ruf VO  e} Preufßen Aaus Anhänglichkeit Bayern
abgelehnt un die wichtigste Angelegenheıt ganz die and der Kırche
nıedergelegt habe, habe ıch den Ruf ZUuU Bıschote VO Augsburg eben

gesucht als JeNCN, un CGott der Herzdurchschauende weılß 6S un 1ST

Zeuge VO  } der Wahrheit dessen, W as ıch schreıibe Ich verlange weder Köln,
och Augsburg, och dritten (Orte Bischof werden Ich l
nıchts, als INEC1NEM Vaterland MMItL Wort un Tat lehren, W ds tromm und
selig macht lange der Atem INr 1ST, un annn als Frühmesser Aıslıngen

48sterben, mehr verlange ıch nıcht Das 1ST der Gıpfel ILHCHAIET Wünsche

Dıie Benefiziumskirche SE Margareta
Unter der Regierung Montgelas sollten WIC vielen Teılen Bayerns auch

Rentamt Aıslıngen un Landgericht Dıllıngen dıe aut dem Land
befindlichen Nebenkirchen un Kapellen abgebrochen der verkauft werden,
da ach allgemeıinen Grundsatz außer der Pfarrkırche jeden Orts alle
übrigen Kırchen un Kapellen der Regel für unnOTt1g un entbehrlich
angesehen wurden Im Rentamt Aıslıngen VO  3 dieser orm der Sikulari-
Satıon sıeben Kapellen un Nebenkirchen betroffen, ıhnen auch St
Margareta Aıslıngen die Benetiziumskirche Johann Michael Saılers Di1e
Königlich bajer Landesdirektion Schwaben, dıe Ulm ıhren S1ıt7 hatte,
entschied 1806 ber Abbruch der Verschonung Hınsıchtlich dess
schen Kırchleins St Margareta entschied S1IC Schreiben VO August
1806 „Die Margaretha Kapelle Aıßlingen, bey welcher das besondere Lokal
Verhältnis ass dieser Ende des Orts gelegenen auch MLit

4 / Ebd 308# 12 314{f
48 Ebd 580{
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Thurm mıt der Uhr des Orts versehenen Kapelle alle Sonn- un eyrtags das
Zeichen Z pfärrlichen Gottesdienst für die VO  3 der Ptarrkırche weıt gelege-
nen Innwohner gegeben wırd, ann AaUus diesem doppelten Motıiv, zumal ach
dem unterthänıgsten Ansuchen der Gemeıinde, W1e bısher belassen WCI-

den $ «47 Sıcherlich entging St Margareta auch deshalb dem Abbruch un der
Zerstörung, weıl die Benetiziumskirche durch den VO Protessor Saıiler aufge-
stellten Vıkar auch regelmäfßıig tür Gottesdienste gebraucht wurde.

Aus dem spateren Jahrhundert erhielt sıch 1im Benetizıiumsarchiv Aıslın-
gCn eın Schriftstück, betitelt „Vormerkungen den Vorarbeıten für dıe
Pfarrvisıtation. Hıer das Benetizium und dıe St Margarethakapelle in Aislıngen
betreffend“. Es berichtet ber die Stittung des Benetizıiums un die Verpflich-
t(ung des Benefizıaten, w1ıe S1€e ohl auch in den mehr als dreı Jahrzehnten galten,
1in denen Protessor Saıiler Inhaber des Benetiziums BCWESCH W3  $ Der Bericht
ber die Margaretakapelle un das Benetfizıium lautet (gekürzt): In der St
Margarethakapelle sınd 85 heilige Messen gestiftet, welche alle die kanonische
Contirmation haben

Gemäfßfß Stittungs-Urkunde VO 114 Maerz 1510 wırd ın der St Margaretha-
Kapelle 1im Wınter Uhr un: 1mM Sommer Uhr dıe Frühmesse des
Benetiziaten gelesen.

Außerdem wırd daselbst MNUL, un ZW ar herkömmlıch, Sonntag ach St
Margaretha das Patroziınium dieser Kapelle mıt Predigt und Amt abgehalten.
Besondere Andachten tinden nıcht

Ü Folge des ben angeführten Stiftungsbrietes hat der Benetizıat, WEeNn ıhn
nıcht Kränklichkeit der eıne wichtige Ursache daran hindert, nachtol-
gende Obliegenheıiten:

den Werktagen 1ın der St Margarethakapelle, WwW1€e ben bemerkt, die
Frühmesse abzuhalten:
2 Sonn- un gebotenen Feiıertagen während des pfärrlichen Gottesdienstes
1n der Pfarrkırche dem Amte dıe heılıge Messe lesen:

dem Pfarrer Sonn- un Festtagen un Samstagen 1im Sıngen und
Lesen Beıistand leisten;

1ın Abwesenheit un Unpäßlichkeıit des Pfarrers, der ın Zeıten der Noth auf
Requisıtion des Pfarrers, iın welchem Falle aber die Stolgebühr dem Benefizıiaten
zukommt, kranken Parochijanen dıe heiligen Sakramente spenden, des
Ptarrers Stelle versehen, dessen Nutzen und Vortheıl, WwI1e der Kırche,
1el möglich besorgen, un alles thun, W as 1n Bezug auft das klerikalische
Leben un Ansehen verordnet ISt 50

Lıitzel, Säcularısatiıon der 1mM ehemaligen entamt Aıslıngen gelegenen Kapellen, 1n :
Jahrbuch des Hıstorischen ereıns Dillingen 1905, 1 A
Schrittstück 1m Archiıv des Benetfiziums Aıslingen.



OSaıler und se1ın Benetizium ın Aıslıngen bei Dıillıngen
ıne der Margareta geweihte Kapelle der Kırche bestand ın Aıslıngen

nachweısbar seıt dem Jahre 1448% Fürstbischof Heıinrich VO  e} Lichtenau stiftete
in ıhr 15 eıne ewıge Messe, dotierte S1e mıt Liegenschaften un Einkünften der
Kapellenstiftung un behielt sıch un seiınen Nachfolgern auf dem Augsburger
Bischofsstuhle dıe freıe Verleihung VO  s Von 1609 hatte mıt kurzen Unter-
brechungen der Kaplan VO  vo, St Margareta die Frühmesse versehen. Bald ach
1631 wurden eıne Frühmesse nserer Lieben Trau und dıe Margaretenkaplane:

dem Namen „Frühmesse Aıslıngen“ eınem einträglıchen Beneti-
zıum vereinıgt. Die och heute bestehende Kırche St Margareta Stammıt
ottfenbar AUS dem 15 Jahrhundert. Sıe wurde P£32 barockisiert, 1838 mıt
Altären un eıner Kanzel ausgestattet un zuletzt 1958 restauriert?!.

Aufenthalte Johann Michael Saılers ın Asslıngen
Proftfessor Saıler kam verhältnismäßig oft ach Aıslıngen. War lassen sıch nıcht
alle seiıne Autenthalte Ort nachweıisen, doch lıegen eıne Anzahl archivalischer
Notizen, Brietstellen un: erhaltene Predigttexte VOT,; dıe seıne Anwesenheit iın
Aiıslıngen bezeugen.

Der Besuch ach der Verleihung des Benefiziums fıel ohl 1n den
Herbst, wahrscheinlich 1ın die zweıte Oktoberhältte, des Jahres 1789 Er
beauftragte damals Hofrat Contamın mıt der Adminıistration des Benetiziums.
Die Predigt hıelt der Protessor Aaus Dıllıngen als Beneftiziat Feste
der Margareta 1mM Julı 1790 Ihren Text 1e165 gedruckt dıe Eınwohner
VO  e} Aıslıngen verteılen. In eiınem kurzen Vorwort wandte sıch darın zunaächst
persönlıch die „lieben Buürger VO Aıslıngen“. Als Thema tür die
Aiıslınger Predigt wählte „Von dem höchsten (sute des Menschen, der VO
dem Allerköstlichsten“. Mehrere Wochen vorher, Mıtte Junı 17/790, hatte
Gedächtnistage des Vıtus 1n der benachbarten Ptarrkırche Glött ber
„Die Kınder LHISCIET Lehrmeister und WIr die ihrigen“ gepredigt”“. Eınen
Besuch 1im Fasching 1792 kündigte Saıler in eiınem Briet VO 7 Februar 17902
Hofrat Contamın Am Festtage der Margareta, dem Juli 1/92, hıelt
eım Gottesdienst ın der Benetiziumskirche Aıslıngen dıe Predigt „Von der
Ordnung ıIn der Natur, 1im Menschen un den Menschen“. Im tolgenden

51 Steichele un! Schröder, Das Bıstum Augsburg Bd., Augsburg 1895,
Meyer (Anm 21% 93 f
Johann Michael Saılers samtlıche Werke, hg VO Joseph Wıdmer 830/41 (zıtıert: Saılers
Werke), 35 Teıl, 340—350, 369—37/7; Steichele-Schröder (Anm. S1X 586, Anm 2 9
Schindlmayer, Bischof Dr. Johann Michael Saıler und Aislingen, 1n : Nordschwäbische
Chronik Jg., 1949, Nr. 1 9 348
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Jahr 1793 sprach Patroziniumsteste „Von der Standhattigkeıit 1m
Guten  «53. In den Jahren ach der Entlassung ın Dıllıngen dürtfte Saıiler einıge
Jahre nıcht ach Aıslıngen gekommen se1in.

Als Sailer ann 1M Maı 1798 durch Dıllıngen reıiste un sıch einıge Täage beı
dem befreundeten Graten Fugger GIlött aufhielt, Tage ach seiner
Durchreise Studenten VO  e} Dıllıngen mMıt Musıkınstrumenten hınaus ach Glött,

S1e ıhm durch Je Zzwel Deputierte AaUus jeder Fakultät anzeıgen lıeßen, sS1e seıen
da, ıhm ıhre Freude ber seıne Gegenwart bezeugen un ıhm Ehren 1er
ötffentlich Musık machen. Wıe sehr sıch Saıler auch weıgerte, WwW1e€e kraftig
ıhnen auch vorhıielt, da{fß ihnen, Ja ıhm selbst schaden könnte, S1€e leßen
sıch nıcht davon abbringen, Sailer eıne vatıon darzubringen, obwohl keiner
dieser Studenten Saıler in Vorlesungen selbst gehört hatte. Der ungenannte
Berichterstatter dieser bemerkenswerten Episode in der „Neuen allgemeinen
deutschen Bibliothek“ hebt och hervor, W as dıe Dıiıllınger Studenten diesem
„Ehrenzug“ veranlaflt habe, sel blo{fß der Nachklang VO Saılers uhm SCWCECSCIL,
das och lebhatte, dankbare Andenken seıne Verdienste die Uniuversıtät
un der tortwirkende Same des Guten, den ausgestreut habe?* Zweıtellos
weılte Johann Michael Sailer be] dem Besuch in Glött auch 1mM nahen Aıslıngen
be] seiınem Freund Contamın un be] seınem Vıkar Eisenhoter 1MmM Beneftizijaten-
aus Als sıch 1mM Junı 1799 wıederum in Glött authielt, schıickte ıhm
Contamın durch seinen Sohn Georg 300 Gulden dorthin?.

Am Oktober 1/9% Rosenkranztfest, predigte Saıiler wıederum in
Aıslıngen. Das ä6ßt sıch eiınem Briet Eleonore Auguste Grätin Stolberg-
Wernigerode entnehmen, in dem schrıeb, seın Autenthalt in Glött se1l
ıhm, dem Graten Fugger un: den Kındern tröstliıch geworden. Weıter berich-
Letfe j C dafß ıch 1n Aıslıngen Oktober och VOT meıner Abreıse, als
Beneftiziat daselbst, predigen mußfste, Rosenkranzteste, und, hne mich
vorbereıten können, blofß Aaus dem Herzen redete VO Gebete und, tür
Bauern afßSlıch werden, den eintältigsten Ausdruck suchte: ‚Wenn
Gebet eın rechtes Gebet seın soll, mu das Herz überal]l voran-beten; darf der
Mund NUur mıt-beten, ohne mussen; soll der Lebenswandel ach-
beten‘ < 56

Aus der Rechnung des Benefiziums Aıslıngen für 803/04 geht eın weıterer
Autenthalt Saılers iın Aislıngen hervor, und ZWar weılte (1°} Allerheiligentag
1803 OFrt  97 7weı Tage vorher, 30 Oktober, schrıeb GIlött 1m Hause

Layer (Anm. 3), 41, i Saıjlers Werke (Anm 52), 31 Teıl, 19R
Schiel (Anm. 4 9 293 ff Saılers Werke (Anm. 952), Teıl,
Wıe Anm 1 9 Rechnung 798/99,
Schıel I1 (Anm. 323 187
Wıe Anm 1 9 Rechnung 803/04,
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des Graten Fugger Briet die Grätin Stolberg Wernigerode In ıhm
schilderte C WIC VO  en der Schweiz her durch Schwaben fuhr, Christoph
Schmid Thannhausen besuchte un: 2 Oktober Glött un SCINECIN

Benetizium Aıslıngen ankam Hıer W ar gerade SCIMN treuer Amtsvikar
Eisenhoter sanft eingeschlaten, un Sailer trat WIC gerufen C1INMN, ıhm
Nachfolger wählen Des bemerkte Saıiler Man geht damıt
mich un Weber un Zımmer wenn WIT wollen) wıeder ach Dıllıngen als
Lehrer versetzen, dem dasıgen Studium autfzuhelfen Dıllıngen 1ST ICZT
auch bayrısch geworden (Gott regıjert! Ihm folgen WIT dankend“® Oftenbar
bestand dieser Brietfstelle ach schliefßen Herbst 1803 zeitwelse der Plan,
die Uniiversıität Dıiıllingen bayerischer Regıe tortzuführen Weniıg Sspater
verfügte ann allerdings München der Kurfürst VO Bayern durch e1in

Reskript VO November 1803 die Aufhebung der Unıwvrersıität Dillingen
Während der Landshuter Jahrzehnte wurde Aıslıngen für Protfessor Saıler

mehr Zu geliebten Tuskulum während der akademischen Feriıen Hıer
blieb zuweılen Wochen der Monate Insbesondere seıtdem sCcC1inNn Neffe
Andreas Se1i1tz Ptarrer VO  n} Aıslıngen WAal, kam hierher Im Jahre 1806
weılte Begınn des Monats November Aislingen®” 1817 WTr

Frühjahr 1er 1815 hıelt Rosenkranztest die SCIMNECN gesammelten
Werken gedruckte Predigt „Von der Schule des Gebetes In Briet den
Jurısten Konrad Schmid der intiımsten Freunde, schrieb Saıler
Sommer 18 PrODOS, heuer bleib ıch den größten eıl des Herbstes
Aiıslıngen, da mu{ßt Du kommen und Ausflüge machen ıch 111 Dır alles schon
och bestimmter schreiben <61 Im Oktober 18 schrieb Johann Michael
Saıiler Aıslıngen verschiıedene Briete 13 Oktober, enthaltend re1li
Priestergelübde, vermutlıch für Philıpp Nerıus Zech bestimmt VO

Oktober Konrad Schmid un VO 26 Oktober das
Appellations Gericht für den Regenkreıs bezüglich der Verlassenschaft des
verstorbenen Fürstprımas arl Dalberg, der Saıler SEIT 1788 sCInMN Zutrauen un

Freundschaft geschenkt un ıhm 1816 das Manuskrıpt Werkes ber
das UnıLırversum ZU!T Überprüfung geschickt hatte®? Am SA Aprıl 1819 schrıeb
Sailer ı Aıslıngen ZWCECI Briete scinen Freund Friedrich arl VO  e} Savıgny, den
berühmten Rechtslehrer un preußischen Mınıster Den begann

„Zweı Briefe VO  ' Dır liegen VOT MT, diıe ıch ImMeEeINET FEinsiedelel 1er

Schiel {1 (Anm 32), 283 f
Specht (Anm 38) 598 f
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Aıslıngen och VOT meıner morgıgen Abreıse ach Landshut beantworten
möchte < 63

Im Herbst 18720 blieb Saıler mehrere Monate 1in Aıslıngen. Am August
schrıieb VO  e} Landshut AUS Friedrich arl VO Savıgzny: „Freund! Es rührt
miıch sehr, da{fß Du miıch besuchen willst, da ıch ıch nıcht besuchen annn Nun
möchte ıch Dır die Wege sehr verkürzen als möglıch. Ich reise bıs
September VO  $ Landshut ach Aıslıngen auf meın Benetfizıum, das eıne
deutsche Meıle VO  e} Dıiıllıngen lıegt, ber der Donau. Die Septembertage bıs A
gehen in nötıgen Ausflügen VO Aıslıngen iın dıe benachbarten Gegenden
verloren. Vom September bleib IC aber den SaNZCHM Oktober bıs ZU

November in Aıslıngen. Hıer ann 1C Deiner warten, WeNnNn Du ın Aıslıngen
vorlıeb nehmen willst. Du kannst ach Aıslıngen kommen ber Stuttgart un
Ulm oder ber Heıilbronn, Ellwangen, Dıllıngen . L Savıgny kam allerdings
nıcht ach Aislingen, Sailer trat ıh 1ın Rottenburg Neckar un: kehrte VO

Ort Oktober ach Aiıslıngen zurück. ber eın Ereıign1s ach seıner
Rückkehr berichtete Savıgny Als ıch tüntzehnten Oktober iın
Aıslıngen gepredigt un mıiıttags das dreitache Festlein des Namenstages der
Therese, meıner glücklich vollbrachten Reıse un der Kırchweih tejern
anfıng mıt den Meınen, berief mich eın Eilbote nach Steinheim: Zımmer ward
eben tüntzehnten Oktober vormıittags VO eiınem Nervenschlage berührt
un sechzehnten nachmittags eıne Leıiche. Ich drückte ıhm die Augen
un eınen Abschiedskufß auf dıe blafßsgelbe Stirne; enn der Tod macht blafsgelb,
Sagl Claudıus. In eınem Nachschreiben bemerkte Saıler Savıgny: D
sıehst, Ww1e€e gut CS WAal, da{fß ıch meın Wort hıelt un miıch ZUT: bestimmten Stunde
(SO CIn ıch länger be] euch geblieben ware) VO euch losmachte. Denn
wuürde mMI1r die Gnade Gottes entkommen seın, eınes solchen Freundes Tode
beizuwohnen, den etzten Geburtswehen seınes unsterblichen Geilstes ZUT

ewıgen Anschauung der Wahrheıt . Wıe sehr der Tod des Freundes Zimmer
Johann Michael Saıler Herzen S1Ng, alt sıch auch eiınem Briet Dr Johann
Nepomuk Rıngseıs, den Reformator des bayerischen Medizınalwesens, entneh-

Ich habe schon VO  3IN  - An ıh schrieb November 1820
Aıslıngen AdUS$S eın Brieflein ıch geschrieben, das ıch in München nıcht
mehr getroffen haben wiırd, Da der Wechsel zwıischen Freud un Leid in
CGottes hiesige Haushaltung hereingehört, kam ıch gerade recht Aur etzten
Kampfte Deıines und meınes Freundes Zimmer. Er starb November
(rıchtig: Oktober!) 1820 den Folgen eınes Nervenschlags 1ın meınen Armen.
Ich drückte ıhm dıe Augen und, segnend dıe Leıiche, stillte ıch meınen
chmerz 1mM Hinausblicke auf die selige Ewigkeıt. Bayern hat den kräftigsten

Schiel LL eb  O 451
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Theologen un eınen der treuestien Patrıoten verloren. Requıiescat ın pace  !«64
Im tfolgenden Frühjahr berichtete Johann Michael Saıler seiınem Freund

Friedrich arl VO  e} Savıgny dem 223 März 1821 Ich War sehr
ernsthaft krank: 1U bın ıch 1aber wıeder gesund un bringe meıne Osterterien in
Aıslıngen Z dıe hergestellte Genesung befestigen . c Am 18 Aprıil
1821 richtete ın Aıslıngen eınen Dankbriet Kronprinz Ludwiıg, un:
Maı bat C ebentalls in Aıslıngen, Könıg Max Josef dıe Bewilligung eiıner
Badereise un eıne finanzıelle Unterstützung a7u In dem Bıttgesuch
führte Saıler aus, der Antall,; der Schlufß des vorıgen Semesters seıne
körperliche Gesundheit in Landshut betroffen, habe eıne Schwäche des Kopftes
zurückgelassen, die gehofft habe, durch Abspannung VO allen Lehrgeschäf-
ten 1n den Osterterien beheben. Der Vorschlag der ÄI'ZtC gehe dahın, ß solle
sıch durch eıne Badekur erholen un seıne esundheıt festigen. Diesem
Vorhaben lege sıch eın Hındernıis enNtgERECN, nämlıch der Mangel der 7D

Bestreitung der Kosten eıner solchen Reıise un der ertorderlichen Mıiıttel 1n
Anbetracht ıch nıe eıgenes erbliches Vermögen besessen, den Ertrag meınes
Kırchenbenefiziums un Lehrgehalts aber, W as ber eiıgene Sustention un
oekonomıische Bedürfnissen übrıgt, auf Unterstuützung dürftiger Kandıdaten
un Zöglinge des Priesterstandes verwenden VO jeher, meınem ınneren
Antrıeb gemälß, gewohnt war  “ An Freund Savıgny 1n Berlıin berichtete Sailer

Ich habe meıne Gesundheit auf dasJunı 1821 A4AUS Aiıslıngen:
vollkommste herzustellen, A) die Vorlesungen in diıesem Semester durch andere
vikariıeren lassen, werde 1mM Julius iın Baden das Mıiıneralbad gebrauchen, C)
annn 1in Wınkel dıe heilende Sommerluftt genießen. Da bleibe ıch, bıs 111a mıch
nach München abrutfen wırd Denn ıch sollte doch och Koadjutor iın Regens-
burg werden (quod tibı solı). “ Der König bewilligte mır Reisegeld

Mıt meıner Gesundheıt geht N “  gut
Nach der Rückkehr aus dem Bad lag die Berufung aut dıe Domhbherrn-

stelle ın Regensburg VO  — Kronprinz Ludwig hatte sıch dafür persönlıch
eingesetzt. Ihm schrieb 1U September 1821 AUS Aıslıngen: Eurer
Königlichen Hoheıt berichte ıch pflichtgemäfßs, da{fß ıch sogleich be] meıner
Ankunft ın Aıslıngen, sobald ıch das überaus gütıge Schreiben VO  e} dem Herrn
Mınıster Zentner gelesen hatte, dıe Domhbherrnstelle 1in Regensburg
ANSCHOMMECN un dıe Annahme dem Staatsminıiısterium erkläret un der
Nunzıatur insınuleret habe höchst Ihrem Wınke Folge. uch den zweıten
höchsten Wınk VO  e} Eurer Königlıchen Hoheit, dıe Protessorstelle nıederzule-
SsCH un meıne Kraft für das schwere Kırchenamt aufzusparen, werde ıch
befolgen. Meıne Koadjutorstelle 1St das Werk höchst Ihrer (suüte un liegt
vorzüglich iın Ihrer and Nur dıe Protektion des Kronprinzen un dıe

Schiel 11, ASTZE.. 460 €
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Klugheıt des Mınıster Zentner können diese Gnade des Königs realısıeren
un den Wiıderstand entkrätten.

Aus dem Jahre 1821, ın dem Saıiler eıne gesundheıtlıche Krıise überwand un
ZU Domkapitular in Regensburg ernannt wurde, lıegen och weıtere Brietfe
aus Aıslıngen VO  $ Am Maı wandte sıch VO 1j1er aus den Akademıischen
Senat der Unwversıität Landshut, erkliärte dem Rektor seın Fernbleiben VO den
Vorlesungen AUS gesundheitlichen Gründen un regelte dıe Vertretungen. Der
praktische AÄArzt Dr med Philıpp Jakob olb stellte Saıiler selben Tage
folgendes Attest Au  ® „Aislıngen, Maı 1821

Nachdem der hochwürdige Geistliche Rat und Professor Sailer den Unter-
zeichneten ber seinen Gesundheitszustand ın Abwesenheıt seınes gewöhnlı-
chen Ärztes, Herrn Dr un Protessor Reıisınger, beraten hatte, ergab sıch
hıeraus, da{fß och eıne Nervenschwäche zurückgeblieben ist;, welche allerdings
eıne aufmerksame Behandlung für dıe Zukunft ertordert. Zu dıesem Endzweck,
dıe zurückgebliebene Schwäche gänzlıch heben un: eiınem terneren Antall
vorzubeugen, IST N notwendiıg, alle geist1g anstrengenden Arbeıten och einıge
eıt au  etizen, zugleich zweckdienliche Arzneijmnuittel anzuwenden, un VOT

allem ware eın kraftiges Mineralbad ZUTF Vollendung der Heilung aANZUraten

Dieses bezeuget hıemıt der Wahrheıit un Ptlicht gemäfß Phiılıpp Jakob Kolb,
Dr Medicinae, praktischer Arzt.“
Dr olb WTr mı1t dem Augsburger Stadtgerichtsdirektor Konrad Schmid, dem
schon erwähnten Freunde Saılers, Maı VO Augsburg ach Aıslıngen
gereıst, oftenbar den Rekonvaleszenten aus Landshut untersuchen un
die Badekur befürworten®®.

Seiınen Rücktritt VO  3 der Protessur ın Landshut un: VO seınem Frühmeßbe-
nefiz1um erklärte Johann Michael Saıiler in eiınem Schreiben VO Oktober
1821 König Max Joseph. Es hatte tolgenden Wortlaut:

„Allerdurchlauchtigster Grofßmächtigster Könıig, Allergnädigster König un:
Herr!

Nachdem c die VO Eurer Königlichen Majestät mIır allergnädıgst ZU

kannte Domherrenstelle in Regensburg Miıt voller Wılligkeit aNgCNOMUIM
hatte, saume iıch nıcht, dıe wesentliche Folge dieser unbedingten Annahme
geltend machen, das 1st, sowohl alle meıne Lehrtächer Moral,; Pastoral;,
Religionslehre für saämtlıche Akademıiker un Pädagogık, als meın Frühme{(ßbe-
nefiz1um in Aıslıngen hıemıt nıederzulegen . Zum Nachfolger Saılers 1im

Schıel IL, ebd 464 —469
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Benetizıium Aıslıngen wurde der Universitätsprofessor Johann Nepomuk VO  e}

Hortig ernannt“.
uch ach der Niıederlegung seınes Benetizıiums kam Johann Michael Saıiler

och einıge Male iın seın schwäbisches Feriendomuizıil, Ja Neffte un Nıchte
lebten. An Savıgny schrıeb Dezember 1823 Ich MuUu euch
wenıgstens mıt 7wWwel Zeılen berichten, da{fß ıch dept 1ın Aıslıngen un:

Okt in Regensburg gesund un heiter un in trohen Erinnerungen UunNnscCTI,
wenngleıch auf mancherlei Weıse teıls gestOrtes, teıls Z  TeUTLES;, aber doch
seliges Wiedersehen (selıg 1in Hoffnung) angekommen bın «“ Im August 18724
reiste Weihbischof un Koadjutor Saıiler mıt seıner Nıchte Therese un seınem
Sekretär Diepenbrock Freunden ın der chweız und kehrte ber Luzern,
Zürich, Konstanz, Kreuzlingen, Ulm, Aıslıngen und Freising Oktober
ach Regensburg zurück®?. Im Jahre 1826 reiste Saıler Aprıl VO

Regensburg ach Aıslıngen. Hıer schrieb Aprıil FEduard VO

Schenk, den Leıter der Kultusabteilung 1mM bayerischen Innenminısterium,
wolle in Regensburg bleiben un nıcht als Bischoft ach Speyer gehen, Ww1e€e
König Ludwig ıhm angeboten hatte. An Lunse Lavater berichtete
Maı VO Regensburg aus ber die Frühlingswochen ın Aıslıngen: JA lıebe
Luıise, der Autenthalt ın Aıslıngen, wohın mIır Deın herzlicher Brief durch

69Holdens Csuüte nachtfolgte, hat mich ın jeder Hınsıcht gestärkt.
Als etzter Autenthalt Sailers 1in Aıslıngen Afßt sıch eın Besuch im Herbst PE

nachweisen. Diepenbrock berichtete J8 Oktober 184 Aaus Regensburg dem
mıiıt Clemens Brentano befreundenten Fabrikanten ermann Joseph Dietz 1in
Koblenz Konsekrationstage des Bischofs ber eıne gemeınsame Reıse 1Ns
Rheinland, S1e ın Maınz, Speyer und Heıdelberg Statıon machten:
Von da reisten WIr mıt unserm Ort angekommenen Regensburger Kutscher
ber Heıilbronn, Schwäbisch Hall, Ellwangen ach Aıslıngen Theresens
Bruder, Pfarrer daselbst, WIr vierten Tag mıttags ankamen, Tage
blieben un endlich VO da 1in Tagen hıerher zurückkehrten < /Ü
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7 weı Predigten Saılers Aırslıngen
Von dem höchsten Gute des Menschen, oder VO  =) dem Allerköstlichsten

ach Matrth 111 44—4:

Predigt
gehalten Gedächtnistage der heiligen Margaretha Aıslıngen 1790

Liebe Brüder VO Aıslıngen!
Meın Haus steht i1tten Häusern Weiıl mich aber INC1IMN Beruft nıcht
euch dem Leibe nach wohnen aflßt mMu ich mich begnügen dafß IMNe1InN (Geist recht oft

Mıtte SCY Nehmet diese Blätter, als den Abdruck mMe1INECSs (Gelstes autf
und leset W ds ıhr gehört habt! Es 1ST das Allerbeste, W as FEuch INEe1IN Herz gyonnet!
Es sınd 11U schon NEeEuUnN Monate vorbeı, seıtdem ıch durch dıe (zuüte SFFr Bischots mM1
den ILLE sehr werthen Bürgern un! Bewohnern dieses Marktes 1nahere Verbindung

bın, und 1ST heute das erstemal da{fß ıch nıcht MI1t mehreren dieser
Gemeinde doch Vor mehreren ötftentlich reden Anlaf habe Und ıch kann SCmnmM ıch
freute mich aut diesen Anlafß INEC1IN Herz VOT Zuhörern reden lassen können deren
Wohl 19980808 als Menschen als Christen und Geıistlichen nahegeht Und L1UTr INEC1IN Herz Al
ıch reden lassen das heißt VO dem werde ıch reden, W as IT das Köstlıichste, das
Schätzbarste, das Wiıchtigste IST, und WK allen Menschen das Köstlıiıchste, das Schätzbar-
StEi das Wiıchtigste SCYN soll

Der Gedächtnistag der heilıgen Margaretha tührt miıch auch aut diefß Köstlichste: denn
da SIC tür Jesus starb, hat SIC tür das Köstlichste Alles geoptert, W as S1C konnte.

Von diesem Köstlichsten hat aber Nıemand schöner geredet als Jesus „Es 1ST MI1tTt dem
Hımmelreiche, Sagt E: W1C MI1 Schatze, der Acker verborgen Jag Eın
Mensch fand ıhn, und verbarg ıh dann geht VOT Freude arüber und verkauft Alles
W 3asS hat und kauft denselben Acker
Z 1ST IMI1L dem hımmlischen Reiche WI1EC MI1 Kauimann, der gute Perlen sucht

und WECNN EBl sehr köstliche gefunden, hingeht un Alles W asSs hat verkauft un:
diese Perle sıch anschafft Matrth 111 44_4

IDiese Worte Jesu, oder vielmehr ıhr tieter 1nn oll Uu1ls$s heute, soll uns

beschäftigen soll der Inhalt 11SCT5 Denkens und Wünschens un nıcht blofß der Inhalt
dieser Predigt SCYM

Ich werde Zuhörer nıcht bıtten dürten, da{fß SIC L1L117E Nn zuhören, denn iıch rede
Ja VO dem yröfßten Schatze VO  - dem Köstlichsten für alle Menschen, VO dem höchsten
(3zut des Menschen, und rede diesem Orte das erstemal!

Jesus Christus du ZzOoNNESL unNns das öchste Gut lehre uns kennen, lıeben, suchen,
finden, genießen!

Saılers Werke (Anm 52) Teil 785 294 35 eı 340—350
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Es zibt tür uns eın Allerköstlichstes, eın höchstes Gut
[)as Allerköstlichste, das Allerbeste, das öchste Gut Nn ıch jenes, das mehr werth

ISt, als alles andere, dessen Erwerb WIr alles Uebrige hingeben dürten und sollen, das
VOTr allem andern geschätzt, gewünscht, gesucht werden dart und oll

Das Allerköstlichste 1st eın solches Gut, das WIr nıe oft denken, das WIr nıe
eiıfrıg suchen, das WIr nıe hoch schätzen, dafür WIr nıe viel aufoptern, dessen
wiıllen WIr nıe viel leiden können.

Das Allerköstlichste 1St eın solches Gut, das unl keine Motte fressen, keın 1eb
stehlen, keın Feuer verschlingen, keın Wasser wegschwemmen, keıin Blitzstrahl toten,
kein Tod und keine Hölle rauben kann.

Das Allerköstlichste 1sSt eın solches Gut, das u11l jetzt Zut un einst Banz selıg machen
wiırd, un außer dem unls nıchts wahrhaftt gzut, und nıchts wahrhaft selig machen kann.

Das Allerköstlichste 1st das Allerköstlichste, 1St werth, da{fß INa  3 alle andere Güter,
Ehre, Gesundheıit, sinnliche Freuden, Reichthum, Macht, Gelehrsamkeıt, Leben kühn
darangäbe, erlangen.

Und eın Allerköstlichstes, eın Allerbestes, eın höchstes Gut zjebt tür uns

Fın Gut 1st größer als das andere: wiırd also eın allergröfßtes, eın höchstes geben.
Dıie Speise 1sSt mehr als dıe Kleidung, der Leib 1st mehr als die Speı1se, der Geilst 1St mehr

als der Leıib, und (sott 1Sst mehr als alles Vebrige: wırd also eın allergröfßtes Gzutf geben.
Gott x1ebt uns jetzt allerleı (suter Er wiırd also eın Allerbestes für uns aufgespart

haben, WE WIr desselben 1Ur tahıg un würdiıg sınd.

So gewifß aber eın allerhöchstes Guf xjebt, gewifß 1St C: dafß für viele Menschen eın
verborgener Schatz 1im Acker 1St

Wıe hundert Personen aut dem nemlichen Acker gehen können, und den verborgenen
Schatz mıiıt ihren Füßen tretenNn, bıs ıhn eıner entdecket: treten ausend Menschen ıhr
wahres Glück mıt Füfßen, un: kennen nıcht. Das öchste Csut 1St eın verborgenes Gut,
eın verborgener Schatz 1mM Acker

Jesus Christus kennt die{fß Allerköstlichste, und hat uns be] seınem rechten Namen
gCeNANNT.

1e16 Allerköstlichste, das allerhöchste (3uf tür uns Menschen 1sSt Gott, iın sotern WIr
Ihn glauben, aut Ihn vertrauen, Ihn über Alles lıeben, Ihn verehren, seınen Wıllen treu

vollbringen, und adurch selıg werden. Gott 1st Ja sıch das allerbeste Wesen, denn
besser als (JOft 1st keiner; wırd also auch für u1ls das allerbeste Wesen, das allerhöchste
Gut SCYI, wenn WIr 1Ur seiınen Wıllen erkennen und vollbringen wollen

(30ft erkannt und über Alles gelıebt, das 1St das allerhöchste (üt des Menschen.
(530tt kennen un über Alles lıeben, 1St der Hımmel aut Erden, un wiırd einst der

Hımmel 1mM Hımmel SCYN.
Gott erkannt un über Alles gelıebt 1st das allerköstlichste Gut tür den Menschen:

das allerköstlichste Gut tür seınen Verstand, denn kann nıchts Besseres erkennen, als
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das Allerbeste: das allerköstlichste (zut für seinen Wıllen, denn kann nıchts Besseres
lıeben, als das Allerbeste; das allerköstlichste (sut in Absıcht auf all seıne Wünsche, denn
(sott 1Sst unsterblich, und selıg un: mächtig und unabhängıg un: welse und barmherzig;
kann also und 111 dem Menschen, der Ihn sucht, alle Sünden verzeıhen: alle Gaben, dıe
ıhm tehlen, schenken; alle Leiden, die ıhn drücken, in Freude verwandeln, kann und
wiırd ıhn gul un: selıg und unsterblich machen.

Gott erkannt un über Alles geliebt 1St das allerköstlichste Gut; denn, WenNnn (ott tür
mich, WeTr 1st wıder mich? und (ott 1st für Alle, die Ihn suchen, und reich tür Alle, die
Ihn anruten.

Gott erkannt, und über alles geliebt 1st das allerköstlichste Gut; denn se1ın Leben
übertrifft alles Leben, seıne Weiısheıt übertrifftt alle Weıisheıt, seıne Guüte übertrittt alle
Güte, seıne Macht übertriftft alle Macht, seıne Heıiligkeıit übertrifft alle Heıligkeit, seıne
Seligkeit übertrifft alle Seligkeıt. Und nıcht 1Ur übertritft seın Leben 1St dıe Quelle des
Lebens, seıne Gute die Quelle aller Güte, seıne Macht dıe Quelle aller Macht, seıne
Heıiligkeıt die Quelle aller Heılıgkeit, seıne Seligkeit die Quelle aller Seligkeit.

Gott erkannt und über Alles geliebt 1st das allerköstlichste Gut Denn Er kann alleın
Friede machen in Nserm Inwendigen; Er alleın kann uns vollkommen regieren, kann
machen, da{fß die Sinnlichkeit der Vernuntitt, un: die Vernuntft Ihm gehorsamet; Er alleın
kann uns zut und froh und weıse machen: Er kann uns stärken, WENN WIr schwach
sınd, das Unrecht Wiıderstand thun: Er kann uns uth und Zuversicht
schaffen, WEn WI1r zıttern VOT dem Tode und der Zukunft;: Er kann uns die Sorgen VO

Herzen nehmen, WECNNn S1e unlls schwer Ww1e€e Blei auf dem Herzen lıegen; Er kann iın NSCIINM

Inwendigen wıeder Tag machen, WEeNnNn nıchts als Finsterni(ß und Macht darın ist; Er kann
Brod geben dem Leıbe, WECNN WIr hungern, und dem Geıiste, wenn WIr ohnmächtig An

(suten werden: FEr kann dıe Leiden, die aut Nsern Schultern liegen, wegheben, da{fß S1E
Sal nıcht mehr darauf lıegen; oder mindern, dafß sS1e nıcht mehr mächtig drücken, oder
die leidende Seele stärken, da{fß s1e die Leiden nıcht mehr achtet; Er kann in den Leib, der
schon halbtodt iSt, Leben zießen, und den Geist A4US dem todten Leibe in seine
Hände aufnehmen; Er kann vergelten, keiner vergılt, belohnen, keiner belohnt,
und den Tod tödten, dafß Leben eW1g lebet!

(sott erkannt und über Alles geliebt 1St das allerköstlichste Gut; denn Ihn kennen und
lıeben das kann uUuns nıe gCICUCNH,; Ihn kennen und lieben das kann uns N1€E elend
machen: Ihn kennen und lıeben das mMu uns ımmer besser un freudiger machen.

(zOtt erkannt und über Alles geliebt 1st das allerköstlichste Gut; vergeht nıcht Ww1e dıe
sinnlıche Lüst: verfliegt nıcht w1e die Ehre der Menschen: verwelkt nıcht WI1e€e dıe
Schönheıt, un stirbt nıcht wI1e die Gesundheıt.

(ott erkannt und über Alles geliebt — 1st das allerköstlichste Gut; denn ohne Gott, un
ohne (Jottes Erkenntnis un Liebe 1St keine wahre, keine dauerhafte, keine autere
Freude, keine feste Hotfnung, keıin bleibender Trost, keine unerschütterliche Ruhe,
keine rechte Seligkeıt.

(sott erkannt und über Alles geliebt 1st das allerhöchste Gut; deßwegen sollen WIr
nach der Lehre Jesu un!: seinem Beispiele zuerst un: ımmer diefß allerköstlichste (sut
bıtten; bitten, dafß (sottes Name geheilıget, das heifst, (sott überall erkannt un: gelıebet
werde: bıtten, da{fß (jottes Reich komme, das heißt, (zött überall erkannt un: geliebt
werde, (sottes Kratt herrsche, regıiere, nıcht Eigendünkel, nıcht Eıgenwille;
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dafß Gottes Wılle geschehe, das heifßst, (ott überall erkannt und über Alles geliebt werde.
e allerhöchste Gut nn Jesus bald das ewıge Leben Joh XAVM, 1e6% 1sSt das

ewıge Leben, dafß s1e ıch erkennen, den ewıgen, wahren Gott, und den Du gesandt
hast; bald das Reich Gottes, Matth I F bald das Reich der Hımmel Matth 3888

Jesus nn u1nls nıcht 11UTr diefß allerköstlichste Gut; Er lehrt U1ls$s auch, Ww1e€e WIr arnach
streben sollen Wır sollen nach dem allerhöchsten (szut trachten, Ww1e€e eın Mann, der einen
Schatz 1ın einem Acker weıls, un: Alles, W AasSs hat, verkauft, diesen Acker kaufen,
un: den Schatz erhalten.

Wer Alles, W as hat, verkauft, den Schatz bekommen, der mMUu den Schatz
höher schätzen, als Alles, W as dessen wıllen hingiebt: on ware eın Thor, WEeNnNn

das essere verkaufte, das Schlechtere einzuhandeln. Und WeTr den Schatz, den
haben will, wirklıch höher schätzt als Alles, W as hat, der gyjebt wiırklıch Alles hın, W as

hat, das Einzıge für Alles einzuhandeln.
So soll Streben nach dem allerhöchstern Gut beschaften SCYN.
Gott, Gottes Erkenntnißß, (sottes Liebe, Cottes Wılle, (zottes Gnade soll uns theuer

und wichtig SCYN; WIr sollen leber alles Angenehme darangeben, verlieren, aufopfern,
entbehren, un lheber alles Unangenehme leiden, alles Mühsame ausstehen, alles Bıttere
erdulden, als (Gottes Wıllen unertüllt lassen: WIr sollen Alles darangeben, ıhn besser

erkennen und ıhn treuer erfüllen. Wıe der Geiz1ige, der das eld über Alles jehb hat,
Gesundheıt, Ehre, Bequemlichkeıt, selbst seıne Gewissensruhe aufoptert, [1UT eld

bekommen : WI1e Hunger un Durst, Kälte und Frost leidet, sıch VO seinen
Mıtmenschen verspotten, VO seinem (Gewı1issen tadeln un straten aflst 1Ur seın
zeıitliches FEinkommen vermehren: würden WITF, WEeNnN WIr (Gsott über Alles lıebten,
N Hunger und Durst, Kälte un: Frost, un alles Unangenehme leiden, L1LUTr den
Wıllen NSCIS5 (jottes ertüllen.

Wıe eın Kaufmann, der viele undert köstliche Steine hat, N alle die köstlichen
Steine verkauft, eın einz1ges Edelgesteın, das die andern Alle weıt übertrifft,
einzukauten: versagt sıch der, welcher se1ın höchstes Gut darın findet Gott lıeben
un seinen Wıiıllen thun, alle Vergnügungen, und scheut keine Beschwernisse, 11UT

den Wıllen seınes (sottes ımmer vollkommener ertüllen.
Jesus Christus 11 uns Kaufleuten besserer Art machen.
Viele Menschen, un ıch dart SCNH, die meısten geben das Ewıge, das Hımmlıische für

Zeıtliches, Vergängliches, hın: wollen lheber den Menschen gefallen als Gott, wollen
lheber Ehre be] den Menschen, als den Beitall Cottes haben: wollen lieber den tünt Sınnen
als dem Wıllen Gottes gehorsamen; wollen lıeber die Freude eınes Gewiıssens
entbehren, als iıne augenblickliche Freude, der WIr uns doch L1UTr schimen haben:
wollen lıeber aut brechliche Menschen als auf den unsterblichen Gott Crauen; wollen sıch
lieber WViX ıhrem kurzsichtigen Verstande als VO  - der höchsten Weısheit leiıten lassen;
sınd also Kaufleute der schlechtesten Art versaumen das Beste, das Ewiıge, das
Hımmlısche, siıch mi1t vergänglichem, geringem, iırdiıschem (sut täuschen können.

Diese Thorheıit moöchte Jesus SCrn VO der Erde verbannet wıissen, möchte u1nls SCIM
Kaufleuten besserer Art machen: darum lehret Er WAar mMi1t andern Worten, aber doch die
nemliıche Wahrheıt: Sehet, meıne lıeben Brüder, das 1st dıe allerköstlichste Perle, den
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Wıllen meılnes Vaters wıssen und thun, das Wort (sottes hören un erfüllen 1eß 1St
der Schatz des Menschen: WL diesen Schatz hat, der 1St zuL und troh un: WweIlse un
glücklıch; un: WCT ıhn nıcht hat, der 1Sst böse und elend un: thöricht: für diesen Schatz
musset ıhr alles Andere darangeben! Selig, WCI den Frieden liebt, un: lheber eınen
zeitlichen Vortheil entbehren will, als den Frieden un die Eintracht storen denn das 1st
der Wılle meılines Vaters! Selıg, WT eines reinen Herzens ISt, und lieber wen1g mıiıt
Biılligung seines Gewiıssens, als viel mıit Unrecht haben 11 denn das 1St der Wılle
meınes Vaters! Selig, WCT arbeıitet un betet, un miıt Dankbarkeit genielt, W as ihm der
Hımmel schenkt, un: mit den Armen theılet, W as genıefßt denn dies 1St der Wılle
meılnes Vaters! Selıg, wer VO Herzen demüthıig 1St, und iın allem Guten, das hat, un:
das Andere haben, Gott die Fhre xiebt denn das 1St der Wıiılle meınes Vaters! Seliıg, wer

sich, der Suüunde wiıderstehen, das Liebste’ und, WECNN ıhn seın Auge
argert, das Angenehmste nıcht sehen, und wenn ıhn seıne and argert, das Angenehmste
nıcht thun ll denn diefß 1St der Wılle me1lines Vaters! Selıg, Wer nıcht sündıget, un
WEECNN gesündıget, ZU Vater der Erbarmungen mıiıt Vertrauen zurückkehrt, und sıch ın
seıne väterliche Arme wirtft denn diefß 1St der Wılle meılnes Vaters! Selıg, wWwer das
Hımmlısche, das Unvergängliche dem Zeitlichen vorziehet, und diese Welt gebrauchet,
als WwWenn s1e nıcht gebrauchte denn diefß 1St der Wılle meılnes Vaters! Selıg, wer in
Allem, W as bıtter, widrig ist; den Wıllen meınes Vaters erkennt und betet: Vater, dein
Wılle geschehe, nıcht der meıne! Selıg, wer das Allerbeste alles UVebrige darangiebt,
selbst seın Leben hasset, sıch selbst verläugnet, seın Kreuz / auf sıch nımmt, und MIır
nachtfolget denn dieß 1sSt der Wılle meılnes Vaters!

Wır sollten das Geringere hingeben, des essern tahıg und würdig werden: das
1st Lehre Jesu.

Was Jesus lehrte, das hat Er auch gethan. Der Wılle se1ınes Vaters War Ihm das
Allerköstlichste, War Ihm der Schatz 1im Acker:;: Wr Ihm die köstlichste Perle; diesen
Wıiıllen erfüllen, opfterte Er seın Leben Kreuz.

Und weıl Er sıch Jle erniedrigte, weıl Er sıch gahnz opterte, den Wıllen
seınes Vaters ertfüllen, erhöhte Ihn seın Vater über Jle Der hımmlische Vater
erkannt und geliebt Wr seın allerhöchstes Gut.

Was Jesus lehrte, hat längst vorher Abraham ertüllt. Isaak WAar dem Vater Abraham
seın Liebstes aber nıcht lıeber als der Wılle (zottes. Weıl ıhm seın (zott befahl, sollte
seinen Sohn optern, gjeng hın un:! opterte seınen Sohn der Wıiılle CGottes War se1ın
höchstes (zut

Und W ar allen Blutzeugen Jesu, dıe der Wahrheit und der Tugend willen, 1ın den
Tod gjengen, der Wiılle (sottes ıhr höchstes Gut Denn W as heißt eın Märtyrer seyn?
heifßt den Willen Gottes mehr lıeben, als seın Leben, heıßst, leber sterben, als die
erkannte Wahrheıt verläugnen.

So oll denn auch uns Gott, CGottes Erkenntnils, (Jottes Liebe, (sottes Gnade, (sottes
Wıiılle allerhöchstes (3ut SCYI.
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(sott soll höchstes Gut SC 1St Er aber auch?
[)Das kann Jeder leicht erkennen; dart sıch L1UTr ehrlich iragen, W as öttesten

denke, W as ı1ebsten denke, seın Herz SCY Denn da, Sagl Christus,
Herz 1St, da ist Schatz.

Gott soll höchstes Gut SCYN Gott soll CUCI höchstes Güt SCYN, ihr lıeben Eltern!
Ihn sollt ıhr ZUHuUerst denken bei’m Autstehen, denn Er hat euch durch den Schlaf

erquicket, und die Nacht über behütet; Ihn sollt ıhr denken be] Arbeıt, denn Er
xjebt das Gedeıihen: on nutzt alles Pflügen und Saen und ggen nıchts: Ihn sollt
ıhr denken Tische, wenn ıhr Brod und Speise euch nehmet, denn Er xjebt das Brod
un: SCgNEL die Speise; Ihm sollt ıhr ure Kınder erziehen, nıchts sollt ıhr
Kındern dulden, W AS (sott miıßtfallt: besten Freund, Gott, sollen UTr Kınder als
den ersten Hausfreund $ruüh kennen lernen; Ihm sollt ıhr UDE Hausgenossen zuführen,
sollet keinen Tag vorbeigehen lassen, dem ıhr nıcht mıiıt SaAaNZCH Hause
öftentlich betet; Ihn sollt ıhr denken bei’m Schlatengehen; denn Er 1st Hüter bei
Tag und Nacht!

(Gott oll ALGT höchstes Gut SCYN, lıebe Kınder! w1e€e ıhr Ure Eltern leber habt, als alle
andere Menschen, sollt ıhr den unsıchtbaren Vater, der 1eLn> Eltern un: euch durch S1e
auft diese Erde hıeher ZESCETIZL hat, lıeber haben als TIre Eltern: denn Er hat Ja Eltern
das 1ebende Herz gegeben; Er erhält euch gesund un munter; Er z1ebt euch seıne Engel

Hutern; Er 1st Her Vater:;: Ihn sollt ıhr 1n Eltern verehren, Ihm iın
Eltern gehorsamen; Ihm sollt ıhr 181)6 unschuldiges Herz erheben; Ihm sollen sıch
UuTre Zzarten Hände talten: VO  } Ihmn erzählen hören; Er 1St auch der Vater‘Jesu,; der
eın Knabe War

Gott oll Aller höchstes at SCYN; Ihm sollen vertrauen dıe Reichen, denn Er
kann s1e trosten, WwWwenn keın eld mehr trosten kann, un VO Ihm kommt doch auch das
zeıitliche VermOgen; auf Ihn sollen vertrauen die Armen, denn Er 1St der Vater der
Armen, und kannn seıine Kınder, die nach Kraft arbeiten, un Ihm Brod schreien,
nıcht erhungern lassen: auf Ihn sollen vertrauen die Alten un Jungen, denn Er x1ebt den
Odem, und nımmt ıhn; Ihn sollen die Erstlinge des Menschenalters un! die Greisenhaare
lobpreisen

Gott SCY allerhöchstes (3üf Er werde den Sündern, und bleibe seıinen
liebsten Kındern, den rommen!

(3Off SCY höchstes Gut Jetzt 1mM Glauben, un eiInNst im Schauen!
höchstes (sut werde un SCY un bleibe eWw1g allerhöchstes Gut!

jefß 1Sst hıer meın EersStertr Wunsch, und wiırd auch eInNst meın etzter SCYN
der noch besser MIıt einem bessern Manne:
Wahrheıt Gott! mach’ unls 1ns mMi1t Dır ın ewıger Liebe!

Von der Schule des Gebetes.
(Gehalten Rosenkranzteste in Aıslıngen L815:

Herr, lehre uns beten!
Luk Xal

Als iıch gestern Abends dem schönen Hügel, der sıch über den Markt Aıslıngen erhebt,
UTE Häuser 1MmM Auge hatte, dachte ıch Lieber Gott, W as möchte ohl jedem Hause in
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Aiıslıngen und allen Inwohnern das Heilsamste SCYI, das s1e wıssen, thun sollten? Da tie]
mır ein: WEenNnn doch die Menschen, dıe, ihr zeıitliches Daseyn durchzubringen,
viele schwere Arbeıten, Plagen, Mühseligkeiten auszustehen haben, das ewıge Leben
schon in der eıt ergriffen, und 1im lebendigen Glauben Gott, iın tester Zuversicht auf
Gott, und in lauterer Liebe (Gott testhalten gelernt hätten: dann wurden S1e sıch dıe
Mühseligkeıiten ihres zeitliıchen Hıerseyns gar sehr erleichtern, und auf Erden schon eın
himmlisches Leben tühren können!

Dann würden s1e, beı allen ihren Arbeıten, mıiıt Christus eınen herzlichen Umgang
pflegen, und ıhn nıe aus dem Herzen verlieren!

Dann würden s1e recht leben un: recht beten verstehen, dann würde ıhr Leben
eın rechtes Gebet, und ıhr Gebet eın rechtes Leben seyn!

So dachte iıch gestern be] mır, un das 11l ıch euch heute dem Rosenkranzteste,
dem Titularteste Bruderschaft, un: dem Dankteste für die eingebrachte
gESCEHNETE Ernte recht klar VOT ugen legen.

Damıt ıhr L1U  - aber desto eichter einsehet, da{ß Rechtleben un! Rechtbeten eınes un:
dasselbe SCYy, irage iıch VOrerst Wıe dıe beste Schule des Gebetes heiße, un
dann auf die rage Die 1st dıe beste Schule des Gebetes, welche den besten Lehrmeister
und dıe besten Lehrlinge hat

Deutlicher:

Jesus Christus lehret uns beten.
I1 Jesus Christus lehret Ile beten, die VO  . ıhm beten lernen wollen.

Sehet da den besten Lehrer un die besten Lehrlinge! Wenn ıhr 1U verstehen werdet,
WT der beste Lehrmeister des Gebetes, un welche die besten Lehrlinge ın der Schule des
Gebetes yCN: werdet ıhr W1e miıt Händen tuüuhlen können, dafß Rechtbeten un:
Rechtleben Eınes SCY

Jesus Christus 1St CSd; der beten lehrt
Er hat beten gelehrt und lehret noch.

Er hat a) seıne Juüunger beten gelehrt durch Worte un Beispiele.
Durch Worte Geh ın deine Kammer, verschließe die Thüre und bete deinem Vater

1im Verborgenen, un deıin Vater, der 1mM Verborgenen sıeht, wiırd dir vergelten.
(Matth. V, 6.)

Durch Worte Wenn ıhr betet, machet nıcht viel W orte, Ww1€e dıe Heıden uer

Vater weıls, W asSs ıhr bedürfet, ehe ıhr ıhn darum bittet. (Matth. VL 73)
Durch Worte Ihr sollet daher also beten: Unser Vater, der Du im Hımmel bıst! Dein

Name werde geheılıget! Deın Reıich komme! Dein Wılle geschehe auf Erden, Ww1e€e 1im
Hımmell!! 1eb uns heute täglıches Brod! Vergieb u1ls Nserc Schulden, w1e€e auch
WIr Nsern Schuldnern vergeben! Und tführe uns nıcht iın Versuchung, sondern erlöse uns

VO  - dem Uebel! (Matth YA: 9—14.)
Durch Worte Alles, W as ıhr iımmer 1mM Gebete glaubend bıtten werdet, das werdet

ıhr erhalten. (Matth .6 0B 2 26
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Durch Worte Wachet und betet, dafß ıhr nıcht iın Versuchung tallet: der Geilst 1st ‚.War

willig, aber das Fleisch 1st schwach. (Matth ARNA: 41.)
Durch Worte Bıttet den Herrn der Ernte, dafß Arbeiter in seine Ernte sende. Luk

A 2.)
Durch Worte Wenn ihr, die ıhr böse seyd, Kındern gyute Gaben geben

wIısset, Ww1e vielmehr wiırd uer Vater 1m Hımmel seınen Geilst denen geben, die
ıhn darum bıtten? (Luk XlL, 13)

Durch Worte Wachet un betet ohne Unterladfs, damıt ıhr würdıg geachtet werdet,
enttliehen allem dem, W 9a5 da kommen wırd, un bestehen VOT dem Menschensohne.
(Luk. AT 36.)

Durch Worte (sott 1st eın Geıist, und dıe iıhn anbeten, mussen lhl'l 1M Geilste und 1n der
Wahrheit anbeten. (Joh 24.)

Durch Worte Wahrlıch, wahrlıch, iıch Sapc euch, W ıhr ımmer den Vater in
meınem Namen bıtten werdet, das wiırd euch geben. (Joh XVI, 23

In diesen Schalen liegt der Kern, in diesen Buchstaben lıegt der Geist des Gebetes.
Selig, WCT jenen herausfindet, diesen emptängt!

Er hat seıne Jünger beten gelehrt durch Beispiele: Wır wiıssen, dafß in der steten

Vereinigung sel1nes Wıiıllens mMIt dem Wıllen se1ınes Vaters nothwendig das stetige Gebet
des Geıistes un: Gemüthes geübet haben mUusse, und adurch seın Leben un Leiden un
Sterben gleichsam FEın tortlaufendes Gebet geworden SCY; WIr wIssen, dafß 1m Tempel
und auf Bergen, iın Häusern und 1ın 5Synagogen, VOT der Wahl der Apostel, VOT

wundervollen Heilungen, VOTr Brodvermehrungen, VOr Erweckungen der Todten BiIC

jenes beharrende Gebet mıiıt mancherle1 besondern Uebungen der Andacht gleichsam
aufgefrischet habe aber VO  - dem Allem ll ıch heute nıcht reden, 11 aus seinem
Gebets-Schatze 1Ur die drei auserlesensten Gebete, die in den etzten agen seines
FErdenlebens ausgesprochen, herausheben, un: euch in das Andenken bringen.
Die drei auserlesensten Gebete sind:

seın hohepriesterliches Gebet,
se1n Todesangst-Gebet, und
seın Sterbens-Gebet.

Der Hohepriester Jesus tlehet für sıch, tür seine Jünger, un tür die, welche durch ıhr
Wort glauben wurden.

Für sıch: Vater, verherrliche deinen Sohn, damıt dein Sohn auch iıch verherrliche!
Fur seıne Jünger Vater, ewahre s1e ın deinem Namen, damıt s1e 1Ns YVCN, WwI1e€e WIr;
ewahre Ss1e VOTL dem Bösen; heilige s1€e ın deiner Wahrheıt; Ww1e Du in mır, un: ıch in Dır,
Jafß S1€e in uns Eınes SCYN, 1afß S1e auch in der Herrlichkeit FEınes mMi1t mIır seyn!

Für die, welche durch ıhr Wort Ihn ylauben werden: Vater, lafß s1e Jle FEınes SCYN
sıch, miıt meınen Jüngern und mıit uns, lafß s1e Eınes SCYMN in der Wahrheit und in der

Herrlichkeit. (Joh XNVAL; 1—26.) So konnte 1U Christus beten, weıl der Eıne, der
höchste, der ewıge Priester des Bundes WAar.

Das Gebet des ersöhners in Gethsemane, das Gebet in der heißen Todesangst, 1im
Todeskampfte, aus der tietsten Fülle seines Wesens ausgesprochen, reimal wıederholt
die Erde ward VO  . den Blutstropfen befeuchtet), das Wort Vater, nımm diesen Kelch
VO mır wenn möglıch ist, doch nıcht meın Waılle, sondern der Deine
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Diese Bıtte des Menschensohnes, die durch dıe nachfolgende Ergebung auf ine
ZeEWI1SSE Art zurücknahm, das SE heıilıgte, zeıgt uns 1m Menschen den Sohn Gottes, un:
1m Sohne (Cottes den Menschen. So betet der Miıttler zwischen (sott un: den Menschen,
der Mensch Christus.

Das Sterbensgebet des Herrn WAar

Fürbitte tür seine Ankläger, Rıchter, Verdammer, Kreuzıiger: Vater! vergieb ihnen,
denn s1e wıssen nıcht, W AasS sS1e thun.

Be1 jeder Sünde, also ohl auch bel dem Morde des Messı1ıas tindet sıch ine Blindheit Sıe
wıssen nıcht, W 4S S1€e thun, un: ıne strafwürdige Blindheit Vater! verzeıh ihnen.

[)as Sterbensgebet des Herrn 1st
Z) Lob un: Preıs (Jottes für das bald überstandene Todesleiden, un für den vollbrach-

ten Auftrag seınes Vaters:
Es 1St vollbracht!

Im Rückblicke auf sein Leben hatte gebetet: Vater! iıch habe das Werk vollendet, das
IDu MI1r aufgetragen hast. (Joh X VIIL; A

Iso 1mM Rückblicke auf seın Leben und seın Todesleiden betet jetzt:
Es 1St vollbracht!

I)as Sterbensgebet des Herrn 1St
Empfehlung seınes scheidenden Geılstes ın die Hände seınes Vaters  3  °
Vater! 1in deiıne Hände empfehle ıch meınen Geıst.

Gehorsam War se1ın Leben: Gehorsam seın Leıden: Gehorsam se1ın Sterben. ber die
Zuversicht starb nıcht, sıch noch kräaftig ın den Todestfluthen: Vater! 1ın deine
Hände empfehle ıch meınen Geiıst.

[)as Sterbensgebet des Herrn WAar

verknüpfit mit heilıger Thätigkeıt, dıe seın Sterben sonderlich schmückt: iıch meıne
hıer das Vermaächtnis und dıe Begnadıigung.

Im Zartgetühle seıne Mutltter un seinen Freund trat diesen dıe
Sohnespflichten Marıa ab, un: verschaffte adurch seıner Mutltter Schutz un:
Pflege; gab der Mutltter eınen zweıten Sohn dem lıeben Johannes, un: diesem ıne
zweıte Mutltter Marıa.

Sterbend konnte Jesus noch lıeben seıne Mutltter un: seınen Freund.
Aber das höchste Schauspiel der Liebe Wlr doch das Verhalten Jesu seınen

Mitgekreuzıigten. Schmerz, Schmach, ohn un Todeswehen lagen schwer auf seinem
Herzen und doch sprach dem Mitgekreuzigten noch Irost eiIn: Wahrlıch, iıch Sapıc
dır, heute wirst du mıiıt mır 1m Paradıese seyn!

Jesus Christus lehret b) auch uns beten, lehret denn 1St heute und gestern un: ew1g
derselbe, lehret auch uns beten, lehret uns beten durch se1ın Wort, das 1n der Kırche
(sottes verkündet wiırd bıs A S Ende der Welt lehret uns beten durch seın Beıispiel, das
uUu1nls ın der Kırche (sJottes A Nachahmung ausgestellt wiırd; lehret uns beten durch seiıne
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heilıge Kırche, dıie iıhre Gläubigen ZU gemeınsamen Gottesdienste, Zu gemeinsamen
Gebete versammelt un uns ın allen Heılıgen gleichsam vorbetet: lehret unls beten durch
seınen heilıgen Geıist, der 1ın uns bıttet mıt unaussprechlichen Seutzern lauter
yöttlıche Dınge Wahrhattig, Christus Lehrmeıister ist: da 1st die beste Schule des
Gebetes! Und, W as das Erquickende Ise

11

Jesus Christus lehret Ile beten, die VO  . ıhm beten lernen wollen Er lehret Ile beten,
also VOrerst den VO  > Sünde Geängstigten a) das Thränengebet der Reu und Leid Herr!
Sey mMI1r Sünder onäadıg; Vater! ıch bın nıcht werth, dein Sohn heißen. b) )as
Glaubensgebet Vergebung: Vater, vergieb uns Schulden, WwW1e auch WIr 1ISCEH

Schuldnern vergeben. C) Das Gebet der Zuversicht Erlösung VO  ’ der Suüunde Vater,
erlöse uns VO  } dem Bosen! Das Gebet Kraft YAÄNSR Umkehr Gott: Ich ll
aufstehen, und meınem Vater zurückkehren. e) Das Gebet der Liebe Autfhebung
der Sündenfolgen: Die Hältte meılnes Vermögens gebe ıch den Armen, und WE ıch
Jemand betrogen habe, gebe ıch ıhm viertach zurück. I )as Gebet des Dankes für
den geheilten Unglauben un die Vergebung aller Sünden: Meın Herr un: meın Gott!

Er lehrt lle beten, also auch den im heißen Gedränge hart Mıtgenommenen: Vater,
WenNnnNn möglıch iSt, nımm diesen Kelch VO mıiır;: doch nıcht meın Wılle geschehe,
sondern der Deıine!

Er lehrt Jle beten, also auch den Schwachen 1M Glauben: Herr! hıltf mir streıten wıder
meınen eigenen Unglauben.

Er lehrt Ile beten, also auch den miıt Brodsorgen Beladenen: 1eb uns heut
täglıches Brod!

Er lehrt Ile beten, also auch den Todtkranken, den Sterbenden: Vater, 1ın deine
Hände empfehle ıch meınen Geıist!

Er lehrt Ile beten, die miıt Demuth, Lernbegierde und Zutrauen ıhm sprechen:
Herr, lehre uns beten!

Er lehrt Jle beten, aber doch NUurL, die beten lernen wollen, un: VO  =) ganzem Herzen
wollen; die nımmt in seıne Schule: denen schenkt seınen Geist, der dann
rechter Vorbeter wiırd in allen Leiden, ın allen Versuchungen ZUT Sünde, in allen
Fiınsternissen un selbst in des 'Todes Nacht: denn WIr wıssen nıcht einmal, W as WIr
bıtten sollen, WE uns se1ın Geilst nıcht lehret! Er lehre uns! Amen.
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Johann Michael Saılers 7zweıte Berufung
die Universıität Ingolstadt

und seıne Lehrtätigkeit in Landshut (1799—1 821)
Von Helmut Wıtetschek

Die geistesgeschichtliche Bedeutung Johann Miıchael Sayjlers tür Kırche un
Kultur 1im SaANZCH deutschen Sprachraum wurde bereıts ın vielen Studien
gewürdıgt. chüler un Freunde Saılers schrieben Eriınnerungen un versuchten
das Lebensbild des großen Lehrers festzuhalten!. Saıilers Bedeutung in der
grofßen Zeiıtenwende „Von der Auftklärung Aa Romantık“ grundlegend einzu-
ordnen, gelang Philipp Funk Fuür jede weıtere Darstellung bılden die
Arbeıten VO  e} Hubert Schiel die wichtigste Grundlage. Saıler selbst geht ın seiner
Autobiographie ber dıe Landshuter eıt grofßzügıg hinweg”.

Dıie theologische Fakultät der Universıität München ehrte Johann Miıchael
Saıiler bereıts RE} 100 Todestag Maı 19372 durch einen Festvortrag VO

Philıpp Funk ber „Aufklärung und christlicher Humanısmus. Für Saıler, der
der Fakultät in Ingolstadt un Landshut 780/81 un VO  } 1799 bıs 18721
angehörte, wurde auf Anregung der Fakultät eıne Buste 1mM Lichthof der
Universıität aufgestellt“.

Das altere Schritttum ber Saıler vgl bei Schiel Hubert, Johann Mıchael Saıler, I1 Brıefe,
Regensburg 1952, 666 -—680, azu Schwaiger Georg, Johann Miıchael VO Saıler, Bıschot VO

Regensburg (1 November 1751 Maı 1n : Bavarıa Sancta. Zeugen christlichen
Glaubens ın Bayern. Hrsg. VO Schwaiger, Band 2, Regensburg 1971 » 296—315; Ders. Dıi1e
altbayerischen Bıstümer Freising, Passau und Regensburg zwıschen Sikularisation un Kon-
kordat 802—-181 f München 1959; ZU 150 Todesjahr bes Schwaiger Georg, Johann Mıchael
Saıler. Der bayerische Kırchenvater, München-Zürich 1982, Ort 66—99; Schwaiger Georgun Maı Paul rsg.), Johann Michael Saıler und seine elit (Beıträge ZUur Geschichte des
Bıstums Regensburg, Band 16), Regensburg 19872
Funk Philipp, Von der Aufklärung ZuUur Romantık. Studien Zur Vorgeschichte der Münchener
Romantık, München 1925
Schıel Hubert, Johann Miıchael Saıler, Leben und Persönlıichkeit, Regensburg 1948, Band I1
sıehe Anm 1r Saılers samtlıche Werke, Band 3 9 Würdigungen VO Bıschot Graber,
Baumgartner, Hofmeıer, Maı vgl in: Regensburger Bıstumsblatt 1982, Nr 29 47 5’ 10 un
In: Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg, Band 1 9 Regensburg 198)
Vgl Antrag VO Dekan Eduard Eiıchmann Rektorat VO 15 März 1933 Dıie Anregungrfolgte VO Prot. Pteilschietter mıit Schreiben VO Maärz 1933 Über den Festakt anläfßlich
der Aufstellung der Buüste, die VO  3 Bıldhauer arl Romeıs geschaffen un!: VO Dekan, Prot
Eıchmann, und VO Rektor, Geh Rat Prot. VO Zumbusch, enthüllt wurde un: ber den
Festvortrag VoO  3 eiınem der Amtsnachfolger Saılers, Geheimen Rat Proft. Eduard Weıgl, vgl
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Johann Michael Saıler, der sowohl VO den radıkalen Aufkläretn als auch VO
den erstarrten konservatıven Kreisen bekämpft un verdächtigt wurde, tand
seıne Würdigung als Former der Persönlichkeit der Seelsorger, als „gottbegna-deter Lehrer un Erzieher der akademischen Jugend“, als „Vertfechter der Werte
des (Gemütes un der Innerlichkeıit, als der einzıge katholische Theologe seiıner
Zeıt, der die Verbindung mıt der allgemeinen deutschen Geısteskultur herge-stellt hat un ın Fühlung mıt den Spitzen des deutschen Geıistesleben stand,
als höchste geistige un sıttlıche Autorität füur Könıg Ludwig E als Kirchenva-
ter”,  2 als der Brückenbauer zwischen den Kontessionen, als der Heılige eıner
Zeitenwende“®, als der orofße Prophet, der in den Fragen des Staates un der
Kırche seiıne Stimme erhob, eıne Stiımme, die ZUuUr Gottverbundenheit un
Volksverbundenheıiıt rief der als der Erwecker lebendigen Christentums und
der grofße Wegbereıiter für die Theologen des Jahrhunderts“‘. Der Lebens-
WB dieser herausragenden Persönlichkeit VO Ingolstadt ach Landshut mıt
seıner dortigen Ausstrahlung soll Nu näherhin beleuchtet werden.

Saılers zweıte Berufung nach Ingolstadt
Unter raf Montgelas sollte auch die Uniuversität Ingolstadt 1m Geist der
Aufklärung werden?. Als „Verfolgter der Jesuitenparteıi“ un als
„aufklärungsverdächtigt gemafßregelt“, wurde Johann Michae]l Saıler un mıiıt

Bericht 1n: Bayer. Kurıer München 1993, Nr. i Wa VO 21 Junı (Universitätsarchiv München,
Personalakt 1L, 284); Funk Ph., Aufklärung un christlicher Humanısmus. Zu Saıilers 100
Todestag, In: Hochland 27 314—-527/.
Vgl Universitätsarchiv München N. 284
Vgl Funk Philıpp Anm 2’ Schlags Wıllıbrord, Johann Miıchael Saıler. Der Heılige eıner
Zeitwende. Nach seinen Bekenntnissen und Schritten dargestellt, Wıesbaden 19318 Hotmaier
Johann, Seelsorge un: Seelsorger. Eıne Untersuchung ZUr Pastoraltheologie Johann Michael
Saılers, Regensburg 196/; Fischer G 9 Johann Michael Saıler un:! Immanuel Kant, Freiburg
1993 Ders., Saıler un:! Johann Heıinric Pestalozzı, Freiburg 1954; Ders., Saıler
un: Friedrich Heinrich Jacobı, Freiburg 1955
Schwaiger Georg, Größe und renzen der Theologie. Autfgezeigt tünthundert Jahren
Geschichte eiıner theologischen Fakultät, 1n : Ingolstadt, Landshut, München. Der Weg eıner
Unıiversıtät, hrsg. VO  - Benno Hubensteıiner, Regensburg 1973 Schwaiger G E} Die Aufklärung
in katholischer Sıcht, 1n : Concılıum 1967) 559—-566; Ders., Könıg Ludwig VO  —; Bayern, inı ®
Zeitschritt für Kırchengeschichte 180—197; Ders Das Wırken J. Saılers 1M Bıstum
Regensburg, In: Klerusblatt 2823 —285; Gra{fßl Hans, Autbruch ZUT Romantık. Bayerns
Beıtrag ZUT deutschen Geıistesgeschichte 51T'85, München 1968 Jendrosch Saılers
Lehre VO Gewissen, Regensburg 19/1: Bos/! Karl; Aufklärung un: Romantık der
Retormuniversıität Landshut. Zur 500-Jahrfeier der Universıität München, in: BLG 35
(1972)875—892.
Vgl Boehm Laetıitıa, Das akademische Bıldungswesen In seiıner organısatorıschen Entwicklung
(1800—1920), 1N : Handbuch der bayerischen Geschichte, hrsg. VO  r Max Spindler, 1 S
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ıhm Joseph Weber un Patrız Benedikt Zıiımmer, also das „Dıillinger Kleeblatt“,
19 Oktober 1799 ach Ingolstadt beruten. Um den Lehrstuhl übernehmen
können, brauchte Saıler, w1e€e seıne beıden Kollegen, die Erlaubnis des

Augsburger Ordıinarıats, seın Benetfizium 1n Aiıslıngen durch eınen Vıkar
betreuen lassen. och 1n Augsburg och dıe Geıstlichen KRaäte 1im AÄmt,
dıe VOT tüunt Jahren der Entlassung Saıilers ın Dıllıngen mıtgewirkt hatten.
Wiährend Generalvıkar Anton Coelestin Nıgg und die Geıistlichen Räte Mat-
thıas Jakob dam Steiner un Josef Ignaz Lumpert durch die Erteilung der
Genehmigung eınen Kontlıkt mıt den kurfürstlichen Behörden vermeıden
wollten, traten die Geistlichen Räte Valentin Franz Josef VO Epplen un Aloıs
Mayr entschieden tür die Ablehnung des Münchner Ansuchens e1n. Diese
Haltung blieb 1INSO unverständlıcher, zumal Saıiler als „Frühmesser“ ın Aıslın-
SCH bereıts selt seıner Dıiıllinger Entlassung VO seiınen Verpflichtungen dispen-
sıert Wa  — ber die Gegner Saıilers sahen 1ın dieser ehrenvollen Berutung die
bedeutendere Landesuniversität eıne Aufwertung auch der Saılerschüler,
dıe mancher Neuerungen och ermuittelt wurde?. Der Augsburger
Fürstbischof Klemens Wenzeslaus machte sıch zunächst grundsätzlıch dıe
ablehnende Haltung seıner Berater eıgen, dispensierte Sailer aber doch tüur
weıtere zweı Jahre. Er wIıes jedoch darauf hın, da{fß gerade Saıler, „WESCH dessen
Neuerungsgeıst un seiınen Zöglıngen verbreiteten gefährlichen Satzen“
VO Dıllıngen entternt werden mußte!* Der Kurfürst entkräfttete diese Eın-
wände, ındem deutlich machte, da{fß VO Saıler keine „gefährlichen Grund-
satze“ bekannt un seıne Schriften 1mM „SKaANZCH katholischen Deutschland
vielmehr mıt allgemeinem Beıitall aufgenommen“ worden sejen!  1  © Der Kurtfürst
erteılte Saıler November 1799 den Auftrag, seıne Lehrtätigkeit Begınn
des akademıiıschen Jahres, also Z Dezember 1797 aufzunehmen. Da der

München 995 MIt weıterer Lat.: Dickerhof Harald, Dokumente Z Studiengesetz-
gebung ın Bayern ın der Hältte des Jahrhunderts (Ludovico Maxımuıulianea. Universıität
Ingolstadt-Landshut-München. Quellen un! Forschungen, hrsg. Spör| und Boehm,
Quellen Band 2) Berlıin 1975
Über dıe Allgäuer Erweckungsbewegung vgl Dussler Hıldebrand, Johann Michael Feneberg
und die Allgäuer Erweckungsbewegung (Allgäuer Heimatbücher, Band 62), Kempten 1959

68#
Vgl Kurtfürst Max Joseph den Malteserorden VO 26 Oktober 1799%, den Kurftfürstl.
Geıstl]. Kat iın München VO Oktober I9 Kurtfürstl. Geıstl]. Kat Generalvıkar Nıggg
VO: Oktober 17096 Protokaoll des Bischöfl. Ordinarıats Augsburg VO November 1799:;
Klemens Wenzeslaus, ıschof VO Augsburg, Kurtürst Max Joseph VO 13 November
1799 (Druck: Schie] Hubert, I? 303—310); Stoelzle Remigı1us, Saıilers Berufung die
Univyversıität Ingolstadt 1799 ın ® Hıst. polıt. Blätter fur das kath Deutschland 143 Q /

11
aab Herıbert, Clemens Wenzeslaus VO  ; Sachsen und seıne Zeıt (1739—1812), Freiburg 1962
Max Joseph Kurfürst Klemens Wenzeslaus VO November 1799: (Schiel

3111
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wıeder Protessor se1ın Aislınger Benetizium behAltanı konnte un 240
Gulden aus dem Fonds des Malteserordens als „Exjesultenpension“ erhielt,
wurden ıhm als Gehalt 1U 600 Gulden jJährlıch und freıe Wohnung ZUSCE-
standen!?.

Von München aus, sıch be] Sebastıan Wınkelhoter die etzten Novem-
bertage authıelt, reıiste Dezember 1799 ach Ingolstadt. Mıt seiınen
ehemalıgen Dıiıllınger Kollegen Weber un Ziımmer wohnte ın eınem Haus

Seıne PHe Anschriuft teılte z @ A Eleonore Auguste Grätin
Stolberg-Wernigerode lakonısch mıt: „An Protessor Saıiler 1n Ingolstadt in
Bayern«” An der Uniuversıität hıelt CR 7Wel Tagen iın der Woche eın
Religionskollegium für alle Akademiker, taglıch Je eıne Stunde über Moral un
Pastoral; un jeden zweıten Sonntag eıne Universitätspredigt . Mıt SAaNzZCI
Kraft wıdmete sıch der Aufgabe, da{fß manche Briete kürzer abgefafßt
wurden. Da die Lehrbücher 1im Fach Pastoraltheologie meıst im aufgeklärten
Geist utilıtarıstische Zielsetzungen hatten, konnte getLrost auft seıne

c14„Vorlesungen aus der Pastoraltheologie zurückgreıten. Dem spateren Kon-
tanzer Generalvıkar Ignaz Heıinrıch VO Wessenberg ANEWOrtete bescheiden:
„Bücher ZUur Pastoral schlag ıch Ihnen 1Ur 7wWwel VOITI: das Neue Testament un
die altere Tradition. DDenn W as dıe eueren CGsutes schreiben, werden Sıe
darın tinden, un das übrige wırd Je länger, Je mehr tötender Buchstahbe der
Vernuntt oder Unvernunft15

ber bereıts die ersten Osterterien nutzte C WwW1e€e 1n früheren Jahren,
Freunden reisen. Von Ingolstadt tührte ıh der Weg Aprıl 1800 ach
Dıllıngen, bıs Aprıil ach Oppenweıler, 18 Aprıl ach Heıden-
heim, 19 bıs Aprıl ach Glött, Aprıl ach Augsburg un
bıs Aprıil ach üunchen‘!®. Be!I dieser Fahrt un nafßkaltem Wetter ZOS CT

sıch iın Oppenweıler eıne länger andauernde Erkältung Am Maı
berichtete aus Ingolstadt Alexander rat VO Westerholt, Thurn- un
Taxıscher Rat, VO  - seıiıner Absıcht, den heranrückenden Franzosen entgehen,
sıch VO  e} Ingolstadt zunaäachst ach Münchsmuünster und, talls nötıg, ıhm ach
Regensburg der S4708 Stolberg ach Wernigerode begeben. och schon

2 Maı teılte Eleonore Auguste Grätin Stolberg-Wenigerode mıt, dafß die

Vgl Kurfürst Max Joseph Malteserorden VvVom 26 Oktober 9 Saıler VO
November 1799 (Schıel 306 und
Saıiler Grätin Stolberg-Wernigerode VO 13 Dezember 1799 (Schıel H 9 IL, 193 t7)
Auf Betehl Churft. Durchlaucht Trier als Fürstbischot Augsburg 7108 BIC Ka Band,
München]789; vgl Wıtetschek Helmut, Studien Zur kırchlichen Erneuerung 1mM Bıstum
Augsburg 1n der ersten Hältte des Jahrhunderts (Schwäbische Geschichtsquellen und
Forschungen, Band 7 9 Augsburg 1965, 59—69
Saıler Wessenberg VO Februar 1800 Schiel 1L, 1941

16 Vgl Schiel 08 612
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Universität VO Ingolstadt ach Landshut verlegt werde un Ort die Vorlesun-
Junı beginnen sollen. Neben den Unannehmlichkeıten, dıe mıiıt

Übersiedlungen verbunden sınd, ahm Anteıl den Bürgern der Stadt, dıe
eıne Delegatıon ach München entsandte, geringer Hoffnung
versuchen, den kurfürstlichen Beschlufßß rückgängıg machen. In Ingolstadt
selbst rechnete INan mMıt einem Belagerungszustand. Die Bevölkerung sollte sıch
für vier Monate mıt Lebensmiuitteln VErIrSOTSCH. In der Stadt herrschte eın
„Gewıirre VO  —3 Rekruten, Gefangenen, Blessierten, agen agen.
Bereıts Maı verabschiedete sıch VO  e} den Ursulinerinnen, dıe in ıhm
eınen Betreuer verlieren sollten. ber auch die Stadt „verliert ıhr TOt un
bedürfte, des Krıeges halber, mehr der Unterstützung als Entblößung.“ Am

Junı reiste Saıiler seınem Wirkungsort ach Landshut!’.

Das geıstige Umfeld der Unwersitdädt Landshut

Bereıts 1n der 1765 vertafßten Denkschriuft VO  3 Hofrat Johann Georg Frhr VO  3

Orı A 787), dem Gründer der Bayerischen Akademie der Wiıissenschaft-
ten, War diıe Transterierung der Universıität aus der Festungsenge Ingolstadts
vorgesehen, wenn auch vornehmlich mıt dem Zıel, das Biıldungswesen dem
kırchlichen bzw jesuıtischen FEinflufß entzıiehen. Die Reformverordnung
VO 1799 sah zunächst eıne provisorische Evakuijerung M{ S:: Die alte Frage, ob
die Uniiversıität ach München verlegt werden sollte, wI1e Or1 vorschlug, der
ach Landshut, entschıed der Kurfürst zugunsten Landshuts, da die Uniıiver-
sıtät in der Residenzstadt als Unruheherd betrachtete. Die drohende Belagerung
der Festung Ingolstadt durch tranzösısche Truppen beschleunigte Nu dıe
Verlegung. Der Umzugstransport begann 1mM Sommer 1800 und die CNISPrE-
chende raäumliche Unterbringung ın Landshut ZO$ sıch ber das Installationstest
VO Junı 1802 h1n Mıt dieser „Neu-Etablierung“ erhijelt dıe „Ludwig-
Maxımıilians-Uniwversitäat“ ıhren Namen ach den Begründern, namlıch Herzog
Ludwiıg des Reichen VO  e} Bayern-Landshut (1450—1479) un dem regieren-
den Fürsten, Kurfürst Max Joseph (  91 805) bzw Max Joseph, Könıg
VO Bayern (1806—1 825)

Im Geıiste der Aufklärung sollte die Uniuversıität reformiert, sollten alte
Proftfessoren wıeder eingesetzt und CC berufen werden. Der Kantıaner Gregor

Vgl Saıler Grätin Stolberg-Wernigerode VO 2% Maı 1 800 Schiel IL, 196 {f.)
1 Vgl Boehm E Handbuch der bayerischen Geschichte IL 521; I 2) mıt weıteren

Lit
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Leonhard Reıiner 756 —1 807), Prämonstratenser aus Steingaden, wurde wieder
eingestellt un erhielt den Lehrstuhl für praktische Philosophie und Universal-
geschichte.

Der Kantıaner Joseph Socher, geb 1795 wurde 1799 Protessor für theoret1-
sche un: historische Philosophıe. Mıt seiıner Ernennung erhielt dıe Stadt-
pfarreı Kelheim verliehen, auf dıe Br sıch 1m Frühjahr 1805 zurückzog. In
Landshut nannte INnan ıh den bayerischen bbe Sieyes””

Paul Hupfauer (1747-1808), der regulierte Chorherr VO Stitt Beuerberg,
wurde Protessor für Logik, Metaphysık un philosophische Literärgeschichte.

Joseph Anton Miılbiller (1753—1816), ebentalls Ww1e€e Hupfauer eın Opfter der
Iluminatenverfolgung arl Theodor, erhielt den Lehrstuhl für
Geschichte un Statistik.

Anton Miıchl den bisherigen Kıirchenhistoriker Vıtus
Wınter. Er las hauptsächlich Kırchenrecht un: WTr auch der juristischen
Fakultät zugeteilt“”.

Vıtus Waınter, gestorben 1814, der 1799 eınen Lehrauftrag für Liturgik un
Katechetik übernahm, naherte sıch Ende seıner Lehrtätigkeıit dem
Sailerkreıs an  21

Zu den aufgeklärten Neuberutungen gehörten die Geistlichen Aloıs Dıiet]
(1752-1 809), der 1801 ach Landshut kam, un Anton Drexel (1 7551 830), der
1802 Protessor für Altphilologie wurde. Unter den aufgeklärten La:en sınd die
Juristen eorg Xaver Semer un Thaddäus (Gsöonner nNneNNECN (3an7z 1mM Sınne
des Aufklärungsprogramms erfolgte 1m Januar 1804 auch die Ernennung des
damals och Jungen K rimınalısten Anselm Feuerbach. Er schlofß sıch den
Aufklärern nıcht d sondern wurde VO diesen der Gruppe der „Mystiker,
Mönche und Schellingianer“ zugerechnet, W as wıederum gesellschaftlich, nıcht
jedoch weltanschaulich zutraf“?.

Als entschiedener Gegner der Rıchtung Sajler wurde 1804 Matthias
Fingerlos (1748-—1817) als Direktor des Georgianums ernannt, der 1806 auch
Protessor für Pastoraltheologıe wurde. Er WT bereıts 12 Jahre Regens des

Vgl Funk Philıpp, a.a.0O 74# und 51,: Schmutt E E} Joseph Socher der bayerische Abbe
Sıeyes? 1n : BLG 264—Z98. rat Sıeglinde, Bayerische Jakobiner? Kritische
Untersuchung S1014 „Jakobinischer Flugschriften“ aus Bayern nde des 18 Jahrhunderts, 1n !
BLG 41 1978 117171
Funk Philıpp 7tt.

21 Saıler Johann Michael, ede Zzu Andenken Wınter, 1n : Saämtlıche Werke, hrsg. VO

Joseph Wıdmer, Band 38, 123156
Funk Phılıpp
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Priesterseminars 1n Salzburg. Seıne pastoraltheologischen Schritten 1mM
Geıist des Josephinismus verfaßt?>

Als zäher Streıter erwıes sıch Jakob Salat, geboren 1766 ın Abtsgmünd, also
eın Landsmann VO  } Patrız Benedikt Zimmer. Er kam 1807 VO Lyzeum iın
München ach Landshut“.

Andere geistliche Unıiversitätslehrer, dıe keine theologischen Lehrstühle
iınnehatten un nıcht Z ager der Aufklärung rechnen sınd, der
ehemalıge Jesut Franz Paula chrank, der L1UT für seıne botanıschen Forschun-
SCHh lebte, der der Benediktiner VO Tegernsee, Maurus Magold, eın Mathema-
tiker, der sıch spater dem Saijlerkreis anschlofß. uch eorg Anton Dätzel, der
1807 VO  e Weıhenstephan ach Landshut kam, WAafrl, W1e seıine beiıden geNaANNTLEN
Kollegen, eın gelehrter, TOoOomMMer un gläubiger Priester.

ber die ebentalls 1mM Zeichen der aufgeklärten Bıldungspolitik erfolgten
Berufungen VO  e} Johann Miıchael aıler, Patrız Ziıimmer un Joseph Weber,
sollten sıch ın den Augen der Aufklärer bald als Fehlberufungen erweısen.
Patrız Benedikt Zımmer, geboren 17572 1n Abtsgmünd 1ın der Propstei Ellwan-
SCN, wurde 1783 Protessor der Dogmatık ın Dıllıngen un 1793; w1€e Saıiler VO

Lehrstuhl verdrängt, erhielt 1799 den Lehrstuhl tüur Dogmatik in Ingolstadt.
Seine temperamentvollen Auställe geistige Gegner, WwW1e€e Socher un
Fingerlos, ıhm viele Gegner

Joseph Weber Wal der Dritte 1mM „Kleeblatt“, der als Physiker „Gott iın der
Natur“ suchte. Dieser „Dreibund“ sollte eıne wesentliche Wurzel der Landshu-
ter Bewegung den autfklärerischen Geıist darstellen. och zunächst blieb
entscheidend, welche Leute ach Landshut berufen wuürden.

Von besonderer Bedeutung sollte sıch die Berufung des Mediziners Andreas
Röschlaub 1M Maı 18072 erweısen, der dem Philosophen Schelling nahestand.
Röschlaub enttaltete eıne zielbewulfßte Universıitätspolıitik und War somıt auch
umstrıtten. Bereıts das Universıitätstest 1m Junı 1802 mıt dem dıe Ehrenpromo-
tionen sowohl VO Cajetan VWeıller, dem Kantıaner RN München, als auch VO

Schelling verbunden zeigte; da{fß die medızınısche Fakultät schon dem
Geıist der Naturphilosophie huldigte. Dieser „Schellingianısmus“ wırkte sıch
nıcht Nnu be1 Berufungen geistesverwandter Persönlichkeiten dUus, sondern auch
Weber un: /Zimmer näherten sıch Zzeıtwelse dieser Philosophıe, dıe S1€e als
wırksame Waffe ZUI völligen Überwindung der einseılt1g vernuntftbetonten
Autfklärung betrachteten. Selbst Saıler blieb vorübergehend VO  3 der Philosophie

Ebenda 3 , Wiıtetschek Helmut, Kırchliche Erneuerung 162 f7 Ders., Absolutismus und
Josephinısmus, In: Bohemia Sacra. Das Christentum 1n Böhmen 73—-1973, hrsg. VO  .

Ferdinand Seıibt, Düsseldort 19/74, BTA
Funk Philıpp ff
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Schellings nıcht unbeeindruckt“*. Röschlaub ZOß Zımmer un durch ıh
gelangte Saıler in diesen Kreıs, in den seıne autbauende relıg1öse Rıchtung
einbrachte. Iieser Kreıs wurde durch Neuberufungen erweıtert: Im September
1804 kam der protestantische Philologe Friedrich Wıilhelm Breyer VO  } Jena,
Ende 1804 der Medizıner Philıpp Walther AUNK der Rheinpfalz, im Aprıl 1805 der
protestantische Altphilologe Friedrich Ast Aaus Jena un 1m selben Jahr der
protestantische Anatom un Naturftorscher Friedrich Tiedemann aus Marburg.
Nach dem ode Reıiners 1808 fühlte sıch der Kreıs bereits stark, da
Röschlaub versuchte, Schelling ach Landshut bringen. Da die aufgeklärte
Ministerjalbürokratie „keıin Parteihaupt, keinen Stitter eıner Schule“
wünschte, blieben die Bemühungen erfolglos.

Der Kreıs der Auftfklärer SCELZIC sıch die ffa Rıchtung ZUrTr Wehr un
klagte, da{ß mehrere Lehrer „Ppfrivatissıme 1im Geıiste der Schellingschen Phi-
losophie lehrten, W asSs andere im Pflichtfach hätten lehren mussen. Dıies hatte die
Entvölkerung der otffizıellen Vorlesungen Z Folge. Dıie Hauptangeklagten
solcher „Konkurrenzvorlesungen“ Röschlaub, Ast un Ziımmer. In
diesen Auseinandersetzungen lıegt auch der Grund für den Rückzug Sochers
auf seıne Stadtpfarreı Kelheim. Da aber ın der Mınisterjalbürokratie weıter der
Geilst der Aufklärung herrschte, fanden dıe Klagen Gehör Weber W ar schon
1804 ach Dıllıngen zurückgekehrt, un /Ziımmer sollte 1806 ın den Ruhestand

werden. och Saıiler un Josef Anton Sambuga (1752-1815), der
Erzıeher Ludwig L erreichten für ıh eınen Lehrauftrag für bıblısche Archäo-
logıe, jedoch be] ausdrücklichem Verbot eiıner phılosophischen Lehrbetätigung.
Diese Querelen, dıe auch VO  e} Jakob Salat wurden, dauerten bıs 1823
fort?®.

ber och stand dıe aufgeklärte offizielle Bıldungspolitik der Regierung dem
Geıst der relıg1ösen Erneuerung entgegen, un auch unıversıitätspolıitisch sollte
sıch die CC Rıchtung erst Ende der Landshuter eıt durch-
setzen*  va

Dıie ersien Jahre Saılers ın Landshut ach Selbstzeugnissen (1800—-1802)

So bıtter tür den fast 49)jährigen Saıiler der Abschied VO Ingolstadt wurde,
zumal „tumultarısch“ erfolgen mußte, hatte P ıhm Landshut mıt den

25 Ebenda 71+#t und
Fbenda ZiG ber Sambuga, Erzieher Ludwig vgl Spindler Max, Joseph Anton Sambuga
und diıe Jugendentwicklung Könıg Ludwig VO Bayern, Aıchach 1927
Ebenda 41 Dickerhot Harald, Landshut und Johann Miıchael Saıler. Vortrag 1mM Rahmen
eıner Tagung der Katholischen Akademie In Bayern in Landshut Oktober F981
demnächst In: Samme)lblatt des Hiıstorischen ereıns Fichstätt.
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vielen möglıchen Spazıergangen doch Weıse angetan. ber der
Krıeg holte zunächst dıe Universıtät ein Am Jul: 1800 standen die Franzosen
VOT den Toren Landshuts. Da sıch Erzherzog Ferdinand muiıt 2000 Mann nıcht
aus der Stadt zurückzog, griffen die Franzosen Jul: 30 Uhr
nachmittags d „fochten MI1t Wut opterten viele Leute un eroberten
18 30 Uhr die Stadt Dıie Franzosen plünderten die Hauser und torderten IM1L

Bajonetten un Flinten eld Die Bedrohungen dauerten reı Tage Saıiler selbst
blieb VOT Nachstellungen verschont och angesichts der Not und des Schrek-
ens schrieb Julı 1800 Grätin Stolberg „Wer Krıeg
unterschreibt hat die Feder die Hölle getaucht denn schreibt nıchts als
Not Tod un Sünde Und das 1ST die Hölle“*8

Als „Obskurant VO den aufgeklärten Kollegen verdächtigt lebte Saıler
zunächst zurückgezogen Die aufgeklärten Kollegen charakterisıierte S 1ST

C1in usammengesetzter Ego1smus der mehr Böses tun kann, als der einzelne
„Das Christentum hat Je  b WIC ehemals Z WE Feinde heißt das alte
Judentum, der andere das Cutrc Heıidentum der Christenheıt hängt
Buchstaben MI1 angstıgen Kleingeistelei; dieses dem selbstgemachten
GOötzen der Vernunttweıisheıit IMN1Tt trotzıgen Selbstgenügsamkeıt. Da{ß
Jesus lebt ı den Seinen, 1ST mm Argernıis, diesem Unsınn den Christen
Gotteskratt. Er lebe!“?? ber die aufgeklärten Kollegen heßen keıine Gelegen-
eıt aus, das „Dillinger Kleeblatt wıeder VO der Universitäat verdrän-

Als der „geschwätzıge Jakob Salat Nn Artıkel der
Überschriuft A Tuicht un Fiınsternis Fın Schreiben AaUus Ingolstadt Y Deutschen
Merkur”® veröffentlichte, dem ber Saıilers Berufung un Lehrtätig-
eıt berichtete, unterstellte 11a5n Saıler, da{ß selber der Vertasser WAare {Dıies
führte scharten Attacke ıhn, Weber un Ziımmer Aus dieser
Betroftenheit heraus schrieb Grätin Stolberg September 1800
‚ch habe, gottlob sehr SCI11NS VO  — den Gelehrten gedacht aber W aSs ıch
neuerdings sehe un ertfahre, übertrifft alle Erwartungen Die
Menschen necken einander Ce1in pPaal Zeıilen Lobes, die dem gegONNL
dem anderen versagt werden Saıler erklärte, „dafß 8 keinen Anteıl dıiıesem
Artıkel habe un: das Bettellob“ verschmähe Er ‚habe auch diese Sache dem,

< 31der alleın Recht richtet, anheimgestellt Kaum hatten sıch diese Wogen
geglättet, rührten sıch die Stiımmen der Öffentlichkeit, die sıch ber
Friedrich Leopold raf Stolbergs Überrtritt ZUT katholischen Kırche ausließen.

Saıiler Grätin Stolberg Wernigerode VO Junı und 19 Julı 1800 (Schiel {1 199
201)
Saıiler raf VO  — Westerholt VO O August 1800 Schiel {1 203)
Deutscher Merkur, Jahrgang 1 800 Band 65tt

31 Saıler Grätin Stolberg VO September 1800 Schiel 1{1 203{
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Zugleich erregte Matthıas Claudıius, der sıch „tief un fest 1n dem Mittelpunkt
der reinen Mystık“ befand, miıt seıner Übersetzung „Fenelons Werke relig1ösen
Inhalts“* die Aufmerksamkeıt des protestantischen Deutschlands. Beide wufß-
ten sıch Saıiler CN verbunden, un 6 versuchte rosten un TmuUuUunfern

Nach Wernigerode schrieb „Sobald die Dıetät wen12g auf den Geilst un:
zuvıel auf den ock sıeht, wırd s1e Pıetismus. Der Herr schenke uns den
Geıst un bewahre uns VOT allem _ 1Smus «35

Da der Kriegssituation 1Ur der Oktober vorlesungsfreı Wal, mufste
seıne Reiselust beschränken. Am September 1 80Ö reıste ach Ingolstadt,

Oktober ach Regensburg, bıs 18 Oktober be] rat Westerholt
blıeb, 18 Oktober ach München, Wınkelhoter besuchte, Ort

Oktober eınen Abstecher ach Ebersberg arl Beck und Ptarrer Huber
unternehmen. Am November kehrte ach Landshut zurück??.

Im November 1800 wurde Saıler für eın Jahr Dekan der theologischen
Fakultät. Er hijelt Vorlesungen 1im Fach Theologische Moral ach Heften,
täglıch, außer Miıttwoch un Samstag, VO  3 10211 Uhr; Pastoraltheologie,
täglıch VO Uhr ach den gedruckten eıgenen Vorlesungen aus der
Pastoraltheologıe, Ausgabe, un Religionsvorlesungen ach Heftten, Mıtt-
woch un 5amstag VO 1920 Uhr, dıe 1m Sommersemester auf MOTSCHS y A,
Uhr verlegt wurden. In Pastoral behandelte er 1m Sommer „Theorie des
Vortrags”, 1ın zusammenhängenden Reden; Geıistliche Beredsamkeıt un
Homliletik, ın unterrichtenden Gesprächen. Darüber hınaus hielt jeweıls
Miıttwoch un: Samstag VO  3 14456 Uhr 4M gewöhnlichen Hörsaal; der 1im
Freıen, aufßer der Stadt eın Collegiıum practicum”, dıe Aufsätze der
Kandıdaten geprült, Vortrage gehalten usSs w wurden «35_

An der Universıität herrschte der Geılst eınes mıf verstandenen Kantıanısmus.
Das Christentum un dıe Oftenbarung wurden mıßachtet un Gläubige mıt
Spottnamen Ww1e Phantast, Beschränkter, Schwärmer, Pfaffenknecht, {DDumm-
kopf der Finsterlinge belegt. Als offener Vertreter dieser Rıchtung galt der
Philosophieprofessor Gregor Leonhard Reıiner, den Protessor Zimmer
eın eıgenes theologisch-philosophisches Kollegıum lesen begann. Etwas
verdeckter wirkte Joseph Socher*®. Diese Art Philosphie charakterısıerte Sailer

Grätin Stolberg November 1800 „Leıider 1st CS wahr, die
Philosophie w1e s1e jetzt ist, kennt nıchts als kalte Pflichtachtung un die ınnıge

Fenelons Werke relig1ıösen nhalts Übersetzt VO  >} Matthıas Claudıius, Band 1, Hamburg 1800;
Band und folgten 1809 un: I1}
Saıler Grätin Stolberg VO: 13 September 1800 Schiel H E I1 206{f., zi1)
Vgl Schiel H E} . 12 612
Encyklopaedisches Verzeichnıis der Lehrvortraege für das Wıntersemester C]8O1 der
kurfürstlich-bayerischen Uniuversitaet Landshut:;: Verzeichnis füur das Sommersemester.
Vgl Schiel . 326{., 330
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un eihigende Liebe kennt sS1e nıcht. Ich treue mich, meıne höheren Zöglınge
1er ohne Unterlafß auf den Charakter der Liebe autmerksam un auch Zzu

Geıist der Liebe lenksamer machen können. ber ıch annn nıchts, Wenn der
Geıist der Liebe nıcht vorher das Herz autschließt37 Und dıe Herzen
zunächst verschlossen. Bereıts Maärz 1800 klagte Gräfin Stolberg: JIch
verzweıftle fast, 1er Männer bılden, WI1e (sottes Gnade ın Dillıngen einıge
bildete“, der U: Marz 1801 „Ach, in Dillingen fand ıch fruchtbar Land,
1er 1L1UT Distelland “ Dıie Skeptiker den Studenten vıiele, dıe
bereıits ın München Cajetan Weıller, eınen besessenen Kantıaner, gehört hatten.
Nach der Aufhebung der Klöster wanderten auch Ovızen un Kleriker ach
Landshut, ıhre Studien tortzusetzen. Die Studenten ließen sıch leicht VO
den ıdealistisch-philosophischen Strömungen begeistern””. Diıiesen überhebli-
chen Geılstern versuchte Saıler iın seıner ersten Predigt des Sommersemesters
1801 entgegenzuwırken: ‚Alle Weiısheiıt Anfang 1st dıe Ehrfurcht VOT Gaott.
hne diese Gottesfturcht 1St unserec Sıttlichkeit eın halbes Wollen, UNSCILE
Weısheıt Torheıit, Friede Täuschung, unsere Freude das Hahnengeschrei
zux Verderben .“.40

Saıiler hıelt nıcht UTr seiınen früheren Schülern oder CHNSCICH Freunden aus
der Dillinger eıt Verbindung. Kontakte pflegte Gruppen VO  u Geıistlichen
un Laıen, dıe nıcht selten durch seıne chüler hergestellt wurden. So stellte
Johann Heıinrich Brockmann (1767-1 8057 der spatere Domkapitular ın Mün-
ster, die Verbindung mıt dem gleichgestimmten Kreıs die Fürstın Amalıe
VO Gallıtzın her, der S101°4 Famılıa 5SaCcCId, der bedeutende Leute Ww1e€e der
herausragende Pädagoge un Katechet Bernhard Overberg, der Generalvıkar
Franz Friedrich Wılhelm Frhr. VO Fürstenberg oder raft Friedrich Leopold

Stolberg angehörten. Beziehungen hatte ET weıter ZU QWettinger der
Münchener-Ebersberger Kreıs Winkelhoter und Beck, ZUT Famlılıe turmfte-
der ın Oppenweıler un Mannheım, Stolberg mıt ıhren Verzweıgungen 1ın
Wernigerode der erweckten Protestanten Ww1e Heınrich Jung-Stilling,
Matthıiıas Claudıius, dem Buchhändler Friedrich Perthes, Christian dam
Dann der Johann Kasper Lavater, der ıh wıeder mıt dem Graten Westerholt
in Regensburg bekannt machte. In diesen Kreısen wurde eıne gefühlsselige
Frömmigkeıt un eıne betont kırchliche Haltung gepflegt, die ganz unNnroma

Schiel IL, 7i 7) Seıne Posıtıon gegenüber der Aufklärung arbeıtete Saıler 1n seinem Briet
Jakob Salat VO 19 Maı 1801 heraus. Ebenda 224778

38 Schiel H 9 I) SE
Wıtetschek H E} Kırchliche Erneuerung Ü tt.
Saıler Grätin Stolberg VO r< Maı 1801 (Schiel H 9 I 224)
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tisch auft Glaubenstiete un autf eın tätıges Chrıistentum gerichtet war  41 Diese
geknüpften Seelenfreundschatten pflegte Saıiler durch eıne ausgedehnte Korre-
spondenz un oft durch persönlıche Besuche.

Am 5Samstag, Julı 1801, besuchte Benno Scharl in Grünbach, der durch
Sebastıan Wınkelhoter Christus nähergebracht wurde. Schar]l 1eß ıh durch
seınen Verwalter mıt der Kutsche ach dem sıebenstündıg entternten Grünbach
abholen. ]]a Saıiler unmıttelbar VOT der Abreıise eınen Briet VO  a} arl Beck
erhielt, der ıhm mıitteılte, da{fß Pfarrer Josef Huber, der Vertasser des ersrien

deutschen Dortfromans Isıdor, in Ebersberg tödlıch erkrankt WT un VO  } Saıler
eınen Briet erwartete, tuhr dieser, begleıtet VO  } Scharl, 5Sonntag ach dem
füntf Wegstunden entfernten Ebersberg. Pfarrer Huber, dem Saıiler iın Dankbar-
eıt verbunden Wal, klagte ber den Unglauben der Jungen Geıstlichen. An dıe
Stelle der Kapuzıner, berichtete arl Beck, kam eın Weltgeıistlicher, der eın
„Fichteaner seın vorgab un nıchts glaubte als sıch Die Gemeinde kam
VO Regen ın die Traute un hörte der Floskeln der Unwissenheıt, dıe
Sprache der talschen Weısheıt. Da S1e aut ıhrer Fahrt auch durch Hohenlinden
mulßßsten, besuchten sS1i@e dıe Stätte des Verderbens, Dezember 1800 dıe
Schlacht 7zwıschen dem tranzösıschen un österreichisch-bayerischen Heer
stattfand. „Die Nachwehen des Krıeges sınd ındes In eınem truchtbaren Land
w1e€e Bayern 1m (3anzen aum mehr spürbar; 05 1St 1eSs wahr, 1aber unglaublich.
Am OFE Juli kam 9.45 Uhr gerade och rechtzeıtig Z Vorlesung ach
Landshut zurück.

Neben solchen kleinen Wochenendreisen nutzte Saıiler die vorlesungsfreie
Zeıt un ahm riesige Strapazen auf sıch, mMı1t der Kutsche durch deutsche
Länder, ach Österreich, Schlesien der iın dıe chweız tahren. Hatte seıne
Reısen 1m Frühjahr 1801 aut München VO bıs Aprıil un Regensburg VO

14 Aprıl bıs Maı beschränkt, W ar 1m Herbst die Schweiz das Reiseziel. Am
September fuhr VO Landshut ab, weılte 18 September. ın Augsburg,

1n deeg be] Pfarrer Feneberg un Kaplan Bayr, 1N Hofskirch be]
dem TOomMMen Pftarrer Johann Franz Josef VO  3 Barattı, September in
Meersburg; VO bıs Oktober hielt sıch in Luzern und eggen be] den
Schülern Joseph Baltasar un arl eyer, Regens Anton Brunner un Franz
Xaver Ruscon1 auf, auch Ferdinand VO Stolberg traf: VO bıs
Oktober W ar iın Zürich, CF ach dem Tode Johann Kaspar Lavaters
Januar 1801 dessen Famiılie un Freunde autsuchte. Vom bıs Oktober

Vgl Schiel H 9 I7 77 4;; Bihlmeyer Karl-Tüchle Hermann, Kirchengeschichte, IL, 19;
Paderborn 1956'°, 527 Schnabel Franz, Deutsche Geschichte 1m Jahrhundert, Dıie
relıg1ösen Kräfte, Freiburg 19 44{f., 297{ft, ; Becker Wınfried, Georg VO Hertling
Ya919 : Jugend un! Selbstfindung zwıischen Romantı un: Kulturkampf (Veröffent-
lıchungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte, Reihe Forschungen, 31) Maınz 1981,
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blieb ın Schaffhausen, reiste Oktober ach Mahlstetten seiınem
Schüler Johann Martın Flad, November ach Bronnen, zurück ach
Hofßkirch un 11 November kam wıeder 1n Landshut Seıne schweıizer
Schüler empfahl dem Domhberrn Ignaz Heıinrich Frhr VO  3 Wessenberg, der
selbst Sailer in Dıllıngen gehört hatte un Nu als Beauftragter Dalbergs den
schweıizerischen eıl der 10zese Konstanz eitete?

In Landshut tand Saıler eınen Ruf ach Klagenfurt VOT, Stadtpfarrer
un Domhbherr werden sollte. Am November schrieb ab un teılte dem
Kurfürsten mıt, da{fß dıe VOT Z7Wel Jahren übernommene Verpflichtung als
Universıitätslehrer weıter ertüllen wolle?*.

Die Lästerungen, dıe jetzt och in unster ber seıne Dıllınger Entlassung
un seıne schwäbischen Schüler ausgestreut wurden, un eıne erneutfe Anklage
der „Augsburger Freunde“ eım Mınısteriıum 1m Dezember S01 ahm Saıiler ın
seiner tiefen Gläubigkeit gelassen hın „Häatte ıch doch, hne Nıcolaı’s LAäaste-
rung, vielleicht Vater Stolberg un die Seinen alle nN1ı€e kennengelernt. Vielmehr
wıdmete < sıch unbeiırrt seiınen Aufgaben. In seiner 7zweıten Dezemberpredigt
sprach ber Christus: „Seıine Lehre recht verstanden, macht helle Augen; seın
Beıispıel, treu nachgeahmt, macht reine Herzen; seıne Gnade, mächtig ergriffen,
umwandelt den ınneren Menschen; seın Geıist, in Lehre leuchtend, 1im Beispiele
wärmend, iın Gnade umwandelnd, schafft hohen Gottestrieden das Unter-
pfand des ewıgen Lebens44

Er las nıcht 11UT dıe Neuerscheinungen seıner chüler WwI1e€e die VO  s Christoph
Schmid?, sondern auch die seınes weıten Freundeskreıises, die ıhm ZUuU eıl
zugeschickt wurden, VO Gerhard Tersteegen”®, Hans Georg Müller*,
Friedrich Heıinrich Jacobi” derJohann Ludwig Ewald*? Andererseıts empfahl

seiınem Freundeskreıs, der Grätin Stolberg, Schriften VO Aegıdıus Jaıs
un Josef Anton Sambuga”®.

43
Saıler Ruoesch VO'! 25 Oktober 1801 Schiel H 9 IL, 2372 f‚ 5/4, 612)
Schiel H.} {L, 734£
Saıler Grätin Stolberg VO A Dezember 1801 un! Januar 18072 Schiel F I’ 3239 f; ,

45
D

Bıblische Geschichte für Kınder, Band 1 München 1801 wurde VO Sailer
Geıistliche und erbaulıche Briete ber das innere Leben, Band 1 Spelldorf 1798 —99
Theophıil. Unterhaltungen ber dıe christliche Relıgion Mit Jünglingen VO reiıterem Alter,
1801

48 „Über reı VO ıhm be1 Gelegenheıt des Stolbergischen Übertritts "ALBE römiısch-katholischen
Kırche geschriebene Briete un dıe unverantwortliche Gemeinmachung derselben iın den
Neuen Theologischen Annalen, Hamburg 18072
Christliche Monatsschrift auf das Jahr 1800, Nürnberg 1800, die nıcht Banz Saılers Erwartun-
SCn erftüllte
Schiel H E} i} 240, 566, 575
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uch die sıch andeutende „sozı1ale rage  “ machte ıh betroften. Die „blassen
Gesıichter der Fabrikarbeiter be] dem Reichwerden der Fabrikherren“, VO
denen ıhm Grätin Stolberg schrıeb, kannte T: aus eıgener Ertahrung Aaus

Augsburg. Saıiler beklagte aber auch die damıt verbundene Verderbnis der
Sıtten, besonders den Kındern. „Der Armen und der Kınder ahm sıch
professo keine Religion W1e€e die christianıische, eın Beweıs ıhrer Göttlich-
eıt Nach der Lehre Jesu soll eın jeder Christ seınes (Csottes Tempel, eıne
Christenfamilie NUur eın größerer Gottestempel, eiıne Christengemeinde der
oroße Gottestempel, un alle Christengemeinden Gottestempel se1ın. Diese
Idee hab’? ıch AUS Paulus Brieten gelernt, un ıch weıfß nıchts Schöneres, nıchts
Erhabeneres, nıchts Tröstlicheres als 1€eSs «51.

Im Jahre 1801 hatte der Tod erneut Lücken in seınen Freundeskreis gerıssen:
mıt Johann Kaspar Lavater, dem reformierten, pietistischen Pfarrer aus Zürich,
Johannes Hotze, Arzt aus Rıchterswil, Freund Lavaters und dem Stolberg-
Kreıs verbunden, Pfarrer gnaz Valentin Heggelın VO Warthausen un Ptarrer
Josef Huber VO Ebersberg. Im Jahre 1802 brach der Tod in dıe Famiılie ein. Am

Maäarz 1802 tfuhr mıt seiıner Nıchte Therese, die ıhm den Haushalt führte, in
seıne Heımat, die einz1ıge och ebende kranke Schwester Marıanne
besuchen, der CNS verbunden Wa  ; Nach eıner muühsamen Reıse kamen S1e erst

23 Uhr in Aresing un mufsten erfahren, da{fß die Schwester, die
L7 Maäarz verstarb, Maärz bereıts Uhr beerdigt worden war  2

och aum W ar das Wıntersemester Ende, unternahm die längst
geplante Reıse ach Wernigerode. Am Aprıil tuhr VO Landshut aAb ach
Hof,; ıh rat Ferdinand VO  } Stolberg, eın Sohn der Grätfin Eleonore
Auguste, der gerade aus Schlesien kam, erwartete Zusammen reisten S1e ber
Quedlinburg, s1e „Erbprinz“ Heıinriıch abholte, ach Wernigerode.

Friedrich Leopold raft Stolberg-Stolberg, geboren 1750 ın Bramstedt,
Holsteın, bereıiste 1775 mıt seinem Bruder Christian un Goethe die Schweıiz,

Lavater kennenlernte. ber den Kreıs der Fürstın Gallıtzın in unster
kam Zur katholischen Kırche. Aufßer der Tochter Marıagnes, der Braut VO  -
Ferdinand Stolberg-Wernigerode, vollzogen sowohl dıe Gattın als auch dıe
übrigen e]lf Kınder den Überrtritt ZUr katholischen Kırche.

Eleonore Auguste Grätin Stolberg-Wernigerode, die geistig-lıterarisch ınte 1-
essierte Briefpartnerin Saılers, wurde 1/45% als Tochter des Graften Christoph
Ludwig Stolberg-Stolberg geboren un heiratete 1768 Christian Friedrich
raf Stolberg-Wernigerode. Unter diesen beıiden wurde Wernigerode
Miıttelpunkt eınes reichen lıterarıschen un künstlerischen Lebens un eınes

51 Saıler Grätin Stolberg VO Oktober 1800 Schiel H E} IL
Saıler Grätin Stolberg VO 19 Januar 1802 un VO 23 Marz 1502 Schiel H E} IL, 241
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vertieften Christentum S1€e unterhielten CHNSC Beziehungen Lavater und
Jung Stilling; Saıiler gelangte durch SsCIN Gebetbuch diesen Kreıs Persönlich
begegnete den Stolbergs VO Wernigerode erstmals 18 Julı 1799
Karlsbad>?.

In Wernigerode, SIC neben Ausflügen ı den Harz auch Luise Stolberg, dıe
Abtissin Drübeck besuchten, blieb Sailer VO April bıs Maı 1802 Am
11 Maı re1iste ach Halberstadt, über Aschersleben, Könnern un
Halle, sıch August ermann Francke des Begründers des
Halle schen Pietismus und der berühmten Francke schen Stiftung MI Waılsen-
aus un Schule, ermnerte nach Leipzıg Dort besuchte die Leıipzıger Messe
kam 15 Maı ach Bayreuth 74 ach Neumarkt, blieb VO 17 bıs AD
Maı Regensburg be] raft Westerholt un kehrte S Maı 1802 wıeder ach
Landshut zurück An fast allen SCINCN Reıisestationen kamen Freunde un
Verehrer Regelmäßig predigte Saıler be] den Morgengottesdiensten
un War Mıttelpunkt der Gesprächskreise

Mıt osroßem Interesse verfolgte die Aufteilung der Hochstifte un Klöster
und dıe damıt verbundene notwendiıge kırchliche Neuorganısatıon Nıcht der
Besitzwechsel sondern die Gefühlosigkeıt MI1t der die Maflfnahmen der sıch
anbahnenden Säkularisation durchgeführt wurden, berührten ıh zutiefst An
SC1INCNMN Schüler Christoph Schmid schriebh schon Begınn des Jahres 1801
1Da dıe gelehrte Welt närrıscher, die politische verschlagener
Zu Unrecht un die sinnlıche weıcher und nervenloser wırd treue
iıch mich der Welt 11UT des Glaubens, da{fß CS C1iNn überweltliches (iuUt und
Wohlsein un Wesen gebe  «55

Im Sommersemester 1802 wıdmete sıch neben SCINECET Lehrtätigkeit auch
wıeder dem Predigtamt Am Dreifaltigkeitssonntag predigte be] den Zıster-
rAl  seriınnen Seligental ber das Thema AIn der Tautfformel liegt des Christen
Verpflichtung, Hotfnung, Endurteıil“ un Junı der Unıiversitätskirche
ber „Mensch WIC deine Selbstprüfung, du! Arme Seele, dıe das Herz
Kopfe hat!“> Mıt Schriften des evangelıschen Theologen Johann Friedrich
Kleuker ach dem die Apostel Johannes, Petrus un Paulus gemäfß ihrer

Vgl chiel H I1 634+%
Vgl Schiıel H [1 243 248 575 6172
Sailer Grätin Stolberg VO SRn August 1802 Schiel 11{ F} 2723 253)
Saıler Grätin Stolberg VO 21 Junı 18072 Thema der gedruckten Predigt Der Beruft dıe
Hoffnung und das Endurteil des Christen Schiel I1 751 576)
Kleuker Johann Friedrich Johannes, Petrus und Paulus als Christologen betrachtet, Rıga 1785
ders., Neue Prüfung und Erklärung der vorzüglichsten Beweise für diıe Wahrheiten des
Christentums, Bände, Rıga 1787-94; Ders. Gründe für die Echtheit und Glaubwürdigkeit
der schrittlichen Urkunden des Christentums, Band 1) Leipzıg 1793 Ders Y Briete C1INEC
christliche Freundın ber Herders Schrift: Von Gottes Sohn ach | DE Johannıs, Müuünster 1802
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Individualität Christus verschieden aufgefaßßt hätten un somıt jedem eın
besonderer Lehrbegriff zuzuschreiben sel, un mıt Adrastea, eıne VO Johann
Gottfried VO  3 Herder>® herausgegebenen Zeıtschrift, wurde VO Wernige-
rode Unter den vielen Brietpartnern versuchte dem asketisch

Christıan dam Dann, dem bedeutenden Prediger un „Haupt des
Stuttgarter Pıetismus“, helten, den Weg FT Seelenruhe tfinden un
ermuntert:! ıhn, seınem „Sonntagsblatt, Erzählungen für Kinder“, weıterzu-
arbeıten. Daneben vertafßte eın Lebensbild ber seınen verstorbenen Freund
Ptarrer Valentin Hegegelın.

Am August 1802 beendete Saıler seın drıttes akademisches Jahr mMıt der
Predigt ber die Wollust. Mıt allen seınen Predigten versuchte besonders be]
den Gottesdiensten 1ın der Universitätskirche der Überbetonung der Vernuntt,
die sıch in azußerliche, kalte Vernünttele1 ausdrückte, dıe armııc«e, gemütvolle
Innigkeit, die Welt des Glaubens, eENIgESECENZUSETIZECN. ber unzutfrieden
schreıibt T August raf Westerholt ach Regensburg: „Oftenbar hat
MI1ır (sSOfft 1er mehr innere Kraftt geschenkt als ın Dıllıngen, un doch wiırk? ıch
ungleich wenıger, weıl der Boden unemptänglicher un auch dıe Zahl der
äleute zrofß un das Gesäte heterogen und dıe Zeitluft verpestend
1St Arbeıte, Du stehst, und lafß das Übrige“,

Dıie Herbstftferien ührten Saıiler ach Österreich, VOT allem die Freunde
der Allgäuer Erweckungsbewegung Martın Boos, Anton Bach un Franz Xaver
Schmid besuchen. Am September 1802 reıiste mıt Johannes Goßner®”,
dem Domkaplan VO Augsburg, der der Zugehörigkeıt Zur Allgäuer
Erweckungsbewegung mehrmalıgem Autenthalt 1mM Priesterkorrektionshaus
Göggingen verurteilt worden WAal, VO Landshut ab och 1n Schärding der
österreichıischen Grenze wurde Saıiler zunächst zurückgewiesen, da seın Pa{fß
nıcht VO eiınem österreichischen Gesandten ausgestellt WT I )a dıe Zurückweliı-
Suns Z Gesandten ach Regensburg beschwerlich WAal; schlug der
Mautvorsteher OT, das Kreisamt ach 1ed schreiben. Auft dem Weg iın
das Gotteshaus ‚ward den Mautdienern das Herz och tünf Zaoll
menschlicher, leßen mMI1r SagcCh, WenNnn ıch auch L1UT jemanden 1ın Schärdıing
tände, der mich VO  e} Person kennte: dürtten s$1e mich 1ın das Land einlassen.
Da ving ıch 11U ın die Stadt un fragte alle Leute, ob S1e den Professor Saıler VO

Landshut nıcht kennten. Da schrie eın Kapuzıner: Ich kenne hn! 1a ward ıch
troh, als WeEeNnNn eın Engel VO Hımmel gekommen waäare.“ Vom bıs

September blieben S1e ın Peuerbach, Martın O0OOS als Kaplan wirkte unVO

bıs September iın 1Inz Bischof Josef Anton all ahm Saıler un seınen

Herder, Adrastea, Bände, Leipzıg 1801—03 Vgl Schiel H E} {1, 251
Schiel H E 1L, 254, 256
Zu Johannes Gofßßner und ZUTr Allgäuer Erweckungsbewegung vgl Dussler H E} 94 f
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Begleiter ach Wıen mıt, S$1e sıch VO 20 September bıs Oktober
authielten. Beeindruckt VO der großen DDürre un der Teuerung, sehnte sıch
in die Linzer Diözese zurück. Außer den vielen Sehenswürdıigkeiten beeıin-
druckte ıh besonders der Besuch des Taubstummeninstituts mıt den erfolgrei-
chen Lehrmethoden. Am Oktober kamen sS1e ach 1137 zurück, reisten

Oktober ach Wels, Anton Bach iın eıner Vorstadtpfarrei als Kooperator
wirkte un kamen Oktober 1n Peuerbach be] Martın 0OOS Vom 18
bıs Oktober blieb Saıler 1in Regensburg be] rat Westerholt un traft 31
Oktober 1802 wieder 1ın Landshut ein Diese 1er exemplarısch angeführten
Mıssıonsreisen wıederholten sıch VO  3 Ferıien Ferien ın dıe Schweıiz, ach
Wernigerode bzw Munster, Österreich der Schwaben.

Der Saulerkreis In Landshut

Der Kreıs der Autklärer den Juristen Niıkolaus Thaddäus Gönner®, dem
hervorragenden Staatsrechtler, der 1m Sınne des Staatsıdeals Montgelas lehrte,
hatte seıne Hauptblütezeıit in den ersten Jahren des Jahrhunderts.

Diıesem stellte sıch allmählich der Saijlerkreis Um diese CNSC
Gemeıinschaft VO  } Saıler, Zımmer un Weber bıldete sıch eın weıterer Kreıs VO
Protessoren un Studierenden. Dıieses Vertrauensverhältnis zwıischen Sailer
un den Studenten tand auch offizielle Anerkennung. Neben Franz Xaver Krüull
wurde VO  3 der Universıität als amtlicher Kurator tür diejenigen Studenten
bestellt, die ıhr eld nıcht selbst verwalten wollten. Der chweızer Schüler
Josef Wıdmer, der zweı Jahre in aılers Nebenzimmer im Hause des Buchhänd-
lers Weber lebte, hıelt in seınem Bericht den geregelten Tagesablauf Saılers
fest Morgens Uhr begleitete ıhn iın die KırcheZ Geıist, Miıt
einer ınnıgen Andacht die heilige Messe elerte. Nach einer kurzen Dankan-
dacht oing ach Hause zurück. Den Ärmen, dıe in der Sommerzeıt seinen
Weg kreuzten, spendete T: Munzen, „oit mıiıt geschlossenen Augen“. WE Hause
stand das Frühstück bereıt un: danach wıdmete sıch dem Studıum bıs Zur

Vorlesungszeıit Uhr ach der Vorlesung stand bıs 12 Uhr Besuchern
ZUT Verfügung der las Zeiıtungen oder andere Schriften. In der Zeıt ach dem
Essen, dem neben Zimmer ımmer mehrere Studenten aus höheren Stäiänden

61 Saıiler Grätin Stolberg VO 13 H 29 September 1802, VO  - Ruoesch VO 19
Oktober 1802 Schiel e SA i 256-—260, 612); Halser Aloys, Prot. Saıler auf Reısen, in:
Eıchstätter Klerusblatt, 1928,; Nr 9’ 210
Vgl Spindler Max, Die Regierungszeıt Ludwig _-848), in: Handbuch der bayerischen
Geschichte, I  y Teıl 6 München 87{f£., bes 90; Ders., Die kırchlichen Erneuerungs-
bestrebungen In Bayern 1mM Jahrhundert, 1n ! Hıst ahrbuc A 19/-211
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teilnahmen, die VO  e} ıhren Eltern Sailers Leitung anvertiraut erledigte CT

bıs 15 Uhr dıe vielseiıtigen Korrespondenzen. Von 15 bıs Uhr tolgte der
Spazıergang me1st miıt Studenten, danach wıdmete 8 sıch wiıeder dem Studium
bıs ach 18 Uhr Um diese eıt erschienen die Protessoren Zıiımmer, Mall,
Roeschlaub, Walther un andere. Das gepflegte Schachspiel diente als iußerer
Anlafß der Besuche. In einem der Zıimmer spielten Kollegen Schach, 1m anderen
unterhielt siıch Saıler mıt Kollegen, Studenten der anderen Besuchern. Nach
dem Abendessen tand das Abendgebet un 21 Uhr oing ett  65

Der Magıstratsrat un Fabrikant Max Aloıs Fahrmbacher, der Saıler se1lıt 802
kannte, schilderte ıhn als den ausgeglichenen Lehrer, der selbst ın Zeıten der
Vertolgung seiınen Mıiıtmenschen nıe zorn1g oder unwillig begegnete. Er schätzte
die Leistungen Saılers, der den Weg zZur muıttelalterlichen Mystık gewlesen,
Thomas Kempıis allgemeın bekannt gemacht un 1ın den Pastoralschriften das
heilige Mefopter ın der „geheimnısvollen Tiete, Reichtum un Schönheit“
behandelt hat

In den Vorlesungen hıelt sıch Saıiler seıne ausgearbeıteten Heftte, WI1€e sS1e
spater in Druck erschienen. Er las mıt ınnerem Engagement, hıelt be] allen
wichtigen Punkten inne un machte freie Bemerkungen, dıe den Hörern
leichter eingıngen, als die gul ausgearbeıiteten Vorlesungen. In der Pastoral
erschien esS Wıdmer gleichsam WwW1e€e eıne Feierstunde, WEeNn Saıiler das Buch
weglegte un: ber den behandelnden Gegenstand aus dem Herzen sprach.
Be1 dem „Irıvolen Ton un der ırrelig1ösen Gemütsstiımmung“, die damals be]
vielen Studenten herrschte, WTr es eın freudıger Anblick, WwWenn ach eınem
begeisternden Vortrag Saıler VO  = tast allen Hörern bıs vAn Tur seınes Hauses
begleitet wurde. Besonders ergreitend wurde seıne Vorlesung, sobald VO der
göttlichen Vorsehung sprach un tiet bewegt erzählte, Ww1e 8 zu Studıium un:

seınem Wırkungskreıs gekommen WTr Von bleibendem FEindruck dıe
freien Schriftbetrachtungen, dıe 1n den Abendstunden 1mM Kreıse der vertrau-
ten Schüler halten pflegte. Nach trejıer Wahl der ach LOos könnte eıne Stelle
bestimmt werden, „und nıe sprach Saıler eindringlicher, lıcht- und salbungsvol-
ler, als 1n solchen vertraulichen Herzensergussen ber dıe heilıge Schrift.“
Gerne vertieftte sıch Saıler in das Evangelıum, dıe Briefe des Johannes un die
Briefe des Paulus. „Auf solche Weıse geschah CS, dafß Anschauungs- und
Denkart der Jünglinge allmählich umgeändert un dafß mancher, gleichsam
ohne 65 wahrzunehmen, eın anderer Mensch geworden Wdl. Hıerzu tırug aber
dıe Lebensweıiıse des Lehrers vorzügliıch bei.“ Wıe ın seiıner Pastoraltheologie,

wIıes auch auf diese Weıse den Weg ZUT praktiıschen Schriftforschung. Seıne
Mahnung autete: Wır Geistliche mussen täglıch 1ın der Heılıgen Schrift,

Vgl Schiel H 9 I7 342{f.; Funk Ph 111
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insbesondere im Neuen Testament lesen, damıt WIr ımmer Gro(ßfßes,
Heıliges, Göottliches AL SE Erwägung un ZUuT Erinnerung in unserem Gemuüte
haben

Die Macht des lebendigen Wortes wurde gerade iın seınen Predigten spürbar,
die dıe Gelehrten un das olk beeindruckten®*. Da Gs Saıler durch seine
anregende Art verstand, Kräfte wecken, wurde Sanz selbstverständlich
Anziehungs- un Mıttelpunkt dieses Kreıises. Hatte CTr seit 18072 Karl; Erbprinz
VO Hohenzollern-Sigmaringen wöchentlich vier Stunden unterrichtet®,
wurde 1M Sommersemester 1803 der bayerische Kronprinz, der spatere Könıg
Ludwig I seın Schüler. Ihm gab Saıler dreimal wöchentlich eıne Priıvatvorle-
SuNng ber „dıe Moral des Regenten iın christlichen axımen“ un eiınmal
wöchentlich erklärte E: ıhm das Evangelıum des Sonntags®®, Aus diesem
Umgang ergab sıch eıne bleibende, beiderseitige hohe Wertschätzung. Noch
15 Januar 1854 schrieb Ludwig den Sailerschüler Christoph VO Schmid:
„Täglich INOTSCHS un abends erbaue ıch miıch 1ın ihres Lehrers un Freundes, 1n
Saılers Gebetbuch, auch ın der Kırche. Für Ludwig blieb Saıler das Idealbild
eınes Volkserziehers. Katholisch W1e Saıler sollte seın Klerus un seın olk se1ın.
„Fromm sollen meıne Bayern seın, aber keıine Kopfhänger  «67_

Saıler ım geıstigen Spannungsfeld der Unwersität (1802-1814)
Saıler ıdentifizierte sıch mıiıt keinem der phılosophischen Systeme. Zunächst galtder Hauptvertreter der Aufklärungsphilosophie, Christian Frhr VO  e} Wolfft
(1679-1 754) als der bestimmende Philosoph. Saıler jedoch wurde VO  } Benedikt
Stattler (1728—-1797) in dıe Philosophie und Theologie eingeführt, der den
Kampft den HNEeu auttretenden Immanuel Kant aufnahm. Jeder, der
ıh eın Wort Sagte, ZOß sıch den Vorwurf Z ıh mıilßverstanden haben
Danach kam Johann Gottlieb Fichte ın Mode und schliefßlich galt Schelling als
dıe „aufgehende Sonne“. Das „philosophische Geschwätz“ ahm überal]l
un der „Geıst der Weısheit“ ab Dıie „Nichtachtung und Verachtung Christiı
faßte sıch W1€e Krebs.“ Als Folge brach diıe „Lasterhaftigkeit W 1e€e ara
hereın. Da wollte Saıiler bel der Sprache des Evangelıums bleiben. Denn ach

Schiel H 9 I) 347-350, 358, 3681
Nach Schiel hörte der Erbprinz 1l802 die Vorlesungen Saılers, IL, 238, 574
Sailer Grätin Stolberg VO Maı 1803 Schiel H 9 I’ 352)6/ Schmid Christoph VON, Erinnerungen AaUusSs meınem Leben, 1 185/, 328; Wıtetschek H E Der
Augsburger Bischofsstuhl und der bayerische Staat ın der ersten Hältte des 19 Jahrhunderts
(Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte 1967) 674 Funk Ph, 168
Zur spateren Ausstrahlung der Saılerschüler vgl Hamann Peter, Geıstliches Bıedermeier 1m
altbayerischen Raum, Regensburg 1954
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ıhm schlossen dıe „alten Apostel“ überal]l eın Dreieck mıt reı Linıen: ‚Gnade
Christa, Lehre CGHÄrista: Beispiel Christı. Die ZHEUC Apostel“ aber wollten das
Dreieck mıt 7wel Lıinıen, nämlich mMı1ıt Lehre Christı, Beispiel Christa: doch
hne dıe Gnade, das Dreieck der Tugend, Weısheıt, Seligkeıt schließen. Und
Saıler tuhr tort: „dafß der Wıderstand die Apostel schwer un doch
Pftlicht SC16568

Die Aufklärer stempelten den „Dreibund“ Saıler, Zıiımmer un: Weber als
Mystiker ab un wollten Ss1e VO der Universıtät verdrängen. ber ‚Was die
Mystık betrifft“, schrıeb Saıler Grätin Stolberg, 50 1St S1e leider eın
Schreckenkönig für viele. Sobald WIr unfähig 1m Begreıitflichen eıl tinden, Cr
im Unbegreıitlichen suchen, sınd WIr Mystiker, ott auch hne 6S wI1Issen. Und
sobald WIr alles eıl in (sott allein suchen, sınd WIr wahre Mystiker, oft auch
hne 6S wıssen. Der wahre Christ 1st notwendig eın wahrer Mystiker, enn
sucht alles eıl ın (Jott alleın, durch Christus  «“ 69 Um ıhr Zıel erreichen,
schreckte der aufgeklärte Zirkel VOT keinem Weg zurück. Fın abgetangener un
geöffneter Brief Grätin Stolberg sollte offenbar eınen belastenden Beweıs

Sajler jefern/®.
Im Sommersemester 1803 begann der Kantıaner Joseph Socher eıne Vorle-

Sung ber Schellings Naturphilosophie, die auch vier Protessoren, Anhänger
Schellings, anlockte. In der Tat glaubten ein12e, Schellings Geıist tote Kants
Buchstaben’!. Als sıch Anschuldigungen den „Dreibund“ 1804 verdich-
b} wurden ohl auch be] der Regierung Überlegungen Cr WOSCNH, dıe dreı
Protessoren wıeder ach Dıllıngen beruten oder Saijler ach Heıdelberg
zıiehen lassen. ber der Geheime Rat Georg Friedrich Frhr VO Zentner
hıelt diesem Dreibund test Nur Weber, der nıcht die nötıge Achtung erfuhr
un sıch ar VO  } den Kollegen verachtet fühlte, War entschlossen, als Direktor
des Lyzeums ach Dillingen gehen. Der Versuch Zentners, Weber ber
Saıler Z Bleiben bewegen, blieb ertolglos. Dagegen hatten sıch Saıler un
Ziıimmer unabhängig VO  - einander entschieden, in Landshut bleiben. Sıe

68 Saıler Konrad Schmid un! Feneberg VO März 1805 Schiel H 9 H: 307$;. azu
274{f.), Haımer| Franz Aaver, Dıie ırenısche Beeinflussung Saılers durch Benedikt

Stattler, In: Dillıngen und Schwaben, Festschriuftt ZUT 400-Jahrfeier der Uniuversıität Dıllıngen
a.d Donau, Dıllıngen 1949, 78—94; Schäter Philıpp, Saıler und die Aufklärung.
Religionsgeschichtliche Aspekte. Vortrag 10 Oktober 1981, Katholische Akademıiıe ın
Bayern; Marquart Heınz, Saıler an der Universıutät Landshut, In Schwaiger Maı (Hrsg. ),
Johann Miıchael Saıler un seıne Zeıt (Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg 16),
Regensburg 1982 w
Saıler Grätin Stolberg VO Januar 1803 Schiel H E} 11, 261)
Saıler Grätin Stolberg VO 31 Januar 1803 Schiel H 9 IL, 265

/1 Saıler Salat VO Maı 1803 und Konrad Schmidt VO Dezember 803 Schiel H 9 I
F3 287)
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sahen 6S als ıhre Pflicht VOT den Intrıgen der Studenten wiıllen nıcht
kapitulieren. Sollte sıch dıe „Reaktion“ durchsetzen, wollte die Entlassung
abwarten, jedoch nıcht selbst gehen”“.

och a7 kam e nıcht. Dıie Gegner Saıilers zahlenmäfig nıcht stärker
geworden, da{fß November 1804 für eın Jahr ZU Rektor gewählt
wurde. Die zusätzliche Belastung türchtete C nıcht. och seıne Amtszeıt
wollte benutzen, der Zucht un Ordnung den Studierenden
näherzukommen.

uch der gerade als Rektor tührte weıter eın gyastlıches Haus. Seine
Nıchte Therese hatte in diesem Jahr neben Saıler un /Zımmer och für vier
weıtere „Tischgenossen“ SOrgen, namlıch Je eiınen Studenten aus der Pfalz,
Schwaben, chweız un AUS Bayern. Die übliche „sıebzehner Gesellschaft“
der der wöchentliche Abendzirkel jeweıls Donnerstag, wurde mıt Begınn

73des Wıntersemesters 1804 wıeder aufgenommen
In seıner Rektoratsrede sprach ber den „Geıst der akademischen

Gesetze  « 74 Um der Ordnung ZUu Durchbruch verhelten, zogerte nıcht,
fünf Studenten in den Kerker SECLZEN: „und doch haben S1€e mır och keine

75Fenster eingeworten ber der Neıd den Proftfessoren hielt Die
Intrıgen, dıe jetzt Zımmer gewoben wurden, deuteten sıch bereıts Ende
1804 Den Verweıs, den Zıimmer 1805 seınes Kamptes die
Kantıaner VO  e} der Regierung erhielt, yab der Rektor Saıler pflichtgemäfß 1m
Senat bekannt, 1aber doch sehr allgemeın un zurückhaltend. Die Rektoratsge-
schäfte ührten ıh ın der Osterzeıt ach München un brachten ıhm 1im Juli
1805 eıne viertägige Visıtationskommiuissıon, dıe ıhm wiıeder zusätzlıche Arbeıt
auferlegte. Der sıch anbahnende dritte Koalitionskrieg”® verhiınderte seıne
Reisepläne und ıhn, bıs Zzu Begınn des Semesters 1MmM Amt bleiben.
Dıie österreichischen Truppenbewegungen brachten bereits 1m September 1805
Unruhe un Not ber die Stadt Dem Sieger Napoleon mu{ften die Protessoren
be] seıner Durchreise ach München September 1805 VOT dem agen
Reverenz erweisen‘  f  Y

Als zäher Gegner erwıes sıch der Dıirektor des Georgianums, Matthıas
Fingerlos. An Kant un Fichte orıentiert, vertrat eıne Vernunftheologie, ach

Saıiler Salat VO August 1804 (Schıel H $ {} 2972 f ’ Dobmann Franz, Georg Friedrich
Freiherr VO Zentner als bayerischer Staatsmann ın den Jahren 1821, Kallmünz 1962

73 Saıler Grätin Stolberg VO und 13 November 1804 Schiel H E} il 298 {£.9
Sämtlıche Werke, Band 7’ $
Saıler arl Meyer un:! Katharına Schmid VO 26 Januar 1805 Schiel H E} IL, 303)
Vgl Weıs Eberhard, Bayern 1m napoleonischen Kontinentalsystem “81 In: Handbuch
der bayerischen Geschichte, hrsg. VO Max Spindler, I  y eıl 1, München 6t
Saıiler Grätin Stolberg VO 31 Dezember 1805 Schiel H E) 5B 315)
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der der Priester Banz 1mM Geıiste des Josephinismus”  8 Volks- un!: Tugendlehrer
seın sollte. Dıie Belehrung der Gemeıinde ber Ackerbau, Viehzucht, CGarten-
bau, Wetterverhältnisse, Blıtzableıiter, Musık un Kunst standen im Vorder-
grund. Offenbarung, Kırche un Sakramente verkannten die „Vernunfttheolo-
«“  gen ın ıhrer Bedeutung. Das Wesen der Religion sahen Ss1e auf der Grundlage
der Philosophie Kants un Fichtes alleın ın der Sıttlıchkeit. Gegen diese geistige
Rıchtung, die sıch ın einer Art Ethikunterricht erschöpfte, kämpfte Saıler
Durch seıne ungewöhnlıiche Anzıehungskraftt, dıe als Lehrer, Erzieher un:
Seelsorger ausstrahlte, wIıes seınen Hörern den rechten Weg Er lehrte sı1e ın
der Heılıgen chrift Stütze, Hılfe un Begründung suchen. Er mahnte s1e, die
unterbrochene Beziehung ZU Übernatürlichen, Gott, durch das Gebet
wıeder herzustellen un: entwart VOT ıhnen das Idealbild des Priesters als eınes
geistlichen Arztes. Seıne Betonung der Liebe un Barmherzigkeit CGottes
bedeutete eıne völlige Neuorientierung der prakıschen Theologie ach dem
weltzugewandten Moralısmus der Aufklärungszeit””.

Dieser Kontrast 7zwischen dem „gemütlosen“ Fingerlos un dem „sanften,
herzlichen, hebevollen Wesen“ Sajlers erleichterte vielen Jungen Studenten den
Weg eıner tıeferen, relıg1ösen Haltung. Denn Saıiler trug dıe Lehren der
Kırche gründlicher VOT un stellte größere Zusammenhänge her, dafß sS1e tür
die Horer einleuchtender wurden. Ihm kam N darauf da{fß dıe Studenten „dıe
Wahrheiten der christlichen Religion nıcht blofß obertflächlich mıt dem Kopf
erfassen“, w1e seın Schüler Aloıs Buchner rückblickend schrıeb, sondern „mıiıt
dem Herzen verstehen“ sollten®.

Obwohl Saıler den Direktor des Georgianums 1804 offen auftnehmen
wollte, mufste sıch als Rektor 1m Februar 1805 mıt dem Semiinar befassen.
Unter den Studenten, die im Georgianum schlecht verköstigt, mangelnde Pflege

un: deshalb ohnehın unzufrieden arcn, brach eın Scharlachtieber
aus, das 24 Alumnen erfaßte, VO  } denen vier starben. Der Rektor mufiste die
nötıgen MafS$nahmen treffen un auch eınen FEılboten ZUu Kurfürsten entsen-

den, dıe Verhältnisse verbessern®!. Die Beziehungen zwischen Fingerlos
un: Saıiler wurden gespanNNtTer. Jetzt, 1805, schien CS, als ob sıch Fingerlos
universitätspolitisch durchsetzen könnte. Im Streıt zwischen den Anhängern
Kants und Schellings fie] Patrıtz Ziıimmer seıner Denunzıation ZUu Opfter. Ihm

Vgl Witetschek H 9 Absolutismus und Josephinısmus, 1n ! Bohemia Sacra. Das Christentum in
Böhmen 73—-1973, hrsg. VO  ; Ferdinand Se1bt, Düsseldorft 1974, 7Marquart Heınz,
Matthäus Fıngerlos (1748—1817). Leben und Wırken eines Pastoraltheologen und Seminarre-
genten ın der Autfklärungszeıt, Göttingen 1977
Witetschek H.; Dıie katholische Kırche selt 1800, 1n : an  uC der bayerischen Geschichte,
IV, Teıil B
Schiel H 9 I) 360

81 Saıiler Grätin Stolberg VO Februar 1805 Schiel IL, 304)
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wurde als Obskurant un Mystiker verboten, Vorlesungen halten. Saıler
wurde VO Kuratoriıum der Universıität zugemutet, Zimmer bewegen,
seıne Entlassung nachzusuchen. Saıiler wI1Ies dieses Ansınnen in einer austührlıi-
chen Denkschrift zurück, LTaAl für seınen Freund un Kollegen eın un empfahl,
ıhm eınen Lehrstuhl für Philosophie der Geschichte Ju übertragen. och die
bereıts beschlossene Versetzung 1ın den Ruhestand erfolgte 1mM November 1806
Mıt Betroffenheıit außerte sıch Sauler, der sıch selbst angegriffen wulßte, 25
Julı 1807 „Dıie Kabale, diıe 1HSCIEN Ziıimmer VO  3 1er entternen wıll, ruhet och
nıcht. Und Saıiler urteilte weıter: ADas Christentum 1Sst der Welt nıcht weltlich
CHNUS, den Gelehrten nıcht gelehrt SCHNUS, den Reichen nıcht reich 9CNUS, den
Großen nıcht zrofß Liebste Freunde: uns soll 65 Just recht sein  (c82. Mıt
Hılte seınes Freundes Anton Sambuga, dem Religionslehrer Ludwiıg un des
Präsiıdenten der Bayerischen Akademıie der Wiıssenschatten, Friedrich Heıinrich
Jacobi, gelang CS, Zimmer mıt Begınn des Sommersemesters 1808, ZW aalr nıcht
mehr als Professor tür Dogmatık, sondern für Bıbliısche Archäologıe un
HXEDESsE wiıeder anzustellen®.

Fingerlos Büchlein „Über das Bedürtnis der Retormatıon der Geıistlichkeit“
konnte Saıler 1811 erzurnen. Denn danach für Fingerlos Christus un die
Apostel 11UT Tugendlehrer WI1€E Sokrates. „Wenn Nnu dıe Geistlichen auch blofße
Tugendlehrer würden un: Geıistliche blo{fß Tugendlehrer hießen, würde
die Menschheıiıt MNCUu geboren sein.“

Mıt der Berufung VO Friedrich arl VO Savıgny ach Landshut wurde der
Saijlerkreis erweıtert. Der Begründer der historischen Rechtsschule ın Deutsch-
land, verheıratet mMi1t Kunigunde, eıner Schwester VO Clemens un Bettina
Brentano, W ar Saıiler CN verbunden. uch der Staatsrechtler Nıkolaus had-
aus GOönner hatte sıch miı1t Anselm Feuerbach ausgesöhn  en och die Angrifte
autf Saıiler hörten nıcht auf Da Johann Baptıst Graser ZW ar 1804 ach Landshut
berufen, 1im selben Jahr aber als Schulrat ach Bamberg wurde, bot
Saıler dem Geheimen Rat VO Zentner auch dıe Vorlesungen ın Pädagogik

übernehmen, zumal Cr keinen geeıgneten Pädagogen für Landshut wußflte.
Seıt Wıntersemester 1805 Vertrat dieses Fach neben Moral und Pastoral
ebenfalls dreistündıg.

Im Jahre 1811 wollte 1U Fingerlos seınen Schüler AauUs seıner Salzburger Zeıt,
Johann Kaspar Stephan, anstelle Saılers als Protessor der Pädagogık un
Homiuletik un anstelle ınters als Protessor für Katechetik ach Landshut
bringen, da diese Fächer ach seıner Auffassung schlecht besetzt waren.

83
Saıler arl Meyer VO 25 Julı 1807 (Schiel H 9 1L, 932 338)
Schiel H E} IS E: E 586; Funk Ph., 169
Saıler Savızny VO 7 Marz 1811 Schiel IL, 3581 Die Schritt VO Fingerlos erschıen
18141 an ON YyIM In Salzburg.
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Diese Angriffe bezogen sıch nıcht 11UT auf dıe beiden Fachvertreter, sondern auf
die theologische Fakultä85

Zum Zirkel VO  e} Fingerlos gehörten auch der in Wıen gebürtige Dırektor der
Chirurgischen Schule, Josef August Schultes, seıt 1810 1n Landshut, un: der
Protessor für bayerische Geschichte un Staatsrecht, arl Sebastian Heller VO

Hellersberg, der bereıts 1804 dıe Isar kam  56 Schon 1809 etzten sS1e die
Angriffe auf Sailer ftort Als LL Aprıl 1809 Erzherzog arl VO  e} ÖOsterreich iın
Landshut eINZOB, wurde dem Vorwand, da{fß auf Feldmarschall Grüne
geschossen worden sel, der Landrichter Poelz] verhaftet. Jle Versuche, auch
VO  e} der Universıität eıne Audıenz beım Erzherzog erhalten, scheıiterten.
Saıiler wandte sıch als Deputierter den Öösterreichischen Armee-Generalinten-
danten, Johann Philıpp arl raf Stadıon, erreichte die Audıenz der Deputa-
tıon un diese die Freilassung des Landrichters®”. Protessor Hellersberg zußerte
1U 1n öffentlichen Weıinhäusern, da{fß Saıiler eıne „Osterreichische Gesinnung“
hätte. Oblgeich die Stadt wulßfte, da{fß sich Sailer be] tadıon für dıe Stadt,
dıe Universıität und dıe Studenten eingesetzt hatte, ving das Gerücht u da{ß
eıner VO Hellersbergs Freunden ach Parıs reisen würde, Saıler
denunzieren. Im Herbst 1811 reiste annn Schultes ach Parıs un verdächtigte
Saıiler 1m dortigen Außenministerium. Er klagte Saıiler d} mıt dem Ausland
korrespondieren un mıt eiınem Bund der Protestanten Napoleon 1n
Verbindung stehen. Katholische Priester arbeıiteten durch geheime Brıefe,
die mıt Mystık angefüllt waren, mıiıt diesem Bund Napoleon usamımen
Saıiler unterhielte eıne gefährliche Verbindung eınem russiıschen Gesandten.
uch gegenüber der Münchener Regierung vVvertrat CF diese Anklagen un
verdächtigte Saıler, eınen gefährlichen Mystızısmus mıt politischer Zielsetzung

vertreten Wo Schultes eınen Studenten in eınem TOMMenN Buch lesen sah,;
1e1 durch die Polizei nachforschen, woher Sr dieses Buch hätte,
Saıiler eiınen offiziellen Bericht erreichen. uch bei den Studenten stempelte

Saıiler als Obskuranten un Mystiker ab
Dıie Anklagen hielt Saıiler für lächerlich. Denn dıe akademische Jugend lıtt

nıcht der Mystik, „sondern dem Leıichtsinn, der Arbeıitsscheu, der
ewıgen Parforcejagd ach ust un ust kränkelt uUunNnseTe Jugend. Nıcht
Mystik, nıcht Pıetistereı, gröbsten Materıialismus leiden UuUNseTC Tage:”
Seın Wunsch konnte 11UT eıne eingehende Untersuchung aller Anklagepunkte
se1n. Er hatte Angebote Aaus Klagenfurt, zweımal AUS Heıdelberg, Aaus Münster,

Saıler VO  ; Ruoesch VO Aprıl 1811 Schiel. . 364 Schwaiger Georg, Vıtus Anton
Wınter (1754—-1814) in: Katholische Theologen Deutschlands 1M Jahrhundert, hrsg.
Frıes un Schwaiger I) München 1975 5592
Schiel H E} 58 o 8 591
Schiel u I7 412
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Luzern un gerade Wıntersemester 811730 Aaus Breslau lle diese verlok-
kenden Angebote lehnte ab och CIN1SC gute Geıistliche für SC1IN Vaterland
Bayern bılden

ber die Denunzıationen Parıs hatten ıhre Auswirkungen Der franzÖösı-
sche Gesandte München trug dreimal die Beschwerden beı der Regierung vor,
nach denen Saıler „unpatriotisch russısch un antıtranzösısch“ ZESINNL un als
„höchst gefährlicher Mann betrachten SCIH, der MI1t den „Jakobinern des
ordens“ un IMI1L Anhängern des Papstes Bunde stünde Durch
Freunde ertuhr aıler, da{fß der Landshuter Polizeidirektor strengste Anweısun-
gCn hatte, alle Wahrnehmungen über Saıiler ANZUZCISCH un dafß SC1IMN Brietver-
kehr kontrolliert wurde

Im Polizeibericht VO Marz 1812 wurde Sailer als ein „Scheinheıiliger un
mancher Hinsicht wirklıiıch gefährlich“ dargestellt der neben Zımmer

Umgang IMI tolgenden Protessoren pflegte Maurus Magold Eugen Schneıider,
Sebastıan Mall Johann Andreas Roeschlaub Ludwig Wallrad Medicus, Fried-
rich Tiedemann, Philıpp Franz Walther un zuweilen auch MT Jakob Salat, der
jedoch 7zwiıischen den Fronten pendelte. Die polizeiliche Informationsquelle
versiegte zunächst, als der Student der Rechtswissenschaft, Ernst Hornber-
pCI, VO der Universıität un damıt AaUsSs dem Sailerkreis ng9 Doch Fingerlos,
der Direktor des Georgianums, lieferte dem Polizeidirektor Chrimar NECUEC

Anschuldigungen Saıler „In der Dogmatık erhalten die Jünglinge
verworren«e un unfruchtbare Ansıchten, W1C 1119  — SIC aum Mittelalter hatte
Der Kultus wiırd ber alles erhoben un selbst der sinnloseste Schutz

Die Moral ı1ST C1MN mystisches Helldunkel, un die Ptlichten
den Staat insbesondere werden, WenNnn INa autf die Außerungen der Jünglinge
sıeht nıcht ı das beste Licht gestellt Überhaupt scheinen das Verfinsterungs-
SySstem un: der Mystızısmus als Mittel polıtıschen 7Zwecken gebraucht
werden, weıl mehrere Adelige un Protessoren MI1 den hiesigen Theologen

91Verbindung stehen
Der Polizeidirektor berichtete welıter, da{fß Sailerkreis zunächst

ber lıterarısche un theologische Themen gesprochen un Spater das Gespräch
ber dıe gottlosen Zeıten, ber den Vertall der Religion gelenkt würde un

MmMiıt Schimpfen ber die Einriıchtungen un Verordnungen, ber die

11Sailer Johann Heinrich Schenk VO 24 November 13172 Schiel
Sailer Javiıgny VO Junı 1814 Schiel {17 Seine Verbindungen den
Freunden ÖOsterreich und der Schweiz Gegenstand der Anschuldigungen, vgl
Jahresbericht der Studiensektion Landshut tür 808/09 auf Miıtteilungen des Polizeidi-
rektors VO Chrımar Schiel 420)
Schiel H 454

91 Fingerlos Chrımar VO el Aprıil 1812 Schiel 458)
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Regierung un besonders ber den französıschen Kaıser, den Saıiler 1Ur

Bonaparte nannte, endete?“. Zu diesen Verdächtigungen pafßte die Promotion
des ıJungen Juristen un Minısters, Eduard VO Schenk, er ] Sommer
1811 ZUT Tischgemeinschaft Saılers gehörte. Unter SC1IHNECNMN Thesen hatte auch
den Satz aufgestellt: „Die Kırche ı1ST dem Staate nıcht untergeordnet.“ Diese
These erregte grofßes Autsehen un erhitzte die (Gemuter Obwohl Sailer
diesem Zeıtpunkt schon den Ferıen WAarl, verdächtigte INnan ıh un: Ziımmer,
dafß S1C dıe geISLgEN Vater dieser 'These Und Fingerlos klagte eıter

da{fß Sailers Vorlesungen VO  ; mystischem Geıist gepragt Seiıne Hauptge-
danken drehen sıch dabeı dıe Liebe Jesus Christus, weıl uns

Stamme des heiligen Kreuzes erlöst für unsere Sünden un uns

durch die heiligen Sakramente Gnadenmiuttel verschafft hat Dafß dieses
Hauptgedanken SC1IM MUSSCH, ahm weıl die Alumnen allen Predigten
diese Gedanken hıneinzwängen würden Dıes WAar für Fingerlos bereıits Mystık
Dafß Saıler darüber hınaus och mystische Werke empfahl WIC dıe VO  } Johann
Arndt, Tauler, Jakob Böhme der Gerhard Tersteegen, verschärtte NUur

Anklage”
Nach Polizeidirektor Chrimar wollte Saıiler MITL Hılte der Auslandskontakte

auf diıe Wiedererrichtung des Jesuitenordens hinarbeiten?‘ Mıt diesen Miıtteln
versuchte 1INanl auch den Kronprinzen Saıiler eiINZUSLLMMEN Mınıster
Montgelas 1ef6% alle Berichte ber Sailer zusammenstellen, denen der Verdacht
VO  —3 politischen Kontakten MIit dem Ausland ZUuU Ausdruck kamen un legte S1C

AT August 4814 dem Könıg Max Joseph VOr> Doch der Kronprinz 1e1
sıch seiner Haltung Saıler nıcht beıirren und Johann Heıinrich Schenk,
Generaldirektor des Departements der tinanzıellen Angelegenheıiten, stand
Sailer dieser eıt hılfreich Zur Seıte un entkrättete alle Verdächtigungen

Als Matthias Fingerlos 1814 als erzbischöflicher Konsistorialrat ach Salz-
burg g1INS kehrte innerhalb der Universıiıtat uhe CihH Dıiese Querelen
kennzeichnete Saıler gegenüber Salat „Die Verwiırrung der Uniıversıutaäat 1ST Ja

grofß dafß InNan bald nıcht mehr weılß WT Freund un: Feind IST <d4 Und Salat
diesen Ausspruch 80 gıIng CS damals dieser UnıLversıitat 1Irotz

dieser Spannungen berichteten dıe zeıtgenössischen Zeugen übereinstiımmend
VO der gleichbleibenden Fürsorglichkeıit un Wohltätigkeit aılers Er besorgte
Unterkünftte, Essensplätze für Studenten, SOWEITL S1IC nıcht SC11NE6ET 'Tatel

chıel H., L 458 +t
Fıngerlos Polizeidirektor VO 21 Oktober 1812 Schiel H 9 @ 444, 470%*t
chıel H., I) 483 t.

95 Schiel H.;, } 485, 758
Vgl Rechtfertigung Saıilers Schenk VO 24 November 1812 Schiel H ’ 11 75 IL,

Schiel H {{ 5872
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teillnehmen konnten, unterstutzte S1IC MIt eld überliefß anderen Schreibarbei-
ten für entsprechendes Entgelt wiırkte für dıe Armen der Stadt un War ber
lange Jahre als Deputierter der Uniiversıitat beı der städtischen Armenkommis-
S1IO0ON Er betreute nıcht NUur die Studenten während ıhrer Ausbildungszeit
sondern verhalt vielen Priestern Pfarrstellen un manchen Juristen
staatlıchen Amtern der anderen Anstellungen

Seıne lıterariısche Tätigkeiten setizte der Belastungen tort Um 1802
erschıen das „Vaterunser für das Landvolk“ 1803 „An Heggelıns Freunde Eın
Denkmal des Verblichenen un „Vertraute Reden, zunächst Jünglinge, die
die Uniıversıität der andere Lehranstalten besuchen, un annn tür jeden
denkenden Chrıiısten Bände 1805 tfolgte die Neubearbeıtung VO „T’heophils
Briete für Christenlehrer  «99 un die „Grundlehren der Reliıgion FEın Leıittaden

SsSC1INCN Religionsvorlesungen die akademischen Jünglinge Aaus allen
Facultäten  « 100, un „Lehrsätze Aaus der Moral 1806 veröftentlichte GT „Wıe
Ankömmlinge auftf Uniiversıiutäten ıhr Studium einrichten sollen Zweıl Vorlesun-
SCh für angehende Akademiker un: für Veteranen, 46 „Funken ZUM

Andenken dıe Herbsttage „Reisegeschenk tur Soldaten der vaterländi:-
schen Jugend ı Soldatenstand, besonders aut dem Lande gewıdmet 102 un
„Von dem Verhalten des denkenden annes ı Hınsıcht auf seIN Zeitalter ıne
akademische Rede“19%

Neben kürzeren akademischen Reden publızıerte 1807 umfangreıiche
Werke „Uber Erziehung für Erzieher  « 104 495 ) ‚Das Heılıgtum der Mensch-
eıt für gebildete un INNISC Verehrer desselben kurzen, zusammenhängen-
den Reden“ ” 368 un „Religionslehre ber die vornehmsten
Hındernisse auf dem WegZrichtigen Erkenntnis, Zgründlıchen Wertschät-

106ZUNg un männlıchen Ausübung des Christentums
1808 tolgten: „Herbstblumen  “107 „Friedrich Christians Vermaächtnis

beiden Söhne Deutschen Jünglingen ı dıe and gegeben VO ıhrer

Schiel H 4172 f und PasSslın
Titel der Erstausgabe Theophıils Briete CiINEC Gesellschaft JUunger Prediger, Kaplers
Magazın für katholische Religionslehrer 1802 Bd 59—80 182—192 Bd FES 133
Nachdruck Sämtliche Werke Bd 501

100 Sämtliche Werke, Bd 504
101
102

Ebenda Bd 4() 497
Fbenda Bd 40 529

103 Ebenda 733
104 Fbenda
105 Ebenda Bd A D
106 Erstdruck in Felders katholisches Magazın 1807 3765 163 190 3/7/6—394

152—-159
107 Sämtliche Werke Bd 501
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Freunde  “108 101 D „Wınkelhoter, der Mensch un der Prediger. Eın Anden-
ken tür seıne Freunde  « 109 222

1809 „Neue Beiträge AT Bıldung des Geistlichen  “110 Band E 208
„Bruderschaft VO  e} dem Tode, Ehre Jesu Christiı des Gekreuzigten. Fın
Beıtrag yYARRE öffentlichen Andacht in uNnsereln «111  Pfarrgemeinden S44 „Die
sıeben heilıgen Sakramente 1ın Kuptern mıt erläuterndem Texte. Zunächst tür
die reıtere Jugend un das V01k“112 un „Sebastıan Wınkelhoters Reden ber die
Bergpredigt unseres Herrn, Jesu Christie 544

1810 „Kleıne Bıbel tür Kranke un: Sterbende un ıhre Freunde  «114 456 S
„Brosamen  «115, „Der Geıstliche des Neuen Bundes! Aus dem Gesichtspunkte

« 116des Neuen Bundes betrachtet un 1n eıner kurzen ede dargestellt „Johann
Michael Steiners Königlich-Baierischen Schulrathes kurzgefafßte Lebensge-
schichte  “117 un „Die Weısheıt auf der Gasse, der Sınn un Geilst deutscher
Sprichwörter. Eın Lehrbuch für uns Deutsche, mıtunter auch eıne Ruhebank

«118.für Gelehrte, die VO ıhren Forschungen ausruhen möchten
18141 erschien der Band seiıner „Neuen Beiträge ZUT Bıldung des Geıistlı-

chen  “ E un ferner: ADDas Auge Gottes  “119_ U 12 tolgten: „J Saıilers
Anleitung für angehende Beichtväter und Krankenfreunde. Besonders abge-
druckt AaUusS dem zweıten un: dritten Teıle seıiner neubearbeiteten Pastoraltheo-
«120  logie 198 Sis „Entwurtf eınes Handbüchleins für Beichtende, dıe bessere
Menschen werden wollen. Besonders abgedruckt AUS dem Band der Vorle-
SUNSCH ber Pastoraltheologie  «121 34 S „Der Okonom Benno Scharl“,
un „Eın Vergißmeinnicht Wege Fur den Herbst 1812122 o yab Saıler
den ersten Band seiıner Arbeit heraus: „Blıcke des Heıligen Paulus 1n die Tıeten
der Weısheıt. FEın Versuch, den Sınn un: Geıst des Apostels iın christlıchen
Reden enthüllen  «123 Band 193 Seıten. Ferner erschıenen: „Dıie Fundamen-

108 Ebenda y 251
109 Ebenda Yn 183
110 Ebenda 19220
111
112

Auflage 1810
Saämtliche Werke D 263

113 Auflage 18312
114 Sämtliche Werke Bd 20; 101

116
Fbenda Bd 40, 506

117
Fbenda Bd Z 307
Ebenda 21 441

118 Fbenda Bd
119 FEbenda S 297
120
121

Auflage PSZ1: Auflage 18272

122
Auflage 1818

Samtliıche Werke 4 9 512
123 D Band Samtlıiche Werke Z
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tallehrer des katholischen Christentums, eıne «“ 124  Vorlesung „Johann Michael
aılers Gastpredigten iın der Schweiz, gehalten 1M Herbst 181280 „Die
Weıihnachtsteier, in eıner ede dargestellt, Gedächtnistage des heiligen
Johannis, als Herr Martın ölk in der Pfarrkırche Baindlkirch seıne

« 126 « 127heilige Messe las un 1814 veröffentlichte Bı „Aus Fenebergs Leben
391 „Sebastıan Wiınkelhofers vermischte Predigten  «128 und ] aılers ede
A Andenken Vıtus Wınter, Protessor un Stadtpfarrer be] St Jodok in
Landshut. Gehalten Marz 1814127

Selbst be] kritischer Würdigung der Gelegenheıitsreden Sailers wiırd die
eNOTME Arbeitsleistung deutlıch, zumal 1in den Ferıien auf Reıisen War

och auch IW tührte Bücher mıt, vertiefte sıch während der Fahrt iın
die Lektüre, meditierte un reservıerte sıch meıst beı den Gastgebern eıne
gewIlsse eıt für das tudıum. Dort ıhm jeweıls der tägliche Gottesdienst
mMı1t Ansprache un die nachtfolgenden Gesprächskreise mıt ehemalıgen Schü-
lern un ıhren Freunden Erholung. IDiese Ferjenzeılt nutzte sehr gezielt auUs,

da{fß regelmäfßig erst urz VOT Semesterbeginn wıeder ach Landshut
zurückkehrte150

Erneuter Zweifel der Rechtgläubigkeıit Saılers (1814—1821)
Dıie vertraulıchen Kontakte den „erweckten“ 0O0O0S üuhrten den Verdäachti-
gunNgeCnN aılers aus Osterreich. Gegen Martın OOS wurde bereıits 1811 eıne
kırchliche Untersuchung eingeleıtet. Nachdem sıch dieser schon 1799 in
Augsburg erantworten hatte, vermıttelte ıhm Sailer eıne Seelsorgestelle in
der 107zese Lanz; zunächst als Kaplan, seit 1807 als Pfarrer 1ın Gallneukir-
chen wirkte. Bischof Sıgısmund VO Hohenwart, der Sailer sehr schätzte, mulfißte
den Anschuldigungen nachgehen. Saıiler selbst hatte ohl zuweılen Zweıtel, ob
0O0O0S nıcht Ausdrücke benützte, dıe Berührungspunkte mıiıt dem lutherischen
Fıduzialglauben anklıngen lıeßen, un der Lehre der Kırche nıcht Streng
entsprachen. Saıiler ermahnte ıhn eindringlıch, die Rechtfertigungslehre
auszudrücken, W1e 6S die katholische Lehre erfordert, L1UT katholische
Schriften verteılen un den Umgang mıt Protestanten unterlassen 151

124 ruck 1n ! Neues Monatsblatt für katholische Liıteratur 1813, Sl
Saämtlıche Werke 3 9
FEbenda 3 E}

127 Ebenda Bd 99
Band 1'_) beı Jakob Gıel, München.

129 Sämtliche Werke 38, 123
130 Über Verlaut olcher Begegnungen vgl Schiel i I) 379. 486 —494 un! passım.

Saıler Boos VO 25 Maı 1811 Schiel I1 369 tt Zur Lehre VO  - Boos vgl Wiıitetschek Y

Studıen . 8 Dussler Fl.; passım.
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aılers Haltung den Erweckten mMu AUS der geistigen Strömung der Zeıt
verstanden werden. Der Rationalısmus, der die Grunddogmen der Kırche
bestritt der doch mıt vornehmen Schweıigen überging, hıelt zentrale Lehren tur
Unsınn, namlıch: die Lehre VO  ' der Erbsünde, diıe Lehre VO der Erlösung, diıe
Gnadenlehre, die Lehre VO Heılıgen Geıst, als der Quelle der Gnade, die
Lehre VO  3 der Dreıifaltigkeit, die Lehre VO  3 der „Göttlichkeıit Jesu  “  ’ dıe Lehre
VO  a} der göttlıchen Sendung Jesu, die Lehre VO Satan, die Inspıration der Hl
Schrift, Wunder un Weıissagungen, die Lehre VO der Menschwerdung des
ewıgen OgOS un: den Auferstehungsglauben, das Gebet als Tugendmiuttel der
das Bittgebet. Askese zalt als Mönchsmoral un: der Zweck des Daseıns wurde

1321im Lebensgenufßs gesehen Gegen diese rationalistische Kälte wollte dıe
Innigkeit der Glaubenswahrheiten sEIizZEeN Diese kırchliche Gesın-

Nung glaubte be1 00O0S sehen. So unterschied zwıschen mechanıschen,
scholastischen un geistlichen Christen. „Was dem mechanischen Christen
Buchstabe, W as dem scholastischen Chrıisten Begritf£, das ISt OOS Geist un
Leben, also eın geistlicher Christ. Nach Saıilers Auffassung beurteilte 0OOS alle
Lehren der Kırche VO Gesichtspunkt des Geıistes, des ınneren Lebens der
Innıgkeıt, der Gottseligkeit A4UuUs. Darum „verketzert ıh der scholastısche
Begrıtf, darum tfürchtet sıch VOT ıhm der Buchstabe des mechanıschen Christen-
tums Seıne Ausdrücke sınd den mechanıschen un den scholastischen Christen
anstöfßıg un manche ach Schultorm geprefßt moögen nıcht waagerecht
se1n; aber ach dem Geıiste gedolmetscht, sınd sS1e christlıch«133_

Saıler konnte 1811 eine Verurteilung VO 0O0O0S abwenden. och eın
Verfahren führte 0O0OS 1816 ach Bayern zurück !+ ber gerade in ÖOsterreich
galt NUu Sailer als Haupt der mystisch-antipapistischen Parteı und geheimen

135Gesellschaft un wurde als „Lutherischer Proftfessor“ beschimpft
Mıt dem in Aıslıngen gebürtigen Johann Baptıst Langenmeyer, eınem

Miıtalumnus VO  a} OOS aus der Dıllınger Zeıt, kam Saıler erneut 1Ns Gerede.
Langenmeyers Magd, Juliana Randl, glaubte 1813 VO Teutel besessen se1ın.
1Da Sailer s$1e VOTL allem für gemütskrank hıelt, versuchte ıhr ın eınem Brief die
Gewissensangst nehmen. Be1 eıner Untersuchung den „erweckten“
Pfarrer Langenmeyer 1814/15, wurde dieser Brieft gefunden. Dıies brachte Saıler

132 Saıler Weinhoter VO juli 1817 Schiel H 9 IL,
Saıler Ptfarrer Bertgen VO Maı 1811 Schiel H 9 IL, 366t.)

134 Boos ZIng 1817 als Religionslehrer ach Düsseldort und 1819 als Pfarrer nach 5ayn, 10zese
Trıer, 1825 starb. Vgl bes Dussler H 9 Feneberg un! die Allgäuer Erweckungsbe-

13
WEBUNg (Allgäuer Heimatbücher 62), Kempten 1959, 8594
Rıngseıs Savıgny VO Junı 1816 Schiel Ha IY 518)
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eınen Verweıs des Mınısteriums e1ın, das „eın klügeres un seınen Verhältnissen
Cals Ööffentlicher Lehrer ANSCMECSSCHCICS Benehmen VO ıhm erwartefte

uch Johannes Goßner“, seıt 1811 Beneftizıiat der Domkirche
München un Jgnaz Lindl3 der 1812 VO  e} Gofner „erweckt“ wurde, ATNIEe
Saıler eindringlıch, in der Kırche bleiben. Diese W arnungen 1815 un 1816

139blieben erfolglos Da Gerüchte laut wurden, dafß Saıler selbst eıne
separatistische Gesellschaft denken würde, [T C: diesem Gerede entschieden

MOr CGottes Angesicht darf ıch bezeugen: ıch kenne keine Gesell-
schaft, die sıch VO  ; der katholischen Kırche TEeNAHEN möchte, allerwenıigsten
bın ıch eın Glied VO eıner solchen Gesellschaft, och wenıger das Haupt Ich
kenne NUur 7Wel grofße Gesellschaften, denen ıch als Glied angehöre: meın
Vaterland Bayern un dıe katholische Kirche“1*9 och ın der öffentlichen
Meınung entstand eın Bıld VO  w} Sauler, das gerade seıne Gegner seıne
Identifizıerung mMıt den „Erweckten“ testhalten 1e8

Trotz der ausgestreuten Lasterungen ber Saıiler blieb seın hohes Ansehen 1im
deutschen Sprachraum erhalten. Nach dem CrgaNgsCNCH Ruf die Universıität
Breslau, 1812 141 W ar Saıler bereıts 1816 als Bischof VO öln vorgesehen. Die
törmliche Anfrage ertolgte 18 Das preufßische Angebot richtete sıch zunächst
aut eıne Protessur 1in onnn Dıie Ernennung vAr Erzbischof VO  e} öln wurde
fest 1ın Aussıcht gestellt. Nach längeren Sondierungen WTr Saılers Antwort klar
Sollte der apst ach eiınem geschlossenen Konkordat mı1ıt Preufßen eınen

147 Da VOT allemtörmlichen Auftrag erteilen, wurde diese Bürde übernehmen
der Kronprinz Ludwig Saıler für Bayern erhalten wollte, wurde ıhm schon

September 151 durch den Nachtolger Montgelas, rat Thürheıim, die Stelle
eınes Domkapitulars in Regensburg 1ın Verbindung mıt der Ernennung ZU

136 M.d  — Rektor Medicus VO 1I: Januar 1815 Schiel H 9 I) 507) ber Langenmeyer vgl
Dussler H , 118124

137 Gofner wurde 1819 Religionslehrer 1ın Düsseldorf, War 1820—724 ın Petersburg, Lrat 1826 Z
Protestantismus über, wirkte 9—1 846 in Berlın und begründete die „Gofßßnersche Missı0ns-
gesellschaft un: das Flisabethkrankenhaus. Vgl Dussler H E} 83—88, 24—98, passım ;
Wıtetschek FG Studien ZU!r kırchlichen Erneuerung e 9

138 Lindl mußÖte sıch 1818 VOT dem Augsburger Ordınarıat verantworten, wurde Ptarrer in
Gundremmingen, gIng 1819 ach Petersburg, wurde 1820 Propst der ın Sudrufßland angesiedel-
ten Suüuddeutschen in Odessa, heiratete dıe Schwester Martın Völks, wurde 1824 4usSs Rufland
ausgewıesen und Lrat In Leipzıg Z lutherischen Kontession ber Vgl Dussler H E FE $
und passım ; Wıtetschek H E} Studien 38—43

139 Schiel Ma H} 396, 418
140 Saıler Grätin Sophıe Stolberg VO 78 September 1816 un die Ruüge Rıngseıs Schiel H 9
141

1L,
Schiel H 9 I‚ 471

142 Saıler Koreftt VO 15 Oktober 1818 Schiel H 9 IL, 442, 448)
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Koadjutor der Dompropsteı angetragen. Bıs Z Neuorganısatıon der kırchli-
145chen Verhältnisse sollte seiıne akademische Lehrtätigkeıit tortsetzen

och schon 1817 haben die Nuntıaturen 1n München un Wıen Materı1al
Saıiler gesammelt, wobei das Gutachten VO  3 Klemens Marıa Hotbauer

(1751-1 820), das der Wıener untıus Severolıi veranlafste, schwer WO$S Hof-
bauer hatte Sailer 1im Sommer 1797/ in Ebersberg urz besucht. Saıiler hatte eıne
hohe Meınung VO  e} dem gleichaltrıgen Redemptoristen: „Hotbauer 1St eın
irommer, ınnıger Mann, den iıch lıebe Er hat miıch besucht. Seın Herz 1st rein,
seın Verstand helle SCHU$, dıe katholische Religion 1ın ıhrer Andachtstorm
fortzupflanzen  «144_ och Hotbauers Bıld VO Saıler hatte sıch ın den ! Sra
DEn zehn Jahren vertinstert. In seınem Gutachten WI1es auf seıne halbstündiıge
Unterredung mıt Saıler 1ın Ebersberg hın, betonte dessen Bekanntheitsgrad ın
Deutschland un: ın eınem großen eıl Ungarns, hjelt fest, da{fß dieser iın
Landshut einer der wenıgen SCWESCH WAar, die N wagten, otfen VO Christus
reden, während alle anderen sıch Christus erklärt hatten. uch da{fß seiıne
Anhänger „wiırklıch tromm Sind “ wollte nıcht leugnen. ber seıne erhobe-
NenN Vorwürte stutzte lediglich auf Erzählungen.

Zu diesen Anschuldigungen gehörte, da{fß eıne seıner Anhängerinnen 1mM
Fuüurstentum Qettingen, also während seıner Dillinger Zeıt, dıe Beichte gehört
hätte, da{fß mıt der Allgäuer Erweckungsbewegung verwickelt WTr un
deshalb 1n Dıiıllıngen entlassen wurde. (senau wu{ßlte sıch erinnern, da{fß sıch
Saıiler 179/ geäußert habe „dıe Kırche habe eın Monopol auf den Heıilıgen
Geıist; dieser wirke ebensovıel ın denen, die ın der heilıgen Kırche sınd, Ww1e in
jenen, dıie außer ıhr sınd, WeNnNn s1e LLUTLT Chriıstus glauben.“ Die rühere
Verbindung dem Zwinglıaner Johann Kaspar Lavater un: dıe Kontakte
„Württemberger Separatısten“, die eın „Christentum hne orm un außeren
Kult“ anstrebten, gehörten weıteren Verdächtigungen. och seın Schlufßur-
teıl jefß Entschiedenheıt nıchts wünschen übrig: AFÜür ÖOsterreich ware es

eın großes Argernis, WECNNn Sailer Bischof würde;: enn 1St durch seınen
Schüler, den Pfarrer OOS in der Linzer Dıiözese, allzu bekannt: dieser WT eınst
eingekerkert un: schließlich des Landes verwıesen worden. WwWenn Saıler 1n
Augsburg der anderswo Bischof würde, BT bekannt 1Sst, würden wenıge
Geistliche die Jurisdiktion VO ıhm annehmen, weıl s1e Sagch, sel gefährlicher
als Luther: dieser habe otten dıe Kırche (sottes umzugestalten gesucht, während
Saıler dies 1im Geheimen betreibe. Dieses schrteibe ıch ach meınem Gewıiıssen.
Er hat miıch nıe beleidigt, vielmehr hat meıne Freundschaft gesucht

143
144

Schiel H.} I’ 562
Saıiler Johann Georg Müuüller VO 19 Maı 1803 Schiel H 9 I) 287)

145 Abgefaßt 7zwischen März und Aprıl 1817 Schiel IY 529 ), vgl Brandhuber Georg,
VO Saılers Rechtfertigung die Anklagen des heılıgen Klemens Marıa Hotbauer, in:

Hıst. Jahrbuch (41953% p M
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Saıiler ertuhr och 1m Jahr 1817 durch den befreundeten Franz Sebastıan Job,
den Beichtvater der österreichischen Kaıserin Karolina Augusta den Inhalt
dieses Gutachtens, den 1m August 1820 als „schauerlich“*!** bezeichnete. Auf
Veranlassung des untıus Severolıi erstellte Job ebentfalls eın Gutachten ber
Sajler!*/. Die Verbindung den „Erweckten“ biıldete den Schwerpunkt der
Belastungen auch 1mM Bericht des Münchener untıus Serra dı (C'assano den
Kardinalstaatssekretär Consalvı VO Oktober 819148 och der Kronprinz
Ludwig hielt CS für eıne Ehrensache, Saıler auf eınen der besetzenden
Bischofsstühle erheben!??. Als NnUu König Max Joseph 1mM Oktober 1819
Sailer für den Augsburger Bischofsstuhl benannte, wurde der Antrag zurückge-

150wıesen Diese Zurückweisung mufite den nunmehr 68jaährıgen schwer treften.
In der Kırche wurde Saıiler weıter als Separatıst un Mystiker un be1 der
Regierung als Jesunt verdächtigt. Selbst seın „Handbuch der christlichen
Moral“, das 181 erschienen WAal, wurde VO  en seınen Gegnern als „staatsgefähr-
lıch“ bezeichnet  151 Der Bischot VO Chur; arl Rudaolt VO Buol-Schauensteın,
verbot 1im November 1819 den Seminarısten die Lesung des Neuen Testaments
1in der Muttersprache un 1e1 Zzwel Alumnen dıe Pastoraltheologie Sajlers „als
verderbliches Buch“ 2  wegnehmen‘”  . Zudem wurde bekannt, da{fß einıge seıner
Werke 1n Rom der Indexkongregation angezeıgt wurden!. Jetzt zing 6S nıcht
mehr die Anerkennung seiıner Person, sondern dıe Rechttertigung seines
Verständnisses VO der Kırche.

In einer Tagebuchaufzeichnung seinem 68 Geburtstag deutete Sajler dıe
ehrenvollen Rutfe, die 1ın den etzten Jahren ıh un
betonte, da{fß nıcht ach der Bischotswürde trachte. In dieser Erklärung, die
für Freunde gedacht WAafrl, 1efß sıch eıne Kritıik Stil der Nuntiaturberichte
heraushören un eın ausdrückliches Bedauern teststellen, da{fß die Mitarbeiter

146
147

Saıler Rıngseıs VO 25 August 1820 Schiel j I‚ 604; IL, 458)
Saıler Rıngseıs VO 21 Januar 1820, das Gutachten VO Job VO 31 Maärz 1817 Schiel IY

534 f, IL, 455
148 Schiel H ’ E 577 Rufßwurm osef, Der Informativprozeiß Bischof Saılers, 1N : Klerusblatt,
149

1939, 414{£.,430{ff.
Schenk Eduard, Dıie Bischöte Johann Michael VO  3 Saıler und Georg Michael Wıttmann, in:
Charitas 1838, 251—354 Schıel L4 I7 579% Dırrig] Miıchael, Ludwig I, Könıig VO  }

150
Bayern, München 1980
untıus Serra di AaSsSano Consalvı VO 31 Oktober 1819, Schiel H 9 I) Bastgen
Beda, Bayern und der Heılıge Stuhl 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts, eıl 1, München
1940, S.347{%. ; Stoelzle Remigı1us, Warum Saıiler 1819 nıcht Bischof VO  } Augsburg wurde

151
(Zeıtschrift des hıst. ereıns tür Schwaben und Neuburg 40 (1914) 1—45)
Handbuch der christlichen Moral,; zunächst für künftige katholische Seelsorger und annn für
jeden katholischen Chrısten, Bände, München 1817, Schiel H E) IY 524

152 untlius Serra dı A4aSSAanO Dumont, Rom, 1mM November 1819 Schiel H’ L: 991}
153 Schiel H 9 I) 5274#,; 5972
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der Nuntıatur „viel wen1g Kenntnıiıs VO  e} der Lage, VO dem Bıldungsstande
un!: VO  a} den Bedürtnissen des katholischen Deutschlands besitzen, un L1UT

oft denen, dıe mı1t einseıtigen Erzählungen dıe Wahrheıit entstellen, Gehör
leihen . 154 Diese Aufzeichnung gab der Kronprinz dıe Nuntıiatur weıter,

s1e als hochmütig un unpassend bewertet wurde  155 Jetzt wurde ıhm auch
der angetragene Ruftf ach onn och vorgeworten, da Ort ohnehiın L1UT

mindere Professoren waren. Wenn andere Gründe nıcht zurx and WAarcll,
griffen die Ankläger auf die Entlassung ın Diıllıngen 1794 zurück. Mürbe VO

den Intrıgen, schrieb 1mM Marz 18720 Rıngseıs: „ Was miıch betrifft, tueıiıch
keinen Schritt mehr ın meıner Sache, den nıcht verehrtester Kronprinz
der Sıe, Rıngseıs, mıt seiınem Eiınstımmen der Verstimmen empfehlen  “156 In
dieser Trübsal mMag 6S für Sailer 1m Maı 1820 aufmunternd peEWESCH se1ın, als ıh
der Kronprinz wıssen lıefß, habe seıne Homiulien angeschafft un S1e mMiıt
Andacht gelesen157

Dıie bestehenden Vorurteıile Sailer 1n Rom versuchte Kronprinz
Ludwiıg bei Kardinalstaatssekretär Consalvı entkräften, ındem ıh als den
„Apostel Bayerns” darstellte. Consalvı erwartete aber eın deutliches Treuebe-
kenntnıiıs ZUT Kırche. Denn selbst WEenNnn Inan alle beim HI Stuhl eingelautenen
Beschwerden für unbegründet halten würde, 450 könnte das Oberhaupt der
Kırche doch nıcht zugeben, da{f eın Geistlicher Zzu Bischoft ernannt würde,
ber den das Gerücht talscher Lehrmeinung weıt verbreıtet iSt  «“ Saıiler
arbeıtete gerade drıtten eft seiner „Reliquien der heilıgen Väter  “159. Er CLat

6S ın der Haltung: AKS geschehe ın allem der Wılle des Herrn '(‘ Auf Drängen des
Kronprinzen Ludwig vertafite Sailer dıe gewünschte Erklärung, die als
Anhang 1m drıtten eft seıner „Reliquien“ Fr Dezember 18720 1ın Druck
gab Gesonderte Exemplare sandte den Kronprinzen. Das päpstliche
Ansınnen eıner „aufrıchtigen Erklärung“ ahm Sailer zutrieden hın, da ET sıch
dieser „als Katholik, als Priester, als Doktor der Theologie un als Protessor
un seınem Lehransehen“ schuldıg war  160 Der Kronprinz gab Ende Januar

154 Tagebuchaufzeichnung VO November 1819 Schiel H E} I, 580-585)
155
156

Schiel H 9 I’ 592
Rıngseıs, der 1805 ZU Sailerkreis ın Landshut stiefß,war seıit 181 Ordinarıus Krankenhaus
ıIn München und begleitete Ludwiıg auf seınen Italienreisen Schiel H $ I! 601 ; IL, 630)

157 Ludwig Rıngseıs, Maı 1€. H E} I’ 601); Homiuilı:en auf alle ONN- un: Festtage des
Kirchenjahres, Bände, Landshut 1819

158 Consalvı Kronprinz VO Julı 1820 Schiel H 9 I‚ 602 f.)
159 Reliquien auserlesene Stellen 4US$S den Schritten der Väter und Lehrer der Kırche. Fıne

Nachlese den Brieten A4us allen Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung, 12A3 Heft,
München 181 6—1 871

160 Sajler Ringseıs VO 25 August 1820; Schıel H E I) 604
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1821 einıge Exemplare*®” den Kardınalstaatssekretär weıter. Bereıts
Februar und erneut Marz 1821 stiefß der Kronprinz ach un erfuhr, da{fß

162die Vorurteıle Saıler in Rom Nu ausgeraumt waren
Am Aprıl 821 reiste Saıler ber Weıchering, seın Schüler Eustach

Rıeger als Ptarrer wiırkte, seınem Frühme(ßbenefizium ach Aıslıngen. Da
rheumatischen Beschwerden lıtt, wurde ıhm VO AÄArzt eın Autenthalt in

eiınem Miıneralbad empfohlen. Am Maı bat den Akademischen Senat
Beurlaubung tür das Sommersemester. Seıne Vorlesungen übernahmen in
Moral Johann Nepomuk Hortig und 1n Pastoral Subregens Georg Friedrich
Wiedemann!®  S  a ach der Kur iın Frankfurt-Rödelheim VO BFE Juli bıs 23
August, kehrte 16 September 1821 ach Aıslıngen zurück. Am
September 1821 erhjelt die Ernennung yrAur ersten Domkapıtular ın Regens-
burg. Dıie Nachfolge auf dem Bischotsstuhl wurde in Aussıcht gestellt  164. Am

Oktober 1821 legte Saıler seın akademisches Lehramt nıeder un Lrat das
Amt des Domkapıtulars och ımmer och nıcht alle Wiıderstände
überwunden. Rom hatte dıe reservıerte Haltung gegenüber Saıiler nıcht restlos
aufgegeben. Wiıieder drängte der Kronprinz Rom un den Regensburger Bischof
Wolt Am L Aprıil 100207 kam endlich dıe Ernennung ZUuU Biıschof VO

Germanicopolis. Da Rom die Bestätigung als Koadjyutor hinauszögerte, konnte
die Bischotsweihe erst 28 Oktober 18202 1m Dom Regensburg erfolgen.
Als 1825 die ıhm zugesicherte Stelle des Dompropstes treı wurde, mufßte erneut
der Kronprinz tatıg werden. Rom hatte dieses Amt dem Regens un Dompfar-
XE Georg Michae]l Wıttmann zugedacht. och die Kurıe ahm diese Entschei-
dung zurück, da{fß Saıler 1U Dompropst, Generalvıkar, Weıihbischof un
Koadjutor Wa  — Mıt tast . Jahren wurde Weıhbischof, mıt tast /8 Jahren,
ach dem ode Biıschof Wolts 22 August 1829 Bischof VO Regensburg. Er
starb Maı 832165

Dıie Bedeutung der Landshuter Zeıt Saılers

Die Zeugen AUS$S dem Freundeskreiıs machen übereinstımmend deutlich, da{fß I1la  -

A4AUS den vielen Publikationen des akademischen Lehrers L1UT den „halben“ Saıiler
erfassen annn Seıne andere Seite War dıe geistige un menschliche

160
162

Erklärung Saılers Schiel Ha I, 607
Ludwig Saıller VO 27 Maärz 1874 Schiel H 9 I? 608{f.
Schiel F L, 610; Car Wıtetschek H 9 Dıie Bedeutung der theologischen Fakultät der
Universıität München tür die kırchliche Erneuerung in der ersten Hältte des Jahrhunderts,
in Hiıstorisches Jahrbuch 107-137).
Schiel F 8 614+*
Schiel H E} I) 621
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Ausstrahlungskraftft, 1eJung und alt, die der tröstelnden Atmosphäre des
antırelıg1ösen Rationalısmus überdrüssıg arch, sCINCN ann schlug. Saıler
machte deutliıch, da{fß modiısche, philosophische Systeme MmMI1t ihrer CIHCNECN
Sprache nıcht Grundlage der Theologıe SC1IMN können Der gereifte Sailer wufste
aber auch da{fß dıe Sprache des Evangelıums alleın zuvielen zeıtbedingten
Interpretationen auSgESELZL 1St Dıie Bındung dıe kırchliche Tradıtion sah
als unabdıngbar Seıne Lehrtätigkeit 1ST als Reaktion auf den radıkalen
Ratiıonalısmus verstehen, der wesentliche Glaubensinhalte der Kırche leug-
etfe der ber SIC verschämt hinwegsah Da Saıiler un SCIMN Kreıs die
Atmosphäre der theologischen Fakultät Landshut veränderte, die
Vernunfttheologie, die ZAE Ethikunterricht wurde verdrängte un dagegen dıe
Fülle der katholischen Lehre AA E Sspurte Ludwig I der ıh „Apostel Bayerns
HNAannte Um sıch den Rationalısmus verständlich machen TULZTIEe
sıch besonders auf die Apostel Johannes un Paulus Dadurch ertuhr auch dıe
Theologie Sajlers als CITIE Theologie der Liebe, eiNeEe besondere Akzentujerung

Wiährend STFE Landshuter eıt S11 tolgende Anzahl VO  $ Theologiestuden-
ten durch Schule AUS dem Bıstum Regensburg 276 AUS München 245
Augsburg 150 Passau 119 chweız 107 Osterreıich 35 FEichstätt 33 Freiburg
28 Würzburg 76 Bamberg Maınz 11 Rottenburg 10 dazu einzelne AUS

Fulda, Hıldesheim, Köln, Limburg, Munster, Speyer, Trıier un och etwa
weıtere 100 AUS anderen Dıiözesen, dıe sıch nıcht mehr eindeutig 7zuordnen
lassen Darüber hınaus wiırkte er auf dıe Horer der Pädagogik der allgemeinen
Religionsvorlesungen un der SC6 Predigten

Viele dieser Schüler tinden WIT den späteren Jahren als Bıschöte, Domkapı-
tulare, Protessoren der staatlıchen hohen Stellungen*®® Seıin chüler Georg
Qettl VO  am} 18721 1829 Religionslehrer be] den Kındern Ludwiıg der Sspatere
Bischof VO  3 Fichstätt WTr der unmıttelbare Verbindungsmann Sailers ZU

Könie ” Mıt dieser Schule schuf Saıler die Voraussetzung für die nachfolgende
kırchliche Erneuerung Der Theologie W1C65 den Weg vertieften Arbeıten,
un Theologen SCTHEGT Schule pragten den (re1ist der theologischen Fakultäten

168un bıldeten die Tübinger theologische Schule

166 Vgl chiel H Witetschek H Studıen S 734#{ Ders ‚ Dıe katholische Kırche seIL

1800 (Spindler-HB) Heind! Oskar Josef Johann Michael Saıilers Priesterschule und
das Bıstum Passau, Ostbairische Grenzmarken 19 675 Gajek Bernhard Johann
Michael Saıler, Melchıior Diepenbrock Clemens Brentano Eın Stück Regensburger Kulturge-
schichte, Z weı Jahrtausende Regensburg Vortragsreihe der Uniuversıitat Regensburg VARE

16/
Stadtjubilaum 1979 Hrsg VO  e} Dieter Albrecht Regensburg 1979 141 159 bes 141 147/
Schiel 601 Appel Brun, Johann Michael Saıler un! Georg Qettl ıhrem Brietwechse]l
(Beıtrage UT Geschichte des Bıstums Regensburg 16), Regensburg 1987 165—4758

168 Witetschek Studıen 59#{ Ders Die Bedeutung der theologischen Fakultät der
Universıutat München für die kırchliche Erneuerung der ersten Hältte des 19 Jahrhunderts,

Hiıstorisches Jahrbuch 107—137
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Dieses lange un vieltältige Leben aılers mıt den weıten Verzweıigungen in
das damalıge Geistesleben hineıin, wirkte autf viele Persönlichkeiten der damalı-
SCH kulturellen Welt ordnend un: regulierend. Dıie Bedeutung seınes Wirkens
lıegt schlicht darın, dafß den Glaubensgeıst gestärkt un damıt die antıireli-
z1ÖSe Aufklärung überwunden hat Iiese Stärkung des Glaubens hatte eın
katholisches Bewußtsein ZUT Folge‘®?, das sıch spater selbstbewußter AUN der
staatskırchlichen Bevormundung lösen versuchte un den Gelst der Zeıt
entscheidend miıtprägte.

Leben un Werk Saıilers bestätigen hinreichend dıe einleitend angeführten
Wertungen. aılers Zzentrales Anlıegen, namlıch dıe Menschen Zpersönlıchen,
gläubigen Christusverbundenheit führen, bleibt das zeıtlose, zentrale Anlıe-
SCn der Kırche.

169 Funk PR.. 65
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Am rab der heilıgen fra
Alter, Bedeutung und Wahrheıit der Passıo Afrae
Von Walter Berschin

Wer ımmer 1n Augsburg Lateın lernt oder gelernt hat, kennt das Wort VO der
splendıssıma Raetıae provıncıLae colonta, das Tacıtus 1m 41 Kapıtel seıner
(Germanıa gebraucht. Man 1st sıch ein1g, da{ß mMiıt dieser „glänzendsten Kolonie-
stadt der Provınz Rätien“ HUr die Römerstadt Augsburg gemeınt seın kann, die
zunächst Augusta Vindelicum hiefß, längere eıt Aelıa Augusta (um 1727 bıs ach
210); schließlich Augsburg‘. Es vab 1er 1n römischen Zeiten Soldaten, auf-
leute, Kolonisten un Sklaven:; s vab Tempel und Bäder, vielleicht auch eın
Theater. In den oberen Schichten wurde sıcher lateinısch gesprochen. Weniger
gewinfß Ist;, ob vıel mehr als Rechtsliteratur un anderes 1mM Alltag eıner römiıschen
Provinzstadt Unabdingbares lateinisch gelesen wurde, ob 65 jemand gab, der ın
der splendissima Raetıae colonıa C1icero oder Caesar der Sal Virgıil las (3an7z
unwahrscheinlich schliefßlich 1st CS, da{fß 0605 1m antıken Augsburg jemand vgegeben
hat, der lateinısch Anspruchsvolleres geschrieben hat Gewi(ß(ß vab 05 da
Leute, die wulßsten, welche Grabschriuft etwa für eınen rätiıschen Gardereiter“
der eıne sonstige Standesperson paßte, un geschickte Steinmetzen haben diese
kurzen, tormelhaftten Texte großartig ın Schriftt umgeseLTZtL: diese Art Inschrift-
tenkultur W ar 1im SaANZCH Römerreıich verbreıtet. ber 6S gab 1mM alten Augsburg
ohl aum eıne ber dieses Nıveau hinausgehende lıterarısche lateinısche
Kultur. Schwerlich 1st 1er ırgend Erzählerisches, Theoretisches der

Denkwürdiges lateinısch aufgeschrieben worden. rot als nıemand mehr
Lateın als Muttersprache gebrauchte, erst als Lateın Fremdsprache wurde,
freilich eıne Sanz besondere Liturgıie-, Schul- und Rechtssprache, die INan schön
die „Vatersprache“ geNANNL hat erst als dieses Lateın 1n seıne zweıte historische

Miedel, „Augsburgs Namen 1mM Verlauf seiıner Geschichte“, In: Archiv für die Geschichte
des Hochstifts Augsburg 57 Dıllıngen —1 8 710} Eın dritter lateinıscher Name
tauchte kurzfristig der schwedischen Besatzung Augsburgs ım 1632 auf. FEın wıtzıger
Kopf stellte dıe Buchstaben VO  } AVGVSTA (5VSTAVA Ob das allerdings eın
ernstgemeınter Vorschlag WAafrl, die Stadt Ehren (zustav Adolts umzutaufen, 1st nıcht
bekannt, ct. Miıedel, 107
Das Wl eın typischer Beruft 1m römiıschen Augsburg, ct. Speıdel, „Raetıen als
Herkunftsgebiet der kaiserzeıitlichen Gardereıter“, In: Bayerische Vorgeschichtsblätter 4 E}
1981, 105120
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Lebensphase eintrat, begann in Augsburg dıe lateinısche Lıteratur, begann eıne
Tradıtion VO mehr als eiınem Jahrtausend, dıe VO der Passıo Atrae ber die
Magnusviıta, die Ulrichsvita Gerhards VO  3 Augsburg, den Dichter un Musık-
theoretiker Heıinrich VO Augsburg, den Abt Udalschalk VO St Ulrich un:
Afra, den Propst Adılbert desselben Klosters, dıe Chronisten des Jahrhun-
derts, Peutinger, Marcus Welser, bıs Veiths Bıbliotheca Augustana” führt,
mıt der Augsburg 1mM Jahrhundert eiıne großartige stadtische Lıteraturge-
schichte in lateinischer Sprache erhalten hat, die ihresgleichen L1UT in einıgen
ıtalıenıschen Stadt-Literaturgeschichten hat

Am Anfang dieses lateinıschen Lıteraturpanoramas AUS Augsburg steht die
Passıo Afrae Es 1St eın Stück Lıteratur, das direkt aus dem ult gewachsen
i1st Die Literatur dıe heilıge fra beginnt schon sehr trüh 7Zwischen 565 un
600 schrieb der Dichter Venantıus Fortunatus eıne grofße metrische Vıta des
Frankenheıilıgen Martın VO  } Tours: Schlufß dieser Vıta artını schickte
seın Buch metaphorisch auf die Reıse VO  } Südgallıen ach Nordgallien, ann
durch Süddeutschland ach Italien den Weg zurück, auf dem der Oberitalie-
ner Fortunatus zehn Jahre 1n eigener Person ach Gallien gekommen WAarTr.

Der einzıge Ort rechts des Rheıns un nordlich der Alpen, dem Fortunatus
seın Buch verweılen lassen wollte, 1St Augsburg“:
„Wenn dır vergonnt ist, über die Flüsse der Barbaren gehen,

dafß du friedsam den Rhein un dıe Donau überschreiten kannst,
ziehst du nach Augsburg, Lech und Wertach fließen:

dort sollst du die Gebeıine der heiligen Martyrın fra verehren.“

7 tibı barbarıcos conceditur ıre Dper N  9
ut placıde Rhenum transcendere DOSSIS el Hıstrum,
hergıs ad Augustam, GUA Vırdo er Licca fluentant,
ıllıc 554 venerabere martyrıs Afrae.
Nach der Stelle schliefßen, dıe St fra Augsburg ın Fortunats Reıiseroute
der berühmten Heıiligenstätten einnımmt, handelt CS sıch 1er eınen
bekannten ult Und InNnan betrachtet auch aufgrund dieses Zeugnisses die
Verehrung der heilıgen fra als eın Erbstück der spätrömiıschen Augusta
Vindelicum das werdende mıittelalterliche Augsburg, das wichtigste viel-
leicht. Fur die römisch-antike Herkunftft des Kultes spricht die Lage der tra-
Kultstätte 1ın eiınem Gräberteld der ach Süden ührenden Vıa Claudıa

Veıth, Bibliotheca Augustana, complectens notıt1as varıas de ıta et scr1pt1s erudıtorum,
QU OS Augusta Vindelica rbı lıtterato vel 1t vel aluıt. 1—-12, Augsburg 796
Venantıus Fortunatus, ıta Martını 640—643, 1n ! Monumenta Germanıae Hıstorica,
Auctores Antıquıissım ı 4/1, Berlın 1881, 368
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außerhalb der Stadt:; dafür spricht auch der Umstand, da{fß Augusta-Augsburg 1n
spätantiker Zeıt wahrscheinlich der kirchlichen Metropole Maıland zugeordnet
WAal, dem 1abendländischen Zentrum der Martvrerverehrung”.

Bald ach Venantıus Fortunatus 1im frühen V Jahrhundert erscheıint dann
der Name fra 1n dem altesten römiıschen Martyrolog, das 1mM Mıiıttelalter unter

dem Namen „Martyrologium Hıeronymıanum“ bekannt WTlr und das ohl
der ach 600 in Gallıen die uns bekannte orm erhielt®. Es heißt da in einer
Fassung des Codex Bernensis)
ar August . In der TrOVINZ Rätıen, der Stadt Augsburg est der heiligen] Afra“
Ull AGS5 PROUINTIA retia c1luıitate agusta Afre
Und annn folgt eın Wörtchen, dem sıch die Forschung die Zähne ausgebissen
hat

Venerıie
Ist das eın proprium, eıne Heılige NamnenNns Venerıa, die eintach urz
un bündiıg angefügt wird, der handelt es sıch eın appellatıvum, die
Berufsbezeichnung „Venusdıienerin“? Hierüber un ber dıe Afrapassıon
überhaupt 1St diıe Jahrhundertwende eiıne erbıitterte Kontroverse® geführt
worden, deren Protagonisten eınerseıts der tranzösısche Kırchenhistoriker
Louıs Duchesne WAal, der für eın sehr hohes Alter der Afratradıtionen eıntrat,
andrerseıits der deutsche Archivar un Edıitor der Monumenta Germanıae
Hıstorica, der Inan annn fast miıt allen Miıtteln das Alter der
Atraüberlieferung herabzudrücken suchte. Am and dieser Kontroverse haben
annn auch Handschriftenfunde eıne Raolle gespielt; N hat sıch gezeıigt, da{fß Inan

schon 1m trühen Miıttelalter 7wel Afrapassıonen unterscheiden mufß, eıne altere,
kurze Passıo, die 1mM Grunde 1Ur VO Verhör, VO  } der Verurteilung un:
Hinrichtung der heiligen fra berichtet, un eıne Jüngere Fassung, dıe das
(GGanze schon romanhaft ausschmückt. Yrst in der Jüngeren Fassung kommt der
Biıschof Narcıssus VOT, der miıt seinem Dıakon Felıx Zuflucht beı der Dırne fra

Über dıe Ausstrahlung der VO  } Ambrosius erweckten Martyrerverehrung ach Norden Van

Berchem, Le martyre de la Legion Thebaıine Essaı SUur la formation une legende, Base] 1956
Nach Krusch ın Luxeuil n ach Duchesne 92/600 1n Auxerre, neuerdings ach
Marcon in Aquileıia; ct Dekkers, Cllavıs latınorum, Steenbrugge 2031
Altaner-A. Stulber, Patrologıe, Freiburg 235 S
cta Sanctorum Nov. Z Brüssel 1894, In dieser Ausgabe des Martyrologium
Hıeronymıanum 1st die Überlieferung der einzelnen Handschriften besser überblicken als in
der Jüngeren cCta Sanctorum Nov. 272; Brüssel 1931 422
ber diese Kontroverse intormiıeren Bıgelmair, „Dıie Afralegende“, In: Archiv für die
Geschichte des Hochstifts Augsburg 1, 9—1 139-—221, und Riedner, Der
geschichtliche Wert der Afralegende, Kempten-München 1913 „Literatur der reı
etzten Jahre“
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findet, das Haus bekehrt un mıt eiınem Dämon eın Streitgespräch führt,
ın dem der Dämon bittet, Narcıssus solle ıhm wenı1gstens eine Seele lassen, die
gleich AUuUsS ıhrem Leibe reißen wolle Narcıssus dem Dämon eınen
Drachen, der bei eıner Quelle 1n den Julischen Alpen haust der Füssener
Gegend un: schlägt Z7wel Fliegen mıt eıner Klappe. Wır lassen diese
zweıte Passıo 1er beiseılte, obwohl auch diese sehr alt 1Sst. Dıie Passıo ın ihrer
ersien Fassung lautet iın deutscher Übersetzung'°:
„BS beginnt die Leidensgeschichte der heilıgen Atra, das 1st August in der Provınz
Rätıen, iın der Stadt Augsburg.

Zu der Zeıt, da für die Christen die glorreiche Vertolgung herrschte, als alle Christen
ergriffen und durch verschiedene artern genötigt wurden opfern und über dıe, dıe
Wiıderrede und Wiıderstand leisteten, der Tod der glorreichen assıon verhängt wurde,
damals wurde auch 1n der Provınz Rätıen, in der Stadt Augsburg fra ergriffen, dıe
ehrwürdıge Martyrın, die ıne Dırne SCWESCH WAafr, un! wurde dem Rıchter übergeben.

Der Rıchter des Unrechts sprach ıhr „Wıe heißt du?“
fra antwortetie „Obwohl ıch VO Sünden betfallen bın, bın iıch doch eiıne

Christin.
Der Rıichter sprach: „Da besser 1St, dafß du Leben bleibst, ist geboten, dafß du

den Betfehlen der Kaiıser gehorchst, herantrıttst un opferst.“
fra antworfete: „Mır genugen meıne Sünden, die ıch bısher begangen habe; das

werde iıch nıcht tun
Der Rıchter . DrIitt heran ZU Capıtol und opfere  !“
fra antwortete: „Meın Capıtol 1st Christus, der weılß, W as ıch mır selbst

habe; wWenn mich jedoch tür würdıg erachtet, wuünsche ich, ıhm optern.“
Der Rıchter „Ich höre VO dir, dafß du ine öffentliche Dırne bist: opfere also,

denn das Gesetz der Christen hat nıchts mMit CTEn Gott schaffen.“
fra Ntworteie „Unser Herr Jesus Christus hat für die Sünder VO Hımmel

herabsteigen und leıden wollen; ıch bın die davon. Er hat Weder Sünder noch
Dırnen verachtet, sondern mit ıhnen getrunken un: gegessen. ”

Der Richter „Opfere lıeber, damıiıt du VO  - allen deinen Liebhabern geliıebt wirst,
damıt du, WI1e du bısher geliebt wurdest, geschätzt wiırst und dir viel eld gebracht
wırd. k

fra nNntiwortetie „Ich erkenne, dafß iıch nıcht verworten bın VOTLT dem Angesiıcht Gottes,
weıl mich für würdıg hielt, dieser glorreichen 4ssıon kommen, durch die ıch,
glaube ıch, die Vergebung meıner Sünden erlangen werde.“

Der Rıchter sprach: „Das sınd Geschichten, opfere heber! Du als iıne schändliche
Person, die du ın viele Sünden eingehüllt bist, willst werden?“

Mafßgebende Ausgabe VO Krusch, MG  E Scriptores Merovıngicarum D Hannover
1896, 5>5—-64
Sıe olgt der Ausgabe, dıe ıch versucht habe 1n „Dıie alteste erreic  are Textgestalt der Passıo
Afrae“, in: Bayerische Vorgeschichtsblätter 46, 1981, 217
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fra antwortete „Nıchts 1sSt bei (sott schwierı1g; auch dem Schächer, der |seine
Sünden] bekannte, hat (sott die Guüter des Paradieses versprechen wollen.“

Der Rıchter „ÖOpfere, damıt ıch dich nıcht VOT den ugen deiner Liebhaber, die
mi1t dir schändlich gelebt haben, als ıne öffentliche Dırne lebendig verbrenne!“

fra aıntworteie „Über nıchts bın ıch bestürzt außer über meıne Sünden.“
Der Rıchter „Nun optere endlich; iıch bın leid, stundenlang mıiıt dir streıten;

se1l gewifß: wenn du nıcht willst, wiIrst du getötet. ”
fra antwortete „Das 1St C5S, W as ıch mır wünsche, WE ıch L1UTLT verdiene, VOT den

ugen dessen, den iıch meınem Leib gesündıgt habe, Ruhe tinden.“
Der Rıichter „Opftere oder ıch verbrenne dich!“
fra ANLWOrTEeTLE „Meın Leıb, der gesündıgt hat, mMa verschiedene Qualen erdulden,

denn meıne Seele werde iıch nıcht mi1t Dämonenopftern beflecken.“
Da yab der ruchlose Rıichter den Spruch und „Afra; dıe öftentliche Dırne, die

sıch als Christın ekannt hat und den Optern nıcht teilnehmen wollte, gebieten WITr,
lebendig verbrennen. i Und sogleich wurde S1E VO den 1enern ergriffen und eıner
Insel des Flusses, der Lech heißt, geführt; und dort entkleideten S1e s1e un banden S1E
eınen Ptahl

Sıe aber erhob hre ugen ZU Hımmel un: betete TIränen: „Herr, allmächtiger
Gott, der du nıcht die Gerechten, sondern dıe Sünder ZU) Bufße ruten kamst, deine
Verheißung 1St wahr un offenbar, WwW1e€e du hastIwollen Von der Stunde d da
sıch der Sünder VO  . seınen Mıssetaten bekehrt, VO  e der Stunde gedenkst du nıcht mehr
der Süunden dir alleın ekenne ıch meıne Miıssetaten, die ıch meınem Leib begangen
habe un für die] iıch die gebührende Bufße nıcht habe: doch bıtte iıch flehentlich
deine Barmherzigkeıt, dafß du durch dieses Bekenntnis deines Namens würdiıge Genug-

empfängst und mich VO deinem Angesicht nıcht terne hältst, sondern MI1t deinen
Heılıgen mır dıe ewı1ge Ruhe schenken wollest.“ Und legten die Diener Feuer
und verbrannten s1e lebendigen Leibes be] der Stadt und miıt ıhr sechsundzwanzıg
andere, nämlich Quirinus, Largıon, Criscentianus, Ammıian, Julia, Leunina, FEuthicia-
NUS, Dıumerca, Charıeton, Filadelfa, gape, DPetrus un: zwolf andere, deren Namen der
Herr kennt, die tür den Namen uUunNnNserecs Herrn Jesus Christus enthauptet wurden, der
seıne Heılıgen durch das gyute Bekenntnis Verherrli;ht iın alle Ewigkeıit. Amen  «

Der Text hat dıe orm eınes Gerichtsprotokolls, Ww1€ viele der authentischen
lateinıschen Martyrerakten. Diese protokollarısche Oorm 1st 1in emerkenswer-
Ler Strenge eingehalten; ecsS fehlt der chmuck der Deklamationen, Torturen un
Wundertaten. Dennoch ann eın Zweıtel darüber bestehen, da{ß 111n nıcht die
Gerichtsakte au diokletianıscher eıt VOI sıch hat Schon da{fß dıe Amtsbezeich-
Nung des Rıchters, dıe ın der Augusta Vindelicum etwa Draeses der DYOCUYALOY
lauten könnte, hınter dem tarblosen Tıtel „Rıchter“ iudex) verschwindet, 1St
bezeichnend tür die Tendenz Zzu Allgemeıinen 1n der spateren Martyrerlıtera-
IUurXx. Mıt der Apostrophierung dieses „Richters des Unrechts“ als (iudex
ınıquitatis) un „ruchloser Richter“ (iudex nNEGQULSSIMUS) fällt der Autor der
Passıo Afrae ganz aUuUsSs der orm des Protokalls. Andererseıts wıeder hat
Autor recht gul die Technik der Antworten VO  n Christen VOT: Gericht verstan-
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den, WI1e S1€e VOI allem ın den atrıkanıschen Martyrerakten hervortritt. Aut die
rage des Rıchters „Wıe heißt du?s uae dicerıs®) antwortet fra nıcht

mıt ıhrem Namen, sondern mı1t dem Bekenntnıis, dafß S1e eıne Christın se1l Dies
begegnet mehrtach in den echten Martyrerakten. Qu1s VMOCAYLS® wırd der
Mılıtärdienstverweigerer Maxımıilıan gefragt. Und aNCWOrTtet „Was willst du
meınen Namen wıssen? Ich dart nıcht kämpften, weıl ıch eın Christ bın u11

U1LS scCıre meum®© Miıhiı nNON hicet milıtare qu14 christianus sum)'.
Die heilige fra wırd aufgefordert: Accede ad capıtolium et sacrıfica! und
antwortet Capıitolium MEeUumM Christus est desidero 1Ds1 sacrificare. Capıtolium
un sacrıficare bedeuten für die heıilige fra anderes als für den Rıchter
das 1st eın Nachhall des gewollten Mißverständnisses der Christen VOT rOm1-
schen Gerichten, die iın ıhrer Wıderrede kompromiufßslos zeıgten, dafß dıe
Grundbegriffe des Staates, der S1€e aburteilte, nıcht mehr dıe ıhren *1,

muilitia, ımperator, fıdes, Cramentiyu usSsWw Der zwangsrekrutierte Maxımıilıan
fühlte sıch ohl als Soldat, aber nıcht als Soldat eınes profanen Staates. Miılıitia
MEd ad dominum Meum GSE: NO  S& DOossum saeculo militarel?.

Der Vertasser der Passıo Afrae hat 1€es 1sSt das Ergebnıis dieser
Überlegungen keine diokletianısche Gerichtsakte redigiert, aber hat echte
alte Passıonen gekannt un: verstanden.

Kommen WIr VO den auffälligsten Elementen der orm denen des Inhalts,
dem Dırnenmotiv. Es War ın der spätantıken Lıteratur sehr verbreitet un 1St ın
der christlichen Lıteratur ımmer wiıeder aufgetaucht un NECUu gestaltet worden
bıs Nıkolai Ljesskows „Gaukler Pamphalon“ (1887) Ambrosius erzählt 1in
seınem Buch De virginıbus den Weg eınes Mädchens VO Lupanar ZU

Martyrium””; die gesammelten Mönchsvätererzählungen des bıs VILI
Jahrhunderts, die dem Tıtel Vıtas patrum eines der berühmtesten Bücher
des Miıttelalters bıldeten, enthalten eıne Reihe VO  3 Geschichten bekehrter
Buhlerinnen un ıhrer Bußel* Unser Autor hat wahrscheinlich nıcht 1Ur echte
Martyrerakten gekannt, sondern auch diese Vıtas patrum.

Wann hat der Vertasser der Passıo Atfrae geschrieben? Dıiıe
Posıtionen mussen siıcherlich aufgegeben werden. Es 1st ganz unwahrscheıinlich,
da{fß die altere Passıo Afrae Eerst ar] dem Großen geschrıeben wurde,
WwW1e€e Krusch ın seıner Ausgabe der MG  GB insınulerte. Die alteste Handschrift der

11 T Ruimart, Acta selecta, Neudruck Regensburg 1859, 340 Knopft-G
Krüger-G. Ruhbach, Ausgewählte Märtyrerakten, Tübingen
Ruinart, 341 Knopf-Krüger-Ruhbach,
Ambrosius, De virginıbus, Mıgne, Patrologıa latına 1 9 Parıs 1845, 21242186 Di1e Jungfrau
bleibt unberührt. Die Geschichte ıllustriert das Interesse der Spätantıke der starken
Kontrastwirkung des toffes

Rosweyde, Vıtae Patrum, Antwerpen (nachgedruckt In Mıgne, Patrologıa latına
- Der mıttelalterliche Name der Sammlung Wr Vıtas paltrum.
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ersten Passıo Afrae, ehemals in Salzburg,, jetzt iın VWıen, 1st ziemlich
u 4010 datierbar!>. Sıe zeıgt den Text iın eıner Verfassung, dıe jedenfalls schon
eıne längere TextgeschichtePE Dafß die Passıo dieser eıt schon alt
Wal, alßt sıch deutlich machen, WwWenn INan auf die Überlieferung der Jüngeren,
Zzweıten Passıo blickt.

Dıie Jüngere Passıo Afrae ISt eıne Erweıterung der alteren un hat eıne
gewaltige Verbreitung gefunden, VOTr allem 1n Gallien. Krusch hat 30 and-
schritten VO  e} ıhr gesammelt un benützt. Viele sınd ıhm och unbekannt
geblieben, un ıhnen 1St eıne Turıner Handschrift, die prachtvoll in
„Corbieminuskel“ geschrieben in das letzte Driuttel des 111 Jahrhunderts
datiıeren ist}®. Wenn 1U die Jüngere, überarbeitete orm der Passıo schon 1mM
etzten Drittel des 111 Jahrhunderts ın Gallıen verbreıitet Wal, ann ann die
altere Passıo unmöglıch auch derselben Zeıt entstanden se1n. Man mu
realistischerweise schon eınen erheblichen Abstand zwıischen alterer un: Jünge-
rr Passıo annehmen. Das heißt, dafß INnan die Entstehung der alteren Passıo auch
nıcht mehr Begınn der Regierungszeıt Karls des Großen unterbringen kann;
Ian mu S1eE schon in die Mıtte der den Anfang des 111 Jahrhunderts
zurückverlegen der gleich das VII Jahrhundert in Erwagung zıiehen.

Betrachten WIr ur das andere Extrem, die Hoffnung, in der Passıo Afrae
och eın lıterarısches Denkmal der Römerzeıt besitzen: Das Verhörproto-
koll des Jahres 304 stellt die Passıo jedenfalls nıcht dar Gegen das
Jahrhundert spricht das Dırnenmotiv, das die Vıtas patrum au  efizen
scheint. ber auch das und V Jahrhundert mu{ aus lıteraturgeschichtlichen
Erwägungen für aum haltbar bezeichnet werden, enn der Verfasser der Passıo

Afrae hat MmMiıt ziemlicher Sıcherheit das Martyrologium Hıeronymiıanumbenützt”, dessen gCHNaAUC Datıerung ZWar och strıttig ist;, das aber ach
Meınung der Fachleute ın der erhaltenen orm jedentfalls nıcht VOT Ende des VI
Jahrhunderts entstanden seın annn  18 So 1St eıne Datierung der alteren Passıo
Afrae 1Ns VII Jahrhundert vorgeschlagen worden. Diese Datıierung schien in
eiınem Randgebiet des Merowingerreıiches ohl gerade och vereiınbar mıt

Wıen, ÖS'ZCI'I'. Nationalbibliothek 420, tol 16351 (abgebildet In dem in Anm 10 zıtıerten
Aufsatz). Paläographische Beschreibung bei Lowe, Codices Latını Antıquiores 14/9
un: ischoff, Die südostdeutschen Schreibschulen der Karolingerzeıit 2‚ Wıesbaden 1980,

A >
Turıin, Bıbl Nazıonale DV tol 157 164” Zum Inhalt der Handschrift Poncelet
„Catalogus Codicum hagıographicorum latınorum bıbliothecae natıonalıs Taurınensis“, Ana-
lecta Bollandiana 28, 1909, 419—47)) Paläographische Beschreibung bei Lowe, Codices
Latını Antıquliores 446 Für die Präzısierung der Datierung danke iıch Bernhard Bischoff.
Ct. Berschin, „Die Anfänge der lateinıschen Literatur den Alemannen“, In: Dıie
Alemannen in der Frühzeıit, (Veröffentlichung des Alemannischen Instiıtuts 34) Bühl/Baden
19/74, 126 N.

Sıehe Anm
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orm und Inhalt der Passıo, die ausgesprochen spätantike Merkmale tragt. Die
Protokolltorm 1St erstaunliıch streng gewahrt. Das Motıiıv der heiligen Dırne 1St
ın der reichen merowıngischen Hagiographie unbekannt?!?. Dıiese beiden Koor-
diınaten der Passıo Atrae hefßen es geraten erscheınen, nıcht weıt 1Ns fruüuhe
Miıttelalter gehen.

Die vorgeschlagene Datıerung 1Ns VII Jahrhundert 1st ın gew1sser Weıse
durch den Bericht ber die Ausgrabungen in St Ulrich un Afra“ bestätigt
worden. In eiınem Jüngst erschıenenen Auftfsatz hat Friedrich Prinz der Datıe-
rung zugestimmt un: darüber hınaus versucht, VO der hıstorischen Sıtuation
her, WI1e s1e sıch ach der Publikation der Grabungen be] St Ulrich un $ra
darstellt, die Entstehungszeıit der Passıo Atrae och gCNAUCF fixieren  21. Er
entscheidet sıch für das Driuttel des VII Jahrhunderts. Man sollte auch das
zweıte Drittel des VII Jahrhunderts och ın die Datıerung einbeziehen, aber
insgesamt 1st darın zuzustiımmen, da{fß ach den Grabungen 1n St Ulrich un
fra eher das ruüuhere VEl Jahrhundert für die Entstehung der Passıo Afrae
wahrscheinliıch scheıint als das Ende dieses Jahrhunderts.

Dıie Notgrabungen in St Ulrich un fra anläfßlich des aus der
Krypta haben ın eıner überwältigenden Weıse bestätigt, W as Jahrhunderte
geglaubt hatten mıt Ausnahme leider einıger Fachleute der 50er Jahre dieses
Jahrhunderts dafß der Afraaltar in der St Ulrichskirche den Platz
markiert, die Martyrın „iImmer schon“ begraben WAarl. Schon wenıge Tage,
nachdem Oktober 1961 der Greitbagger ın der Ulrichskirche arbeıiten
begonnen hatte, schlug die Eısenschautel in eiınen römıschen Sarkophag“ des
111 Jahrhunderts. Die Archäologen mufsten dıe abgeschlagenen Teıle beım
Laden des Schutts aut den Lastwagen bergen, der durch eıne iın die Wand
gebrochene Offnung ebentfalls direkt in die St Ulrichskirche fuhr“ Bald
wurden die mıttlerweiıle ın der Wıssenschaft berühmt gewordenen Steinplatten-
gräber Aaus$s dem VAII Jahrhundert angeschnitten: rab offenbar unberührt selit
1300 Jahren; der Krummstab, den der Tote be] seıner Rechten hatte un der ıh

Graus, Volk, Herrscher und Heılıger 1mM Reich der Merowinger, Prag 1965, 103
Werner |Hrsg. ], Die Ausgrabungen In St. Ulrıch und fra 1n Augsburg

München 1977
21 Hr Prinz, „Dıie heılige Afra“, ın Bayerische Vorgeschichtsblätter 4 } 1981, 2014215

„Truhensarkophag der Petronia Postuma“, Werner, Dıie Ausgrabungen, (Fundbericht),
233 > (Datıerung 2027277 w Chr.), 247252 (Beschreibung) tab und tabv Der
Sarkophag Walr für das Begräbnıis Afragrab wıederverwendet worden.
Die Ausgrabungen,
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doch ohl als eınen Biıschof auswies““, vielleicht den ersten Bıschof VO

Augsburg, jedenfalls den ErSteH, dessen rab 111a gefunden hat, schützte die
ehrwürdige Stäatte nıcht davor, da{fß in aller Fıle „1m Zeichen des Baggers  «25 L1UT

das Wiıchtigste geborgen wurde. Vıeles wurde der Zerstörung anheimgegeben,
Zu Beispiel der Schreibgriffel, den INan ıhm miıt 1Ns rab gegeben hatte%® Dıie
sterblichen Überbleibse]l dieses bedeutenden Namenlosen aus dem ersten

Morgengrauen des mıttelalterlichen Augsburg wurden miıt allen anderen Gebe:i-
NCN, die INan ausgrub, 1n eın „Institut tür Anthropologie un Humangenetik“
verbracht, Ort untersucht un tielen „eıner Brandstiftung 1mM Labor dieses
Instıtuts ZUuU Opfer“ !“ Wer VO  ; den Bıschöten, Mönchen un Laıen, dıe sıch

rab der heiliıgen fra bestatten lıeßen, konnte 1ın seınen apokalyptischsten
Vorstellungen ahnen, da{fß der letzte Rest seıner Leiblichkeit einst iınhuman,
würdelos, absurd untergehen wurde?

iıne unglückliche Rolle be] der Fehleinschätzung der Afratradition spielte der Autsatz
VO  - Rosenteld, „Alamannıischer Ziu-Kult und SS. Ulrich- un! Afra-Verehrung iın
Augsburg“, Archiv für Kulturgeschichte e 1955 206335 Rosenteld behauptete
darın, die Kontinultät der Afraverehrung se1l 1M trühen Miıttelalter abgerissen, dıe
spätrömische Heılıge habe nıcht „das Herz der neubekehrten Alamannen wiırklıiıch
auszutfüllen vermocht“, die nach W1e€e VOT iıhrem (sott Ziu angehangen hätten. Yrst der
heılıge Ulrich habe den Gott Ziu AaUuS seiner Kultstätte der Stelle der Abtei St Ulriıch
und fra verdrängt. Dem Beıtrag VO  - Haas 1n Dıie Ausgrabungen, 1St
entnehmen, da{fß Rosenteld auch der Vater des Gedankens WAal, die Stelle des alten
Afragrabes der Godehardkapelle 1M ehemaligen Klostergarten und nıcht dem
Ulrichsmünster suchen. Der Augsburger Ausgräber der Godehardkapelle,
Ohlenroth, hat diese These übernommen (ef, Bayerische Vorgeschichtsblätter ZE: 1956,

267 und 22. 195/, 194 Sqqg.) Schliefßlich „bestätigte“ 958 iıne ottenbar unzurel-
chende Probegrabung des Landesamts für Denkmalpflege, dafß INa  e} dem Ulrichs-
munster nıchts weıter habe als den Estrich des romanıschen Vorgängerbaus
(cf. Radnöti ın Dıie Ausgrabungen, D.2)

Die Ausgrabungen, ‘ Fundbericht), 1421572 (Beschreibung), tab 2726 Vorsichtigtormuliert Werner, 152 „Die Beıigabe eiınes hölzernen Krummstabes könnte für Abt- der
Bıschotswürde des Toten sprechen Da ON keine Anhaltspunkte für eın Kloster ın Augsburg

25
1mM VIL ahrhundert 21bt, darf sıch dıe Vermutung auf eın Bischofsgrab Onzentrieren.
Die Ausgrabungen, DCEV.
C+t. Die Ausgrabungen, (Zeichnung), 151 5 (Bestimmung). Auf tab 10972 sınd
Holzstichel un Messer abgebildet, dıe INnan 1MmM rab eınes Klerikers 1n Salnt Quentın ın
Nordtrankreich gefunden hat. „Dıie Parallelıtät der eLtwa gleichzeitigen Betunde VO Saınt
Quentıin und Augsburg 1st jedenfalls auffällig“ (Werner, 130
Die Ausgrabungen,
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Lieses nunmehr vernichtete Bischofsgrab rab der heilıgen fra W ar un
1st eın kult- un kirchengeschichtlicher Fixpunkt auch tür die Entstehung der
Afrapassıo. Dıie Archäologıe datiert 65 „Uum 640 bıs u  - 60«28 [)as rab lag 1n
eınem dichten Feld Ühnlich datierter un durch ıhre Beigaben bedeutender
Gräber. Davon WAar das wichtigste „Grab mıt einem 1ın Suddeutschland bısher
einmalıg reichen Befund, VO dem wıederum leiıder 1L1UT Teıle un
untersucht werden konnten“?. Ausgehend VO  e} der besterhaltenen Beigabe
dıeses Grabs, eıner nordburgundischen Reliquienschnalle des spaten AA Jahr-
hunderts, SOWI1eEe der größeren Niähe vAr Afragrab hält Joachım Werner rab
für och alter als rab un datıiert CS 620 bıs Das 1St die Zeıt, ın der
die Geschichtswissenschaft die Neuerrichtung des Bıstums Augsburg
fränkiıschem FEinflufß der Herrschaft des Merowingers Dagobert
(623—63 ansetzte*?. Wenn NUu gerade 0N dieser eıt bedeutende Gräber
neben dem rab der heıilıgen fra ZuLage sınd, ann heifßt das nıchts
anderes, als dafß die heilıge fra besonders verehrt wurde, da{fß INnan ıhre Nähe,
ıhre Fürsprache, iıhren Schutz gesucht hat Intensiver als durch diese Grabfunde
annn der ult der heiligen fra 1mM N4 Jahrhundert aum nachgewiesen
werden.

Man mu och iın Betracht zıehen, da{ß 6S eıne Zäsur iın der durch Griäber
nachgewiesenen Afraverehrung oibt: Im SaNzCch Jahrhundert un der ersten

Häiltte des VI Jahrhunderts sınd keıne durch Beigaben datierbaren Gräber
Afragrab gefunden worden?. Das ISt otfenbar der Einschnitt zwıischen dem
römischen un alemanniıschen Augsburg. Fur diese eineinhalb Jahrhunderte 1st
ann auch die Entstehung der Afrapassıon unwahrscheinlich, enn eın hag10-
graphischer Text 1St immer Mi1t dem ult verbunden. So werden die lıteraturge-
schichtlichen Überlegungen, dıe aZzu geführt haben, VO un VI Jahrhun-
ert abzusehen, durch die frühmuittelalterliche Archäologie gestutzt.

Zusammentassend ann Z Datıerung der alteren Passıo Afrae gESaAgT
werden, da{fß sıch dıe Indizien für das V Jahrhundert erheblich verstärkt
haben 1a ult un: Heiligenleben 1n Zusammenhang stehen, wırd
iINan ehesten dıe Zeıt für dıe Entstehung der Passıo ın Betracht zıehen, in der
die Verehrung des Afragrabes besonders stark WAal. Dabei MUu die Passıo nıcht

28 Werner, Die Ausgrabungen, 152
Die Ausgrabungen, 13 Sqq Fundbericht), 159—180 (Beschreibung) Zahlreiche
Abbildungen aus diesem.Grab 1mM Tatelband
Dıie Ausgrabungen, 301 Sqq tab 5S\q

31 Die Ausgrabungen, 173 Möglicherweıise hatte auch dieser ote einen Krummstab
seınen Beigaben (ıb

Klebel,;, AZur Geschichte der christlichen Mıssıon 1mM schwäbischen Stammesgebiet“, 1in Z
für Wüurtt. Landesgeschichte 1 E} 1958, 145—2158 Prinz (wıe Anm 21)
Die Ausgrabungen, 576
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schon den Anfängen dieser Kulturerneuerung entstanden SCIMN Es dauert oft
recht lange, bıs Name, Datum un Jahrtagsgedächtnis dıe Lebens der
Leidensgeschichte uch 1ST die Passıo Afrae nıcht hne mıi1t
verstärktem traänkıschen Einflufßß Dagobert dırekt Verbindung
bringen Auft den unmerowıngıschen Charakter der Passıo wurde schon
hingewiesen Berücksichtigt INan 1€es alles, alSt sıch mıiıt Unsicherheit
VO vielleicht 40 Jahren ach ben un die Entstehung der Passıo Atrae

640

Dıie Bedeutung des Textes 1STt ach dem Vorangegangenen Satz
Die Passıo Afrae 1ST das alteste Stück lateiınıscher Lıteratur aus

Augsburg un der alteste Martyrıumsbericht AUuUS Suddeutschland das lıterarı-
sche Gegenstück dem dichten Gräberteld das alte rab der heiligen
fra Und dıe Wahrheit des Textes? Im Zusammenhang MITL Reform des
römiıschen Kalenders Papst Johannes (1960) verlangte C1NC
Instructio der römiıschen Rıtenkongregation VO  e} 1961 C1iNEC Revısıon der
Diözesanteste hıistorischem Gesichtspunkt Ausdrücklich wurde gefor-
ert dafß Feste VO Martyrern un Bischöten früherer Zeıten, ber die aufßer

c 34dem Namen oder nıchts hıstorıisch gesichert 1ST, getilgt werden sollen
An anderer Stelle derselben Instructio wurde die Forderung autgestellt, dafß dıe
Texte Heılıgentestes entweder der verıklas hıstorica entsprechen der dem
Commune sanctorum tinNnommMen werden muüften Dazu schrieb ein gelehr-
ter badıscher Landpfarrer „Die Literaturgeschichte hat längst den lıterarıschen
Wert der Legende ıhrer ursprünglichen, Naıyven orm erkannt, un:! er WAare
eine Verarmung, WECeNnN WIT alle Legenden Brevıer verlieren würden So
erfreut sıch ZUuU Beispiel die Legenda VO Jacobus de Voragıne großer
Wertschätzung FEs hat sıch die Erkenntnis durchgesetzt dafß hınter der
legendarischen orm menschliche Erfahrung göttlıchen Dıngen steckt, Ja ott
ein historischer Kern 1 strikten Sınn, un da{fß ı der Gegenwart der Spaten des
Archäologen manche Legende eine Ortlichkeit als echte geschichtlicheÜberlieferung bestätigte, hat die Hıstoriker vorsichtiger gemacht ı Urteil ber
Legendarisches“”® ber schon ein Jahrzehnt ach der Kalenderreftorm des

ut calendarıs dioecesanıs Martyrıbus vel Ep1scop1s PIOoTum temporum, de quıbus
praeter vel nıhıl hıstorice CONSTATL, ftesta horum Sanctorum CeXpungantur Acta
Apostolicae Sedis 53 1961 170
Veritatı hıstoricae NO  3 Lantum lectionıbus provıdeatur, sed antıphonis, O-

[115S5 hymnis alıısque Ofhficau partibus, S 1 qua«c exXsStient eaedem partes Communı
ıb 176

Kurrus, „ Verıtas hıstorica Zu den Lektionen des Freiburger Brevierpropriums
Oberrheinisches Pastoralblatt 69 1968 EF 5
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Jahres 1960 kam die nächste, viel radıikalere. uch s1ıe Wal durch eıne Instructio
der zuständigen römischen Behörde dıe sıch jetzt nıcht mehr „Rıtenkongrega-
ön sondern „Gottesdienstkongregation“ begleıitet, in der auch der
Begritt der verıtas historıica durch den der fıdes historica varıert wird?

Nun 1st auch in Augsburg dıe Liturgie des Afratestes gründlıch geändert
worden Die Heılıge wiırd nunmehr als eiıne unbekannte römische
Jungfrau un Martyrın verehrt. Dıie ausgewählten Texte haben keinen Bezug
mehr der uralten Tradition des Verständnisses Afras als Cue Marıa
Magdalena, un auch der hıstorische Vorspann erwähnt mıt keinem Wort mehr
die alteste Überlieferung”. Das eINZ1gE, W as VOT dem Trıbunal der „verıtas
hıstorica“ Bestand hatte, War das ın der Überlieferung relatıv spat autftauchende
Wörtchen VLITZO. Hıer mMu 111l allerdings darauft auftmerksam machen, da{fß alle
Kombinationen aus diesem Wort auf außerst schwachen Füßen stehen. Es WAar

leider eın vertehlter Einfall*® des verdienten Forschers Andreas Bıgelmaıir, das
gelegentliche Autftauchen der Standesbezeichnung vIYZO neben dem Namen
fra als angeblich alte Augsburger Tradıtion interpretieren, die den Diıirnen-
beruf abgelehnt und die schlichte Wahrheıit überliefert hätte. Da Wr der
moralısche Wunsch Vater des historischen Gedankens. Dıiıeser Gedanke wurde
Zzuerst beiläufig geäußert“', annn bestimmter““ un Schlufß WAar Lexikon-
wissen“  A Dabe] genugt eın Blick in den Varıantenapparat der Afrapassıon”“ der
in eın besseres Lexikon (VIrZO adultera, „buhlerische Jungfrau“, Sagl vıd VO

Medea un Vırgil VO  3 Penthesilea), sehen, da{fß die Bezeichnung VLIrZO

38
cta Apostolicae Sedis 6 9 1970 651 Sqaq
Proprium Augustanum Mıssae (1977) Für die Mitteilung der Texte danke iıch dem Vorsitzen-
den der Kommissıon für Liturgıie 1m Bıstum Augsburg, Msgr. ohannes Dıiıschinger.
Es fällt auf, dafß 1Ur aut die zweıte, Jüngere Passıo BezugMW1 I‘d (mıt der Erwähnung
eıner möglıchen Verbindung Afras mıt den Bischöfen Narcıssus un! Dıionysıius). In der
Vorbemerkung ZU Magnustest September 1sSt INan schonender mMıt der Überlieferung
umgegangenN; dıe Drachenlegende wırd jedenfalls erwähnt.
Wenn ıch recht sehe, geht etzten Endes auf Rıedner, Der geschichtliche Wert der
Afralegende, Kempten-München 1913, zurück. Er hielt dıe Dirnenerzählung tür „üble
Nachrede“ (p 7/9) und verstand seın Ergebnis, „dafß die Afralegende keine geschichtliche

41
Glaubwürdigkeıt besitzt“, als „eıne ftörmliche Ehrenrettung Afras“ (p 86)

Bigelmaıir, Archiv für die Geschichte des Hochstitts Augsburg 47 2-1 538
(Anzeıge VO Rıedner)
id..; Lebensbilder 4UuUS dem Bayerischen Schwaben, 1) München 1952, S
Id., Lexikon für Theologie und Kırche f Freiburg col 170 „Im Gegensatz Zur

Legende wiırd ın alten Augsburger Kalendern 1050, als „virgo“ bezeichnet: beı
der Ungeschichtlichkeit der Legende wırd die darın vorliegende Tradıtion Berechtigung
en
Ct. MG  &b Scriptores Merovıngicarum /, 200, 1, Note
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durchaus als vereinbar miı1t der Dirnenerzählung angesehen wurde. Vırgo Wr

eben auch Standesbezeichnung, nıcht Nur moralısche Kategorie, 6S bedeutete
auch eintach „unverheıratete Frau“

Dıie „verıtas hıstorıca“ 1st treıiliıch noch nıcht der Wahrheıt etzter Schlufß.
Diejenigen, die diesen Begriff nunmehr oftficıo in diıe Heıiligenverehrung
eingeführt haben, mussen sıch fragen lassen, ob S1E 1in ıhrem 1ssens- un
Wissenschaftsverständnıis nıcht eıne der 7wel Generatiıonen nachhıinken.
Wer hat 65 als eınen Fortschrıitt empfunden, da{fß der heilige Christophorus
der „verıtas“ oder ‚tfıdes historica“ wiıllen AaUsS dem römischen lıturgischen
Kalender ausgemerzt wurde? Jedermann weılß, da{fß die Erzählung VO

Christusträger Christophorus, der der ast des Christkindes schier
erliegt, ıhre Wahrheıt auf eıner anderen Ebene als auf der historischen hat Wem
mufß Inan 6 och erläutern, da{fß C sıch eıne Symbolerzählung handelt? Es
oıbt auch eıne verıitas symbolica, un 1eSs 1sSt auch die Antwort auf dıe rage ach
der Wahrheıt der Passıo Afrae

Bıs VT einıger eıt WAar 065 vielleicht eıne rage des Standpunktes, ob INan eıne
Passıon, W1e€e die der heiligen Afra, als römiıschen Betrug, als „p1a fraus“ der als
eıne 1in jedem Fall glaubwürdıige un ehrwürdıge Tradıtion betrachtete. Inzwı-
schen aber hat 1I1Nan doch wieder eınen Sınn für das Wesen un die Wahrheıt
dessen, W as WIr Legende NECNNECIL, entwickelt, der CS uns ermöglıcht, dıe CHSC
historische Perspektive des Faktischen un Pragmatischen erweıtern un
auch das ımmer wiederkehrend Gültige un das Symbolische erkennen. Die
Passıo Atrae gestaltet den Gegensatz VO Beruf un Berufung, die Erhöhung
des Niıedrigen un dıe Annahme des Verwortenen. In dieser Aussage er-

scheidet sıch dıe spate Dichtung aum VO  3 eiıner zeitgenössischen Passıo. AES 1sSt
ımmer die einzelne, gleichsam belıebige Person, die Aaus der beliebigen wiırklı-
chen Lage des Lebenss, ıhrer Familıe, ıhrem Stand oder Beruf, seıen s1e auch
och schematisch oder legendenhaft geschildert, AA Zeugnıis aufgeruten
wiırd; die heilıge Erhabenheit des organgs ste1gt aus dem Alltäglichen
auf M “45. In eınem Wort ZESAZT Die heilıge fra 1St Symbolgestalt eınes
zentralen Glaubensgedankens, nämlıch da{fß Gott das Niedrige erwählt.

Es MUu bald ach der Bombardıierung Augsburgs 1m Februar 1944 SCWESCH
se1n, da{fß ıch ort als ınd erzählen hörte, in eınem Keller waren viele Menschen
verschüttet, die sıch durch Kloptzeichen bemerkbar machten. Um die lebendig
Begrabenen rascher retten, habe INan eınen Bagger aufgefahren un
graben begonnen. In eıner Arbeıtspause des Baggers habe 111a 4aUusS der Tiete das
Ruten der Eingeschlossenen gehört: „Bagger Lut weh! Bagger Lut weh!“ Mır 1st

Auerbach, Literatursprache und Publikum ın der lateinischen Spätantike und 1im Miıttelalter,
Bern 1958,
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diese Erinnerung wıeder gekommen, als ıch den Grabungsbericht VO St Ulrich
un fra sah, dem gleich Begınn der Tateln ein Bagger rab der
heilıgen fra sehen ı1STt Man ı1St ırgendwıe auch MmMiıt der altesten Augsburger
Martyrererzählung WIC MIt dem Greitbagger um$SCSPrTunNgsen und hat S1IC aus dem
lebendigen Haus des Kultes autf die Abraumhalde der erledigten Eriınnerungen
befördert Man sollte SIC da nıcht lassen Augsburg sollte nıcht für das
insenmus vermeıntlich kritischen Wahrheıt endgültig das verkautfen W as
es lange durch dıe heıilige fra auszeichnete C1in Stück lebendiger Spätantıke
das Erstgeburtsrecht der Heıilıgenverehrung un lateinıscher Laıteratur Sud-
deutschland

Herrn Protessor Dr Walter Brandmüller danke ich für die Eınladung Zzu Vortrag der
Universıität Augsburg 25 1982 Ich wıdme diese Publikation dem Andenken ilMmeINenN

Religionslehrer Augsburger Realgymnasıum der Blauen Kappe (jetzt Peutingergymna-
S1Uum) Msgr Altons Hıldebrand 16 19872
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Fın Ulrichsoffizium AUsSs Mailand
Von Karlheıinz Schlager un Theodor Wohnhaas

Die ach dem hl Ambrosius gest 397) benannte Liturgie der Diözese Maıland
beeintflufste seıt dem Jahrhundert weıte Gebiete Nordiıitaliens un Sud-
deutschlands. In diesem Zusammenhang 1st dıe Frage der Beziehungen des
Bıstums Augsburg ZUur Roma secunda wiederholt gestellt worden‘. Bonitazıo
Baroffio* Augsburg den ÖOrten, dıe Spuren der ambrosianıschen
Liturgıe zeıgen un: ach Meınung Altred Schröders? haben sıch „Reste
maiıländischer Lıiturgıie un Gesangsweıse“ bıs tiet 1Ns Jahrhundert 1M
Bıstum Augsburg erhalten. „Die Augsburger Lıiturgie tolgt aquilegiensisch-
maıländ. Tradıtion“ schreıibt Georg Kreuzer“.

Als eın Bindeglied 7zwischen den tradıtiıonsreichen Glaubensstätten Augsburg
un Maıiıland wırd INnan die Verehrung des Ulriıch betrachten können.

In der Festgabe „Bischof Ulrich un seıne Verehrung“, dıe 1973 ZuUur 1000
Wiederkehr des Todestages 1m Rahmen dıeses Jahrbuchs erschıenen 1St, haben
mehrere Autoren Buxbaum, Dorn, Grell, Grill, ayer,
Pörnbacher, Pötzl,; Rummel un Wohnhaas) ber dıe Ulrichsvereh-
rung in den verschiedensten Epochen un Gegenden berichtet. In seınem
Beıtrag „Besondere Feıern AANE Verehrung des Ulrich in Augsburg“ erwähnt
DPeter Rummel eın Nachlassen des Ulrichskultes in Augsburg 1m vr un
18 Jahrhundert. „Diıe Gläubigen unsıcher geworden, ob die Gebeine des
grofßen Bischofs wirklich im Ulrichskloster begraben lagen. In eiınem bereıts
Anfang des Un Jahrhunderts be] Hıeronymus Bordonius, Maıland, erschiene-
nen ‚Catalogus Sanctorum Italıae . stellte namlıch der Vertasser Philıppus
Perıar, Angehöriger des Servitenordens un Mathematıkprofessor Pavıa, die
Behauptung auf, Ulrich se1 ın Maıland bestattet worden“?. Die dadurch

Ih Wohnhaas, Zur Handschritt Kgl Samml 3449, 8o der Königl. Bıbliothek in
Kopenhagen. In Jahrbuch des ereıns tür Augsburger Biıstumsgeschichte 1971 tt.
Geschichte der katholischen Kırchenmusik, hg Fellerer, I’ Kassel 197/2,; 192
LThK Art Augsburg, I‚ Freiburg l. Br 1930, Sp 805— D e R Lexikon des Miıttelalters, Bd I) München 19780, Sp ı712
Jahrbuch des ereıins für Augsburger Bıstumsgeschichte 1973 256
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entstandene Unsicherheit verlangte eınen Gegenbeweıis, der 1762 ZUr Exhumıie-
rung der Gebeine des Ulrich führte®.

Die VO  3 Perıiar aufgestellte Behauptung un!: die dadurch ausgelöste
Kontroverse lassen erkennen, welche Verehrung dem Augsburger Bıschot
Ulrich (923 —973) auch in Maıiıland zuteıl wurde. FEın Reimotftizium Ehren des
Heılıgen, das VOT sıebenhundert Jahren, 1282, in Maıland entstanden 1st,
bezeugt, da{fß dieser ult ın eıner Jahrhunderte zurückreichenden Tradıtion
steht.

Der Vertasser dieses Offiziıums, OUOrrigo Scaccabarozzı, W arlr Archipres-
byter der Maiıländer Kirche, 1289 Kapitularvikar des Bıstums un! 1St 1293
gestorben‘. Guido Marıa Dreves hat schon 1893 ach der Handschrift 193 (olım
18 bzw. 313 18) der Bibliotheca Capıtolare iın Maıland die Texte eıner Reihe
VO  - einzelnen Hymnen, Messen un Offizıen des hohen Geıistlichen herausge-
geben‘”. Dıie Teıle des Propriıum Mıssae tragen die Maıiıländischen Bezeichnun-
gCHh Ingressus, Psalmellus, Alleluja, Ost Evangelıum, Offerenda, Confractio
un Transıtoriıum. In den Ofttizıen verweısen Rubriken Ww1ıe Lucernarıum der
Psallentium autf die einheimische Tradıtion.

Dıie 'Texte des Ulrichs-Offiziums sınd erst ın einem spateren Band vorgelegtworden!?. S1e sınd erhalten in Quellen der Bibliotheca Ambrosijana mıt den
Sıgnaturen 301 int un 165 sup. Dıie Handschriften des Oftffizıiıums
gehören der Zeıt 1300 un enthalten Melodien ın Maıiıländer Neumen iın
eiınem eingerıtzten Linıensystem mıt H- un gelber c-Linıie.

Der Epistola zufolge, dıe dem Offizium nachsteht, hat Orr1igo Scaccabaro7z7zi
dieses Opus für den Humiliatenorden ın Pavıa „Cam in dictamıne Q Uam in
cantu“ vertafßt. Der 1178 aus eıner La:enbruderschaft erwachsene Orden, der ım
Verlauf des Jahrhunderts päpstlicher Obhut wurde, tand
besonders 1m Bıstum Maıiıland viele Anhänger. Mıt dem Frater Miıchael, dem
Praepositus der Domus Novae 1mM päpstlichen, dem Metropolıtanverband
Maiıland 1Ur angehörenden Pavıa, verband den Vertasser des Oftfizıiıums

Hılda Thummerer, Urkundlicher Bericht VO  } 1764 ber Exhumierung, arztliche Untersuchung
und erneute Beisetzung der Ulrıiıchsreliquien. Ebenda, 231
LThK Art. Orricus, VII,; Freiburg Br 1935, 5Sp 787
Vgl Analecta Hymnıiıca Medii Aevı, XIV b, Leipzıg 1893
Vgl Analecta Hymnıca, Bd L! Leipzig 1907, Nr. 399-404
Die gENANNILEN Quellen sınd vollständig der iın Ausschnitten 301 nf.) 1mM Mikrotilmarchiv
des Instituts für Musıiıkwissenschaft der Universıität Erlangen-Nürnberg vorhanden. Dıie VO
Bruno Stäbleıin (gest. begonnene Sammlung umta{ßrt nahezu 4000 Quellen des , e |
Jahrhunderts, wobe!] das Schwergewicht auf Handschriften mıiıt Notatıon tür die Gesänge der
Messe und des Offizıiums lıegt. Forscher 1m In- und Ausland schätzen dıe Sammlung als
Grundlage fur Monographıien, thematische Kataloge und wıssenschaftliche Melodie-Ausgaben
der och weıtgehend unbekannten mıttelalterliıchen Monodıie uch die vorliegende Edıtion
des Ulrich-Otftiziums ware hne dıe Unterlagen des Archivs nıcht möglıch SCWESCH.
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Achtung un: Freundschatt. Aus der Verwendung der Gesänge ın Pavıa erklärt
sıch ohl der römisch-gregorianısche TIypus der Ofttfizıiıums mı1t den übliıchen
Bezeichnungen für die einzelnen Gesangsgattungen 1ın Messe un Oftizıum.
Nach den ersten Beobachtungen Z Oorm der Melodien un VOT allem Z

Psalmodie dürfte das Oftfizıum insgesamt jedoch eıne orm bılden, in der sıch
römıiısche Lıiturgıie un maıländische Melodik begegnen.

das Repertoire der Humiliaten Zeıten des eingangs erwähnten
Perı1ar, als der Orden bereıts vertiel, VO den Servıten teilweıse übernommen
wurde, annn NUTr werden. Immerhin sınd auch die Servıten aus$s eıner
Bruderschaft hervorgegangen un teilten ıhre Ideale mıt den „Bettel-Orden“.

Perıiar das Ulrichs-Offizium och kannte un: ob 6S seıner eıt 1n
Pavıa och wurde, mMu offenbleiben außer rage steht jedoch das
Interesse für den Ulrıich, das 1m lombardischen Raum ber sovıele Jahrhun-
derte wachgeblieben Wal.

Das Oftfizıum des Orrıigo Scaccabarozzı umta{(t die wesentlichen SCSUNSCHECIH
Proprien Aaus den reicher ausgestatteten Gebetsstunden des liturgischen Tages,
die Abend, in der Nacht un! orgen gefeiert werden: Vesper, atutın
un Laudes. Hınzu kommen Messe un: zweıte Vesper. Aus der Vorabend-
Vesper sınd dıe fünt Antiphonen enthalten, die mıt den vorgeschriebenen
Psalmen der Sonntagspsalmodie‘” werden, der Hymnus un die
Antiphon rÄCH Magnıifıcat, dem bekannten Cantıcum BMV, das VOT dem
gemeınsamen Tagesgebet den Abendgottesdienst beschlıiefit. Aus der Einleitung
ZUuU naächtlichen Gebet 1Sst das sSogenannte Invıtatorıum vertreten, jene wech-
selnde Antıphon, die mıt den Versen VO DPs 94 (95) „Venıite exsultemus
domiıno“, vorgetragen wırd, der Hymnus, dıe jeweıls reı Antiphonen, die mıt
der Psalmodie alternıeren, un dıe reı grofßen Responsorıen, die mıt den
Lesungen innerhalb der reı Noecturnı der atutın ın Verbindung stehen.
Dieses Matutin-Repertoire nımmt den gröfßten Raum innerhalb des Offizıiums
eın Die folgenden Gesänge, dıe sıch hne Rubriık anschließen, sınd auf dıe
Laudes beziehen: füntf Antiphonen den übliıchen Psalmen un dem
Cantıcum der sonntäglichen Ordnung, eın Hymnus un die Antıphon FA

Cantıcum Zacharıae „Benedictus domiınus eus Israel“, das;, vergleichbar dem
Cantıcum BM 1n der VesSper; die morgendliche Gebetsstunde abschliefit. An
die Gesänge den Laudes schliefßt sıch das Proprium Mıssae d} mı1t den fünf
Mefsgesängen un eıner dSequenz 1m Anschlufß das Alleluıua. Die etzten ftünf
Antıphonen un dıe Magnificat-Antiıphon gehören ZUE zweıten Vesper; mMı1t
denen dieses Oftizıum un: der lıturgische Tag seınen Abschlufß tfinden.

Von der üblıchen Ordnung weıcht der letzte Psalm ab, 131 113
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Den Antıphonen tolgt Jjeweıls die Dıiıfferentia des Psalmtons, dem der mıt
seınen Anfangsworten angegebene Psalm wırd Tlext un Notatıon
sınd dieser Stelle nıcht aufeinander beziehen, da die Tonfolge den etzten
sechs Sılben der Doxologie entspricht, mıt denen diıe Reihe der Psalmverse
endet!?. Dıi1e abschließende Melodiewendung des Psalmtonss, die zıtlerte Dıtfer-
entıa, führt direkt Z Anfangston der Antıphon zurück der bereitet ıh
zumındest VOT, dafß leicht erreicht werden annn Die Hymnen können als
Strophenlieder mıt der Melodie der ersten Strophe notıert werden, der annn
auch die tolgenden Textstrophen PasSschl. Dıie Aufzeichnung der Responsorıen
erklärt sıch aus der Praxıs, den etzten Abschniuitt, dıe SOgCNANNTE Repetenda,
ach dem Vers stellvertretend für das gesamte Responsorium wıederholen.
Dies oilt auch für das Graduale der Messe. Be1 den jeweıls dritten Octurn-
Responsorıen schiebt sıch och dıe Doxologie, das Glorıia Patrı, dazwischen.
Die dequenz der Messe besteht aus acht Doppelversikeln, Gr achtmal werden
Je Zzwel Textzeılen eıner Melodiezeıile In der Handschrift 1Sst diese
dequenz fortlaufend geschrieben, jede Melodiezeile wıederhaolt sıch ZUuT
Textzeıle.

ıne eingehende Würdigung der lıterarıschen un musıkalischen Oorm des
Offizıiıums 1sSt dieser Stelle nıcht möglıch. Offensıichtlich 1St. da{fß dıe
musıkalısch schlichteren Psalm-Antıphonen 1ın der Regel aus vierzeıligen
Strophen bestehen, mıt achtsilbigen Zeılen, wobe] eıne Vorliebe des Autors für
die Reihenfolge abch erkennbar wırd Die auch musıkalisch höher bewerten-
den Canticum-Antiphonen VO Vesper un Laudes bılden sechszeilige Stro-
phen, ebenso die Mehrzahl der Nocturn-Responsorıen und der Meißgesänge.
Dıie Hymnen stehen als Vierzeiler mıt steiıgendem Rhythmus ın der Tradıtion
der ambrosianıschen Hymnenstrophe. Möglicherweise hat diese orm un
Rhythmik VO  =) den einheimıschen Hymnen AUS dıe SESAMLE Gestaltung nıcht
[11UT dieses sondern auch der übrıgen Reimoftfizien Scaccabaro7z7zıs beeinflußt. In
der Sequenz übernimmt der Vertasser das Schema der Jüngeren Sequenzendich-
Lung, das sıch mıt dem Namen dam VO St Vıctor (gest verbindet un
auch als Stabat-mater-Strophe in die Lıteratur ber das lateinısche Miıttelalter
eingegangen 1sSt den musıkalischen Doppelversikeln entsprechen Strophen der
Oorm 89, 39, 7b/83, 6A;

Hınsichtlich der Tonalıtät domuinıiert dıe Finalıs D, ın etwa Zzwel Dritteln der
Melodien. Dıie restlichen Melodien verteılen sıch auf den E') H- und G-Moduss,
wobe] der letztere überwiegt. D-Melodien sınd auch 1n eıner Quint- I'ransposı-
tıon mıt Zielton aufgezeichnet. Die tür die Texte „Odelrıcı pontificıs“ un
‚Felıx augusta Cıvıtas“ ıdentischen Hymnen-Melodien führen ach d, sınd aber

Soweılt seculorum InNnen dıesen Tönen steht, ach den Antıphonen der zweıten
Vesper, 1st die Verbindung zwıischen Text un:! Melodie gegeben.
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offensichtlich dem G-Modus uzurechnen. Dıie Psalmton-Differenzen sche1-
NRn dem offeneren System des ambrosianıschen Chorals entsprechen‘””.
Schon beı den 7TEn 7wel Antiphonen der ersten Vesper, dıe ach römisch-
gregorianıscher Tonordnung dem un: Kırchenton zuzuzählen waren,
wırd deutliıch, da{fß die jeweıils VO Tenor ausgehende Psalm-Dıifterenz nıcht
der römischen Formulierung entspricht. Dıiese Anzeıchen, dıe och eingehen-
der untersuchen waren, deuten dafß dieses Oftfizıum ZW alr ach römı1-
schem Cursus verläuft, 1n der musikalıschen Pragung jedoch maıländısch
beeinflufßßt 1st

Vgl Liber Vesperalıs Juxta rıitum Sanctiae eccles1i12e Mediolanensıs, Rom 1939, 825 $
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Tagebuchaufzeichnungen des
arl Aloys Nack ber das Schul-

und Bildungswesen 1im Reichsstiftt Neresheim
Ende des 18 Jahrhunderts

Von Paulus Albert Weißenberger

Im 15 Jahrbuch für Augsburger Bıstumsgeschichte 1981 (Seıte 291—320) konnte
ıch eıne Fülle VO persönlichen Aufzeichnungen des Neresheimer Benedikti-
CIS5 und spateren Domkapıtulars VO Augsburg, arl Aloys Nack, aus seınen
heute 1m Stadtarchıv Augsburg aufbewahrten Tagebüchern der Jahre
789-1797, VOTL allem ZUT Personal- un Kunstgeschichte W1e auch ber
Förderung VO Musık, Gesang un Theater 1mM Reichsstift Neresheim mıtteilen.

arl Aloys Nack W AaTr eın geborener Erzieher. Er hat sıch während seınes
Ordenslebens, ınnerhalb un außerhalb seınes Profeßklosters, 1e] mıt der
Jugend 1ın den Volksschulen, sowohl auf dem Härtsteld WI1e weıt darüber
hinaus, auch 1n seıner zeitweilıgen Pfarreı Druisheim Ww1e och als Domkap:ı-
tular, beschäftigt un S1€e durch Unterricht, Predigten WI1e auch durch kınder-
tumlıche Schul- un volkstümliche Erbauungsschriften Öördern gesucht.

Diese beıiden Gebiete, Jugenderziehung un 1mM weıteren Rahmen Sınn tur die
Bildungsgeschichte seıner Zeıt, tinden iın seınen Tagebuchaufzeichnungen
reichen Niederschlag. Auf den tolgenden Seıten sollen S1Ee erstmals Z Darstel-
lung kommen un ZW ar reı Themen.

Vom Normalschulwesen auf dem Härtsfeld un In der Sos vorderen Pfalz
Was CS mıt dem 50 Normalschulwesen, das auf eıne Volksschulretorm VO  5

Johann Ignaz Felbiger, Abt des Augustinerchorherrenstifts 5agan in Schlesien
(F zurückgeht, für eıne Bewandtnıiıs hat, habe ıch schon 1in eıner früheren
Studie dargestellt (S Zeitschrift für schweıizerısche Kırchengeschichte
Seıte 143-—164 un Seıte 284 —307 „Die Abte1 Neresheim un ıhre Beziehungen
zZAT Normalschulwesen 1mM St Galler Land Ende 18 Jahrhunderts“). Im
Folgenden sollen 1Ur die Aufzeichnungen Nack’s als Quellenpublikation
sprechen.
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1788

Aprıl. Heute nachmittags 1st die Normalschulprüfung 1n Elchingen
SCWESCH. Dabe!] ZUSCHCN; Rms (Reichsprälat Michael] Dobler),
Narzıssus (Mayr, 4aus$ Augsburg stammend), arl (Nack) un Magnus
aus, Aaus Dıietershoten).

Aprıl. Heute 1St 1n Grofßkuchen dıe Normalschulprüfung SCWCESCH; dabei
VO Kloster anwesend: Rms und diıe Patres Narzıssus, arl als Schuldi-

rektor un Meıinrad (Rarınger VO  e} Obermedlingen).
September. Heute nachmittags Y Uhr 1St 1n dem grofßen Saal

(Dominıkus Zimmermannsaal, auch eıne Spielbühne für Theater aufgebaut
worden WAafl, für die Maler Wıntergerst VO Wallerstein die Kulissen gemalt
hatte, vgl JVAB F3 1981 319) eıne kleine Komödie gespielt un hernach
(daselbst) dıe Prämien tür Studenten (des Klostergymnasıums, unten) un
Schulkinder auft dem Theater der Theaterbühne) ausgeteilt worden.

1790

0} Januar. Heute tand dıe Schulabrechnung tür dıe VO Kloster aus

betreuten Normalschulen des Härtsteldes Die Einnahmen (von Seıte der
Klosterverwaltung un der die Schulen besuchenden Kınder) belıetfen sıch aut
1197 Gulden Kreuzer Heller, die Ausgaben auf 1149 Gulden 54 Kreuzer.
Druck un Verkauf der VO arl Nack herausgegebenen reı Lehrbüchlein
für das erste, 7zweıte un drıitte Schuljahr, gedruckt ın Dıiıllingen) haben beıide
vorgenannten Summen ungewöhnlıch erhöht.

E1 Februar. Heute wurde VO mMI1r arl Nack) als Schuldirektor der
Antang ZUTF zweıten Schulvisıtation gemacht und ZWAaTr iın Auernheim. Am
Februar fand S1e be] den Kındern ın Grofßkuchen Sta  5} 21 be] den
rwachsenen den Feiertagsschülern) ın rofßs- un Kleinkuchen.

2R Februar. Am ersten Sonntag der Fastenzeıt wurde rofßs- un:
Kleinkuchen dıe Gemeinderechnung 1ın Gegenwart des Prälaten Miıchael Dobler
abgehört. Dabe!] schämte sıch die Gemeinde Großkuchen nıcht, Beschwerden
vorzubringen a) da{fß INan herrschaftlicherseits seıtens des Klosters) ıhren
Schulmeister VO  e} Gemeindediensten freı erklärt habe un dafß VO Schuldi-
rektorıum Nack) dıe Bezahlung eınes Guldens ‚für dıe ZU allgemeinen
Schulgebrauch angeschatften Bücher VO der Gemeıinde verlangt wırd“. Rms
Abt Miıchael) wIıes diese „unbillıgen un kındıschen Klagen unwillig ab D

Februar. Heute ahm Abt Dobler mıt dem Oberamtmann des
Klosters (Xaver Ellenrieder, vgl Weıißenberger, Die Beamten- un Diener-
schaft 1m Reichsstift Neresheim un ıhre wırtschaftliche Lage 1mM 18 Jahrhun-
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dert, Dıiıllıngen 1929 1im ort Elchingen die Abhörung der Gemeıinderech-
Nung VO  - Am gleichen Tag ftand Ort auch dıe Schulvisıtation be] den
erwachsenen ledigen Leuten

März. Heute, Sonntag in der Fastenzeıt, tand die Gemeindeabrech-
nung in Ebnat un ZWaTtr wieder 1m Beıisein des Abtes Michael. Gleichzeıitig
wurde auch dıe Visıtation in der Feiertagsschule VOTSCHOIMIMMNCN. Im Lauft des
Monats Aprıil fand ann 1n den verschıedenen übrıgen Schulen des Härtsteldes
„dıe schon mehrere Jahre gewöhnlichen Schulprüfungen mıt den Kındern“
un ZWatr Ustermontag 1n Ebnat, Osterdienstag vormiıttags in Kleinku-
chen, nachmittags in Elchingen un Affalterwang, Sonntag ach (Ostern
iın Großkuchen, in Auernheim, Maı endlich muıt den Kındern 1m
Reichsstift selbst. Letztere Prüfung fand ın Gegenwart der beiden bte VO  -

Füssen als Präses un:! VO  } Irsee als Vıisıtator der Augsburger Benediktinerkon-
gregatiıon Beide hbte zeıgten „große Zufriedenheit“. Dıie Prüfungen
„tiıelen alle gut aUS  “ Dıie Kınder zeıgten sıch „1m Christentum als Lesen,
Schreiben, Rechnen und anderen nutzlıchen Dıingen sehr ohl unterrichtet; S1e
wurden daher auch insgesamt beschenkt mıiıt Büchern, Kleidungsstücken un
anderen Dıngen, ZWäaäl, dafß sıch heuer die Kosten für Schulpreise auf 178
Gulden Kreuzer belieten. Rms Abt Michael) WTr allenthalben selbst
ZUgCHCNHN un hatte nebst dem Schuldirektor (Nac och andere Herren VO

Konvent be1 siıch“ Auf dem Lande „werden dıe Prüfungen in der Kırche
gehalten un: Rmo (bei seıner Ankunftt) als Patrono (Patronatsherr der Kırchen)
iın das ort eingeläutet“ (SO dafß diıe Gemeıinde den Prüfungen
teiıllnehmen konnte).

Fur das Schulgeld un ZUT Kleidung der Kınder wurden heuer aus$s der
Armenkasse des Klosters) 61 Gulden bezahlt.

Maı Die beiden bte VO Füssen und Irsee, die VO Generalkapiıtel der
Kongregatıon 1n Mönchsdeggingen Lags (5 Maı) ach Neresheim
gekommen arclhl, unterhielt INnan nachmıiıttags mıiıt eıner Prüfung, die 111a beı
den Normalschulkindern des Reichsstifts anstellte, der beide bte mıt großer
Freude teilnahmen.

Monat Oktober. Von besonderer Bedeutung sınd die Bemerkungen, dıe
Nack ber dıe Erweıterung verschiedener Schulhausbauten in einıgen Härts-
telddörtern machte. So schreıibt „Rms erlaubte, da{fß 30 Gulden, die arl
Nack Grofßkuchen als Vıkar daselbst (nach dem Tod des bısherigen Pfarrers)
erhalten hatte, dem Schulmeister der Schulleiter Xaver Weber 1ın Auernheım,
welcher heuer Oort das Schulhaus auf eıgene Kosten erbaut hat, durften gegeben
werden, doch >5 dafß dıe 30 Gulden, welche dem namlıchen Schulmeister schon
1m verwıchenen Jahr mMiıt och weıteren 100 Gulden VO der Armenkasse
gegeben worden aIcCIl, als eın Schulfundus solange auf seıner Sölde unverzıns-
ıch lıegen sollten, als der Schuldienst damıt verbunden Wa  — Sollte aber dieser
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Schuldienst an eın anderes Haus b7zw eıne andere Famiıulıe verliehen werden,
mußten diese 130 Gulden VO Schulmeister Weber herausbezahlt un eınem

Schulleiter übergeben werden, diesem „auf ähnliche Weıse dıe
Arme greifen“. Dieser Vorgang wurde auch 1ın der Klosterkanzlei
protokolliert.

Um dıe gleiche Zeıt erwähnt Nack, da{fß auch der Schulmeister 1ın Elchingen
VO Kloster Gulden erhalten hatte „ ZUTr Erweıterung seıner Schulstube“.
Aufßerdem bemerkt Nack, dafß eın 10224 Neukamıisches Legat VO  —3 400 Gulden,
das eım Kirchenheıiligen 1in Elchingen lag, für dıe Erbauung eınes
Schulhauses daselbst Verwendung tinden sollte. och wurde dieser Bau „WESCH
Unentschiedenheıit des Spenders“ och verschoben.

Oktober. Von Interesse für das Schulwesen des Härtsteldes 1St eıne
Bemerkung, dıe Nack obıgen Datum nıederschreibt. Hiernach bezahlten
diesem Tag die Erben des verstorbenen Pfarrers Kıeninger 1n Grofßkuchen hre
Nachsteuer das Reichsstift als ıhre zuständıge Herrschatt. Sıe betrug
insgesamt 51/ Gulden. Abt Michael begnügte sıch ındes mıt 300 Gulden als
Abgabe das Reichsstift. Er wollte s1€e UVerbesserung unNnserer Landschul-
dienste“ verwendet wıssen un ZWAar „als das geistliche Gut, das WIr ach
landesherrlichem Recht bezogen un dessen ehemalıiger Eıgentümer (Pfarrer
Kıeninger) ohnehiın nıchts legata pla (Zu TOMMenNn Zwecken) vermacht hat“

Oktober. Nıcht wenıger bedeutsam sınd dıe Aufzeichnungen Nacks VO

ber die Entwicklung des Volksschulwesens 1im Bereich des Reichsstitts
Neresheıim : „Weıl VOT Jahren die allerwenıgsten VO unNnseren

Untertanen lesen, och weniıger aber schreiben konnten, un überhaupt das
Schulwesen auf dem Lande im erbärmlichsten Zustand, Banz den Bauern un
Pfarrherren überlassen WAal, erbarmte sıch endlich der hochselige Reichsprä-
lat Benedikt Marıa (Angehrn) un drang darauf, da{fß alle, auch erwachsene
ledige Junge Leute, den Druck gedruckte Zeıtungen un Bücher) lesen
lernen mulfsiten. Er stellte eiınen eıgenen Schulvisitator VO seınen Klostergeıistli-
chen auf un suchte den chulen eıne bessere Einrichtung geben. Es wurde
deswegen 4A4NNO 1770 eıne tormelle Schulordnung vertafßt un geschrieben die
Schulmeıster, Pfarrherren un Gemeıuinden ausgefertigt (vgl hıezu Kaıißer,
Geschichte des Volksschulwesens ın Württemberg IL, Stuttgart 1897 1/4 {f.)
Im Jahr 1778 wurde die 5S0$ Normalschule allenthalben eingeführt. FEın VO

der Abteı) Wıblingen verlangter vorderösterreichischer Lehrer (Melchior
Göttis) richtete UNSCTECNMN Beda Pracher (vgl Hagen, Die kırchliche
Aufklärung in der 107zese Rottenburg, Stuttgart 1955 2132745 un: meıne
ben angeführte Arbeit 1n der Zeitschrift schweızer. Kirchengeschichte
un die Schulmeister VO Landea ab Anno 178972 bekam die ben erwähnte
Schulordnung neugeschriebene Zusätze. Anno 1783 fing INa  } eıgene
Schulbüchlein drucken lassen un damıt wurde In den Jahren 7789
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fortgefahren“ Jhr Vertasser War VOT allem arl Nack selber. Es sınd reı solcher
Lehrbüchlein erschienen, namlıch 1) Lehrbüchlein Stitt Neresheimit-
schen Landschulen, Erstes Büchleıin Klasse der Kınder, Dıiıllıngen
1785 Brönner (7 Seıten); 2) Lehrbüchlein . Büchlein
Klasse der Kınder, Dillingen 1783 Brönner, 87 Seıten; 3) Lehrbüchlein
für &e drıttes Büchlein Klasse der Kınder, Verlag des Reichsstitts
Neresheim 1789 510 94 x Seıten. Hıezu gehören och Reichsstift
Neresheimische Schulordnung VO  3 1790 mıt Beıisätzen un Anmerkungen. Zur
Verbeserung des eingeführten Normalunterrichts, Im, Wohler, 61 Seıte un:
Schulgesetze als Auszug aus der Reichsstift. Neresheım. Schulordnung, W1e€e
solcher den Kındern manchmal mu vorgelesen un erklärt werden. Ulm 1791 )

Wohler, 23 Seıten. Nack berichtet annn weıter: „Heuer 1e18 das
Schuldirektorium eıne eUuUeEC Schulordnung Samıt Schulgesetzen drucken un:
heute JI Oktober wurden dıe Exemplare davon allen 1ın das Kloster
berutenen Schulmeıistern vorgelesen, erklärt un mıiıtgeteılt. uch be] jeder
Pfarreı wurde eınes 1m Pfarrhoftf un das andere in der Gemeindelade hinterlegt.
Es 1st auch diese Schulordnung 1in Christoph Ferdinand Moser’s Taschenbuch
für teutsche Schulmeister tür das Jahr 1791 lesen“.

Oktober. Heute begannen die Schulvisıtationen durch Schuldirektor
(Nack) ın Kleinkuchen un Auernheim, „wobeı die ledigen Leute ZUTr Sonn-
un Feiertagsschule ach Bedürfnis angewıesen wurden“. 7Zwischen 10
Oktober tolgten die Schulvisıtationen ın Grofßkuchen, Ebnat, Affalterwang
un Elchingen „sowohl ın Betreff der Kınder Ww1e der erwachsenen Jungen
Leute“

7: November. Heute hijelt ack als (vorübergehender) Ptarrvikar VO

Grofßkuchen eıne Messe 1ın Kleinkuchen (Ulrichskapelle) un darnach die
Schulvisıtation für dıe Kınder VO Ort un dıe erwachsenen Jungen Leute ın
Großkuchen.

SA Dezember. Heute nachmıiıttags ahm Reichsprälat Michael ın der Abte!]
(Neresheim) dıe Glückwünsche der Normalschulkinder .4n einem Gespräch“

uch dem Prior gratulierten dıe Kınder.

1791

Januar. Heute tand 1m Kloster Neresheim eıne Diszıplinarkonferenz sSta  9
wobe!I auch der Vorschlag un Plan, eın Gebetbüchleın für die Landjugend auf
Kosten der Normalschulkasse drucken lassen, genehmigt wurde.

Januar. Heute wurde ın eıner unlängst verschobenen lıterarıschen Konte-
TE der Druck eınes Gebetbuches tür die Kınder un Jungen Leute besonders
auf dem Lande 5000 Exemplaren 1mM Verlag der hiesigen Landschulkasse
beschlossen. Paul Lasser un arl Nack haben s verfertigt.
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Aprıl Maı In diesen Tagen wurden die Schulprüfungen auf dem
Lande, in Elchingen, Ebnat, rofß- un Kleinkuchen un Auernheim
gehalten. Be1i der WAar der Reichsprälat selbst ZUSCHCNH; be] den übrigen
präsıdierte eıl Subprior arl Nack der Großkeller Aurelius (Hınde-
lang); jedesmal Herren VO Konvent, Patres und Fratres dabei „Die
Schulkinder leisteten allenthalben sowohl in Reliıgion- als Sprachgegenständen
vollkommenes Vergnugen. Am vortrefflichsten tiel die Prüfung ın Großkuchen
aus (wo Nack damals zeitweılıg selbst diıe Pfarreı versah), WI1e die Kınder dıie
Prüfung gesprächsweıse untereinander selbsten anstellten un ıhre Rollen un
Vergleiche gul spielten“. Dann macht Nack och die Bemerkung: „Es 1St ZW ar

1mM verwichenen Monat in eıner Kameralkonterenz, be] welcher der chuldiı-
rektor (Nack) weder ZUSCHCH War och befragt wurde, beschlossen
worden, da{fß INan auf die Prüfungsschenkungen künftig nıcht mehr als 50
Gulden verwenden wolle DE s 1U unmöglıch ISt, 400 (!) Kınder mıt
un schön gebundenen Büchern beschenken, hne eınen größeren Autwand
als 5() Gulden machen, versuchte 111n C un gab L1UT den Erstbesten VO  5

jeder Klasse eınen Schulpreıs. Es geschah 1n Elchingen. Plötzlich wurde das
Weınen un Heulen der übrigen Kınder grofßß, dafßß Rms selbst seıne
Verordnung SCrn zurücknahm un: auf seıne Bezahlung eınem jeden ınd eın
Geschenk reichen befahl, wenn CS sıch nıcht durch schlechtes Verhalten Sanz
unwürdig gemacht haben wurde.

23 Aprıl. ar] Nack vab heuer (S Januar) als Schuldirektor eın
Gebetbuch für Kınder un Junge Leute mMiıt Beihilte VO Paul Lasser (geb
1766 ın Flochberg, Prote{(ß 1785 1n Neresheım, Priesterweihe 18
1790: starb 1n Dischingen 1837 VonE405 War ST der letzte Prior
des Reichsstifts, darnach Stadtpfarrer ın Neresheım, 18724 Dekan des Landkapi-
tels Neresheım, auf welches Amt 1857 resıgnerte) heraus. Dieses Gebetbuch
konnten dıe beiden Verfasser Cu approbatıione episcopalı 1n Nördlingen ın der
Druckerei Beck herstellen lassen. Es wurde (Ostern 1791 fertig, da{fß schon
Exemplare davon als Schulpreise ausgeteıilt werden konnten. Die Auflage
mıt 2500 Stück wurde auf „lauter schönes Papıer un Letters (Buchstaben)
stıpulıert“ (kraft Vertrags gedruckt).

Aprıl. Heute War Gottfried Metzger, Kapitular un Protessor 1n
Kaısheim (Abteı OCIıst be] Donauwörth) mıt Herrn Kanzler VO Ort hıer,
sıch ber dıe deutschen Schulanstalten des Klosters) erkundigen. Er ahm
auch die hiesige Schulordnung un Lehrbücher mıt sıch

Maı Heute WAaT die Schulprüfung in Auernheıim. Rms schickte 1ın seınem
Namen nebst dem Schuldirektor Nack Pater Petrus (Sonntag) un Frater
Roman Blankenhorn, terner Grofßkeller Aurelius dorthin. Die Kınder
machten ıhre Sache ZW aar Zzut, 1aber doch schwächsten gegenüber den anderen
Landschulen.
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Maı Heute hörte der Oberamtmann der Abtei MIi1t Großkel-

ler Auernheim dıe Gemeinderechnung ab wobe] „sıch dıe Gemeinde hne
alle Widerrede gefallen 1ef6% dıe heuer für dasıge (dortige) Schule angeschafften
Tateln, Stühle, Schreibzeuge un Schulordnungen 25 Gulden Kreuzer
bezahlen un diese Zahlung auch Maı 1791 wirklıch leistete“ Anschlie-
Rend berichtet Nack ber Aktıon für Erneuerung der damalıgen Gebet-
buchliteratur eintachen Landvolk DUr Verdrängung der elenden Gebetbü-
cher eım olk un YARRE Unterstützung sowohl als Förderung wahrer Andacht
und echt christlicher Gesinnung wurde heuer VO  . Schuldirektor un: Paul
Lasser C1in katholisches Gebetbuch tür Kınder un Leute auf dem Lande
verfertigt und beı Beck Nördlingen auf Kosten des hiesigen Schulamtes
5000 Exemplaren gedruckt un Z WaTr doppelten Ausgabe, diıe

(fehlt) kostete, ı der zweıten aber nıchts eıter als das Papıer bezahlt
werden durtte In Augsburg wurde 11 Marz VO Provikar Heıden
un! Geıstl] Rat Steiner die bischöfliche Gutheifßung (Approbatıon) azu
ausgefertigt [)as SANZC, ach den Begriffen un Bedürtnissen des
Volkes verfertigte Buch tfand allgemeıinen Beitall arl Nack schickte
Durchlaucht dem Herrn Herzog (Karl Eugen) un der rTAaN Herzogın VO

Wirtemberg (Grätin VO  ; Hohenheım) WIC auch dem Generalvıkar, Statthalter
un Weihbischot VO Ungelter Dillingen Augsburg) nebst enge VO

Prälaten Exemplare davon Be1 den heurıgen Schulprüfungen wurden schon 38
Exemplare ausgeteıilt.

Maı (Schulbeginn). Am bestimmten Tage brachte die rau Kammerrätıin
un Spitalpflegerin (namens) Eybergerın VO Ellwangen Enkel hıerher „ 11
die Princıpia (d die Normalschulklasse?)

Maı Heute wurden VO hıesigen Schuldıirectorio0 5() Exemplare VO den
hıesigen deutschen Schulbüchern un 74 TU hıesige Gebetbücher ach
Leınstetten be1 Rottenburg (Württemberg) geschickt Beda Pracher
Pfarrer 1STt un Gilatt Propsteı VO Stift Murı (ob Glatten, Kr
Freudenstadt SE Abtei Stein Rheıin gehörıg? (Germanıa Benedictina
Baden Württemberg, Augsburg 1975 die dasıgen Herren dahın beredet
hat dafß S1C uUuNseI«c Schulbücher brauchen un ıhre Schulen einführen sollen
Im Kloster Kırchheim 1€eS) werden S1C auch gebraucht, i1ıtem Schöntal (Abtei
OCist/Nordwürttemberg) un: St Gallen.

27 Junı. Heute bezahlte das hiesige Normalschuldirektorium ein be] Herrn
Beck-Nördlingen neugedrucktes katholisches Gebetbuch für Kınder MIt 362
Gulden 54 Kreuzer un für das voranstehende Kupfer VO Michael Mettenlei-
CL, Kurbayrischer Hof- und Jagdkupferstecher, geborenen Härtstelder
VO Grofßkuchen, Gulden (Auf dieses Glied der Künstlertamılie Mettenleıter
geht Ackermann SCIHCT Studıie „Mettenleıter Künstler aus Großkuchen

F3 Jahre Heımat- un Altertumsvereın Heıidenheiım 901 1976 Heiden-
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eım 1976, 246— och nıcht C Lexıka WIC „Der Neue Knaur“ München
1975 der „Reclams Künstlerlexikon“ ‚ Stuttgart 1979 nNneNNeN die Mettenleider
überhaupt nıcht.
7 Junı Heute Festtage des Johannes Baptısta wurde ach der Vesper

die Schulprüfung MMI den Reichsstift Neresheimischen Schulkindern SC
NOmMMECN der vielmehr, S1IC stellten dieselbe sıch selber lauter Gesprä-
chen gut VOT, da{fß nıcht Nnu  —_- Rms, sondern der Konvent un: alle
Menge anwesenden Leute, Beamten und Bürger, das gröfßte Wohlgetallen dabei
hatten Ihr wirkliıcher Rektor heißt Johann Evang Zindt

August Anfang Das VO INr Nack) un Pau! Lasser verfertigte
Gebetbuch für Kınder un Leute auf dem Lande kam heute FEZCeANSIeEr
der Oberdeutschen Allgemeinen Lıteraturzeıtung 1791 Stück 8 e WD (89)
Die Kritik darüber 1STt sehr gut

Diese Anzeıge (Jahrgang 4, Salzburg 1791 9 Seıte 205 des Gebetbuchs:;
Exemplar ı der Barockbibliothek der Abte!i Neresheim 108/ILV, hat
tolgenden Wortlaut:

Religionsschriften. Katholisches Gebetbuch für Kınder un Leute auf
dem Lande Im Reichsstiftft Neresheimischen Verlage Nördlingen gedruckt be1

Beck 1791 248 Seıten, 80 Kupfter)
Be1 dem großen Vorrate bald mehr, bald WEN1ISCI Gebetbücher tür

erwachsene Christen WAar C1in zweckmäßiges Gebetbuch für Kınder, besonders
den Katholiken, bisher och C1iMN TOomMMEer Wunsch un Recensent

(Abkürzung M“), der dıe Schwierigkeıt sıch Tiefen ZU Kındertum
herabzustimmen hne Interesse verlieren und 115 Kleinliche vertallen,
einsiıeht hätte sıch nıcht getraut auf dıe baldıge Erscheinung würdıgen
Andachtsbuches für Kınder, WI1eE das gegenwartıge jeder Rücksicht 1ST

Rechnung machen (ın der Barockbibliothek Neresheim nıcht mehr vorhan-
den) Der Herr Vertasser (ın der Buchanzeige namentlıch nıcht genannt) besitzt
alle Eigenschaften Schrittstellers dieser Art MI1 dem Geilste des
Christentums, fern VO  } Andächteleien un Aberglauben, kennt dıe Wege
den Herzen der Kınder un weılß mıiıttels bılderreichen, kunstlosen
Sprache dahın drıngen, un S1C Z wahren Andacht erheben Es WAaTiTC

ungerecht, Wenn INa  } 6S ıhm übe]l anrechnen wollte da{ß die orm der antıken
Gebetbücher beibehalten hat Er behielt 1L1UT allein die Form, weıl ıhm die
Klugheit a7ız rıet weıl wulßste, da{ß WIT Zeıtalter leben, INnan
och vieles autf orm hält un INan manchem aufgeklärten Grundsatz SC1INCN
Beıitall schenkt WEn derselbe L11UT diıe alte belıebte Auftschrift un ıhm die
herkömmliche Rubrik aufgekleistert 1ST Deswegen auch der Lıtane1i
VO  e} Marıa, den Gebeten est Jungfrau, auf das est aller Heılıgen,
aut den SO Allerseelentag, Zzu Schutzengel Al Namenspatron un dg]

Platz aber, WI1e gESaAgTL aUusSs keiner anderen Absıcht als sıch derselben
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als Miıttel bedienen, 1in die Herzen der Kınder den Samen des reineren,
praktiıschen Christentums legen un s1e VOT dem eben solchen Festtagen
vorzüglichen gewöhnlichen Aberglauben (!) bewahren. Aufßerdem zeich-
net sıch dieses Andachtsbuch durch eıne seltene Vollständigkeit au  ® Der Herr
Vertasser benuützte jeden Anlaß, diıe Kınder auf die (Csute un Weısheıt (Csottes
autmerksam machen un machte dadurch seıne Schrift allen Eltern un:
Erziehern 1im hohen Grade wiıchtig un empfehlenswert.“

ack berichtet weıter, da{fß auch in den „Annalen der theologischen Lıtera-
tur  “ eıne VO evangel. Dıakon Böck 1n Nördlingen verfertigte Rezension
erschıen (die sıch aber 1ın Neresheiım nıcht vorfindet, ebenso wen1g w1e eıne in
der Tübinger Gelehrtenzeıitung 1794 55 Stück).

13 August. Heute bezahlte Rms dem Arzt Dr Spressler eın Konto VO i
Gulden 59 Kreuzer für Medizın, welche 1mM verwıchenen Jahr, da eın
entsetzlicher Stockhusten viele Kınder 1n rofßs- un Kleinkuchen betiel un
mehrerez Leben brachte, dasıger Jugend reichte (über den Stittsmedikus Dr
Spressler Josef Zeitschrift Aquileja/Aalen, Jg @ 1960, I, 2682773
Weißenberger, Arzte un Apotheker 1mM Reichsstift Neresheim).

Ende September.„Vor einıgen Tagen wurde der für das ‚Taschenbuch für
Schulmeiıister‘ bestimmte Aufsatz dem Tıtel ‚Geschichte der Eınrichtung
un: gegenwärtigen Verfassung der Reichsstitt Neresheimischen Schulen 1m Stitft
un: auf dem Lande‘ Ulm be1 agner einzeln gedruckt un hıerher
geschickt“ (ein Exemplar dieser Arbeıt konnte bısher nıcht ausfindıg gemacht
werden; S1e dürfte ohl VO  } Nack selbst vertaßt se1n).

Oktober. An diesem Tage schrıeb Josef Anton Hoörmann, Chorvikar beım
Damenstiftt ın Augsburg, Marıaner un Schullehrer be] ULFrau den Abt
Michael in Neresheim (Orig. brief): „Hochwürdigster Herr Reichsprälat! (s3na-
dıger Herr! Schon lange hege ıch das sehnliche Verlangen, Ew Hochwürden
un Gnaden in schuldiger Untertänigkeıt autzuwarten un Hochdenen meınen
Herzenswunsch muüundlıch erötfnen. Alleın, da mır meıne drıngenden
Berufsgeschäfte solches wirklich nıcht gestatten un vielleicht länger nıcht
gestatten werden, tinde IC mich bemüßigt, meın untertänıges Gesuch
schriftlich vorzulegen.

Die Seelsorge W  $ jederzeıt meın Wunsch un diıe Zielscheibe meıner
geistlichen un lıterarıschen Vorbereıtungen und Übungen. Besonders aber
wünschte IC ın eıner solchen Pfarrgemeinde die Seelsorge übernehmen,
durch väterliche un tätıge Anordnung eıner gnädigen Herrschaft das Schulwe-
SCI1 zweckmäßig eingerichtet 1St un autfrecht erhalten wırd Überzeugt VO dem
blühenden Tustand des Reichsstift Neresheimischen Schulwesens unterfange
ıch miıch also, Ew Hochwürden un Gnaden un Dero hochlöbliches
Konvent meın untertänıges Ansuchen stellen, miıch 1m Falle eıner Pfarrerle-
digung 1ın Hochdero gnadıgen Herrschaft zZUT Seelsorge Öördern. Freıiliıch
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weıß 1C keine Verdienste das ohe Reichsstift Neresheim aufzuweisen.
ber eben darum suche IC mıt Sehnsucht diese Gelegenheıit, mich durch
Bıldung der Jugend un Leıtung der Untertanen verdient machen.

Mıt zuversichtlicher Hoffnung gnädıger Erhörung unterfange ıch mich
nECENNEN Ew Hochwürden un Gnaden untertänıger Diener Josef Anton
HoOrmann, des Hohen Domstifts Chorvikar, Marıaner un Schullehrer be]
ULFrau

Im Fürstlich-Augsburgischen Hof- un: Staatskalender VO Jahr 17/96, 372
werden „des Hohen Domstifts Canonicı“ nıcht wenıger als Geıistliche
als „Marıaner“ bezeichnet; eiıner VO  } diesen (Joset Ptizmaier) War zugleıich
„Lehrer der ULFrau Normalschule“.

Oßktober. Heute wurde iın Auernheim VO Schuldirektor (Nac un
seınem SOz1us (Name nıcht genannt) mıt der Schulvisiıtation be] den Erwachse-
nen der Anfang gemacht, Oktober tolgte S$1e in Großkuchen un
Nıetheim.
ya November. In diesen Tagen hıelt Schuldirektor die Vısıtationen auf

dem Lande, wobe]l auch der Antrag auf Eiınführung und Beförderung der
Arbeıtsschule gemacht wurde.

Weıl ın Ebnat die Anzahl der Schulkinder gegen 120 beträgt un eın einzıger
Mann mıt sovıe] Kındern unmöglıch zurecht kommen kann, wurden VO Abt
Michael un dem Schuldirektor weıtere 74 Gulden für die Besoldung eınes
Schuldieners oder Gehilten ausgewortfen; AÄAnton Feıl,; eın Junger Wannenma-
cher iın Ebnat, übernahm diesen Dıienst.

November. Heute wurde mıt den Schulvisıtationen durch arl Nack iın
Elchingen eın Ende gemacht für dieses Jahr

Dezember. Heute wurde 1mM Kloster wiıeder eıne lıterarısche Konterenz
gehalten. Dabe:i wurde beschlossen, da{fß das 1mM VELTSANSCHCHN Jahr tür Kınder
un Junge Leute gedruckte Gebetbuch nunmehr auch für die Erwachsenen
zugerichtet und gedruckt werden solle, weıl sıch auch diese des Kındergebetbu-
ches häufıg bedienen un bereits schon 1600 Exemplare vergriffen sınd Der
Druck soll abermals ın Nördlingen auf Kosten des Schulamtes gefertigt werden.

1799

Februar. Heute hielt Nack die Schulvisıtation be] den Kındern 1ın
Kleinkuchen un be] den Erwachsenen in Auernheıim. Hıer (in Auernheim)
wurde auch bereıts dıe 50 Arbeitsschule verwirklicht. Nack berichtet 2 YADE
In Auernheim, wiırklıch schon Mägdleın (Mädchen) be] eıiner geschıickten
Näherin (namens) Barbara Eıchensinn, 50g Ropartztın, das Nähen lernen“ un:
er fügt be1i „Fuür die (Kınder bezahlt Rms un damıt wırd in diesemort
mıt der Arbeıitsschule der Anfang gemacht“.
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Z März. Rms hıelt heute mıt Herrn Oberamtmann dıe Gemeinderechnung

in Ebnat ab, während arl die Schulvisıtation beı den größeren Schülern
vornahm.

T: 79 Aprıl. Am Aprıl, Palmsonntag, wurde iın Gegenwart VO Prior
Ulrich Vögele Aaus Berching be] Neumarkt), Schuldirektor Nack un

weıteren 7Z7WeI] Herren des Konvents 1ın Elchingen die Jahresschlußprüfunggehalten, Aprıil (Ustermontag) ın Ebnat un Kleinkuchen, Oster-
dienstag Großkuchen, Aprıl (erster Sonntag ach Ustern)Auernheim. Allenthalben machten 6S dıe Kınder recht Zurt, doch mıt Eminenz

besten in Grofßkuchen, sıch der Schullehrer Johann Michael Kohler,ehemaliger Student des Rechts un der Theologie, schon VO  ; jeher vorzüglichauszeıiıchnet.
In Ebnat wırd den Sommer hındurch der Schulmeıister den kleinen Kıiındern

täglıch VO  3 EUhr nachmıiıttags Unterricht geben, weıl sıch 1m Wınter

1ST
Menge der Kınder die Schularbeit Sal sehr vermehrt un aum erschwinglıich

Aprıl. Heute kamen der Herr Reichsprälat VO  5 Ursberg (Praämonstraten-
serabte1), Aloys Hoegg) mıt seiınem Prior un 7Z7wel Religiosen hierher,
seıine Vısıte abzustatten; 5L blieb bıs nachmittags hier, wohnte
diesem Tag der Schulprüfung hiesiger Kınder be] un ward darüber erfreut,
da{fß den Kındern Gulden 3() Kreuzer als Präsent machte: die Zzwel
Jägerssöhne, welche VOT un ach der Prüfung auf dem Waldhorn bliesen,
beschenkte och mıt eiınem Gulden *> Kreuzer. Gemeıint sınd damıt die
7wel Buben des Klosterjagers Johann Müller, namens Johann Miıchael, geb
Maı 1781 somıt elf Jahre alt, un Benedikt Müller, geb Juniı 17/83,;

Jahre alt (so ach dem Tautbuch der Klosterpfarreı Neresheım). uch Priıor
VO  =) Ursberg schenkte für die Kınder Gulden 45 Kreuzer.

Nack fügt eınen eingehenden Bericht dl Ww1e 65 be1 diesen Schulprüfungen
zugıing. Er schreibt: „Im Reichsstift Neresheim un in den azu gehörigen
größeren Ortschatten wurden auch heuer ach vollendeter Wınterschule die
öffentlichen Prüfungen mıt den Kındern vorgenomMmMECN. Der Akt WAar jedesmal
sehr ftejerlich. Der Herr Reichsprälat oder dessen Stelle der Herr Prior,
Schulrektor und mehrere Geıistliche des Stiftes erschıenen dabeı Religion
(Geschichte und Lehre), deutsche Sprache, Rechenkunst un: W as InNnan Kındern
VO Verfertigung schriftlicher Aufsätze, VO Höflichkeit, Klugheıt, Gesgnd-
heitsregeln beibringen konnte, der Gegenstand der Prüfungen. ber
vieles davon wurden VO den Kındern Gespräche angestellt un auf diese Weıse
die Prüfung vorgeNOMMECN. Das Gelernte 21ing dadurch in Handlung ber un
wurde nıcht NUr den Kındern mehr eingepragt, sondern auch angenehmer un
lehrreicher für dıe Erwachsenen, dıe der Stunden lang mıt Vergnügen
zuhörten. eım Beschlufß jeder Prüfung wurden die Schulpreise tejerlichst
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ausgeteılt. Nıcht 1L1UT die ersten besten erhielten dıe vornehmsten Geschenke:;
ach diesen bekamen auch alle übrigen tleifsigen un gul gesiıtteten Kınder
Geringeres als Geschenk. Die Eıinleitungs- un Danksagungskomplimente
wurden ebentfalls VO Kındern gemacht. Dıie Sache tie] auch allenthalben gul
aUs, da{fß INnNnan muıt Kındern un Lehrern vollkommen zutrieden seın konnte.
Am vorzüglichsten haben sıch VOr allen übrıgen Schulkindern die VO  - Grofßku-
chen ausgezeichnet. An Menge der Gegenstände als CGüte des Vortrags
übertrafen diese Kınder alle übrıgen 1ın der Herrschaftt. Zur Ehre des würdıgen
Herrn Pfarrers Philipp Söckler un ıhres unermuüdlichen Schulmeisters Miıchael
Kohler, der schon 1783 beı Einrichtung der deutschen Schule Rorschach im
St Gallischen (unter Fürstabt Beda Angehrn, eiınem Vetter des Neresheimer
Reichsprälaten Benedikt Marıa Angehrn) geholten un gute 1enste geleistet
hatte (zusammen mıt Beda Pracher aus Neresheim) un seın Metier VO
Grund auf bestens versteht un: mıt gröfßstem Eıter tragt, se1l CS 1er öftentlich
mıitgeteılt (dieser Aufzeichnung Nack’s scheint eine ötfentliche gedruckte
Belobigung des Lehrers VO Großkuchen Grunde lıegen).

Maı Es 1st da die ede VO Bau eınes (neuen) Schulhauses 1in Ziertheim bei
Lauingen), dıe Abteı1 Neresheim eınen kleinen Grundbesıitz hatte un für die
Pfarrkirche seıit 1298 das Patronatsrecht besafß (inkorporiert 1mM Jahr 1300,
Engelhardt, Die Rechtsverhältnisse der Pfarreien des Klosters Neresheim,
Kallmünz 1962, Seıte 361.) Vor 17997 gab N ın Ziertheim ohl och keine
Schule (Ss Rummel, Zur Geschichte der Pfarreı St Veronika 1n Ziertheim, In:
JI1LV Dıllıngen 8/1976, bes 90 VO  - der grofßen Armut der
dortigen Kınder dıe ede ISt, da{fß s1e auch keine Christenlehre besuchten).

Maı Im heurıgen Schuljahr (Wınterschule) wurden VO hiesiger Herr-
schaft des Reichsstifts) die Schulkinder insgesamt 374 Schulpreise
Büchern un Büchelchen ausgeteılt, deren Wert sıch aut 05 Gulden 22 Kreuzer
belief. Fur AaTINEC Kınder wurden Schulgeld, Kleidung, Bücher U, insgesamt
65 Gulden Kreuzer bezahlt.

Julı Meın größeres, in Nördlingen gedrucktes Gebetbuch 1St 1U fertig.
Heute empfing ıch die ersten Exemplare. Dıie Auflage 1Sst 3000 Stuck): der Preıs
eines Exemplars sınd 36 Kreuzer.

August. Heute reiste Schuldirektor arl Nack ach Atftfalterwang beı
Waldhausen) un machte daselbst Anstalt, da{fß auch dieser Weiıler endlich
eiınmal mıt eiınem Schulmeıister, Ulrich Blank, eiınem Schneider VO Ebnat,
versehen werde. Bıs 1m küniftigen Jahr demselben eın Schulhaus gebaut wiırd,
mu{ dıe Schule 1im Hırtenhaus halten. Die Gemeıinde hat sıch einstweılen
E WÄN verstanden, da{fß S1€e für jedes ınd wöchentlich Kreuzer bezahlen will;

dem olz (zum Heızen des Schulzımmers) i1St aber och nıchts
ausgemacht.
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Den Oktober fing in Auernheim die Schulvisıtation beı den „Erwachse-
nen  I

Den November wurde mıt der Schulvisıtation be] den Kındern der Antang
gemacht.

November. Der Schulmeıister VO Grofßkuchen hat tür 41 Gulden VO  e} 5Ü,
mıt denen der Schuldienst Ort verbessert wurde, eınen Acker VO Y Jauchert
ZUT!T Verbesserung des Schuldienstes (Einkommens) gekauft. )as nämlıiche
geschah auch VO Schulmeıister Johann Jettinger iın Elchingen.

November. Dıieser Tage wurde in Ebnat dıe Schulvisıtation
beschlossen un: dabeı der 1in Affalterwang Ne  — autgestellte Schulmeister Ulrich
Blank VO  } Nack als Schuldirektor, azu VO Herrn Pfarrer in Ebnat un dem
dortigen Kaplan examınıert un: ann durch eın Handgelübde installiert.

1793

Janyuar. Heute visıtiıerte ıch (Nack) die Schulen ın Ebnat, Affalterwang
un: Großkuchen.

Februar. Heute ahm iıch (Nack) 1n Auernheim dıe Schulvisıtation be] den
Kındern OÖI, 1y Februar daselbst bel den Feiertagsschülern.

Februar. Heute wurde iın Elchingen diıe Gemeinderechnung abgehört un
die Schulvisıiıtation vorglNOMIMNCN. ‚Ich (Nack) predigte auch daselbst ber den
Text ‚Herr, 1er 1sSt gul wohnen‘;: iıch tührte 1er auch Frankreich als Beispıel
und ”rarNLe VOT den Grundsätzen un Taten der Franzosen.“ DDem olk gefel
der Vortrag sehr gut

Marz. Heute wurde dıe Schulvisıtation und Gemeindeabrechnung in Ebnat
gehalten. ‚IC (Nack) predigte ber den Text des Evangeliums ‚,Kegnum iın
semet1pso dıyısum desolabitur‘“ (Lk 11° 94 Eın ın sıch zerspaltenes Reich wırd
zugrunde gehen).

März. Heute fand dıe Schulvisıtation mıt den erwachsenen (Feiertags-
schülern) 1mM Reichsstift

HE Aprıl. Am Osterfeıertag, den April, nahmen dıe Prüfungen aut dem
Lande den Antang un ZW al 1n Ebnat, rofßs- un Kleinkuchen. Be]l
ıhnen WAar außer Schulrektor Nack 1im Namen des Abtes un Norbert
(Geıiger) nıemand ZUSCHCNH, da Rms mı1t Großkeller Aurelius Hıindelang ach
Mönchsdeggingen gerıtten Am Aprıl WTr dıe Prütung 1ın Auern-
heım, F 1n Elchingen un April YAE erstenmal ın Affalterwang.
Hıer wurde die Prüfung mı1ıt 21 Kındern vVOTSCHOMIMEC un ZW ar freiem
Hımmel.. Reichsprälat Michael Wl selbst dabei w1e auch die Pfarrer V O Ebnat
un Waldhausen. Die Kınder un ıhr Schulmeıister leisteten alles Genüge.

Fur ArTINC Kınder wurden heuer Schulgeld 0 Gulden, Schulpreisen 75
Gulden VO Kloster bezahlt.
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Junı Heute wurde ın Dischingen VOT dem Fuürsten (von Thurn un Taxıs
arl Anselm,u805), dem Erbprinzen arl Alexander un dessen Gemah-
hn (Therese Mathılde, geb Prinzessıin VO Mecklenburg-Strelitz) durch den
dortigen Frühmesser Josef Mahler eıne öttfentliche Schulprüfung in der Pfarrkir-
che gehalten un: allen Kındern Schulpreise gegeben, welche tast durchweg
hiesige Gebetbücher weıl ıch Nack nıcht NUrTr selbst diese Bücher
lıeferte, sondern auch dem Herrn Frühmesser ın seınem Schulgeschäft
die and WAafr, wurde ıch ZUT Prütung eingeladen un erschien
dabej mıt Augustın (Wıdenbauer).

Junı. Heute kaufte Rms Affalterwang für 400 Gulden eın Haus für den
daselbst NECUu angestellten Schulmeister, terner 7 Y Jauchert Acker un eın
Tagwerk Wıese tür weıtere 150 Gulden. Zu diesem auf wurden jene 100
Gulden verwendet, welche 1mM verwichenen Herbst be] der Weıhe (der Abteikir-
che ın Neresheim) Weıihbischof Ungelter un Rms Abt Michael „hergeschos-
sen haben“ un welche zZU Schuldienst in Affalterwang bestimmt wurden,
ferner die Z Schule ın Kleinkuchen bestimmten 5() Gulden. Alles übrige
bezahlte Rms VO Kloster, auf dessen Kosten auch och das gekaufte Hauszr
bestimmten Zweck eingerichtet un reparıert wurde.

Dem Schulmeister VO Kleinkuchen yab Rms Viertel Acker, da{ß derselbe
in 7Z7We] Feldern Y Jauchert un 1m Feld Y Jauchert 7A03 Schuldienst erhält.
Diese Güter wurden VO Holzwart Kleinkuchen andere, dıe ıhm das
Kloster vab, eingehandelt, alles aber un 15 Junı ın der Klosterkanzleij
protokolliert.

13 Julı Heute machte der Cu«cC Pfarrer VO Dischingen, Johann Baptıst
Schneider (Näheres ber ıh Weıißenberger, Eglingen. Aus der Geschichte
des Pfarrdorftes, Eglingen 1979 210f£.) be] uns seiıne Viısıte. Man
empfahl ıhm unNnseTeE ZUr Dıiıschinger Pfarrei gehörigen Untertanen un: trat
zugleıich dıe Verabredung, da{ß den Kındern VO Hochstatt un Sägmühle
gestatten wolle, da{fß selbe 1er (ın Neresheim) diıe Christenlehre besuchen
dürften, teıls S1€e mıt mehr Nachdruck ‚ WAR anhalten können, teıls auch
darum, weıl S1€e Z hiesigen Feiertagsschule ohnehin angewıesen sınd

30 August. Heute kamen als (Cäste: Michael Metzenauer, Schuldirektor in
Ochsenhausen, Lags Michae]l Eschenlohr, resıgnıerter Schulmeister VO  z
Bıberach.

6./8 November. In diesen Tagen wurden durch Prior Nack un dessen
nunmehrigen Adjunkt Norbert (Geıiger) die Schulvisitation 1n Kuchen,
Ebnat un Affalterwang vOrgcnNOMMECN.

LA September. Heute kam Herr Probst, Schullehrer 1n Lauingen, un
brachte eınen Herrn Wagner als Praktikanten für die Schule.

Sl Dezember. Heute gratulierten auch die deutschen Schulkinder beım
Reichsstift dem Gnädigen Herrn durch eın kleines, sıch auf gegenwärtige
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Zeitumstände passendes Spiel VO Zzwel Aufrtritten. Es getiel Zzut, da{fß 065 auch
eın 7zweıtesmal aufgeführt werden durfte.

1794

Februar. In diesen Tagen hjelt ıch Nack) 1ın Ebnat, Elchingen un
Affalterwang Schulvisıtation mıt den Erwachsenen (Feiertagsschülern). In
Affalterwang wurde endlich be1 der zusammengerufenen Gemeıinde die Sache
dahın gebracht, dafß in Zukuntft jedes ınd wöchentlich für den Schulunterricht

Kreuzer eld un Samstag eın Scheıt olz bringen solle
April. Andreas Schmid wurde heute ZUT Aushilte 1mM Beichtstuhl ach

Auernheim geschickt. Tags darauf, Palmsonntag, tuhr auch Rms mıt
ack un einem weıteren Herrn (des Konvents) dorthin, der tejerlıchen
Schlufsprüfung der Kinder daselbst beizuwohnen, welche auch sehr gul SCc-
tallen. In den übrigen Ortschatten wurden diese Prütungen VOrTrSCHOMME 1n
den Osterteijertagen: Aprıil Kleinkuchen, Ebnat, Affalterwang
un Elchingen, Aprıil Großkuchen. Rms W ar überall dabeı, 1UTr 1n
Großkuchen nıcht, da wurde CT durch (jäste (des Klosters) verhindert.

Jun. Heute wurden 1er (ın Neresheım) die Schulprüfungen mMiıt den
Normalschulkindern tejerlıch gehalten un denselben ıhre Prämıien ausgeteilt.
Es erschıenen Aazu auch der Normalschuldirektor Romer VO Dıllıngen nebst
anderen Geıistlichen.

24 Oktober. Im heutigen Kapıtel der Abteı) wurde Paul] Lasser auch als
Schulvisıtator aufgestellt, doch mıt Dependenz (Abhängigkeıt) VO Schuldi-
rektor (Nack) Maurus (Spöttl) wurde Christenlehrer be] den Kındern.

Oktober. Heute geschah durch Paul Lasser un mich Nack) die
Schulvisıitation 1n Auernheıim.

E Oktober. Heute kam der CC Schullehrer bel den deutschen Kındern 1er
A1ll. Leonhard agner VO Lauingen, des Stadtdieners Sohn, eın absolvierter
Jurist un Musıkant. Er tührt nıcht mehr den Namen „Rektor“, sondern
„Prazeptor:‘ un speıist mıt den Studenten des Klosters). In eıner weıteren
Notız VO

November, Anfang heifßt C „Miıt Anfang dieses Monats kam der C«r Rektor
Leonhard agner VO  3 Lauingen und ahm dem abgeänderten Namen
Präceptor Besıtz VO seiınem Amt  “

November. Abends kam Paul Lasser VO  e seinen Schulvisıtatiıonen ach
Hause.

November. Heute verliefß abgedankter Schulrektor Zindt
Kloster. egen Unftlei{(ß 1mM Instruj:eren un haufigem Schuldenmachen
konnte nıcht länger behalten werden. Aus Gnaden un damıt eın Gläubiger
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verlieren dürfte (durch Schuld), wurde einıgemale als Sekretär IN1T
Herrn Kanzleidirektor Moser ach Ulm Z Kreisversammlung geschickt
da CIN1SCS eld verdienen

1795

Februar In der Normalschulrechnung ber das Jahr 1794 betrugen die
Einnahmen 838 Gulden 55 Kreuzer, die Ausgaben 473 Gulden 172 Kreuzer
Vom Rest wurden 700 Gulden auf Zinsen gelegt dafß 1U das Schulamt C1in

Kapiıtal VO 300 Gulden hat, das die ZU Besten der Schule geschrıebenen
Bücher eingebracht haben

Aprıl Heute Rms MmMit Paul! Lasser als Schulvisiıtator MI1
Norbert (Geıiger) un Roman (Blankenhorn) den Schulprüfungen un!
Preisverteilungen ach Ebnat beide Kuchen un Affalterwang

RD Aprıl Heute, Weiıfßen Sonntag, W alr die Schulprüfung Elchingen be1
welcher Nack Namnens des Prälaten MI reı Patres ZUSCHCH WAar

1796

27 Oßktober Fuür den dimıittierten (entlassenen) Präzeptor Wagner VO  -

Lauingen wurde wıederum Joh Bapt Zindt ANSCHOININ mMI1t Gehalt
VO 60 Gulden un:! Kost Samıt Quartıier (wegen der milıtärıschen Durchzüge
VO Franzosen un anderen TIruppen finden sıch für dieses unruhıge Jahr keıine

Schulauskünfte be] Nack)

1/79/

Aprıl Heute wurde Auernheim die Schulprüfung gehalten, wobeı Rms
MmMIiIt rel Herren (aus der Abteı) ZUSCHCH War Di1e Schulpreise für dıe Kınder

als (wegen der finanzıellen Lage des Klosters durch dıe
Kriegsläufte).

Aprıl. Rms reiste heute MIt reı Kapitularen den Schulprüfungen ı
ro{s- un: Kleinkuchen, Ebnat un Elchingen.

Damıt schließen die Aufzeichnungen Nack’s dem VO  e} der Abte!1 Neres-
eım sehr gepflegten Normalschulwesen Als Ergänzung diesen Tage-
buch Studıenotizen SC1 och auf rühere Studıe E Brietwechsel
zwischen Herzog arl ugen VO Württemberg un arl Nack Neresheiım

Sachen des Landschulwesens un der Volkströmmigkeıt der Zeitschrift
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„Ostalb-Einhorn“/Aalen Ial 19/6; 2262232 hingewiesen, der ın die gleiche
Zeıt 7zurückreicht (S 2372 tindet sıch Ort eın Drucktehler. Sp mu{ E

1790° .19/0° heißen).

Vom Gymnasıum oder der blösterlichen Lateinschule

Nachrichten ber das humanıstische Gymnasıum bzw die Lateinschule, dıe die
Mönche der Abte Neresheim Jahrhunderte hındurch unterhielten, sınd NS,
sOWweıt ıch bısher feststellen konnte, L1UT spärliıch erhalten. Sıcher bestand eıne
solche Lateinschule auf dem Ulrichsberg Neresheim schon Mıtte des
Jahrhunderts (vgl folgendem: Geschichte des humanıstischen Schulwesens
in Württemberg 1 Stuttgart 1912 326 un: VOT allem IL, Stuttgart 1920,

822-846). Zum Beweıs hıefür se1 aus den V0rg€n&nnt€n Veröffentlichungen
L1UT der Weltgeistliche der Diözese Augsburg, Petrus Nıttinger A4US Ellwangen,
Sohn eınes dortigen Messerschmuids, angeführt, der ZU Jahre 1449 vorkommt
un dabe! mıt eıner Fülle VO Tıteln ausgezeichnet iSt; naämlich:

Vıcecomes palatınus Lateranensıs palatır, Regalıs aulae ei imperialıs
consıstor1l commı1ssarıus subdelegatus, Notarıus publicus, Tabellio et

judex ordinarıus.
An dıese mehr juristischen Titel werden angefügt:

eın wissenschaftlicher Tıtel mıt den Worten „baccalaureus artıum almae
unıversıtatıs Viensıs (statt „Viennensıs”) SOWIl1e der Weihetitel, Praesbyter
Augustensıs dioecesıs.

Im übrıgen heißt e für die vorhergehende eıt 1n der ben zıtlerten
„Geschichte des humanıstischen Schulwesens iın Württemberg“ ; RT
„Wenn in dem 1089 gegründeten 7Zwiefalten schon AUS den ersten Jahrzehnten
das Bestehen eıner Klosterschule bezeugt iSt. dürtten WIr be] der Tochtergrün-
dung Neresheim solches des Fehlens urkundlicher Belege der ersten

Jahrhunderte der alten benediktinischen Überlieferung gemäißs voraussetzen“.
och sollen 1ecr nıcht weıter auf die Entwicklung der die Geschichte der

Neresheimer Klosterschule selit Mıtte des 15 Jahrhunderts eingegangen, SOTMN-

ern HUr dıe Aufzeichnungen wiedergegeben werden, dıe arl Aloys Nack ın
seınen Augsburger Tagebüchern ber das Klostergymnasıum ın Neresheim
festgehalten hat Es sınd NUur wenıge, aber s1e beleuchten das Leben un Treiben

dieser klösterlichen Lateinschule Ende des 18 Jahrhunderts ın mannıgfa-
cher Weıse. Sı1e ıllustrıeren zugleich meıne früheren Ausführungen ın der
Zeitschriftt „Schwäbische Heımat“, Stuttgart 1963, 105
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Jannar. Heute der türstlich Thurn un: Taxıissche Oberjägermei-
ster VO  e} ]Jmhof mıt seıner FAaMN un Tochter dem Kloster eınen Besuch 15 un
ahm zugleich eınen VO  3 seiınen 1er 1im Reichsstift studierenden Söhnen MIt sıch
ach Hause, weıl selber als „Cadet“? 1n Dıiıllıngen erscheinen un beim Miılıtär
anstehen mu

Aprıl. Heute führte Herr Rat Schiller VO Lauchheim eınen Jungen, NainenNns

Wachter, hierher ad studıa in die Rhetorik un oıng tolgenden Tag wıeder
ab

Junı wurden die Prüfungen der hiesigen Studenten ın allen üUntferen
Klassen un ber alle Gegenstände derselben VOrSCHOMMEN.,

Johann Evang Reıter, Lehrer der Z7Wel unteren Klassen, machte eınen
Versuch mıt der unlängst VO  3 St eorg 1n Augsburg (Augustinerchorherren-
stift, bestehend seıt LI33, Moderna eccles1a Augustensıs, Augsburg K /62,
ars Claustralıis Sect. . 3 gekauften Buchdruckpresse un druckte
seınen Prüfungsplan un ZWAar be] Abgang der deutschen Buchstaben mıiıt
lateinıschen: Nack betont ausdrücklich: „Das OoNumMenNnNLUumM typographi-
CH VO Reichsstift Neresheim 1St also dieses Werklein;

Junı. In der heutigen lıterarıschen Konterenz wurde beschlossen, da{fß
INan auf den Herbst unseren Johann Ev Reıter ach Ingolstadt der Eichstätt

besserer Erlernung der Mathese (Mathematık), besonders der Geometrıe,
Mechanık un Architektur schicken wolle“.

Juli Von UNSeTEIN Plazıdus Callıgarı, Lehrer der Grammatiık
türstbisch. Gymnasıum ın Freising, kamen mehrere Exemplare eınes daselbst
VO ıhm ın Druck gegebenen Prüfungsplanes dem Tıtel „Gegenstände ZUr

ötffentlichen Prüfung der Schüler der Grammatık“.
Juli In der heutigen lıterarıschen Konterenz wurden der Gegenstand un

die Bücher bestimmt, welche INan Ende des Schuljahres den Studenten als
Preise geben solle Dıie S101°4 Spieße (wohl mundliches Befragen auf gul Glück)
wurden abgeschafftt, die Art eınes schrıittlichen Examens, welche 1114n schon 1im
verwichenen Jahr eingeführt hatte, bestätigt. Ferner wurde eıne Komödie (als
Spiel) Schlufß des Schuljahres bewilligt un das Lukastest (18 Oktober)
neuerdings als Anfangszeıt der Studien testgelegt.

uch aus der tranzösıschen Sprache wırd i1Nan heuer ZU erstenma|l] 7WwWel
Prämien ausgeben. Die Studenten ernten diese VO ULNSCIEETN Frater Paul Lasser.
Im verwıchenen Jahr war Tassılo Molıtor Protessor dieser Sprache.

September.Nachdem dıe Studenten des hiesigen Reichsstifts Ende des
Schuljahres ıhre Preisautgaben verfertigt un ıhre Prüfungen überstanden
hatten, wurden heute Sonntag ach der Vesper dıe Schulpreise Büchern,
die sıch im Wert auft Gulden Kreuzer beliıeten, tejerlich ausgeteılt.
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Komödie wurde keıine gespielt, sondern Moderator Prätekt) Meıinrad
Rarınger hjelt 1n deutscher Sprache eıne zweckmäßfige, tür die Studenten
lehrreiche ede Dıie AaNnsSTatt der S101°4 Spießen (?) beı Überreichung der Prämien
verlesenen kurzen Zeugnisse ber Talent, Fleiß un Sıtten sehr gut un
erhielten allgemeinen Beitall. Das Audıtorium auf dem Saal (Zimmermannsaal)
W ar sehr ansehnliıch un zahlreich. Von den anwesenden (3ästen nebst
den Beamten des Stiädtchens Neresheim und Herrn Dechant daselbst der
vornehmste der Kaisheimische Pfleger in Nördlingen, der TIrıselinrat der
Verwalter der Trysolei oder Zentralkasse der Deutschordenskommende auf der
Kapfenburg be] Lauchheim, vgl Gerlach, Chronik VO Lauchheim, Ellwan-
gCn 1907 46 u60 der Obervogt VO Zöschingen, Zzwel Beamte VO  3

Zusamaltheim un Holzen un der Kastner Hıgler VO Baldern. Die meısten
holten ıhre Kınder der Mündlınge ab Schon gestern in dieser Absıcht
121er Herr Rat Schiller VO Lauchheim un der Salmansweıiler (Salemer)
Oberamtmann Ziıimmermann VO Ulm, der auch den Jungen Herrn VO  3 Schott,
Kanzlers Sohn VO Ochsenhausen, mıt sıch ahm

September. Heute wurden VO  3 Herrn Konsulenten Grimmel ın Lauingen
seın 1er studierender Sohn abgeholt, Ww1e€e auch eın Junger Strobel, Hofrats- un!
Landgerichtsschreibers Sohn VO Höchstätt.

September. Heute kam der türstlıch Thurn un Taxıssche Obristjägerme1-
ster VO ]Jmhof mıt seıner rTaun un führte seıne Söhne, dıe 1er studıert hatten,
iın dıe Vakanz.

Oktober. An diesem Tage brachten ıhre Kınder Zzu Studium hierher: dıe
ran Oberamtmännın Beck(in) VO  ; Fultenbach, die Tau Pflegerin Schreiner
iın Zöschingen, der Herr Spitalverwalter Eıberger mıiıt rau VO  } Ellwangen un
Herr Kastner Hiıgler VO Baldern: letzterer War VO Benefizıiaten Ostler in
Lippach begleıtet.

23 Oktober. Heute brachte der Herr Rat un Amtmann Schiller-Lauchheim
den Jungen Studenten Woachter AUS Mergentheim wıeder hıerher ad studıa.

Oktober. 1Dem Johannes Evang Reıter als einem geschickten Zeichner
un! besonderen Liebhaber der Mechanık 1St das Armarıum übergeben worden —
Rms 1St auch gesinnt, ıh Herrn gnaz Pıckel, eiınem berühmten Lehrer der
Mathese un geschickten Feldmesser schicken, be1 diesem Mann sıch 1n
mathematischen Wissenschatten vervollkommnen können. Man hat auch
schon deswegen mıt diesem Herryn Exjesuiten Briete gewechselt.

November. Heute kam der Regierungsrat un Stadtkonsulent Grimmel
VO Lauingen mıt Frau, Tochter un Sohn, letzteren wıederum RE

weıteren Studı1um hierher bringen; die Eltern blieben mMmıt der Tochter bıs
zZu als Besuch 1m Kloster.

November. Heute wurde wıeder eıne lıterarısche Konterenz äbgehalten. Es
wurde dabe] beschlossen da{fß 1n den nıederen Klassen des Miıller’s VO  }
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Maınz Allgemeıne Geschichte ANSTALt des Abtes Desing’s (Abt Anselm Desıng
VO  a Ensdorf/Oberpfalz, eın Universalgelehrter, gestorben 172 ber seın
Leben Stegmann, München 1929% sollte eingeführt werden un ANSTIAatt der
großen un teuren Kleinsorg’schen Geografie jene VO  } Raff, dıe Ian 1er schon
VOT Jahren gebraucht hat Paul Lasser wırd wıeder als Lehrer der
französıschen Sprache aufgestellt Rms wırd künftig die Bezahlung der
Prämıien für dıe Studenten persönlich übernehmen.

1791

Aprıil. In der lıterarıschen Konterenz dieses Tages wurde beschlossen, da{fß
den Studenten eın Stück VO Klostergarten gleich hınter der Schule (dıese lag
nördlich der Abteikirche) Z Anbauen un: ıhrer Ergöotzung solle gegeben
werden, damıt selbe den Klosterhof raumen (von Spielen) un ıhre Unterhal-
tung 1im (sarten finden mogen. uch Abt Benedikt Marıa gab ıhnen schon einen
CGarten in der Gegend eım Amtsknecht und Ziegelstadel (östlıch der Abte]
der Strafße ach Mariabuch). Weıl dieser aber weıt entlegen un den
Diebstählen ausgesetzt Wal, auch VO  en den Studenten nıcht täglıch besucht
werden konnte, hatten s1€e wen1g Freude ıhm Der wiırkliıche (jetzıge)
regierende Herr Reichsprälat gab ıh dem Kanzleırat Moser un raumte den
Studenten eınen anderen Platz eın

Junı. Heute hatte eın tudent (des Klosters), NamnenNns Knöpfle AUS Lauch-
heim, das Unglück, beım Arbeıiten 1m Studentengarten seinen Fufi
Knochen (Knöchel?) AU.

Junı. Heute fingen die Examına beı den Studenten un dauerten reı
Tagel

Jauli. Heute hijelt der Sohn unseres Bestaners auf dem Schafhof‚ Christot
Abele, welcher 1er 1m Reichsstitt dıe Rhetorik absolviert hat un Weltgeıistlıi-
cher werden will; den Tischtitel (titulum mensae) uch eın veW1sser Feıl
AUS$S Unterkochen, Theolog in Augsburg, bat arum Weil WIr aber (hier 1mM
Kloster) eın „Statutum capıtulare“, eınen schriftlich niedergelegten Ent-
schlufß des Klosterkapitels Neresheim haben, den Tischtitel keinem Ausher-
rischen (Untertan eıner auswärtıgen Herrschaft) geben, wurde letzterer
hne weıteres abgewılesen.

August. Heute wurde eın Student VO  e} hıer, Josef Hıltel, Amtsknechtssohn
VO  a} Ohmenheım, als Kandıdat ach St Mang ın Fuüussen geschickt.

August. Schon längst War Rms entschlossen, Joh | DAa Reıter ach
Eichstätt ZU berühmten Exjesuiten und Mathematiıker gnaz Pickel (S
Koch, Jesuitenlexikon, Paderborn 1934, Sp 14723 W dlr ort Leıter der
physıkalıschen un naturwissenschafttl. Sammlungen, dıe 6r in Bänden



180 Paulus Albert Weißenberger

beschrieb, gestorben Eichstätt schicken, be1 diıesem och ‚mehrere
sowohl theoretische als praktische Kenntnisse“ ammeln. Ile Anstalten

hıezu getroffen, die Mıtte August W alr schon verabredet; auf einmal
schreıibt Pickel wıeder ab un entschuldigt sıch, da{fß seın Versprechen nıcht
halten könne, da doch wirklich (Z Zeıt) eınen Religi0sen Aaus Ochsenhausen
ZUuU Unterricht beı sıch hat
2 August. Heute wurde be] den Studenten der Antang mıt den Skrıptionen

„PTo praem11s“ für die Gewınnung VO Buchpreıisen) gemacht.
September. Heute nachmıiıttags wurden 1n dem Saale (Festsaal des Klosters)

den Studenten die Schulpreise ausgeteılt un damıt die Studien für dieses Jahr
beschlossen. ıne Komödie konnte nıcht gespielt werden. Daftfür hıelt
Moderator Meinrad Rarınger eıne deutsche ede Die Prämıien kosteten ber
5() Gulden.

September. Heute wurden die Lehrbücher für das kommende Schuljahr ın
superioribus et inferiorıbus (für dıe oberen un untferen Klassen) festgesetzt,
auch ın Betreff der Kost un Kleidung der Studenten eıne Verfügung getroffen;
ın der Kırche sollen alle in Mänteln erscheınen.

Oktober. Heute fing das Cr Studienjahr all, 065 gab viele Gaäste. Der
Studenten un des Moderator Kost hat Anderungen gelitten un: 1st ZU Teıl
besser, ZU eıl geringer gemacht worden. Der Moderator bekommt jetzt
anstatt 15 Gulden 30 für den Abgang seıner Kost

Als Protfessoren wurden angestellt:
für die oberste 5yntax Petrus (Sonntag)
für die Grammatiık Andreas (Schmid)
tür die Rudimenta Meinrad (Rarınger), Moderator
für dıe Princıpia als Adjunkt der Herrn Rektors Zindt

Norbert (Geıiger)
Als Instruktoren 1ın der Musık wurden VO  e} den Religiosen aufgestellt:
Andreas, Chorregent Meınrad Rarınger, Johann Evangelist Reıter

un Frater Amilian Schnid
Neben diesen mu{fte auch Rektor Zindt instruleren, ebenso dıe 7wWel Kloster-

kandıdaten Hubmayer (spater ausgetreten) un Holland (‚Erater Benediıkt,
Prote{ß 1793 Arg November).

Di1e Studenten wurden unterschieden 1in Superiorıisten (obere 7wWwel Klassen)
un Inferij0oristen (untere 7wel Klassen). Die Anzahl der Schüler beıider
Abteilungen wiırd nıcht angegeben.

A Oktober. Heute wurde eım (Schuld-)Kapıtel angeordnet, dafß die Lehrer
der Intferiorıisten (mıt Ausnahme des Moderator) jederzeıt ın das Konventamt
kommen ;: dafür sollen S1€e VO der Teilnahme der TrTım dıspensıert werden.
Die Vormittagsschule soll auch künftig %”11 Uhr schon .10 Uhr ıhr
Ende haben (oftenbar W ar diese eıt das tagliıche Hochamt).
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Mang Magnus Faus) wırd als Experimentalphysicus tür die Klosterschule
aufgestellt.

Oktober. In der liıterarıschen Konferenz wurde auf Ansuchen VO Frater
Amilian Schmid der Pater Chorregent (Andreas Schmid) als Instruktor der
Musık beigegeben un zugleich bewilligt, da{fß die nachmittägıge Schulzeıt, dıe
Lags auf Uhr festgesetzt worden WAal, gleichwohl bıs 5 Uhr
prolongiert werden könnte. Dabei sollten dıe Professoren künftig auch ın dıe
„geistliıche Lektion“ (gemeinsame Schriftlesung ohl ”5 Uhr) hereıin-
kommen.

47 Dezember. Herr Kapeller, wirklicher Baumeiıster (S Weißenber-
SCI, Baugeschichte der Abte!ı Neresheım, Stuttgart 1934, bes 165 Anm 407
und Weıißenberger, Zeitschr. wttbg. Lgesch. 16, Stuttgart 1957%;
Die Restaurationsarbeiten in der Abteikıirche Neresheim 3-—1 bes

137 wurde VO  e} Rms bestimmt, dem Joh Ev Reıter Unterricht ın der
angewandten eometrıe geben, damıt dieser 1mM künftigen Jahr imstande seın
mOge, uUunNseTEC Herrschaft als Geometer) aufzunehmen.

17972

Januar. Subprior arl Nack un Mang (Magnus Faus) reisten ach
Nördlingen, dasu Gebetbuch be] Herrn Beck ZU Druck übergeben
un den Jahreskonto für Bücher bezahlen.

Januar. Heute stellten die Studenten auf CcCun Schlitten eıne Fahrt ach
Ebnat (am gleichen Tag W aar auch der Reichsprälat mıt Großkeller 1m
Schlitten ach Ziertheim un zurück gefahren).

Monat Maı Am 4., L1, un 18 Maı wurden mMiıt den hıesigen Studenten
die Frühjahrsprüfungen abgehalten.

Junı. Herr Hofrat Dietz-Dischingen brachte heute seınen Sohn F
Studıium hierher. Im Ziımmer W ar „ VOIN ungefähr“ eıne geladene Flınte; der Bub
ergreift s1e, Spannt den Hahnen un schießt S1e los ZUuU Glück blo{fß iın die
Wand!

A Julı Heute W ar lıterarısche Konterenz im Priorat ber dıe Austeilung der
Schulpreise be1 den Studenten, ob un welche ıhnen gegeben werden sollen.

August. Die Studenten tingen ıhre Scriptiones für dıe Prämien
September. Heute teılte 111l die Schulpreise dıe Studenten A4AUS.

IN Oktober. In eıner literarıschen Konterenz 1mM Priorat wurde beschlossen,
da{fß nebst Meınrad Rarınger, Moderator, auf WMMISGTET Klosterschule lehren
sollten:

Andreas Schmid 5yntax
Norbert Geıiger Rudimenta
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Fr Amuıulıan Schmid Princıpia, welche heuer dem Rektor Zındt, weıl sıch

binnen Jahren nıcht tleißig bezeigte, selben
MIt Nutzen un Gewiıissen beibehalten kön-
e  ; (genommen wurden)

Als Lehrer der tranzösıschen Sprache wurde der französısche Franzıskaner
Laetantıus Schuck (er War auf der Flucht A4US Frankreich ach Neresheim
gekommen) angestellt Er erhielt nebst Instruktionsgeld VO  3 den Studenten
auch och monatlıch Gulden VO Rmo un dıe Kost beım (zusammen mıt)
Moderator

Die Anzahl der 1er studierenden Knaben beliäuft sıch heuer auf 38 Von den
Herren 4ausSs dem Konvent lernen die tranzösıische Sprache auch Moderator
Rarınger, Andreas Schmid, Frater Amilian Schmid, Augustın (Wıden-
bauer), Roman (Blankenhorn) un Mang (Faus)

Oktober Auf dıe Nacht kam der Geheime Rat Georg Ludwig Porkel VO
Eıichstätt MItL Benetizıat un: Normalschullehrer Miıchael Kıchel
brachte sCINCN Sohn hıerher ad studıa; beıide Herren blieben bıs ZUuU 25
Oktober fruh

Opktober. Heute kamen Herr Verwalter Lenk VO Dattenhausen MI1It Sohn
un Tochter die „Feldwaiblin“ Trau Heckel VO Dıiıschingen MI1t ihren
Kındern ZU Studium.

75 Oktober Mıttags brachte Hofrat Hoffmann’s Schwiegermutter den
Jungcn Dietz VO  e} Dischingen ad studıa

November Für den neulıch entlassenen Emigranten Franzıskaner stellte
Rms weltlichen Mann, Morhofter, als Sprachmeister (für Französıisch)
be1 den Studenten un CIN1SCN Klosterherren C1iN Er erhält monatlıch Gulden
und nıchts

171793

März. Heute entliefen Studenten, naämlıch ein Hıgler, Kastner) Sohn VO

Baldern, C1inN Schopp, Forstmeısters Sohn VO  e} Utzmemmingen un Wıntergerst,Ochsenwirts und Malers) Sohn VO  n Wallerstein. Als Ursachen ıhres Entwe1-
chens gaben S1IC die schlechte Kost den Abgang der Freiheıt. Am un

Maäarz wurden alle Studenten wıeder hıerher geliıetert!
Maı Um diese Zeıt wurden be] den Studenten die Examına gehalten. Sıe

machten ıhre Sache durchaus gut
Jaunı. Vor etwa Tagen wurden Studentenrefektor aut einmal reı

sılberne Löffe] gestohlen
70 15 August Von Freıising (fürstbisch Lyzeum) wurde daselbst

schon VIGCT Jahre lang angestellter Plazıdus Calligarı zurückberufen, 1er
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1m künftigen Jahr als Moderator studiorum angestellt werden (vgl. hıezu:
Beiträge Geschichte . Erzbistums München un Freıising, hrg A

Deutinger Na München 1854, 209 {t Zur Geschichte des Schulwesens ın der
Stadt Freising, bes 471)

September. Nachmauittags wurden den Studenten die Prämiıen öffentlich
ausgeteılt. Moderator Rarınger hielt anfangs eıne ede

25 Oktober. Heute wurde iın eıner Konterenz die Kost der Studenten NECUu

reguliert, die Konventskost ıhrem Tisch vollkommen abgeschafft un dıe
andere, gewöhnliche verbessert, daftür aber auch AaNSTatt 60 auf 70 Gulden
angeESELZT.

Oktober. Heute kam Mang Schnitzer VO Füssen un brachte eınen
Jungen, NnNamens Benedikt Marıa Werkmeaıster, Neften uUuNseICcS einstigen
Benedikt Marıa Werkmeiıster, hierher als Studenten.

November. Heute brachten Herr Wıntergerst (Anton, Ochsenwirt und
Maler) un 7wel Leute VO  n Utzmemmingen (Forstmeıister) un Kleinerdlingen
(Hofrätın) ıhre Söhne ZUuU tudıiıum hıerher.

Dezember. Schon 1mM verwıchenen Jahr wurden aut hiesigem Schulhaus
mancherle1ı Diebereien begangen sSOWIl1e Bücher un Kleider verschnıtten. Und
da auch heuer wıeder damıt der Anfang gemacht wurde, geschah VO  3 Prior
als Prätfekt eıne törmliche Untersuchung, be] welcher eın Knabe VO  e} 10 Jahren,
Jakob Die(t)z; eın fürstl. Thurn un Taxıisscher Hofratssohn VO Regensburg/
Dischingen, als Täter entdeckt wurde, der sıch nebst anderen Diebstählen, die
(SE. seınen Mitstudenten ausgeübt hatte, auch ZUr 1Im verwıichenen Jahr
geschehenen Entfremdung (Beseıtigung) dreier sılberner Löftel bekannt hatte.
Man bestrafte den Knaben Tisch un: mit der Rute, relegierte ıh schliefßlich

28 Dezember un: übergab ıh einstweılen, bıs Nachricht VO  e} seınem Vater
käme, dem Herrn Klosterpfleger ın Ziertheim.

1/94

S0 Januar. Heute Nachmittag ach Uhr kam 1mM oberen Stockwerk iın der
Schule dem ach Feuer au  N Allem Anschein ach wurde CS VO  w} eınem
Studenten gelegt, aber 6S W ar unmöglich, den Täter entdecken. Gerade Jjene
Studenten, auf welche INnan gemäißs ihres Charakters den meısten Verdacht
werten konnte, WAare imstande, sıch besten verteidigen un umgekehrt,
eın Daar Studenten, Josef Mangold un Christot Holland, denen INnan weder 1n
studııs och in morıbus (Charakter) ausstellen konnte, gerieten ın
tatale Umstände, dafß S1e den gröfßten Verdacht aut sıch luden Schließlich 1e165
INan die Sache einstweılen auf sıch beruhen un begnügte sıch damıt,

da{fß INnan VO Seıte der Schulpräfektur allen Studenten die eindringliche
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Vorstellung VO der Größe un Schwere des Verbrechens machte, dessen eın
Mensch, der Feuer anlegt, schuldig wiırd;
erklärte InNnan den Täter nocheinmal urz straffreı, WENN S: kommen un sıch
freiwillig angeben würde, damıt INnan doch 1ın Zukunft ruhiger seın könnte:
wurden die Zzwel oberen Schulen (Schulklassenzımmer) un der
Zugang in die obere Schuletage un den Rudimentisten un
Princıipisten eın anderes Schulzimmer angewıesen;
wurde auch das Schulhaus miıt Feuerkübeln un eıner Woasserkufte versehen;
alle Schulöten wurden mıt eısernen Tuüurlein versehen, ach dem FEinhei-
Arl zugesperrt werden können.

Was weıter bemerken ISt;, kam Lags 1n eınem Schuloten un acht
Tage 1n eıner, der Stiege gestandenen alten Bettstatt Feuer AUusS. Man
schriebh beide Fälle einem ungefähren Zuftall oder eınem kleinen Bubenleichtsinn

W1e€e INan Januar den 1in der Schule entstandenen Brand der
Unvorsichtigkeit der Hausmagd zugeschrıeben hat, bıs uns endlich der Fall
Bahnz vollkommen VO  e} geflissentlicher Bosheıt un bedachtsamen Unternehmen
überzeugt hat

März 2.4.) In den Fastnachtstagen machten die Studenten dem Konvent
durch „Mascarade“ und Musık beı Tisch eıne Unterhaltung.

Maı Heute tingen beı den Studenten die jJährlichen öffentlichen Fxamına
durch alle Klassen Rms wohnte tast ımmer bei

September. Heute wurde VO  e hıesigen Studenten eıne Komödie „Der
Chargen Verkauf“ vorgestellt, nachher wurden die Prämien ausgeteılt. Alles
geschah 1ım grofßen Saal, das Spıel tfiel ziemlich zuLl A4aus. Dıie heuer ausgeteilten 373
Prämien (ob diese Zahl 33 die Anzahl der Schüler war”) kosteten 76
Gulden. (jäste Mittwoch un be] der Komödie sehr viele ZUSCHCNH.

September. Plazıdus Callıgarı, Regens der Studenten, reıst heute 1n diıe
Vakanz (ein eıl seıner Reisetagebücher tindet sıch heute 1n der Stittsbibliothek
St Gallen:; ıch hofftfe, s1e och veröffentlichen können: die Ergaänzung 5 E
besıitzt Zt Fmmeram OSB ın Prütening, bıs VOT wenıgen Jahren och iın
Trugenhoten/Schlofdßs Taxıs; Callıgarı Maı E1 starb un begraben
lıegt).

September. Subprior Gregor (Hıemer) wurde heute mıiıt Leonhard
(französ. Emigrant), Andreas Schmid und Amilian (Schmid) auf etliche
Tage ach Kloster Medlingen (Dominikanerkloster be] Lauingen) und Elchin-
gCcnh (Abteı Oberelchingen be1 Ulm) als ZEWESLE Professoren 1n diıe Vakanz
geschickt. Überall empfingen S1€e die gröfßten Ehren

Oktober. Heute kamen Mönchsdeggingen (Benediktinerabteı be]
Harburg) Zzwel hiesige Studenten, Weinschenk VON Neresheim un Mangold
VO Baldern, 1Ns Novızıat (über CrTeH; Anselm) Weißenberger,
Dunstelkıngen. Seıne kirchengeschichtliche Vergangenheıt VO 144519 Jahr-
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hundert, Heıdenheim 1982 193 {£f. : letzterer kommt in den Konventslisten
VO Mönchsdegg. aus den Jahren 1798 un 18072 nıcht VOT (vgl. Zeıtschrift
Genealogie Jg 5/1966, 152—-156), scheint nıcht 1im Kloster geblieben
se1n.

Oktober. Im heutigen Kapitel wurde Hartmann (Böck) VO Kuchel-
meısteramt promovıert Zu Regentorat be] den Studenten. Der Name
‚Negens” wurde wıeder mıt dem ehemaligen Tıtel Moderator gewechselt.Amilian (Schmid) wurde Protessor der Rhetorik.

Dezember. Heute übernahm Herr Werkmeister (ehem Benedikt Marıa,
ber ıh Hagen, Dıie kırchl. Aufklärung 1n der Diözese Rottenburg,
Stuttgart 1953 9—2 auf unNnserer Schule den Unterricht 1mM Französıischen,
welchen vorher der Emigrant Leonhard Ernst gegeben hatte: dieser aber hatte
keine gyuLe Methode.

7795

23 Aprıl. An diesem Tag nahmen dıe Examına be] den hıesigen Studenten
iıhren Anfang un ZW ar ın der Rhetorik.

Maı Heute weılte der Dominıkaner Vınzenz Poch VO  3 Gundelfin-
SCNH, ehemalıiger hiesiger Student, 1er.

Maı Heute hıelt Herr Werkmeister, der 1im hıesigen Schulhaus die
französische Sprache gelehrt hatte, eın öttfentliches E xamen mıt seinen Schülern,
welches sehr gul austiel. In vorıger Woche wurden auch VO den Studenten
ihre Examına gehalten ber ıhre Schulgegenstände.

September. Heute bekam Euchar Vetterle VO  s Auernheim un hiesiger
Student, seıne Obedienz (Erlaubnis) ZU Eintritt iın den Kapuzinerorden. Aus
besonderer Rücksicht auf Rms un das (hıesige) Kloster (WwO die Kapuzıner alle
Jahre Sammlungen abhielten) wıderfuhr ıhm diese Gnade Zugleıich wurde auch
och eın anderer tudent VO hıer, Anton Reıter, Bruder des Johann Evang.
Reıter VO Weıißenstein, be] den Augustinerchorherren den engen iın Ulm
aufgenommen.

Oktober. Dıie 1er (ın Neresheim studierenden Studenten sınd
(wegen der Kriegsgefahren) zıiemliche wenıge un:! nıcht mehr als höchstens
Protessoren sınd NUur 7wel auf der Schule. Der Erbprinz VO Württemberg
wollte eınen natürlichen Sohn seınes Onkels, des Herzogs arl Eugen, hıerher
ad studıa als Pensionär schicken:;: INan ahm ıh aber nıcht d „denn diese
großen Herren bezahlen nıcht gern .

Oßktober. Im heutigen Freitagskapıtel wurde dıe Schule, weıl S1e ‚AY3dE

wenıg Studenten zählt, allein dem Hartmann Öck) un Amilian
(Schmid) übergeben.
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1796

August. Heute wurde ZU erstenmal wıeder angefangen mi1t Geläute un:
öffentlichem Gottesdienst. uch 1mM Konvent fing das reguläre Leben wıeder

Die Studenten wurden ach Hause geschickt un dıe Studien hne alle
Feierlichkeıt beendet.

27 Oktober. Beı der heutigen Ämtererneuerung bleibt Hartmann Böck
Moderator be] den Studenten un Lehrer der Rhetorik; Andreas Schmid
übernımmt neben dem Chor-Regentorat (Leıter des Chorgesangs beı den
Mönchen) auch dıe Protessur für Grammatık. Dıie (wenıgen) Studenten bekom-
iInen der außerordentlichen Teuerung ZW al Wohnung 1m Kloster, aber
keine Kost Dıie SO Kapell(sänger-)knaben wurden heuer auf „Singer:
reduziert, für welche InNnan heber die Kost bezahlen als S1e selbst unterhaltenll

Oktober. Heute nahmen die Studien be] den Studenten wıeder ıhren
Antang.

17

September. Heute wurden unseren Studenten die Prämıien ausgeteıilt.
Oktober. Im heutigen Kapitel geschah eıne Ämtererneuerung un

Veränderung: Andreas Schmid wurde Moderator be] den Studenten,
Norbert Geıiger Protessor Princıpiorum.

Oktober. Heute traten 1er die Studenten wıeder eın uch die beiden
fürstlıchen Beamten der Stadt Neresheım, (fürstl. Oettingen-Wallerstein.)
Hofrat Ellenrieder, un: Kammerrat Schweigländer (über beide tinden sıch
reiche Akten 1m fürstl. Oettingen-Wallersteinschen Archıv Wallerstein)
ersuchten, ıhre Knaben in dıe Klosterschule heraufschicken dürtfen, W as

ıhnen durch Rms erlaubt wurde (als Ausnahme, da diese ohl Hause afßen
un wohnten).

JL Das philosophisch-theologische Hausstudium ım Reichsstift Neresheim

Unweıt der Abtei Neresheim befand sıch iın Dıiıllıngen seıt Mıtte des 16
Jahrhunderts eıne Universıität, die 549/50 VO Kardıinal Otto Truchsefß VO

Waldburg, Bischof VO Augsburg, als Collegıum ecclesjiastıcum Hıer-
onymı begründet wurde. Dessen Leıtung übernahmen seit 1563 Patres aus

dem Jesuitenorden. 1585 wurde diese theologische Anstalt mıt eınem
päpstlichen un 1610 mı1t einem bischöflich-Augsburgischen Alumnat Ver-

bunden. Zur eıt ihrer Blüte dart dıese theologische Anstalt, dıe schon 1553
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durch Kaıser arl ıhre Bestätigung erhalten hatte, als „Hochburg der
Verteidigung des Katholizismus“ gelten. Nach Aufhebung des Jesuitenor-
ens 1773 wurde dıe Universıität HEeu organısıert un die Vorlesungen
Weltgeistliche übertragen, nachdem eın geplanter Übergang den Benedik-
tinerorden nıcht zustande kam (S hıezu meınen Beıtrag in der Zeıtschrift für
bayrısche Kirchengeschichte/Nürnberg Jg 16, 1941, Seıte 98—102) 1803
wurde die Universıität durch Kurfürst Maxımıilıan VO  ; Bayern aufgehoben
(vgl Lex Theol un: Kırche H- Freiburg 1759 Sp 592)

Nach Aufhebung des Jesuıtenordens übernahmen Weltgeistliche die
Aufgabe als Universitätslehrer 1ın Diıllingen. Im fürstlich Augsburgischen
Hoft- un Staatskalender für 1796, Augsburg, Hueber 121 wırd ZUuUr

damalıgen Lage der eiınst berühmten Universıität Dillingen berichtet, dafß S1€e
aus 1er Fakultäten bestand (Theologie, Jus, Medizın un Philosophie) mıt Je
4, 3 un Protessoren.
Mıt der Universıität War och eın humanıstisches Gymnasıum mıiıt sechs
Lehrkräften ın reı Abteilungen mıt Klassen (Rhetorık Z Grammatık 3
Princıpia/ Vorbereitungsklasse verbunden; azu gab esS och eınen Ze1-
chenmeister un: eınen Sprachmeister.
Auft dıe Frage, wiıeviele Junge Benediktinermönche aus Neresheim 1n dereıt
des spaten 18 Jahrhunderts die Uniiversıität Dıllıngen der Sal die weıt
entfernte Benediktineruniversität 1n Salzburg (diese wurde 1617 durch
Erzbischof Mark Sıttich als Gymnasıum gegründet, 1627 durch Parıs
Lodron ZUT Uniivrersıität erhoben, 1810 autgehoben, 1851 teilweiıse NEUu

errichtet, seıt 1963 wıeder Volluniversität, vgl LIhK IX“ Freiburg 1964,
Sp 290) besuchten, ann 1er nıcht näher eingegangen werden.
Jedenfalls bestand Ende des 18 Jahrhunderts, für welche Zeıt allein
unsere Tagebücher VO  ; arl Nack in Frage kommen, iın der Abte!i
Neresheim neben Dıllingen der Salzburg eıne eıgene Hauslehranstalt, 1n
der ohl die meısten Mönche des Hauses philosophische un theologische
Vorlesungen hıelten der hörten, da{fß die Jungen Kleriker ach iıhrer
Prote{( Z Studium nıcht ach auswarts geschickt werden mulßfsten.
Nack berichtet ber die 1mM Reichsstift selbst betriebene philosophisch-theologischen Studıen iın mannıgfacher Weıse. Wiıederholt kommt in
seinen otızen auch auf die zwiıischen die Studien un Vorlesungen einge-schalteten Ferı1en der Protessoren Ww1e ıhrer Horer sprechen.

1788

Jauli Heute VOTI- un nachmittags wurde eıne theologische Prüfung der
Examen mıiıt Fratrıbus VOTSCHhOMMCN, wobe!i dıe Fratres sıch selbst wechsel-
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weılse examınıert und objicıiert (Einwendungen gemacht) haben; dabe1 stand es

doch den Anwesenden frel, Einwendungen ach Belieben machen. Protessor
W ar ar] Nack

14 Juli Heute War eıne philosophische Prüfung aus der Physık mMıt
Fratrıbus iın deutscher Sprache dem Protessor agnus aus gehalten

worden. Heute abends sınd 1er Herren Kapitulare aus dem Reichsstift
Elchingen beı Ulm), Prior Benedikt Baader, Subsenior Severın Schmid,
Chor1 reSCNS Xaver Karrener un Claudıus, Scholarum trivıalıum director,
jer angekommen, 1er einıge Tage Vakanz machen. Den folgenden Tag
haben diese (äste Mıttag 1m Refektorium gespeılst un Rms hat ıhnen
Ehren (vom Stillschweigen) dispensıiert. Den als Namenstag des hiesigen

Priors Hubald Beck hat Priıor VO Elchingen das Hochamt gehalten un
Mıttag speıste iINan wieder 1m Retektorium, sowohl heute als gestern
Tafelmusık gemacht wurde. Am i fruh Uhr hat Inan die Elchinger Herren
mıt hıesigen Pferden aut das obere Härtsfeld iın Begleitung des hiesigen Priors
Hubald un! der Patres Aurelius, Sımpert un arl geführt, selben die NCUu

angelegten öte (Hagenbuch un Hubasweıler) gezeigt und Nıetheim (mıt
Schlößchen der Abteı, heute Forsthaus) ber Mıttag gespelst. Nach der Tatel
sınd dıe gemeldeten Herren mıt hıesigen Pferden bıs Herbrechtingen geführt
worden, wohin der Elchinger Kutscher mıiıt seınen Pterden schon vormıiıttags
angekommen un: allda hat, sogleich MZUSPANNCH un och
selbıgen Tag ach Hause tahren.

Juli Heute wurde wıeder mı1t Fratrıbus eıne Prütung AaUus der Moraltheo-
logıe dem Protessor Narzıssus Maır gehalten.

August. Heute W ar iın Dıllıngen eıne öffentliche Prüfung aus der hebräi-
schen Sprache, WOZU dıe hiesigen Patres eorg Schafheutle un! agnus Aaus
als Argumentanten der Fxamınatores VO dem Protessor Scheller 796 Lehrer
für Hl Schrift un orjentalische Sprachen, Hotkalender 1796, 121) eingela-
den wurden. Sıe logierten 1mM Collegi0 un speısten be1 Herrn VO Ungelter,
Statthalter allda Sıe wurden auch VO  e} demselben 1er Tage lang in Dıllıngen
aufgehalten un empfingen viele Ehrenbezeigungen. Gemelter Statthalter gab
ıhnen auch eınen Brief unserTreN Prilaten mıt hıerher, S1e entschuldıgen,
da{fß s1e ber dıe bestimmte Zeıt, namlıch ber Tase; ausgeblieben seıen,
welche Entschuldigung auch, W1e€e billıg, gul aufgenommen wurde.

September. Dieser Tage sınd folgende Prüfungen miıt den Fratrıbus
vorgchOMMEN worden, als den Aaus der Logik un Physık dem
Protessor agnus Faus; A4AUS der Dogmatık Prot. arl Nack,

AaUus der Moral dem Professor Narzıssus Maır. Den un
auch Protessoren VO Ochsenhausen hıer; AazZu kamen och ramonstraten-
SCT VO Kloster Zell be] Würzburg; 6S das Oswald Gazanenı un
Engelbert, letzterer eın vortretflicher Organıst.
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September. Heute früh Uhr sınd uUuNseTre Fratres ad ordınes (zum
Empfang der Weıihen) ach Augsburg abgereist, S1e bıs Dıllıngen mıiıt
hiesigen Pterden geführt, allwo S1e beım Traubenwirt abgestiegen un ach
eingenommenem Frühstück durch schon vorher bestellte Mietpferde bıs Augs-burg geführt worden. Zu Langwaid speısten S1e ber Mıttag . Den 21
September sınd die Fratres Samıt Benedikt Werkmeister un: arl Nack
VO  e} Augsburg wıeder ach Hause gekommen un Werkmeıster 1st den
wıeder ach Stuttgart gereıst.
Heute hat Mang ”S eıne Vakanzreise auf elt Tage angetreten.

September. Heute vormıittags Uhr 1St Hubald Beck, Prior Samıt
anderen Religiosen nämlıch Narzıssus Maır, Cölestin Neher un:

Gregor Hıemer ach Kloster Elchingen 1ın dıe Vakanz abgereist un sınd den
abends wıeder 1er eingetroffen. Im Hınaufwege haben S1e Nerenstetten un
herunter Heıidenheim eingekehrt, gespelst un dıe Pterde) gefüttert.Oktober. Heute hat Hubald Beck eın Kapıtel gehalten un Ende dem
Venerab. Capıitulo autf Befehl Rmıi freı votieren überlassen, ob INan die
nächstfolgende Herbstvakan7z jede Partıe Tage Hochstatt (Klosterhof)wolle zubringen der ob INan selbe Ww1e ın den etzten Zeıten ll gehaltenhaben Dıie ota malJo0ra sınd für die letztere Weıse ausgefallen, worauf auch die
Vakanz also 1sSt veranstaltet worden, da{fß INan in jeder Woche dreimal ber
Mıttag Hochstatt gespeılst und auf dıe Nacht wıeder ach Hause gekommen
ISTt

Oktober/Rosenkranzfest. Heute als Rosenkranzfest haben primızıertAndreas Schmid un Peter Sonntag; dieser Uhr, jener Uhr
ach der Predigt, die Othmar Mändle, Prior Ursberg, gehalten hat
Primizgäste Personen. Zu Miıttag un nachts War 1im
Refektorium 'Tatel

1790

Aprıl. Heute hıelt Tassılo Molıitor, Protessor des geistlıchen Rechts, mıt
seınen fratrıbus relig10s1s: Paul Lasser, Maurus Spöttl, Norbert Geıiger,
Augustin Wıdenbauer, Roman Blankenhorn und Amilian Schmid eıne öftentli-
che Prüfung aAb Als die besten zeichneten sıch aus Fr Paulus un! Fr Augustın.

September. Zur Quatemberweihe wurde heute mıt den Fratres
Moderator Nack ach Augsburg geschickt . Dıie Reıse, welche mıiıt

Lehenpferden geschah, dauerte bıs tolgenden Sonntag abend, sS$1e kostete
ber 100 Gulden. uch bei St Ulrich MUu INan 19888 ach Einriıchtung, welche
daselbst selıger Abt Benedikt Marıa getroftfen hat als Administrator, dıe
Kost VO  e} den ordinandıs tratibus bezahlen; heuer betrug S1€e 24 Gulden. Paul!
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un Maurus erhielten auch ach eiınem besonderen Examen die CUuUra

anımarum auf eın Jahr Am Samstag wurde dem fr Amilian, der das Alter zr

Subdiakon och nıcht hatte, erlaubt, uns beı seiıner Schwester, der Traubenwir-
tın ın Dıiıllıngen, abzuholen. Am Sonntag miıttags speısten alle ın Marıa
Mödingen bei den Klosterfrauen un abends trafen WIr wieder 1er eın

November. Literatische Konterenz. Es wurde beschlossen: Die Eınteilung
der Lectiones-Stunden theologıa un Jure CAaNONI1ICO werden ebenso WI1e€e der
VO  3 agnus aus vorgelegte Plan für seıne theologischen Vorlesungen
gutgeheißen.

November. (Exerzıtien des Konvents). Dıie Fratres studentes machen
ıhre FExercıtıa in der Vakanz, bevor s1e auf dıe Weihe zıehen Zu Empfang
der Weihen sıch ach Augsburg begeben).

1791

Aprıl. Literarısche Konterenz: uch den Fratrıbus wurde erlaubt, da{fß im
Konventgarten sıch jeder eıinen besonderen Platz ZU Anbauen waählen dürfe
Zudem wurde Karl; derzeıt Subprior, beauftragt, da{ß 1im Falle eınes
abwesenden Protessors den Fratriıbus Lektion geben solle un künftig sollen
ımmer eın der Patres 1m Konvent bestellt werden, welche Lcktionen für dıe
1abwesenden wiırkliıchen Protessoren geben.

Aprıl. Heute hiıelt Tassılo Molıitor mıt seınen Trel Schülern: fr Augustın,
Roman un: Amilian eın Fxamen Jure publico ecclesiastıco, der un
drıtte Frater machten ıhre Sache vortreftflich.

Aprıl. Heute hıelt Mang aus mıiıt den fratrıbus theologicıs seın erstes
Fxamen Aaus der Theologıe. Die Theses wurden ach Kantischem System
aufgesetzt, da{fß S1e jedem, der mıt dieser Philosophie nıcht bekannt WAal, un
überhaupt ın Religionssachen Neuerungen türchtete, un mehr auf Oftenba-
rung als alleinıge Vernuntt halt, sehr auffallend vorkamen.

Junı In der heutigen lıterarıschen Konterenz wurde beschlossen dafß
arl (Nack) auch 1mM künftigen Jahr de Theologıe och vollends dozieren un

beenden solle Tassılo Molıitor soll 1im künftigen Jahr die Pastoral lehren
Der Kandıdat Hubmayr soll auf künftiges Schuljahr 1er ANSCHOMMIM!

werden und dıe Theologıe mıt den Fratrıbus studieren Paulus soll dem
weltlichen Studenten dıe Philosophie lehren.

A Juli Heute wurde 1ın der Disziplinarkonferenz dem Paul Lasser
befohlen, die Philosophie 1im künftigen Jahr ach Feder nıcht deutsch, sondern
lateinısch lehren (gemeınt 1st ohl Joh eorg Heıinrich Feder, Jnstitutiones
logicae et metaphysıcae, Frankturt Exemplar 1n der Barockbibl. Neres-
heım)
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August. Heute absolvierten unNnsere Fratres Augustın, Roman un Amilian
dem Vorsıtz ıhres Protessors Tassılo Molitor das Jus canonıcum. Beı

Determinierung der Rechte des Fürsten auf rel1g10sas professiones un ber-
haupt CIrca geschah wıeder eın Ausbruch VO  — Heftigkeit (wohl
Josefinische Auswüchse gerichtet), der sıch aber bald wıeder legte. Fr Augustın
(Wıdenbauer) machte seıner Gewohnheıit ach eın pPaar auffallende Proposıitio-
NCN, welche aber nachher limitiert (eingegrenzt) wurden.

August. Die Fratres theologicı Augustın, Roman un Amilian hıelten
heute ıhr Fxamen theologicum ber dıe Traktate De deo un trıno er incarnato.
Es fiel sehr gut aus. Am tolgenden Tag erhielten S1€e dıe Erlaubnis, mıt ıhrem
Protessor arl Nack ıhre dreitägige Vakanz 1im Kloster Deggingen halten,
welches auch geschah un ZWAar Z gröfßten Vergnügen der Fratrum als des
Herrn Prälaten un aller Geıstlichen in Deggingen.

September. Heute machte ar] Nack eıne kleine Vakanzreise ach
Augsburg, Bobingen un Göggingen seiınen Befreunden (Verwandten).

Mang aus begleitete ıh bıs Dıllıngen, den Spitalpfarrer Betzel sehen
wollte, lernen, WwI1e InNnan dıe Elektrizität bei Kranken anzuwenden habe

7 September. Bei Gelegenheit, da ıch (Karl Nack) als Dırector ratrum diese
beim Generalvıkar un Weıihbischof Ungelter (zum Empfang der Weihen 1n
Augsburg) vorführte, ahm miıch ZUr Seıte un: iragte, ob Mang aus och
Protessor der Theologie se1l Auf meın Verneinen Herr Ungelter: ıch bın
recht froh, dafß nıcht mehr ist, ann ıch mußte offico Jhren
Herrn Prälaten schreiben un seıne Absetzung VO  3 dieser Professur verlangen

den Satzen, welche 1n der Salzburger Literaturzeitung angemerkt sınd
Hıeraut empfahl besonders den Fratrıbus den 1am mediam zwıischen kleiner
un großer Aufklärung. Überhaupt 1st Kloster 1in Augsburg be] vielen,
besonders aber be] den Exjesulten St Salvator, der Autfklärung nıcht

besten angeschrieben. Ja WIr ertfuhren Banz sicher, daß dieselben die
Studenten abhalten, sıch be] uns als Kandıdaten melden un 1es
Werkmeisters liturgischen Beıträgen, UWSGIeT 508 Kapıtulationspunkten
bei der Abtswahl un NUu Mang theologischen Satzen.

Oktober. Heute fing die Vakan-z der La:enbrüder Rms gab auch den
Fratriıbus och eın Paar Tage un: fuhr 8L mıt Brüdern un Fratrıbus ach
Niıetheim.

1792

Februar. Heute hıelt ıch Nack) als Protessor der Theologie miıt den
Fratrıbus un dem weltlichen Herrn Hubmayr das Fxamen theologicum
de deo eit redemptore. Die Theses wurden ach Stattlerischen Grund-
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satzen entworten (Benedikt Stattler 5. ] geESst 1797 München, SEIT 1770
Protessor der Dogmatık Jngolstadt auch der spatere Bischof Saıiler
sC1InMNn Schüler Wal, Sp

24 Februar In Konterenz wurden die Fratres un La:enbrüder
dispensiert VO  3 der SCMECINSAMECN Disziplin (für dıe Freıtage vorgesehene
Abtötungsübung) Nur die Gebete ILNUSSCI jedesmal öffentlich verrichtet
werden dıe Geißelung selbst bleibt alsdann jedem freigestellt

März (Thomas VO  3 Aquın) Fr Amuıulıan Schmid hıelt heute die gewöhnli-
che theologische Rede, das Amt wurde Ehren des Thomas als Fakultäts-
Patrons VO Protessor arl Nack

/28 März An den genannten ZWCCI Tagen hielten dıe Fratres Augustın,
Roman un:! Amililıian MI dem weltlichen Kandıdaten Hubmayr ıhre
Prüfung aus der Pastoraltheologie Tassılo, welche auch sehr gut austıel
Der Akt geschah jedesmal vormıiıttags

Juli Heute hjelt Tassılo das Finalexamen AaUus der Pastoraltheologie MI1t
den Fratrıbus un dem Herrn Kandıdaten Hubmayr

August Die Fratres theologıae absolvierten durch ein öffentliches Examen
ıhre Studıen Es das fr Augustın VWıdenbauer, tr Roman Blankenhorn,
fr Amılıan Schmid Ihr Protessor W ar arl Nack SCWESCH Kandıdat
Andreas Hubmayr, dieser gute Mensch konnte Blutsturz nıcht 115

Kloster hereingenommen werden Er frequentiert (nach dem Studium der
Theologıe) die Kanzlei

171793

F) Aprıl Im Schulhause fand INnan der Frühe den Herrn Andreas
Hubmayr, VO  } Dürmentingen gebürtig, seinNnem Zimmer COL auf der Erde
liegen Er WAar C1in absolvierter Jurıist der schon Jahre praktızıert hatte un
verwichenen Jahr 1er das Kloster treten wollte, aber durch den Antfall
Blutsturzes daran gehindert wurde Rms behielt den guten, bedauernswürdigen
Menschen desungeachtet Kloster als weltlich un! bezahlte auch mehrmal
SC1MN Konto für den Arzt) Immer kränkelte NUu der Arme un da ıh heute
nachts der Blutsturz wıeder antiel mufßÖte &1 sterben, hne dafß ein Mensch be1
ıhm Wa  - Begraben wurde Aprıl. Seın Leichenbegräbnis W ar sehr
ansehnlıch, weıl C der beste Mensch, allenthalben beliebt War

September. Heute wurde Er Amilian Schmid mMiıt dem Moderator
Meınrad Rarınger ach Augsburg geschickt, als Diakon geweiht werden.
Weıl 1er dıe Princıpia dozieren MUSSTIE (ın der klösterlichen Lateinschule),
erlaubte ıhm Rms etwelche Tage SCINCN nächsten Anverwandten Besuch

machen Er kam zurück September
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Oktober. Rms bestellte heute eorg Schafheutle, welcher sıch
entschlossen hatte, VO  } seiınem Dimissions- un Säkularisationsgesuch gänzlıch
abzustehen, ZU Lehrer der griechischen un hebräischen Sprache für den
künftigen Frater Holland, welcher dem Bibliothekar als Skribent beigegeben
wiırd, bıs mıt den erst aufgenommenen Oovızen die Studıen tortsetzen annn

November. Heute gab Georg Schafheutle als neuaufgestellter Protessor
lınguarum orientalıum seınem chüler fr Benedikt Holland die Lektion.
Wöchentlich mu reı Stunden dozıieren.

1794

Aprıl. Heute reiste ıch (Nack) mıiıt Frater Amilian Schmid ach Augsburg,
damıt dieser daselbst Z Priester geweiht werden möchte, nachdem schon
ber 1 Jahre Abgang des Alterse un auch wirklıch och eıne
Dispensatıon VO  3 CUun onaten haben mulfste. Diese erteılte der Bischof. Dıie
Weıhe geschah Aprıil 5amstag VOT Judica (Passıonssonntag) durch
Weihbischoft Ungelter. Zum erstenmal wurden be] den Examına Ordinan-
dorum et Curandorum nebst den Geıistlichen Räten auch eın paal Exjesuliten als
Examınatores synodales admiıttiert, eıne Neuerung, welche schon ber 20 Jahre
IW geblieben 5705 0 a Dıie Cura erhielt Amilian PrOo LNOTC (nach Brauch)
auf ein Jahr. Seıne Primız wırd halten dominıca ın albis (am Weißen Sonntag),
den April.

Aprıl. Heute abends kam ıch (Nack) mıt dem Fr Amilian VO  } der Weıhe in
Augsburg zurück. Die Reıise kostete 56 Gulden 11 Kreuzer. Davon aber wurden

Gulden un:! och mehr tür verschiedene Notwendigkeiten ausgelegt.
Aprıl. Heute hijelt Georg Schafheutle mıi1t seınem Diszıpel Benedikt

eın Fxamen au der griechischen Sprachlehre.
August. Heute wurde Kirchweihtest gehalten (wıe bısher och nıcht
September), hne da{fß WIr fremde (säste hatten außer dem Pfarrer VO  =)

Kösıngen, be1 dem etliche Tage unsere Professoren mıt den Studenten
eınen Nachmittagsbesuch gemacht hatten.

September. Subprior Gregor wurde heute miı1t Leonhard (franz.
Flüchtling), Andreas un Amilian auf etliche Tage ach Kloster Medlingen
(Dominıkaner) un Elchingen bei Ulm) als Professoribus 1in dıe
Vakanz geschickt. Überall empfingen sS1€e die gröfßten Ehren

September. Heute hıelt Georg Schatheutle mıt dem Frater Benedikt
Holland das zweıte FExamen elementis lınguae hebraicae, welches auch gul
austiel.

September. Mang aus wurde 1n der Abte!] als Proftfessor der Physık un
Mathematik für dıe reı Fratres bestimmt un Paulus Lasser, der nunmehr
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VO  — Freising ach Hause kommt, mMu denselben die Logik un: Metaphysik
eben

Oktober. (Rosenkranztest). Mıt dem heutigen Tag ging die Herbstvakanz
des Konventes Dreimal konnte jede Partıe Zu Miıttagessen ach Hochstatt
tahren. Der einzıge Frater Benedikt Holland un die Brüder machten ıhre
Vakanz auch mıt den Patrıbus größerer Bequemlichkeit Rms gab ıhnen
auch Tage Vakanz.

24 Oktober. Im heutigen Kapitel wurde folgende Multatıon gemacht: Paul
Lasser un: Mang Aaus werden als Proftfessores philosphiae bestätigt,
Meinrad Rarınger wurde Direktor Fratrum.

25 November. Heute, est der Katharına, hıelt dıe phılosophiısche
Fakultät ıhre Feierlichkeit. Herr Ex-Hoftprediger Werkmeiıister Sang das Amt
Frater Benedikt hıelt nachmıiıttags die ede un Lags darauft nahmen sowohl die
logische Ww1e die mathematischen Lektionen Mang un Paul ıhren
Anfang. Nebst Fratrıbus studiert auch eın VWeltlicher, Kaspar Kohler, die
Philosophie.

1795

Februar, Anfang. Meıinrad Rarınger wurde als Direktor ratrum auch 1n
das Consılıum sen1ıorum ad ei1usmodiı conftferentı1as discıplinares aufgenommen.
Dieser Pater hatte 23 Januar Erlaubnıiıs erhalten, mıt dem Frater Benedikt
Holland ach Medlingen reisen, weıl der Vater des letzteren todkrank
darnıederlag un seinen Sohn nocheinmal sprechen wollte. Sıe blieben daselbst
bıs ZU abends.

Februar. Im heutigen Fastenkapıtel wurde Amilian ZU Kapitular
gemacht (somıt nıcht schon ach der Protfefß der unmıttelbar ach der
Priesterweıihe).

Aprıl. Heute hıaelt Paul Lasser mıt den Fratrıbus phiılosophicıs seın
FExamen aus der Logık ach Weber (Verfasser des Lehrbuchs).

1796

August. Mang aus hielt seın Finalexamen A4UsS der Physık mıt den Fratres
Benedikt un Bonuifatıius un dem Studenten Kohler.

September. Heute erteılte Abt Michael den Fratres Benedikt Holland un
Bonuifatıius Stuütz die Tonsur un die 1er ordınes ınores Muttergottesaltar.

Oktober. Heute ahm diıe Konventsvakanz ıhren Anfang. Man machte
aber, der harten Zeıten WCSCN, Reductiones  - (Einschränkungen) ın Essen un
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Trinken un besuchte auch keinen Hoft, sondern alle blieben Hause. Das
Vakanzgeld bekam jeder w1e NSt:! Gulden die Patres, Gulden diıe Fratres
un: Brüder.

21 Oktober. Amilian Schmid wurde Zzu Protessor Jur1s canonı1cı ernannt,
Paul Lasser mu{ß den Fratres Benedikt un Bonitaz die Theologıe tradıeren

und Mang aus wurde für das kommende Jahr ZU Protessor der Philoso-
phıe ernannt

Oktober. Heute hıelt Paul Lasser als Protessor der Theologıe seın nıtıum
solenne.

Dezember. Heute reiste Mang aus ach Deggingen mıt eıner Elektri-
sıermaschıne un dessen Apparaten, welche 1er seıner Direktion für das
Kloster Deggingen gemacht worden Mang wurde auf dem Wege VO  3

seinem Pferd ber das Gesicht gehauen, wobe!ı auch eınen Zahn verlor.

1797

März. egen des wirklichen studıo theologıco wurde das St Thomastest
heute fejerlich begangen. Paul Lasser hıelt als Protessor das Amt, tr Benedikt
Holland die ratıon 1m Retektorium.

Aprıl. Die 7wel Fratres Benedikt un Bonitaz haben heute ıhr Examen
Jure Canon1Co gehalten.

Maı Heute hıelt Protessor Paul Lasser seın F xamen theologicum A4US

der Moral mıiıt den Fratres Benedikt un Bonuitatıus un! dem weltlichen
Studenten Kaspar Kohler aus Neresheıim.

August. Protessor Amilian Schmid hielt heute seın Examen MI1t den
Fratrıbus Jure canon1ıco.

A August. Heute hielten dıe Z7wel Fratres Benedikt un Bonifatius ıhr
Zzweıtes Examen theologıa moralı dem Professor Paul Lasser.

August. Heute brachte Priıor Ulrich VO Fultenbach seınen Frater
Amandus Schwarz hierher, damıt derselbe mıt unNnseren Fratres die tranzösısche
Sprache, die Philosophie un: Theologıe studıeren mOge. Das Kostgeld soll für
denselben bezahlt werden.

Oktober. Be1 der Amter-Veränderung wurde Plazıdus Dırector
fratrum, azu och Sonntagsprediger un Konventsgartenmeıster(!).

Oktober. Petrus Sonntag reist heute mıt seınem Vater VO  ; 1er ab,
seın Lehramt 1n Salzburg tür Poesıe wıeder beginnen.

26 Oktober. Mang aus hijelt heute als professor philosophiae seın ınıtıum
solenne, wobe]l mıttags dıspensıiert wurde (vom Stillschweigen).
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Primizfeiern Reichsstift Neresheim

Die theologischen Studien schlossen Reichsstift Neresheim IMNIL dem
Empfang der höheren Weıhen, der Subdiakonats-, Dıakonats- un
Priesterweihe ab, 1e I der Bischotsstadt Augsburg empfangen wurden.
ber CIN1SC Primizfeiern, 1e€ ]I Anschlufß die Priesterweihe, aber erst
Z Wochen ach ıhrem Empfang, un ZWar grundsätzlıch 8988 der CISCNCN
Abteikirche, 1E der bürgerlichen Heımat stattfanden hat u15 ack SCINCN

Tagebüchern ebentfalls manche Nachrichten hınterlassen Es sınd vVIcT Priımız-
feıern, ber dıe unls berichtet

1790 September Heute Miıchaelıistest fejerten WIT den Namenstag
uNserICcsSs Gnädigen Herrn Abtes, un: Paulus Lasser VO  e} Flochberg hielt
Priımız In der Kıirche befand sıch CM sehr grofße Menge Volkes, un (Jäste
hatten WITLT auch beträchtlicher Zahl nämlıch alle Beamten des Reichsstiftes
un alle des Städtleins Neresheıim, auch der Stadtschreıber, SIC M1
ıhren Frauen mM1LLags un abends Kloster IDannn nebst sechs Pfarrern
VO  3 HIS CIEG Patronat och der Pfarrherr VO  } Marktoffingen, der Hotkaplan
Franz Xaver Mayer VO  $ Wallersteın, Pftarrer Kanz VO  3 Rıffingen, Pfarrer
Lınder VO Kösıngen, Geıstl] Rat Pfarrer Mayer VO  3 Dunstelkingen, der
Benefiziat VO  3 Stetten un: der Herr Kaplan VO  ; Dischingen un:! Lorenz, e1in
1norıt der sıch Dischingen aufhält un CIn säkularisiert WAalCl,
terner der Beıichtvater (Dominıiıkaner) un Herr Pfleger VO Marıa Mödin-
SCH, Z WEeI Patres VO Kaıisheim Hyacınth Hıgler, CIM Bruder „ VOR unserem
närrıschen P Anton und P Augustıin Strobl Bıbliothekar) zweı Pıarısten VO

Wallersteıin, namlıch Bernhard Obser, ehem Protessor des Herrn Primızıan-
ten, der Wallerstein den Piarısten die Schule S11 un Wılhelm Lampe
(?) welcher die Primizpredigt VO  e} der Heıligkeit und dem Nutzen des
Priestertums gehalten hat Dieser bekam VO Primızıanten ein OuCeur VO  e}

g_oldenen Nürnberger Denkmünze, welche der Herr Primizıant VO  a} der
Tau Abtissın Kırchheim Opfer erhalten hatte. Nebst obenerwähnten
(Gästen des Primız1ıanten Eltern, Anton und Anna Lasser, Bauersleute
VO  e} Flochberg, Schwester Elsbeth un och fünf andere Personen aus der
nächsten Verwandtschaft da Opfter erhielt 3() Gulden uch dem Fursten
VO  a} Wallerstein als seceinem ehemalıgen Landesherrn un: großen Wohltäter
ZCIgZLE Paul Lasser Priesterweıihe und den Tag sCINer Priımız schriftftlich

Der Vater des Herrn Primızıanten überreıichte Seıner Durchlaucht den Briet
und erhiıelt Schlofß Thurneck nachts Uhr (!) C1iNe Audienz bıs ach Uhr(
Der Fürst (Kraft Ernst, 1/74$8—1802, Reichsfürst seIt versprach dabe:i dem

Paul CIMn Primizpräsent un „Wenn nıcht soeben die ZWEC1I Könige
durch sCeCINn Land passıerten — geme1nt Könıg Leopold VO Ungarn un der
König VO  3 Neapel, beide auf dem Weg Zur Kaiserkrönung ı Franktfurt
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ware selbst ZUTLT: Primıiz ach Neresheim gekommen“ (der neueste Wandkalen-
der „Fürstliches Brauhaus Wallerstein 1982“ ist mıt all seınen grofßformatıgen
Bıldern samt Erläuterungen dem vorgenannten Fürsten gewidmet). Am und

Oktober sıngen die Primizgäste des Pau!]! wıeder ach Hause.
17/90, Oktober. Am Rosenkranztest primızıerte Maurus Spöttl VO

Amberg be1 Mindelheim. Der Zulauf des Volkes WAar ungemeın orofß. Bıs Y
eın Uhr hatte INan Arbeıt ım Beichtstuhl. Dıie Prozession oing be1 Wetter
ZUE ersten Mal nıcht VOT dem Kloster den Garten, sondern 1mM Klosterhoft
herum. Primizgäste der Vater Johann eorg Spöttl un! Multter Ver-
onıka, eın Bruder des Primıizıanten Franz Anton, eıne Schwester Magdalena,
Schwäger, dıe „Taufgöttin“ Barbara Lutzenbergerin un Kıinder. Das Opfter
betrug 36 Gulden 36 Kreuzer. Berchtold VO  } Roggenburg (Pramonstraten-
ser) sollte die Primizpredigt halten, hat S1e „aber nıcht angenommen”, weshalb
s1€e der Rosenkranzbruderschattspräses VO  3 Neresheıim, Gregor Hıemer,
hıelt „Sıe taugte wen1g“ (SO das Urteıil Nacks). Der Primı1zıant gab ıhm als
OuCeur Gulden Kreuzer. Dıie verwandten Primizgäste („Befreundete“)
blieben bıs Uhr MOTSCHS des folgenden Tags:

1/9T.: Oktober. Heute ejerte Norbert Geiger VO  e} Roggenburg
seıne Primıiız Rosenkranzteste. Der Volkskonkurs WT sehr grofß. Die
Predigt hıelt des Primızıanten ehemaliger Proftfessor un unNnserecsS5 Georg
Schafheutle Bruder, Philıpp Schafheutle VO Roggenburg VO  — der Würde un
Macht der Priester „nach dem alten, übertriebenen un unbestimmten Styl‘ »

W1e€e Nack urteılt. (;äaste des Prim1zıanten elf Personen.
1794, Aprıil. Heute wurde diıe Primız VON Amilian Schmid gehalten,

wobe!l der Großkeller VO  3 Roggenburg, Dısmas Sperr, des Prim1ız1ıanten
Geschwisterkind, predigte und Prior (von Roggenburg) auch als (s3ast
ZUgCRCNH WaTr Nebst Geschwistern des Prim1ızıanten kamen auch 1er andere
„Befreundete“. Am Aprıil wurde dem Primı1ızıanten miıt seınem Vetter
Dısmas eıne Reıse ach Schretzheim be] Ellwangen für Zzwe!l Tage erlaubt. Am
Maı reisten die beiden Roggenburger Herren wıeder eım
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Die Glocken der Kırche
des ehemaligen Reichsstiftes Irsee“
Von Roman Fıitzek

Wäiährend 1981 die Wiıederauferstehung des ehemaligen Benediktiner-Klosters
in Irsee als Miıttelpunkt geistiger Kultur un Wissenschaft, Wenn auch in
veränderter Oorm als Bıldungszentrum, würdıg gefeiert wurde, gedachte
InNnan 1982 in testliıcher orm der 40[0] Wiıederkehr des Tages der Klostergrün-
dung. Dabei gab die 752/54 VO  3 Balthasar Freiwiß! vertertigte, ın 7wel
Weltkriegen heıl un: unversehrt gebliebene, herrlich tönende Orgel der Feıer
den musıkalischen Rahmen. uch das 1ın den beiden Kıirchtürmen unterge-
brachte Prachtgeläut VO Glocken 1eß seıne Stimme weıt iın das Land
erschallen.

Nur wenıgen Besuchern der heutigen Pftarrkırche in Irsee dürtte aber bekannt
se1ın, dafß 1ecr NUur och eıne Glocke des 1im Jahre 1755 VO Rokoko-Abt
Bernhard Beck (reg 173 122 beschafften Geläutes vorhanden 1St un:! die
anderen 1er Glocken erst 1950 großen Opftern der Gemeindemitglieder
un durch Spenden VO  e} OÖnnern 191  r beschafft werden mußten. Waren doch
ıhre Vorgänger in den Jahren 1916/1 un 940/47 für Kriegszwecke beschlag-
nahmt worden un nıcht zurückgekehrt.

Kaum aber jemand wırd wıssen, WwW1e viele Glocken 6S iın der Irseer Klosterge-
schichte gegeben hat Die Glocken des jetzıgen Geläutes tragen in unserer

graphischen Aufstellung (S 199) dıe Nummern un 2 bıs Hınter diesen
Zahlen verbirgt sıch dıe reiche, aber mehr als 4V, Jahrhunderte zurücktührende
Geschichte der Irseer Glocken.

Wıssenschaftlich beraten VO  - Oberregierungsarchivrat Nebinger, Neuburg
ermann Fischer und Theodor Wohnhaas, Der Irseer Orgelakt, In: Das Reıichsstift Irsee
(Weißenhorn 1981), 290 ft Balthasar Freiwiß fertigte auf Grund des mıt dem Abt Bernhard
(Bec August 1752 abgeschlossenen Verdings dıe heute och hervorragende Orgel der
damaligen Stittskirche.
Walter Pötzl, Der Irseer Onvent und seine bte ın der Neuzeıt, S8302, ın Das Reichsstift
Irsee, 50 Der 1731 Zzu Abt gewählte Bernhard Beck War Februar 1703 Ehingen

als Sohn eınes Drechslers geboren. In seiıner Zeıt wurde Irsee eın Hort der Wıssenschaft.
Er starb November 1765 In Irsee.
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Dıie Überlieferung beginnt mıt dem Jahre 1325 als im Bauernkrieg zehent-
pflichtige Baisweıiler Bauern 18 März das Stift besetzten, plünderten un:!

Aprıil ın Brand steckten, wobe!l S1e 1er Glocken unbekannter Herkunft VO

Turm warten, das Metall verkaufen. Dıie gröfßte Glocke lıeßen s1e hängen,
da S1€e ıhnen ohl schwer Wal. ber der Versuch, die Glocken eld
machen, milslang. Ja INan konnte die be] allem Ungemach unbeschädigt
gebliebenen Glocken wıeder ıhren Platz hängen, s$1e weıter ıhren Dienst

Dıie 1U lange Zeıt anhaltende uhe die Glocken wurde gestort, als
Pfingstmorgen 1699 der Kırchturm der damalıgen romanıschen Stiftskirche
einstürzte un: die 1er kleinen, schon einmal entführten Glocken mıt ın die
'Tiete riß Man hatte aber ohl geahnt un Tag die beiden
gröfßten Glocken unsere Nr un abgenommen, aber och 1m Turm
gelassen. Hıer begegneten WIr vA ersten Mal eınem Gießernamen, un ZWAar
dem des Glockengiefßers Leonhard Ernst in Memmuingen, der die Glocke
Nr mıt 08 / kg angefertigt hatte, un ZWaar zwıschen 1646 un: 1667 Als
Besteller dieser Glocke dart INna  } Abt Maurus Keuslıin (reg 1627-1664)“
ansehen, der als der zweıte Gründer des 1mM 30jährıgen Krıeg weıtgehend
zerstorten Benediktiner-Stiftes angesehen wırd

Eın Jahr ach dem Turmeinsturz (1700) wurde mıt dem Neubau der
Klosterkirche begonnen. Im gleichen Jahr zofß der Kemptener Glockengiefßer
Johann Schirmeister? eıne 423,5 kg schwere Glocke (Nr für das Kloster. Um
die gleiche Zeıt dürfte auch die 198,5 kg schwere Glocke (Nr entstanden se1ın,
ber deren Herkunft es keinerlei Aufzeichnung g1ıbt. Dıie eben erwähnten
Glocken VO  . Ernst un Schirmeıister ımrugen das Irseer Stittswappen, die Glocke
VO  m; Ernst außerdem tolgenden Spruch: AAUS dem eır bın ıch geflossen,
Leonhard Ernst 1n Memmingen hat mich “ Dıie Jahreszahl W ar
unlesbar.

arl Walter, Glockenkunde (Regensburg und Rom PF und Sıgrıid Thurm, Deutscher
Glockenatlas Bayerisch-Schwaben (München und Berlıin ın Zukunft DG  b> und

106 Anm Z Leonhard Ernst I8l gofß ın Memmuingen i diıe grofße Glocke der
Frauenkirche In Ingolstadt. Er arbeıtete .1 un: ın Memmingen, in den
Jahren MO 2 [ gofß 1n Lindau und 1ın hur Glocken Er WaTr 1593 iın Lindau geboren und
starb 16/0 1n Memmingen.
Sıehe Pötzl (Anm. 235 28 tt. Maurus Keuslın als Abt das Stift ure die Schrecken des
30jährigen Krıeges und eıtete den Wiıederautbau 1ın den ren 1650-August 1664 (seınem
Sıehe Walter (Anm. 3 9 S68 und DGA 56 Johann Schirmeister ın Kempten gofß 1695 dıe
vierte Glocke für Oberndort Lkr Donauwörth). Er STtammtTLe 4UusSs Leipzig und heiratete T
Oktober 1681 die alteste Tochter des Glockengießers Otto Sartor in Kempten. Er wırd das
letzte Mal (ın der Steuerlıste) 1725 gCeNANNL.
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Im Jahre 1755 entschlo{fß sıch Abt Bernhard Beck eın wohlklingendes
Geläut für se1ın Stift ziefßen lassen. So erteılte dem Freiburger Glockengie-
er Franz Anton Grieshaber®, der dieser Zeıt seıne Giefßhütte iın Salem
Bodensee hatte, den Auftrag eınem Sıebener-Geläut, dessen sämtliche
Glocken herrlichen Schmuck, darunter auch das appen des Abtes Bernhard,
erhielten. Mıt Hılfe eınes ın Irsee errichteten Schmelzotens wurden die Glocken
1in der Nähe der Kırche Beı der Berechnung der Glocken hat der Irseer
Prior Meınrad Spieß’ hıinsıchtlich „der reinsten Melodie“ mıt seiınem Sachver-
stand ertolgreich das Seıne

Es liegt nahe, da{fß INan die Kosten Glocken nıedrig W1€e möglıch
halten wollte. Iso verwendete INan allen Zeıten bıs 1ın die Jüngste Vergan-
genheit alte Glocken als Glockenmetall, oft hne jede Rücksicht aut deren
historischen, künstlerischen der musıkalıschen Wert. Nur selten bemühte INan

sıch, defekte Glocken schweißen oder nıcht mehr genehme Glocken
tauschen. Letzteres FAl INan aber 1n Irsee in Zzwel bekannten Fällen. So wurde
1755 eıne der kleinen Glocken (Nr ach Tüurkheim getauscht, s1e
allerdings 1im Jahre 1768 ach eiınem Sprung doch och umscSOSSCH werden
mußlte un abgıing. Dıie grofße Glocke (Nr aus der Zeıt VOT 1755 kam 1755
ebenfalls auf dem Tauschwege ach Marktoberdorf. uch s$1e 1st ınzwischen
abgegangen. Dıie Marktoberdorfer, 4° Zentner schwere Glocke WAar damals
SCSPIUNSCH, s1e diente 198808 (1755) als Glockenmetall für den Gulfß des
Irseer Geläutes. Von den anderen reı Glocken (Nr 1—3) gıbt er keine
Nachriıcht, vielmehr NUuUr die Annahme, da{ß auch s1e 1m Zuge der Beschaffung
des Geläutes getauscht, verkauft der umgeschmolzen wurden. Sıe
werden seıt 1755 nıcht mehr erwähnt.

Nun den Schicksalen der Glocken des 1755 VO Grieshaber SCHOSSCHNCN
Geläutes, denen WIr die Nummern 9—15 gaben. Das Gelä1_1t WAar seiner

Sıehe Walter (Anm. 746 und DGA 129 Anm. 367 Franz Anton Grieshaber WAalr 23
Aprıl 1725 ın Waldshut geboren. Er starb 22 Dezember 1757 Laut Walter hat für Irsee 11UT!T

Glocke9W as talsch Ist, ın Wirklichkeit Glocken
Altred Goldmann, Meıinrad Spieiß, In: Lebensbilder 4AUuS dem Bayerischen Schwaben, hgg VO  =

Otz Frhr. VO  - Pölnıitz, Band (München 308 Eıne Anzahl Aufzeichnungen aus der
Feder des Meınrad beweısen, dafß N WAaäl, der als Sachverständiger den Glockenguß mıt
großer Gewissenhaftigkeit vorbereıtete. Er hat mathematische Berechnungen durchgeführt,
zahlreiche Harmonievorschläge ausgearbeitet, Kostenberechnungen aufgestellt un: sıch mMıiıt
vielen FEinzelheiten für den Gufß beschäftigt. Ebenda, 285—308 Der mehrere Male Z,U'

Subprior und yASR Prior des Stittes Irsee gewählte Musıker und Klosterkomponist Meıinhard
Spiefß hat sıch eın Denkmal ın der heute och vorhandenen und weitgehend orıgınal erhaltenen
Klosterorgel VO  } Irsee, die der schwäbische Orgelmacher Balthasar Freiwi(ß ach seiınen
Angaben 1ın den Jahren V} erbaute, DESELIZL. Spieifß machte durch seın Schaffen als
Komponıist und Musikgelehrter VO  - europäischer Bedeutung das Kloster Irsee eınem
Zentrum der Musıikpflege und der Musıkkultur. Er starb Junı 1761 ın Hemuighoften 1mM Alter
VO  - fast Jahren.
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klanglıchen Schönheıt weıt un breit berühmt. Das Schicksal seiner Glocken 1Sst
Z größten eı] bekannt, Ja 65 sınd och Glocken in Irsee un anderen
Orten der Säkularısatıon, dem ersten un dem zweıten Weltkrieg erhalten
geblieben.

In den Jahrena804 besafß dıe Kırche 1ın Irsee nunmehr Glocken, dıe
auf die beiden Kırchtürme verteılt Es die Nummern 6—15

Den ersten grofßen Aderlafß erlıtt das Irseer Geläut be] der 324
durchgeführten Saikularısatıon des Reichsstiftes. lle Besitztumer des Klosters
un: der Kırche, auch die Glocken, wurden verkauft, bzw den Meıstbieten-
den versteigert. Von den Glocken wechselten die Nummern 6, un bereits
1804 den Besıtzer. Auf Anordnung des Landrichters Messerschmidt kamen mıt
Zustimung der kurpfalzbaierischen Landesdirektion in Ulm diese Trel Glocken
in die katholische Pfarrkirche ın Schlingen, wobei füur jeden Zentner 20 gezahlt
werden mulßfßsten. Dıie Glockengewichte 6720 423,5 un 1983 kg Die
Schlingener Kırche benötigte diese Glocken, da das bisherige Geläute iınfolge
eines durch Blitzschlag verursachten Brandes geschmolzen W alr

Diese AaUusSs dem A un 18 Jahrhundert stammenden un ach Schlingen
verkautten Glocken wurden 1899, hne dıe erforderliche Genehmigung eINZU-
holen, be] der Anschaffung eınes Geläutes dem Glockengießer Friedrich
Hamm ın Augsburg als Glockenmetall ZUT!T Verfügung gestellt, wofür Je Zentner
O Mark erlöst wurden. Dıie Glocke Nr mi1t 930 kg Gewicht, eiınem
Durchmesser (D) VO  3 1025 un eiıner öhe (ohne Krone) VO  e} 972 W ar

ZWAar nıcht die oröfßte des Geläutes, aber s1e blieb sowohl 1mM ersten als auch 1mM
7zweıten Weltkrieg VO eıner Beschlagnahme verschont un bıs heute ıhrem
Platz 1mM Irseer Kırchturm. Ihre austführliche Beschreibung 1sSt 1m Deutschen
Glocken-Atlas® tinden. Die Glocke (Nr 10) des Geläutes VO 1755 wıegt
27250 kg un:! hat eınen VO  } 1535 un eıne öhe (H) VO H22 C111 S1e€e kam
1mM Wege der Versteigerung ZUuUr katholischen Stadtpfarrkırche St Martin"“
Kautbeuren. Hıer erhielt s1€e bald, nachdem s1e 1807 1mM dortigen
Kırchturm aufgehangen worden WAaTrl, den Ehrennamen „Die Irseerin“. Nach-
dem diese herrliche Glocke 1m Weltkrieg ıhres hohen Kunstwertes
eıner Beschlagnahme entging, wurde S1€e aller Bemühungen des Kreıishe1i-
matpflegers un anderer Persönlichkeiten abgenommen un:! unzerschlagen in
das Lager einer Schmelzhütte in Hamburg verbracht. Viele glückliche
Umestände verhinderten CS, da{fß diese Glocke 1mM otfenen Glockenlager durch
eiınen der vielen Bombenabwürte der durch Artılleriebeschulß Schaden erlıtt,

13G  > 263 Nr 676
DGA 264 Glocke Nr 681
Nach eiınem Zeıtungsausschnıitt VO 1966 der Kautbeurer Ausgabe der Augsburg 1M
Ptarrarchiv Irsee, leider aber hne Nummer un: Datum: „Dıie Irseerin hängt 1mM St.-Martıns-
Turm
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och 1n dıe Schmelze wanderte. Schließlich wurde s1e miıt vieler Mühe den
Tausenden och nıcht eingeschmolzener Glocken in eınem der Glockenlager
wiedergefunden un 1im Jahre 1966 ach Kautbeuren zurückgebracht, s1e
och heute ıhrer Bestimmung gemäfß verwendet wırd

Von den Glocken des Grieshaber-Geläutes, die 1804 2 Verkauf standen,
erwarb die Gemeinde Leıiınau für die Filial-Kirche St Nıkolaus die drıttgröfßte
(unsere Nr 11 Idiese och vorhandene Glocke hat eınen VO  a} 76 C eıne
öhe VO 62,5 un eın Gewicht VO  3 250 kg eıtere Angaben tehlen. So
gesellte sıch diese Glocke in Leınau eiıner 1756 VO gleichen eıster
SCHOSSCHCMH Glocke. Sıe tragt das appen des Abtes Bernhard (Beck), der s1ıe für
die Irseer Patronat stehende Kırche z1efßen e Ihre Mafie sınd 95
C 78 Gewicht 2750 kg1l

Die Glocke Nr I2 VO  s der WIr weder eıne Beschreibung och Ma{ie
besitzen, kam ach der Sikularisation ın die kath Pfarrkirche St Martın ın
Rieden, s1e bıs 1913 ıhren Dienst tat Am 1913 erhielt S1e eınen Sprung,
worauf dıe Kirchengemeinde be] der Regierung VO  3 Schwaben die Genehmıi-
SunNng ZUT Beschaffung eıner neuen Glocke Drangabe der alten, detekten
Glocke beantragte. Diese wurde mıt der Auflage erteılt, die alte Glocke
verm«teSSCH, fotografieren, sSOwIı1e VO den Bıldern (Reliefs) un Inschritften
Abklatsche anzutfertigen. Am August 1913, also Monate ach ertolgter
Genehmigung, berichtet das Bezirksamt Kautbeuren der Regierung, da{fß deren
Anordnung spat gekommen sel, enn die Glocke se1l schon eingeschmolzen
BCWESCN, auch se1l der verantwortliche Kırchenvorstand ınzwischen verstorben.
Der Umgußß geschah durch den Glockengiefßer Bauer ın Augsburg. So Zing die
Nr unwiederbringlich verloren.

Von der Glocke Nr 13 besitzen WIr tolgende Maße 45 C
S1e 1st och erhalten‘“, da S1e 1804 ZU kath Frauenkirche 1ın Marktoberdort kam
un seıtdem bıs heute ıhre Stimme ungestort erschallen lassen konnte.

aut Glockenatlas befindet sıch in der kath Kapelle St Magnus iın Untermel-
den, Pfarreı Ebersbach (ehem. Landkreis Marktoberdorf), eıne Glocke”®, dıe
1781 VO Glockengießer Johann Georg Ernst!* in Memmingen
wurde. Sıe besıitzt eınen VO  3 36 un eıne Ööhe VO  } 728 Dieses
Glöckchen soll A4aUuUsSs dem Kloster Irsee tammen Das 1st aber archivalısch nıcht
belegt, auch befindet sıch autf der Glocke eın entsprechender iınweıs.

11 DGA 267 Glocken 692 und 693
DG  b> 338 Glocke Nr. 10235
DGA 344 Glocke Nr. 1053
Sıehe Walter (Anm 3), SA und DGA 120 Anm 3253 Johann Georg Ernst wurde
September 1741 1ın Memmingen getauft und 25 September 1808 begraben. Auft Glocken 1st

S08 nachgewiesen.
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Schließlich 1st testzustellen, da{fß die beiden etzten Glocken des Grieshaber-
Geläutes, die Nummern un 15, die Sikularısatıon 1n der Irseer Kırche
überstanden haben un Ort och 1m Jahre 1854 vorhanden waren!  A Außer der
Tatsache selbst 1St nıchts darüber bekannt, da{fß der Glockengießer gnaz Beck!®
in Augsburg 1m Jahre 1835 eıne Glocke (Nr 16) für Irsee hat Eın
Protokoll!/ erhärtet dıe Nachrichten ber die Glocken Nr 9 14, 15 un
Danach hatte 1mM Dezember 1854 der Hammerschmiedebesitzer Joh Baptıst
Kocher VO  3 Petersthal in seıner Eigenschaft als „Glockenhänger“ dıe Glocken
des Irseer Kıirchturms begutachtet. Er hıjelt eıne Umhängung aller 1er vorhan-
denen Glocken für dringend notwendig, weıl s1e alle stark ausgeschlagen seıj]en
un: leicht eıne derselben springen könnte. [Da dıe Kirchenverwaltung die dabei
entstehenden Kosten VO  } 123 nıcht aufbringen konnte, beschlofß die polıtische
Gemeıinde Irsee 1in eıner Gemeindeversammlung, dieselben übernehmen. Be1
dieser Gelegenheıt erhielt dıe große Glocke eınen Schwengel.

Unbekannt 1St; ob die Kirchengemeinde, die politische Gemeıinde der eın
Wohltäter 1m Jahre 1865 die NCUC, 1250 kg schwere Glocke durch den
Glockengießer Hermann  18 ın Memmingen gy1eßen 1e18 Sıe gab den Anstofß
ZUT. Beschaffung eınes ganz Geläutes, das aus dem Mectall VO 7We]
Grieshaber-Glocken un: der Beck-Glocke mıt den Nummern 14, 15 un 16

wurde. So enstanden in der gleichen Gießhütte Ww1e be1 Nr 1 1U die
Glocken mı1t den Nummern 18, un: ıne der Glocken tırug dıe
folgende Inschriuft: „Ich un:! meıne Schwestern wurden durch die Wohltätigkeit
des Sprinzl umsCSOSSCH 1873 Gegossen VO  . Joh ermann Memmuingen.
Die Ma{fe der 1er Glocken Nr ir Gewicht 1250 kg, 1977 C

miıt Krone 120 Ton C5S, Nr 18 Gewicht 2350 kg, 158 mıt
Krone { Ton b Nr Gewicht 280 kg, F MIıt Krone 872
C Ton G Nr Gewicht 163 kg, 75 C mıt Krone

Sıehe Goldmann (Anm. Z 308 Laut Goldmann wurden VO Grieshaber-Geläut alle
Glocken bıs aut eine kleine (unsere Nr. be1 der Säkularısatiıon versteigert. Das entspricht ber
nıcht den Tatsachen, enn erst 1863 gingen WeIl zurückgebliebene Glocken (unsere Nummern
14 und 15) durch Umgußfß verloren. DGA 264 Hıer heißt ırrıg: Von den übrigen
Glocken wurden rel 1806 infolge der Säkularısatıon die Meistbietenden versteigert,
darunter die Größte die Stadt Kautbeuren für S3 Martın (Klosterchronik), Trel wurden 18653
und 1873 VO  3 Johann ermann iın Memmıingen umgegossen. ” Rıchtig 1St Es üunf
Glocken (Nr. und 13) des Grieshaber-Geläutes, dıe verkaufit der versteigert wurden un:! 11UT

Wwel Glocken Nr 14 und 15) wurden 1873 VO  - ermann umsCcHOSSCH.,
Sıehe Walter (Anm. 68/ und DGA Ignatz Beck in Augsburg, geb Juli 1792 geESL.

November 1862 Er xofß 1n den Jahren b 2 | %672 368 Glocken und fertigte 1ın dieser Zeıt
kleine und grofße Feuerlöschgeräte.
Pfarrarchiv Irsee, Akt Glocken der Stittskirche
Sıehe Walter (Anm. 769 und DGA 1 Johann ermann wurde Oktober 1814
geboren. Er starb Maı 1868 1n Memmuingen. Unter den 44.() Glocken, die hat,
befand sıch auch die grofße Glocke für dıe Stittskirche ın Ottobeuren.
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Als großes Glück MuUu A bezeichnet werden, da{fß wenıgstens eıne der be] der
Sikularısatıon ın Irsee verbliebenen Grieshaber-Glocken, die Nr 9 nıcht 1mM
Jahre 1873 ın die Schmelze wanderte.

Das bischöfliche Ordinarıat erteılte ım Jahre 1873 dem Pfarrer Agidius Rıxner
1n Irsee die Ermächtigung, die rel Glocken benefizıeren, wotür ıhm
eıgens VO Bischof ZESEYNELES Weihwasser zugestellt wurde.

In der Folgezeıt gab SA iın 1917 eıne Veränderung durch dıe Ablıeferung der
Glocke Nr aufgrund der gesetzlichen Bestimmung ber dıe Ablieferung VO  e}

Kirchenglocken. aut eıner Aufstellung des Pfarramtes Irsee VO Aprıl 1940
W ar der Glockenbestand diıesem Tage WwW1e tolgt:

Die gröfßte Glocke (Nr 18) Eıgentum der Gemeinde Nıefßnutzrecht der
Kirchenstiftung. Inschriüft: MUNIFICEN PIETAS JOSEPHI,
ANTONIHI HASLACH ALOYSH
MM RESTITUIT MD  I8l Fıguren: ben
jer Engel. Am Glockenmantel der HI Aloisıus, der Hl Joseph un der Hi
Florıian. Gegossen VO  } Johann ermann ın Memmingen 1873
Dıie alte Glocke (Nr 19) Aus Klosters Zeıiten. Inschriuft: gabrlIell anCILLa
DoMIni (Jahreszahl fiat mıhj secundum verbum er verbum
CaTO ftactum est Fıguren: Verkündigungsengel, HI Geıist un Multter Gottes
betend, appen VO Abt Bernhard (Peliıkan), Erzengel Michael mıt Pu-
zıter.
Die große Glocke (Nr 17) Inschriuft: Gegossen Memmingen VO  -

ermann annoO 1865, Nr OLA Fıguren: Der HI Paulus mıt Schwert - Adler
mMıt Inschritftenteld der HI Andreas mıt dem Kreuz. Im Inschrittenteld
stand: „Ich und meıne Schwestern wurden durch die Wohltätigkeit des
Sprinzl umgecgOSSCNH.
Dıie kleine Glocke (Nr 20) Inschriuft: Gegossen VO  e} Joh Hermann,
Memmingen 1873 Nr 1316, Fıgur: Apostel Petrus mıt Kreuzleın, der
lınken Hand eınen Strick Fessel)

Als Nr der Autfstellung erscheint 1er eıne Glocke, die sıch ın der ehemalıgen
Pfarrkirche (St Stephan) VO  e} Irsee betand. Diese Kırche wurde ach der
Säkularısatıon, die dıe Stittskirche Z Pfarrkirche gemacht hatte, Friedhotskir-
che Ihre Glocke wırd Ww1e tolgt beschrieben: Glocke be] St Stephan
Eıgentum der Kirchenstiftung Ton H, Glocken-@ 75 Inschriften:
Gegossen VO Joh ermann ın Memmingen „Mich 1ef% ziefßen Johann
un Moniıka Weiher. 1879 HI Stephan, 1tt für uns!“ Nr 1353; Fıgur:
Stephan, knıend.

Zweı Jahrzehnte ach dem Ende des ersten Weltkrieges brach der zweıte AUus.

Wiıeder benötigte die Waffenindustrie viele Nıchteisenmetalle, W1€e Kupfter,
Zınn, Zink us  z Hatte INnan ın Kriegszeıten ımmer wıeder dıe Bronzeglocken
VO  e} den Kırchtürmen geholt, UK ıhnen Kanonen zießen, benötigte
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INan NUunN, nachdem in der euzeıt die Geschütze un andere Schufswatfen aus
Stahl gefertigt werden, diese Metalle für die Munıitıions- un Geräteherstellung.
Man braucht NUu aber nıcht mehr dıe aus Kupfter un ınn bestehende
Glockenmetall-Legierung, sondern deren reıin dargestellte Bestandteıle. Deren
Rückgewinnung konnte aber 11UT in Raffinerien geschehen, denen dıe
Glocken transportiert werden mußten.

Dıie geringen Metallvorräte, die das Deutsche Reich be] Begınn der beiden
Weltkriege besaß, bald aufgebraucht, un wurde 1915 durch (sesetz
alles Kupfter un: Messıng beschlagnahmt un erstmals durch Verordnung VO

1917 die Beschlagnahme der Bronzeglocken in die Wege geleitet. Dabej 1e
INan aber autf Alter, künstlerische un musıkalıische Werte Rücksicht walten,
W as 1im Zzweıten Weltkrieg 1Ur och ın seltenen Fällen geschah. Da 1e4% InNnan 1n
der Regel NUur die kleinste Glocke der Kırche als Läuteglocke 1im Kıirchturm
hängen.

Im ersten Weltkrieg gıngen auf diese Weıse 01010 Glocken mıt mehr als kg
Eınzelgewicht verloren. Im zweıten Weltkrieg wanderten Aaus deutschen Gebie-
ten 47 583 PF Prozent des Bestandes in die Schmelzöfen. Es blieben NUur 13 851
Glocken in den deutschen Gebieten 1n Ost un West erhalten.

Den bıs heute glücklicherweise etzten Verlust Glocken erlıtt das Irseer
Geläut im zweıten Weltkrieg, 1n dem die reı verbliebenen Glocken (Nr 1/ 18
un:! 19) des VO ermann gefertigten Vıierer-Geläutes verlorengingen. Es
gelang aber, dıe 930 kg schwere Grieshaber-Glocke aus dem Jahre 1755 als
Läuteglocke einstuten lassen un damıt der Nachwelt erhalten.

Auf Veranlassung des Gemeindemitgliedes Fleschhut wurde 1947 das
Geläut der Irseer Kırche und weıterer Kırchen der Umgebung SOWI1e der Klang
der Irseer Freiwilßs-Orgel rechtzeitig auf Tontilm aufgenommen, der erstmals

19472 1m Kautbeurer Lichtspielhaus aufgeführt wurde. Dıie Kosten der
Aufnahme un der ersten Kopıe ın ohe VO 2304,92 übernahmen dıe acht
Gemeinden anteılıg.

Der Krıeg WT gerade zweı Jahre vorbei, als Pfingsten 194 / Bürgermeıster,
Pfarrer, das Gemeindemitglied Stangmann un Kırchenpfleger Kohlhut
eiıner Besprechung zusammenkamen, Möglichkeiten ZUT Beschatfung
Glocken suchen. Dıie dabe!1 beschlossene Geldsammlung brachte innerhalb
VO  3 Tagen den Betrag VO 7660 och die Währungsreform machte 1m
Junı 1948 die gul Ww1e wertlos.

In den tolgenden Onaten wurden alle Möglıichkeiten, durch öffentliche
Veranstaltungen ausgenNutZtL, die Miıttel für die Beschaffung Glocken

ammeln.
Nun wurde auch eın Fachmann Z Beratung ber die Auslegung des

Geläutes ZUSCZOPCN. Es War 1es der Musıkdıirektor un amtlıche Glockenex-
Paul Kuen au Sulzberg 1m Allgäu. Er erstellte 1im November 1949 eın

Gutachten tür das CUue Geläut, ın welches die sehr gul erhaltene, VO
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Grieshaber 1755 SCHOSSCHNC Glocke integriert werden sollte. Nach seınen
Feststellungen hatte S$1e eiınen weıiıchen Vollton un eiınen absolut stofßfreien,
lange anhaltenden Nachhall Fuür die Erganzung schlug Glocken iın
Rotbronze VO  - B, Dıs’? %, Gıs Y un Y% mit dem schönen Salve Regına h,
dıs, f1s un Z1S als Grundmotiv.

Die Glockengießerei Engelbert Gebhard!” in Kempten tührte 1m Junı 1950
die Bestellung au und lıeterte folgende Glocken: Josephsglocke mıt 2559 kg,
2 Petrus- un!: Paulusglocke miıt 1215 kg, 3 Martinsglocke mıt 488 kg und 4
Arme-Seelen-Glocke mıt 3072 kg Gleichzeıitig wurde eıne 53 kg schwere Glocke
für die Eıberger Kırche

Der Glockenexperte Pau!l Kuen übernahm die Prüfung des Vierer-Geläutes
(unsere Nummern 1—2 un fertigte darüber Junı 1950 das ın der Anlage

beigefügte Gutachten aus.
Die Benediktion der Irseer Glocken erfolgte 1im Junı 1950 durch den

Abt des Benediktinerklosters Ottobeuren, Vıtalıis Meıer, OSB
Dıie einstweılen letzte, aber auch erfreulichste Nachricht ın der langen

Geschichte der Glocken der altehrwürdigen Stittskiırche steht autf dem vorläufig
etzten Blatt 1mM Glockenakt des Pfarramtes Irsee: „Am 21 Oktober 1966 VO  un
Herrn Theodor Momm, Dırektor der Spinnerel, mıt reı Fotos die Nachricht
erhalten, da{fß die Irseerin ach Kaufbeuren zurückgekommen 1St. Ich habe miıch
och gleichen Tag bedankt und die Bılder ZU Glockenakt getan. ”

Persönliche Befragung des jetzıgen Besıtzers, Wıilhelm Reıs, durch den Autor 1mM April 19872 In
der Glockengießerei Engelbert Gebhard ın Kempten wurden VO  - Mıtte 1946 bıs 19/4 etwa 1300
Glocken mıt Eınzelgewichten VO mehr als 25 kg5 darunter für Kırchen 1n Rıo de
Janeıro und Jerusalem. Wılhelm Reıs übernahm den Betrieb 1961 Der Glockenguß wurde 1974
eingestellt, lıeben aber alle Einriıchtungen dafür erhalten. Eıne komplette Lıste der durch die
Fırma Gebhard SCHOSSCNECN Glocken 1st vorhanden.
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Amtliches Gutachten

Der Unterzeichnete prüfte Junı 1950 der Glockengießereı Engelb Gebhard-
Kempten VICT Bronzeglocken, bestimmt für die Pfarrgemeinde Irsee (Kautbeuren) Es
ergab sıch:

Die Glocken prasentieren sıch als tadelloser Rohgudßß, Inschritten un Verzierungen
sınd korrekt, geschmack- und stilvoll, gpanz tadellos ausgeführt. Schon zußerlich machen
die Glocken sehr getälligen FEindruck

Dıie akustische Prüfung wurde vermuittelst der Fdelmann schen Prazısıonsstimmga-
beln vorgenoMmMeN wobel emerkt wırd da{fß dıe angegebenen Bruchteile VO Halbton

berechnen sınd
Glocke Sanct Josef WIT vertrauen hılt uns Frieden bauen Durch treiwillige

Opfer den Gefallenen un Vermißten der beiden Weltkriege gewidmet die
Einwohnerschatt der Marktgemeinde Irsee 7 weimal schon iıch War

verloren Optern NECUu geboren
Schlagton 2/16

/16Primton
erz d’3/16
Quinte fis 1/2
Oberton -3/16
Unterton

ıne vorzügliche Glocke MITL SONOFTCIL, runden, herrlichen Vollton und glatt
jeßenden Nachhall VO ınuten.

Glocke Wıe diese Glocke NCUu SCI ure Lieb un reu (Peter Paul) Im Jahr
haltfen 8080808 AT Auferstehung Johann de Paly, Friedrich Satzger un
Maxımıilıian Stankmann (Marıa Himmelt

Schlagton dis 3/16
Primton dıs 5/16
er7z fis 5/8
Quinte 415 1/8
Oberton dıs 1/4
Unterton dıs 1/16

Ebentalls 1NeC ganz prächtige Glocke MI1IT runden, weıichen, sehr angenehmen
Vollton und stofßtreıien Nachhall VO  e 150 Sekunden
Glocke In Wetter un Feuersg’fahr der Herr unls Haus und Hof bewahr (Florıan)

Meın Heimatklang S{ (30{f C111 Lobgesang Gestittet VO  e} Martın Flesch-
hut &) artın)
Schlagton D15S (0)
Prıimton 515 1/4
erz 1/8
Quinte dıs 3/8
Oberton D15 3/8
Unterton D15S (0)
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ıne sehr schöne Glocke mıt einem hellen, klaren, sympathischen Vollton und einem
glatten Nachhall VO  = 105 Sekunden.
Glocke Fur alle Seelen und ine glückliche Sterbestund. Gestiftet VO Therese

Scharpf und eorg Saur.

Schlagton h- (0
Primton /16
erz d« /16
Quinte fis“ (0)
Oberton
Unterton HL S

iıne sehr schöne Glocke. Voller, runder, weicher Ton Nachhall glatt, 95 Sek

DDas Gesamtbild der Schlagtöne:
27/16 dıs’ 3/16 15° (0) (0)

ergıbt ıne sehr erfreuliche Gradlinigkeit der Stımmung. und stehen 1U manz mınımal
über der Normalstiımmung. 1/16 Ganzton) Diese ganz unbedeutende Dıvergenz ann
NUur mi1t dem Instrument nachgewıesen werden, trıtt also praktısch nıcht in Erscheinung.
1Y1m- und Schlagton stehen fast n  u auf derselben Tonstufe, W as tür dıe Bestimmtheıt
und Klarheıt des Schlagtones VO  - gröfßter Wichtigkeıt 1sSt. Die schönen, gur getroffenen
Mollterzen verleihen den Glocken angenehme Weıchheıt, dıe prächtigen Untertoöne aber
Wucht und Fülle Jle akustischen Konstanten stehen VO  _ Banz geringen, unbedeuten-
den Bruchteilen abgesehen 1M richtigen harmoniıschen Verhältnis ZU Schlagtone.

Dıie Intervallverhältnisse zwischen den einzelnen Glocken gestalten sıch 1ın ihren
Kombinatıonen folgendermaßen:
Glocken und iıne absolut reine Gro{fßterz
Glocken und ıne sehr schöne Quarte
Glocken und iıne reizende, absolut reine Mollterz
Glocken R und eın schöner Sextaccord, g1s-Moll, Oktavenlage
Glocken Z und eın schöner Quartsextaccord, g1s-Moll, Terzenlage.
Das Plenum 1St VO  } grofßer Fejerlichkeıit. Es wiırd sıch als Prachtgeläute präsentieren,
wenn noch die ın Irsee vorhandene fis-Glocke hinzutritt.

ber den Zusammenklang der vorhandenen Glocke mıiıt den Glocken (gemeınt
1sSt dıe Bestimmung der Intervallverhältnısse) kann 198088 nach einem Probeläuten Ort
und Stelle endgültig geurteilt werden.

Die Pfarrei hat eın prächtiges Viıelgeläute bekommen, dem INan ıhr VO  - Herzen
gratulieren dart

Dem Gießer, Herrn Gebhard, gebührt hohes Lob tür seıne meisterliche Arbeıt.
Möge das schöne, neue Geläute viel egen und Freude der besitzenden Pftarrei Irsee

jeden Tag verkünden!
Sulzberg, den Jun1ı 1950

Paul Kuen,
Musikdirektor,
amtlıicher Glockenexperte tür das Bıstum Augsburg
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Andreas Oder, Pfarrer VO  @ Frauenzell
31 August 1529 als Ketzer verbrannt

VO  3 Ludwig Dorn

Vorbemerkung
Die Kırche Frauenzell wırd ZU ersten Male den St Galler Urkunden

August 855 erwähnt. Da oibt der Priester Hupold (Privat--)Kırche MmMi1t

dem Besıitz VWıesen, Wiäldern un Ackern bestimmten Erbbestimmun-
SCH das Kloster St Gallen. Offenbar ı1ST dieser Besıtz dem Kloster St Gallen —
WI1IC anderer Besıtz Leutkirch herum — verlorengegangen. Im Jahre 1353 sınd
dıe Luprecht VO  3 Leutkirch dıe Patronatsherren. Wahrscheinlich durch Verhei-
ratung die Patrızıer Amman VO  } Memmingen schon 1470 die Patronats-
herren. Im Jahre 1524 hatten das Frauenzeller Präsentationsrecht die Memmıin-
pCI Burger dam un Fabjan och Im Jahre 1527 hatte Magdalena Stüdlin, als
Wıtwe des Fabıan Koch, den Andreas der auf die Pfarreı Frauenzell prasch-

Beı1 der Reformation traten Allgäu mehrere Pfarrer ZUTr Lehre über,
die Pfarrer VO  3 Marktoberdorf (Andreas Stromaır?) und Haldenwang

(Chrıstian Wanner), ebenso der Pfarrvikar Mathıas Waıbel VO  3 Kempten
(gehenkt un der Vikar der dem Stift Kempten inkorporierten Pfarreı
Martinszell desgleichen die Helter (Hılfspriester) den Orten Obergünzburg
(2 Helter), Buchenberg, Memhölz un:! Oberthingau (Johann Unsın) un: der
Helter Hans arıng egau Die eisten davon sınd offenbar, als „der Boden
für SIC heiß“ wurde, dıe Schweiz geflohen Der Frauenzeller hat die Getahr
der Gefangenennahme ohl unterschätzt, wurde vermutlıch VO  3 den Knechten
des zuständıgen Vogtes VO Amte Hohenthann gefangen un dem bıschöftli-
chen Gerichte ı Meersburg übergeben.

Diese Präsentatıon des Priesters Andreas der durch dıe ınzwiıischen TE-
stantısch gewordene Patronatstamılie och-Stüdlın W ar ıhre letzte; denn ı
gleichen Jahre erwarb das Patronatsrecht der aus Leutkirch stammende Dr
Johann Fabrı, der als Bischof VO  } Wıen starb 541), VO  } der Wıtwe Magdalena
tuüdlın. Dieser Dr Johann Fabrı wırd 65 auch SEWESCH SC1IMN, der eım
zuständıgen Landesherrn, dem Fürstabt VO Kerr_1pten, die Verhaftung des
Pfarrers Andreas der verlangt hatte. Andreas der ann nıcht lange ı
Frauenzell BCWESCH denn ı Konstanzer Handschriftenband! heißt CS

Generallandesarchiv Karlsruhe, Konstanzer Handschrittenband 1194 6/
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August 1527 Frauenzell 1STt freigeworden durch den Tod des (Pfarrers)
Hıeronymus Walder Die Investition des Nachtfolgers IST amtlıch nıcht
teststellbar, aber S1C wiırd Spätherbst 152/ erfolgt sCIN

Biographische otızen

Andreas der dürfte ein geborener Memmuinger, aber hne Bürgerrecht
SCWESCH SC1IMN Der der Universitätsmatrıikel VO Wıttenberg 1529 erwähnte
Johann der aus Memmıingen, Magıster der Philosophie, W ar vermutlıiıch ein

Vetter Wenıug 1STt ber das Leben VO  3 Andreas der bekannt Weder das
Geburtsjahr, och der Studıienort der das Datum der Priesterweihe

Wahrscheinlich aber wurde Jahr 1519 Konstanz der
Meersburg ordinıert. Mıt Sıcherheit ı1ST Sagch, da{fß Andreas der VO  e} 1519
bıs 15724 als Vıkar der Mefßpfründe der Memminger St Leonhardskapelle
wirkte“ Anschliefßend wurde Kaplan der St Georgenkapelle daselbst
Zum Kreıs der evangelisch gESINNTLEN Geistlichen gehörten neben dem Prediger

der Öt Martıinskirche Christoph Schappeler (er WAar 1513 1525 Inhaber der
Vöhlinischen Prädikatur) auch der Kaplan der St Georgenkapelle Andreas
der un Prediger Elsbethenkloster Christoph Gerung””.

eıtere Detauils bietet die „Urgicht un das Bekenntnis VO Andreas Oder,
vertaßt Donnerstag ach Cantate (5 Sonntag ach Ustern) des Jahres
Hıer bekennt Oder, SC1 Ar  3 SCWESCH, habe weder Vater och Mutltter gehabt
dıe ıhm hätten helten INUsSssen der können Als sıch die Pfarrei Frauenzell
bewarb habe der präsentationsberechtigten Wıtwe des Fabıan och dem
Memmuinger Bürgermeıster Hans Keller un dem Stadtschreıiber versprechen
INUSSCH, da{fß (nach Erhalt der Pfarrei) Ort „SCHau predıgen un das Wort
(sottes verkünden werde W1e INall Memmuingen Lue un predige iıne
ahnliche Parallele gab CS für die Pfarreı Kımratshoten Diese Pfarrei WAar dem
Kemptener Spital inkorporiert un der protestantische Bürgermeıster wollte

evangelıschen Prediger Dies konnte der Kemptener Abt als Landesherr
1538 1U durch gegenseltgen Austausch VO  3 Besitzungen verhindern Aus dem
obıgen Bekenntnis des Andreas der 1St ersehen, dafß der mMıiıt dem

Generalschematismus des Bıstums Augsburg 505
Memmuinger Geschichtsblätter, Die Eınführung der Reformation Memmuingen, Seıte 1—266
(1980)
Generallandesarchiv Karlsruhe Abt Bd 46—52 ehemals Staatsarchiv Zürich aAus

ehemaligem bıschöflichen Archiv Konstanz a) Brief des Fiıscals Biıschot Hugo,
Verzeichnis der Inquisitionspunkte, C) Urgicht un: Bekenntnıis (dat damstag ach Auttahrt

anderes Der Fiskal den Delinquenten Herr Endres der Ptarrer Marienzell
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(erzwungenen) Vorsatz, dıe eUEC Pftarreı der Reformatıon zuzuführen, Frauen-
zell übernahm

Dies scheint bald bekannt geworden SCIMN, enn der damalıge Dekan des
Kapiıtels Isny, Pfarrer Caspar uch Rauch) VO Altusried (  )
schickte bald dıe Pfarrer VO  3 Arnach un Ratzenried ach Frauenzell
Andreas der besuchen, ermahnen un un  en Auf die Klage
(vermutlıch VO Pfarrangehörigen), da{fß den Kanon der Messe auslasse, bzw
Uumstrurere; schickte der Dekan Geıistlichen heimliıch den dortigen
Gottesdienst „hinder der Mefiß®‘ erfahren, ob diese Meldung der
Wahrheıt entspreche Der Pfarrer hatte den Gottesdienst ach dem
„Meßbuch gehalten, WIC 111a 6S Wittenberg, Straßburg un Nürnberg
gebrauche (jetreu SC1INECMN Memmingen gemachten Versprechen wollte
die Cı Pfarreı der lutherischen Lehre zutühren Nach den Protokollakten {4At

das schon be] SCINECET „Antrittspredigt“ Marıa Hımmeltahrt ebenso
Allerheiligen, Neujahr un Palmsonntag.

Dai Andreas der voll und Sanz Anhänger der Lehre War un bleiben
wollte, ergıbt sıch auch UK Faszıkel der Prozefßßakten, der die Überschrift

„Darnach hat bedachter Herr Endras der unserer Frowenzell auf
guoter un: peinlicher frag bekennt auf Samstag ach der Auttahrt Christı AaNnNO

529“> Noch mehrere andere oft gleichlautende Protokalle sınd vorhanden, ı
denen die Aussagen Oders niedergeschrieben sind® Zusammentassend darge-
stellt, erklärte der etwa2a tolgende Hauptpunkte VOT Gericht‘: Zwischen Gott
un den Menschen o1bt CS weder Marıa och dıe Heıiligen als Fürbitter. Das
Meßopfter 1ST eın Opter, Leib un: Blut Christı geopfert werden Weder das

eßopfer och dıe Almosen bringen Nutzen tür dıe Armen Seelen Die
Ohrenbeichte 1ST nıcht der Heıilıgen Schrift begründet Die Prijester un
andere Menschen können keine Sünden nachlassen Es yäbe eın Fegfeuer

Er habe Z W al be] der Investitur dem ognädıgen Herrn P Bischof VO  w}

Konstanz) Fıd geschworen, be1 der alten Lehre bleiben, aber habe
„als den ersten Priestereid geschworen Die Macht des Papstes, der
Bischöfe un Prälaten 1ST CI VO der Welt erdachte un: aufgewortfene Gewalt
In Punkt wırd (wıe schon erwähnt) testgehalten dafß der protestantischen
Memmıinger Patronatsherrin un dem Burgermeıister versprechen mu{fÖte
Frauenzell die C Lehre verkünden Auft Grund dieser Aussagen wurde
Pfarrer Andreas der VO bischöflichen Gericht ZU ode verurteilt Die

a.a. O
Abt d, Bd 159—162 Hıer 1ST C1IN, wahrscheinlic während des Verhörs

mitgeschriebener Bericht enthalten, der spater verbessert un geändert Reinschrift gebracht
wurde und Band 46—57 vorliegt

Abt 52a Bd 208—209 Da offenbar das Verhör Oder durch mehrere
kırchliche Instanzen geführt wurde, liegen mehrere oft gleichlautende Protokalle VOT
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Gesuche der Stadt Memmingen un: der Verwandten des Geıistlichen
Begnadigung blieben vergebens

Gnadengesuche der Stadt Memmingen
Schreiben des Bürgermeısters VO  } Memmıingen den Bischof VO Konstanz

Aprıil 1529

Die reı Schwestern des Pfarrers Andreas ÖOder, namlıch Elsa, Margaretha un
Christina un: Magdalena Stüdleın ( Wıtwe des Fabıan och der als Patronats-
err der Pfarreı Frauenzell den Memmuinger Vıkar der dortigen St Leonhards-
pfründe, Andreas der auf Frauenzell rasentier' hatte) baten den Bürgerme1-
ster Fürsprache. Im Briete heilßt CS° Wır haben Herrn Andressen der HIC

anders annn für trumben, erbern ehrbar) Priester erkenndt ... Wır
bıtten 111a solle berürten des der gefängn1s haben s  aln solle
ıh genädiger Verhör Verantwortung un wıederum SCHEIN Pfarrvolk
kommen lassen Wenn auch AUS Unwissenheıt miısshandelt hat wırd
sıch füre bessern un sıch dem Bischof Gefallen

Schreiben des Buüurgermeısters un des Rates Memmingen den Biıschof
Konstanz VO Maı 1529

Der Buüurgermeıster 1STt erschrocken ber „das Strenge Vorhaben des Bischofts
Wenn der Biıschof schon keine Barmherzigkeıit, nad un Milderung der Strate
gewähre, solle INan Wenlgstens dem Pfarrer dıe erlıttene Gefängnis als
ausreichende Buße SCHUSCH lassen Wenn aber nıcht dann solle INnan dem
Bürgermeıster den Verhandlungstermin mitteılen, den Gefangenen
Rechtsbeistand gewähren un diesem (wohl Rechtsanwalt AUS Memmıiın-
gen) siıchres Geleite ZUSagCH

Schreiben Ulrichs (?) Bentzen Serenteıin Meersburg
nächsten 5onntag VOT Fronleichnam (?) 1529

In diesem Schreiben (wohl vertafßt VO stıttkemptischen Vogt auf Hohenthann)
werden dıe Anklagepunkte den Frauenzeller Pfarrer angegeben Der
Pftarrer leugnete die Gegenwart Christiı Altarsakrament die Messe SC1

Götzentum, das Sakrament Götzendienst das Sakrament autftzuheben un den
Menschen (ın der Monstranz) ZCISCH, SsC1 Ketzereı „In ıhrer Fürwitzıigkeıit
un Vermessenheıt verblendet, 155en S1C nıcht, W as S1C tun  I Da der Abt VO  3

Kempten un der Bischof VO  e} Konstanz diese Lehre ıhrem Gebiete nıcht

A
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dulden konnten, WAar ach damalıger Rechtsgepflogenheit der Fürsten auch
klar

Se1 6S NUN, dafß Andreas der sıch des Ernstes seıner Lage nıcht bewuftt WAar,
oder da{fß der weltliche Arm überraschend schnell zugegriffen hat, Tatsache ISt
jedenfalls, dafß (wohl VO Vogt VO  - Hohenthann un! seınen Knechten)
verhaftet wurde un zunächst in das bischöfliche Gefängnis ach Meersburg/
Bodensee gebracht wurde.

Aus diıesen rel Schrittstücken ersehen WIr die Haltung des Angeklagten, die
versuchte Hiılteleistung der Verwandten un der Heıijmatstadt Memmingen un:
die be] dieser Sachlage ablehnende Stellungnahme des Konstanzer Bischofes. Da
weıtere Akten fehlen, dürten WIr annehmen, dafß Andreas der 1U dem
weltlichen Gerichte übergeben wurde, das ıh 31 August 1529 verbrannte.

Johann Jakob Kessler, eın ehemalıger chüler Martın Luthers un: eETSLPT

protestantischer Pfarrer in St Gallen, notiert in seıner Chronik? ZUur Hınriıch-
(ung Oders 1im Jahr 1529

Am etzten Tag augsten hat Hugo, bischof VO  3 Constanz, Andreas der
genannt VO  3 Memmuingen VO  } evangelıscher ler un warhaıt Merspurg
verbrennen lassen; aber Andreas, ıst 1n bekennung des NarmnmmnenNns Christı un
sines traıdıg gestorben un verharret (Gott sıye gelobt) bıfli 1n das end!

Im Kommentar ZUur Chronik des Jakob Kessler wırd Meersburg als Verbren-
angegeben, außerdem auf einen Bericht des Wınterturer Chronisten

Laurenz Bosshard hingewiesen, der das „Martyrıum“ eınes (ungenannten)
Priesters „VOFr der Konstanzer Kırchweih 1529“ vermerkt. Da diese Kırchweih

September gefeiert wurde un die „Sabbata“ für dıe Hınriıchtung Oders
den 31 August angıbt, scheint 6S sıch dieselbe Begebenheıt handeln.
och spricht Bosshard VO  e} eıner Enthauptung, nıcht VO eiıner Verbren-
108808 < 11

Andreas der 1sSt meınes 1ssens der einz1ge Allgäuer Pfarrer, der für das
Cr Bekenntnis den Feuertod erlitt.

Johann Jakob Kessler Säbbata, gedruckt 1M : ahrbuc. des historischen ereıns des antons St
Gallen 1902

5766 vgl terner Wiıllburger, Die Konstanzer Bischöte und dıe Glaubensspaltung
(1917), Hıer wırd berichtet, wıe der Frühmesser VO Sernatingen Johann Heuglın, eın
geborener Lindauer, Maı 1527 aut dem Marktplatz In Meersburg als Ketzer verbrannt
wurde. Dıie Verhörskommissıion eıtete der Konstanzer Weihbischoft Fattlın. Die zu Tod
verurteılten wurden ann den weltlichen Gerichtsherren, die Orte dıe Hohe Gerichtsbar-
keıit (Blutbann) hatten, übergeben. Diese Hohe Gerichtsbarkeit hatte damals der Konstanzer
Bıschot ber das Gebiet Meersburg. Tüchle, Reformation un Gegenreformation 1ın der
Fürstprobsteı Ellwangen, In: Festschrift: „Ellwangen 764—1964 Ellwangen 1964, 226—2978
Dıie beiden Ellwanger Geıistlichen Georg Mumpach, Ptarrer aselbst se1it 1521 und der
Stiftsprediger Johann reß wurden Julı 1525 gefangen un 21 Oktober
1525 als Schismatiker, Häretiker und Aufrührer Un dem Klerus ausgeschlossen, dem weltlı-
chen Gericht übergeben und November 1525 1n Lauingen enthauptet.
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Cyrillus Wehrmeister VO  a St Ottılien,
ein (Gen1us des Jungen DPeter Dortler?
Von rumentıus Renner

Das Archiv der Erzabtej St Ottilien bewahrt einen Faszıkel auf, ın dem der
och erhaltene ungedruckte lıterarısche Nachlafß des Cyrillus Wehrmeister
(1869—1943) deponiert 1St eın Paar Hefte Gedichte, einıge Dramen und eıne
Autobiographie. Letztere berücksichtigt leider NUr seınen Lebensgang, seıne
Tätigkeit 1mM Kloster und daraus resultierend Reflexionen ber pädagogische
Fragen un Probleme. Dem Faszıkel wurde 1m Maı 1974 eın Werkverzeichnis
der Publikationen des Verewiıgten beigegeben, auf dem der Archivar auch
tolgenden Satz nıedergeschrieben hat

9  Is Redakteur förderte Gyr Wehrmeıister) sehr DPeter Dörfler, ahm
dessen Kleingeschichten 1Ns „Heidenkind“ auf, korrigierte un gab ıhm
Anweısungen.

Dieses Urteıl spiegelt eıne 1974 1im Konvent och lebendige Tradıtion wiıder,
gCHaAUCTF DESART, wıederholte Aussagen VO  — Rochus Schroth (T Pa Maı 1976);
der als „lebendige Geschichte“ des Ottilianer Konventes gelten konnte. Immer-
hın 1st die Aussage konkret, dafß CS sıch gewif5 lohnt, S1e auf iıhren
Wahrheıitsgehalt überprüfen, Wenn auch weder in St Ottilıen och Aaus dem
Peter-Dörfler-Archiv in München 5Spuren eıner diesbezüglichen Korrespon-
den7z auszumachen sınd Übrigens 1St rmuten, dafß das Wesentliche be]
persönlichen Besuchen und Vorsprachen Dörtlers 1ın St Ottilıen besprochen
un erledigt wurde. Er kehrte ımmer wıeder 1er iıne Schwierigkeıt für die
Erfassung kleiner Beıträge Dörftlers 1mM „Heıidenkind“ jener Jahre 1st 1n der
Tatsache begründet, da{fß eıne Reihe VO Autsätzen un Gedıiıchten, nıcht bloß
des Redakteurs selber, sondern auch lıterarısch och unbekannter Vertasser,
entweder aNONYIM der eiınem Pseudonym abgedruckt wurden, W as
damals des öftern geschah. So können sıch Umständen kleine Autsätze
der Gedichte der Erfassung entziıehen.

Die einNZ1g zuverlässige, WEeNnNn auch lückenhafte Bestätigung dafür, dafß der
Dıichter Anregung un Förderung durch Wehrmeiıister erfuhr, Öördert dıe
Durchsicht der VO  $ letzterem damals redigierten Hausveröffentlichungen St
Ottiliens ZutLage. Tatsächlich sınd nämlıch seıt 19704, also acht Jahre VOT Dörftlers
UOpus prımum Is Multter och lebte“, vier kleinere der größere ESssays bzw
Geschichten VO Dörftfler 1m „Heıidenkind“ HK); eiıner Mıssıonszeıitschrift
für dıe Jugend, erschienen. Deren jeweılıger Umfang lßt sıch aus der Anzahl
der Fortsetzungen abschätzen, da 1n eıner Hetftt-Nummer Beıtragen dieser Art



216 Frumentius Renner

jeweıls etwa 2 Seıten zugebilligt Im einzelnen handelt 6cs sıch
folgende Essays:

HılfDır selbst, hilft Dır (Jott. iIne Erzählung 1904, U Jahrgang),
eft un FL
Was e1in „Heidenkind“ erlebhte. Erzählung (Ebenda eft 1—-24
Der Kinder Romfahrt. (HK 1907,; Jahrgang, Nr 6—2
Pepele. 1Ine tragikomische Geschichte (HK 1908, 21 Jahrgang, eft 6—8)

Schließlich folgte och in ASTt Ottiliens-Missions-Kalender“ 1908 S 38
Aus einem hleinen Dorfe. Erzählung. Da ın diesem Kalender das Format größer
un gleichzeitig der zweıspaltıig angelegte Druck kleiner WAarl, entspricht der
Umftang dieser Erzählung wenıgstens Seıten 1mM „Heidenkind.“

Wenn WIr Dörftlers HK-Erzählungen ın seıne außere un ıinnere Entwicklung
einzuordnen versuchen, annn tallen S1e eindeutig iın seıne Kaplansjahre
1903 a | 909 die VO  e} eiınem einjährıgen Romauftenthalt mıt kırchengeschichtlich-
archäologischen Studien Campo Santo Teuton1ico (  ) unterbrochen

Diese Studien tanden ıhren Abschlufß mıt dem theologischen Doktorat
1909

Als Abiturient in St Stephan, Augsburg, hatte Peter Dörfler seın ersties
Gedicht öffentlich vortragen dürten, schon damals galt als eın eıster des
Wortes. Unsere HK-Erzählungen gehören der Phase A in der der Priester
nebenbe!ı schrittstellerte. Mıt diesen Arbeıten hat gewıissermafßen bei
Wehrmeiıister eın Praktikum als Volksschriftsteller absolviert. Darın kommt
freilich der Priester nıcht kurz, WwI1e das tiete seelsorglich-psychologische
Einfühlungsvermögen un och mehr dıe seelsorglich-erzieherische Tendenz
der Erzählungen bekunden. Seıne Sprache 1st lebhaft, tarbıg, seıne Phantasie
übersprudelnd. Außer ın der Kalendergeschichte ISt och aum VO  e} der
spateren schwermütigen Art spuren. Noch hatten ıh auch nıcht dıe
schweren Prüfungen getroffen, der Tod seıiner Jüngsten Schwester 1im Kındbett
un der seiner Multter 1909); och hatte ıh nıcht ernsthatte Krankheıit gelähmt
un zeıtweılse aus der beruflichen Arbeit geworten.

Am deutlichsten dokumentiert die Art des Jungen Priesters „Der Kınder
Romfahrt“, in der zweıtellos dem Redakteur eiınen Beıtrag 1efern wollte, der
aut seıne jugendlichen Leser zugeschnitten un VOT allem für sS1e bestimmt WAdl.

Außerdem scheıint dıe Arbeıt unmıttelbar in Rom selber der gleich ach der
Heimkehr nıedergeschrieben worden se1ın, enn S1e seınen Romautent-
halt VOTaus un mulfste spatestens 1m Julı 1907 1in der Redaktionsstube druckfer-
t1g vorliegen. Sıe erzählt den Kındern anschaulich VO  3 den Heıliıgtümern un:
Sehenswürdigkeıiten der Ewıgen Stadt Das Bezauberndste 1St vielleicht die
Eınleitung, betitelt: Die Reıse. (HK 190% 187-191):
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Der Kinder Romfahrt.
Von Peter Dörftler.

Diesseıts der blauen Berge, der ord vier lange Monate König ist; un: u
Wolkenberge und dichte Nebel der lieben Multter Sonne ott den Gang iıhren
Lieblingen, den Blumen und Menschen, VErsperren, da ebt die grofße Sehnsucht nach
dem Lande des Lichtes un: der heitern Schönheıt, nach dem sonnıgen, wundersamen
Italıen, und die gröfßere Sehnsucht nach der heılıgen, unvergleichlichen Stadt Rom

Dorthin ZOS die deutschen Heılıgen. Der Apostel der Deutschen, Gr Bonifazius, 1sSt
wiıiederholt über die Alpen gestiegen. Römertfahrten unternahmen die deutschen Helden
un Könige. Dietrich VO Bern, den ıhr aus der Sage kennt, Karl,; der Kaıser
deutscher Nation, der Rotbart, und viele andere Fürsten haben die „Pforten der
Apostel“ esucht.

Unser Dichter Goethe hat auf Roms Rulmen getraumt und „unsterbliche Dıinge
erdacht“, w1e iıne Inschrift dem Hause Sagtl, das ewohnt hat

ast jeden großen Deutschen hat gedrängt, eiınmal die Wunderstadt schauen.
Und heute bringt das Dampftro(dß täglıch i1ne Anzahl Nordländer ıhren Toren: die

Anziıehungskraft der Ewiıigen Stadt bleibt ew1g Jung.
och die großen Leute kostet solch 1ne Reıise aller FEisenbahnen noch viel Zeıt,

eld un: Mühe, INnan mu{fÖß sıch stundenlang im Eisenbahnwagen rütteln un: schütteln
lassen und schließlich noch gar ıne Zugsentgleisung türchten.

Nıcht dıe Kınder; für die 1St solch ine Fahrt eın Spiel: drum nıcht viel zogern und
zaudern; auf, WIr machen ıne Pılgerreise nach Rom! Ihr werdet gleich sehen, dafß WIr ll
die Scherereien der Grofßen mıit Fahrtplan, eld und langem Sıtzen 1mM Abteil I1I1 Klasse
nıcht befürchten haben Für W as sınd WIr Kıinder, denen steht schrankenlos Hımmel
un! Erde offen, 1st das Reich der Phantasıe. Wır klatschen blo{fß in die Hände Da
kommen durch die Lütte die wundersamsten agen und Getährte gefahren. Sıe sınd VO
old und unkeln VO  a} Dıamanten, sınd SCZOSCH VO  z schneeweißen Täubchen mıiıt blauen
un Bändern den teinen Hals, VO Schwänen mMiıt mächtigen Flügeln, für die
Knaben kommen Flügelpferde und Drachengespanne. Wır brauchen L1UT wıinken, die
Tierchen streicheln und einzusteıgen. Da geht 6S in die Lüftfte sacht und lınd; Ww1e dıie
Liebfrauenhaare 1M Herbste und Ww1e dıe Wolken zıehen WIr hın, höher und höher

Wır wıinken hinab ZUr Erde, der spıtze Kirchturm immer kleiner und kleiner wırd
und miıt seinen Haäusern umher schließlich 11UT noch aussieht Ww1e€e eın Schäfer, der bei
seiner Herde wacht.

Wır tliegen über die Alpen hinweg, der St Gotthardt liegt tiet Uuns, da{fß WIr
seinen Schneegipfel tür den weißen Koptf eınes uralten Mannes halten, der da eben,
ıne Felswand gelehnt, eingeschlaten se1l

Dann weht uns auf eiınmal eın WAarmer Hauch das Gesıicht und angen un: Hände,
die eın wenı1g blau geworden sınd bei der Fahrt über dıe Alpen und der kalten Brise, dıe
dort wehte. Wır sınd in Italien! Unter uns rauschen WIr können’s aber nıcht hören
Olıyenwälder und Zypressenhaine. Wır sehen eınen hellen, ıchten Schimmer Sanz terne.
Das 1St das Meer.

Und weıter geht und weıter. Die Stadt des Franziskus grüßen WIr schnell. ber
Nsere Herzen sınd ın Rom Unsere Sehnsucht wächst, WAann wırd endlich AUS$S der
blauen Ferne tauchen, das zweıte Jerusalem, die Martyrer starben un: der Heıilıge
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Vater wohnt? O, dıe Kınder sınd ungeduldıg, un wenn s1e ine rechte Freude und
Erwartung 1mM Herzen haben, dann gehen ıhnen selbst Drachenwagen langsam.

ber auf einmal taucht AaUs PUrpPurner Nacht eın Liıchtermeer, wächst un: kommt
näher. Schon beginnen viele fürchten, ın den Feuersee sinken, da tangen alle die
Zaubertiere, dıe Täubchen un Drachen und Schwäne treudig d mıiıt den Flügeln
schlagen un: 1U  - wıssen wir’s: da ist der Sehnsucht Zıel,; da 1st diıe heilige Stadt 1m
Märchenglanze ihrer ausend und ausend Lichter.

Wıe WIr näher kommen, Ööschen sS1e AaUS, denn naht der Morgen.
Um die eıt zwıschen Tag un Sıehst-Mich-Nıcht, VO ahnungsreichem Dämmerlicht

umflutet, da landen WIr auf eiınem weıten, freien Platze. In geheimnısvoller, schweıgsa-
Iner Ruhe halten rnngs mächtige Rıesen Wacht In ihrer Mıtte, mıtten auf dem trejen
Platz,; steht 1n heller Rüstung ıhr Köniıg mıiıt zackıger Krone. Alles 1st stıill un:
beklommen autlos. Nur we1l Springbrunnen Z Rechten und Linken des Könıigs
plätschern geschwätz1g, ındem s1e ıhre milchfarbigen Schaumwellen hoch in die Luft
werten, da{fß s1e w1e Sılber im ersten Morgenlıicht tımmern.

Vor uns aber steht eın ungeheurer Tempel mıiıt eıner mächtigen Kuppel un: vielen
Säulen Daraus tOont Orgelklang und Männer 1ın bunten, scheckigen Soldatengewändern
miıt Hellebarden in den Händen kommen heraus, dann Chorknaben in weißen Hemden,
Prıiester, Bischöfe, Kardınäle mıiıt Hut und 'Talar Viel Volk steht umher un!
schaut nach den Priestern und Soldaten. ber Ss1e warten noch gespannt auf einen, der
kommen soll, eınen Herrlicheren und Größeren. Es kommen aber immer noch
Kıiırchentfürsten aus dem Tempel.

Endlich tıragen s1€e aut hohem Thronsessel eınen Greıis heraus. Der 1St überaus 1eb und
gütıg und streckt seiıne and AUuUsSs un segnet un!: segnet ımmer wieder. Alles tällt auf die
Knıe nıeder un: bekreuzigt sıch andächtig; s1e sıngen die schönsten Lieder, fremde, die
WIr noch nıe gehört un dann „Großer Gott, WIr loben Dich“, „Eın Haus steht ohl
gegründet. da sıngen WIr auch MI1t un!: NSCIC Herzen schlagen höher und höher,
denn WIr wıssen längst: der herrliche Greıis 1mM weıißen Talar das 1st der Heılıge Vater,
der Vater der Christenheıit. Er 1St seiınen deutschen Kındern entgegengekommen, weıl
s1€e eb hat und der Nachfolger dessen lst, der einst gsprochen: Lasset die Kleinen MI1ır
kommen. „O war’s doch heller, könnten WIr ıhn doch deutlicher sehen“, seutzen
einıge voll Erregung und Begeisterung, indem sS1€e den egen emptfangen, denn S1e sehen
die Züge des Papstes, dessen Bıld 1in ihrer Stube hangt un: sehen’s nıcht. war’s doch
Tag!

Da wiırd Tag ber Wenn der Tag kommt, da geht TIraum und Zauber WCB), die
Drachenwagen lösen sıch ın Morgennebel auf Und Ihr mußt Fuch jetzt mühen, da{fß Ihr
auch fassen könnt, ıch Euch im Geıiste hingeführt habe Der weıte treıe Platz 1Sst der
St Petersplatz. Die Rıesen, VO  } denen WIr getraumt, das sınd die gewaltigen Säulen, die
ıhn umstehen, 284 Zahl,; jede 15 hoch un dıck, daß ohl dreı Maänner S1e nıcht
UuMmMSPannen können.

Ihr König in der Mıtte, das 1st eın Stein, den der Kaıser Calıgula AaUs der „Sonnenstadt“
in egypten nach Rom bringen 1ef und den InNnan „Obelisk“ heifßt Es wWar einst ein
Heidensteıin. ber der apst Sixtus jeß das Kreuz auf ıhm errichten un: die schöne
Inschritt anbringen:

Chrıistus sıegt, Christus herrscht,
Christus triıumphıert.
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Dıie Springbrunnen ın der Mıtte aber plätschern wirklıch Tag und Nacht und sınd
iınmıtten al] dem Gestein gleichsam we1l ımmer blühende herrliche Blumen, voll
Leben un Schönheit. Mıt iıhrem W asser wollen WIr Nsere Iräume vollends aus den
Augen reiıben und bewirken, dafß WIr recht hellsehend werden, auf unserer Pılgerreise
Ja möglichst viel sehen.

ber 1U  . merken wir, da{fß auch der Vater nıcht herausgekommen lSt, uns

SCHNCNH. Wır wıssen Ja, wurde sehr SCIN tun un segnNeEL unls gewinßs oft in seiner
Kapelle 1m Vatıkan. ber 1St gefangen und dart nıe aus seinem Palaste heraus.

Die Kırche VOT uns aber, das 1St das gröfßte un schönste Gotteshaus der Christenheit.
Hıer 1St das rab des Apostelfürsten Petrus, der nebenan, 1m Zirkus des Nero gekreuzigt
worden 1St. Und tür den Besuch dieser Kırche brauchen WIr Sar keine Märchenzauber
mıtzunehmen: denn die 1sSt wirklich schön und gewaltıg, dafß keine Phantasie S$1e
schöner vorstelllen kann. Und beten kann INan darın, Kınder, WENN [11all der
großen Kuppel knıiet, Grabe des ersten Papstes, das in old und Marmor prangt und
VO vergoldeten Lampen umstrahlt wiırd, beten andächtig, da{fß fast die Engel
manchen beneiden anfangen seıne Inbrunst. Meine lieben Kleinen WIr wollen
uns recht vorstellen, diesem Plätzchen knıen und für die Anliegen des Heidenkind-
aters eın Vaterunser beten. Dann aber mussen WIr weıter, ohne uns L1UT nach den
anderen Herrlichkeiten umzusehen;: denn iıch 11 euch VOrerst 1908088 versprechen, VO  } den
Kındern der heiligen Stadt erzählen und nach diesen wollen WIr uns 1U  . tlugs
umsehen. orts tolgt.)

Soweit die Eınleitung. In den tolgenden Fortsetzungen führt der Dichter ann
diıe Kınder der Tarnkappe natürlich durch Roms Straßen, ın diıe
Katakomben, alßt s1e Torquato Tasso un Phillipp Ner1 erleben, das Epiphanie-
fest mıt der Kinderpredigt un zuletzt die Vorbereitung der Kınder Roms auf
die Erstkommunion. Al das 1st lebhaft, trohmachend geschildert, in jener
Art, ın der Wehrmeıister bemüht WAal, ım Heidenkind die Kınder belehren,

unterhalten un: für Vorbilder begeıistern. Zweıtellos W ar hıerın Peter
Dörfler eın gelehriger Schüler seınes damalıgen Meısters, un ganz gewil$ WAar
als Bub schon Heidenkindleser SCWESCH, der 1U als Schrifttsteller seiıne Aufgbe
darın sah, in gleicher Art Kınder unterhalten un bılden. nıcht
Wehrmeister dem Gast iın Rom ırgendwiıe Anregung dieser „Romtahrt der
Kınder“ gegeben hat? Dörtlers Verehrung des „Heidenkindpaters“ Wal, WI1€e der
Schluß dieser obiıgen Eıinleitung 1in aller Deutlichkeit enthüllt, Sanz orofß, WENN

1im Petersdom die Kınder y Gebet für den „Heıdenkindvater“ einlädt.
Noch direkter treten des Dıichters Dörfler Beziehungen zu „Heıdenkind“

un seinem Redakteur in der schon 1904 1im abgedruckten Erzählung: A \Was
eın ‚Heidenkind‘ erlebte“, hervor. Gemeıunt sınd dabe:; die Erlebnisse eınes
Exemplars bzw Jahrgangs des Heidenkindes 1n eıner Famiuılıie: Der Bub Alfred
lıest das un begeıistert sıch für den Miıssıonarsberuf. Er studıert, vergifst
aber als flotter, weltlich gesinnter tudent seın Ideal; bıs ıhm 1ın eiıner stillen
Stunde wıeder das „Heıidenkind“ die Augen kommt. Er vertieft sıch darın
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un macht U mıt dem Vorsatz; Mıssıonar werden. ber schon bald
stirhbt in den Tropen. Das Heidenkind, das be1 sıch hat, wırd als Andenken

die alte Mutltter geschickt, die ( nNnu  3 in ihre Bibliothek als lıebes, kostbares
Andenken einreıht. Damıt beginnt die Geschichte, un ecs 1St erstaunlıch, mıiıt
welch plastıscher Schilderung der Dichter seıne Leser ın die Bibliothek der
trauernden Mutltter einführt, Ww1e dıe Bücher personifiziert un: ıhnen
Charakterrollen zuteılt: Die eınen benehmen sıch WI1e vornehme Leute, andere
iun LUr S wiıeder andere geben sıch in ıhrem Gehabe un in ıhrem platten
Gerede w1ıe sehr gewöhnliche Leute Vertieten WIr uns ın dıese Szene 1904,

241—-243):

Was e1in „Heidenkind“ erlebte.

Erzählung VO  - DPeter Dörtler.
In einem behäbig ausgestatteten Zıimmer, durch dessen Fenster hell und treundlıch die
Miıttagssonne schien, stand neben allerleı massıgen, altdeutschen Möbeln eın prächtiges,
nußbraun polıertes Büchergestell. Mıt manch stolzem Palast hatte dies Bücherhaus
gemeın, daß dem einen ach reich und arı wohnte, NUur durch Stockwerk und
schmale Wände geschieden.

Ganz oben standen Sar stattlıche Bände mMi1t teiner Pressung und reichem Goldschnitt,
während „Parterre” MAaAsCIC Broschüren, alte abgenutzte VErSCSSCHNC Schulbücher, halb-
zertetzte Kataloge und dergleichen „Armenhäusler“ iıne Gnadenecke gefunden hatten.

Eben oing dıe Tur des Zimmers auf und miıt nervoser Hast eılte iıne alte, ehrwürdıge,
schwarzgekleidete Dame hereın, deren Haar das Alter siılberweiflß gefärbt hatte. In
zıtternden Händen tırug S1€e eın kleines Paketchen, dessen viele Poststempel auf iıne weıte
Reıse schließen lıeßen. In bebender Fıle löste diıe reısın die Umschnürung; sS1e schlug
das Packpapier auseinander un: L1U  — kam eın abgegriffenes, unscheinbares Büchlein VO  e

geringem Format Zu Vorscheıin: der FEinband mochte einst rOoL BEWESCH se1n; doch das
e sıch jetzt nıcht mehr siıcher teststellen.

iıne alte griechische Grammatiık 1n der untersten FEcke des Büchergestells stieß hre
Nachbarın, ıne kleine Schrift „Über dıe Kunst, lange leben“,

”Du‚ WIr bekommen Gesellschaft“, flüsterte s1e MmMI1t iıhren VErZOSCHNCNH schieten
Lıippen.

Dıie angeredete Broschüre, die allzeıt auf behäbiges Daseın ausging, und tür die U,

infolge ıhrer gänzlichen Vergessenheit, 1mM Ruhestand die Kunst, lange leben, keine
allzugrofße Wal, MMUurttie: ”  Is ob TI SE Wohnung nıcht schon längst übertüllt ware; iıch
Sapc Ihnen, auf Grund langjährıger Beobachtungen

Dıie Worte lieben ıhr 1ın der bestaubten Kehle stecken, denn dort Tısche geschah
Merkwürdiges.

Die Dame 1m Trauerkleide hob beım Anblick des alten Büchleins weınen und
schluchzen AIl, S1e rückte mı1t heißer Inbrunst sıch, dann neigte sS1e sıch wiıeder
stöhnend darüber, indem s1e mıiıt tranenerstickter Stimme ımmer wiıeder das iıne Wort
„Alfred, meın Altred!“ rief. Allmählich wurde S1€e eın wen1g ruhiger; S1€e schlug das
Büchlein auf, kuüflßste dıe gelblichen Blätter un: strich mıiıt zZzarter and die TIränen WCS; die
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darauf tielen Zuletzt fing S1e auch d} eın wen1g darın lesen: alleın eın heftigerTIranenstrom verschleierte ıhr die Augen
Als sıch die langlebige Broschüre eın wenı1g VO  — ıhrem Staunen erholt hatte, wısperteS1e ”El, el, interessante Gesellschaft das, wirklich höchst interessant.“ Die lıebe

Neugıerde! Wıe hatte sS1e doch hre Bedenken rasch besiegt. Ja selbst die oberste und
höchste Gesellschaft der vornehmsten Bücher, die Zzuerst dem Ankömmling durchaus
keine Beachtung geschenkt hatten, blinzelten ıhm herab aus ıhren goldenen ugen,w1e eın stolzer Herr durch seın Monokel einen Bettler betrachtet, der ıhm plötzlichaufgefallen 1St

„Eh, eh, scheint interessanter Bursche das, wiırklıch, eh“, machten eın Daar, während
andere in ıhrer Weiıse tiefsınnıge Betrachtungen und Berechnungen über den Vortall
anstellten.

Jetzt aber stand die Dame auf, überlegte einen Augenblick un: LIrat dann rasch auf das
Büchergestell Z stellte das Bändchen zwıischen WEeI Prachtbände und verliefß das
Zimmer.

Wenn sıch iıne prunkvolle 'Tatel eınes vornehmen Salons der ersten Gesellschaft
plötzlıch eın zerlumpter Bettler mıt rotgedunsener Nase und abscheulichem Tabakge-ruch setzen würde, dann könnte die Entrüstung nıcht orößer se1ın, als dıe WAal, die U in
den oberen Regionen der Bücherei ausbrach. Aus dem Stiımmenbabel der verschiedenen
dicken und dünnen Goldschnitte konnte Inan 1Ur einen Goethe vernehmen, der heftigherausplatze: „Seine Gegenwart bewegt mır das Blut.“

Endlich 1eß sıch eiıner herbeı,; den Eindringling anzureden: „Na, CI Ww1e versteigt sıch
denn da herauf hat Familie, W as Naturwissenschaft vielleicht, Philosophie,Theologie“, un annte noch viele tremde Namen autf “  e wohl, dem „Neuen“
eın tfür allemal unheimlich machen in dieser entsetzlich vornehmen und gelehrtenGesellschatft.

Der Armselige schien selber nıcht wenıg erschrocken über diese ungewohnte Umge-bung, ın die plötzlich geraten War Zurückziehen konnte sıch U einmal nıcht mehr
un VO  , den vielen Fragen verstand nıchts, darum schwieg

„Na, eutsch scheint der nıcht verstehen“, hub der Vorige wıeder d. „eh, Englısh,Francaıs, Italıano, wıe, nıchts, u  9 taub?“
Endlich nahm sıch des (GGemarterten eın Sar behäbiger herablassender Herr 8 der

besser mıt geringen Leuten umzugehen wulßste, un sıch O: auf Volksdialekte
verstand.

„Wıa D’hoafßt und W as für G’schäftt treibst, möcht’ wıss’n!“
Das wiırkte: schüchtern kam/’s hervor:
„Ich bın das ‚Heıdenkind‘ und W Aas ıch tür eın Geschäftt hab’? Eıgentlich geh’ iıch

Almosen ammeln bei Leuten
Als ıhm aber Schmeicheleien zugewortfen wurden, WIe: „Aha, Bettelgesindel, Land-

streicher“, da Na WwAls schnell hınzu: „Aber nıcht für mich, ıch verdiene mır meınen
Unterhalt schon > ındem iıch miıch nutzlıch mache.“

DU, nutzen”?“ wart einer eın, dem „Heidenkind“ eınen verächtlichen Seitenblick
zuwertend.

Nun redete sıch dies aber ın eınen hellen FEitfer hınein: 8 nutzen“, CENtIgESNeETEentschieden, „ich erzähle Geschichten, zeıge dıe schönsten Bıldchen, elehre die Kınder
über viel Gutes, Geographie, Geschichte, 1ın allem können S1€e lernen. Und W ds iıch
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CYrSPaIC, das gebe ıch den Mıssıonäaren, un dıe zıehen nach Afrıka und retten die
Heidenkinder un!: lehren ihnen den Glauben un:! machen AaUus Wiılden Christenmenschen

„Schon gut, schon “  gut , unterbrach ıhn eıner, „aber SapcCc, Kleiner, WwW1e kommst Du
denn ı1erher in NSeTIC Gesellschatt?“

Ite Geschichte!“ lachte eın lustiger Goldgepreßiter. „Mußßt doch längst wI1ssen, da{fß
des Bettelmönchs Kleid hoffähig 1St. Nun also!“

Der andere jefß sıch aber nıcht iırre machen: „Mag schon seine Rıichtigkeit haben, das
mMiıt dem Bettelmönch“, Sagl CI, „aber meın Geftfühl wıissen Sıe, iıch habe Spürsınn — NUNMN,
das Sagt MIr eben, steckt W 2a5 Pikantes dahınter .5 NUu ehrwürdiger Herr Kollega, S1e
scheinen Ja einen Banz interessanten Lebensgang hınter sıch haben, anständıg un:
ehrlich natürlıch, sieht INan Ihnen Ja Ach, eın bißchen angestoßen da un dort, 1988018  -

Ja, das passıert auch unsereinem; WIr Bücher können eben auch nıcht jedem nach
Geftallen reden. Doch, Herr Kollega, bıtte erzählen Sıe, erzählen Sıe, bın ganz Ohr.“

Der liebenswüdige Herr wurde VO  e allen Seıten mıiıt Bıtten unterstutzt, namentlich die
Broschüre „Über die Kunst, lange leben  « WAar schon die N eıt über schier
veErgansCch VOT Neugıierde: „Teures ‚Heidenkınd“‘“, ]ötete S1e herauf, „ wırd Ihnen gut
Cun, sıch auszusprechen, das vertreibt Heiımweh, un: ıch Sapıc Ihnen, VO gesundheitli-
chen Standpunkt

Gut, gZur, Fräulein VO Langleben“, drängte ungeduldig der „Goldene“, „schwatzen
S1e uns nıcht krank, also, bıtte, lıebes ‚Heıdenkınd‘, Ihre Abenteuer. Sılentium!
Sılentium (Forts tolgt.)
Es 1St erstaunlıch, da{fß Peter Dörtler als Außenstehender die Erlebnisse eınes
„Heidenkindes“ sıch ZU Vorwurf ahm und seınen Stoft mit sıchtlicher
Begeisterung autfarbeıtete. Diese Erzählung 1St nıcht weniıger als dıe spatere
„Romfahrt der Kınder“ eıne Huldigung den Redakteur Wehrmeıister.

Man dart sıch aber mıt Recht fragen, ob nıcht der Redakteur die Ermunterung
diesem Thema un dessen Durchführung gegeben hat Eınes 1St gewiß: Peter

Dörfler fühlte sıch 1mM geistıgen Mılieu des „Heidenkindes“ Hause, 6S

darum ZINg, dıe Jugend gul unterhalten, VOT allem aber s1ıe durch Darstellung
VO  e} Vorbildern un Idealen begeıistern. Dıieser Zug 1st tür Dörflers Schaften
überaus charakteristisch. Da Peter Dörtler bereıts 1904 den Redakteur
Cyrillus 1ın Sprachgewalt un Darstellungsgabe weıt überflügelte, steht aufßer
rage un w1ıe weıt Wehrmeister dem Jungen Dichter schon durch das
„Heidenkind“, das se1lt 1897 redigierte, och mehr aber 1n den folgenden
Jahren 1im persönlichen Gespräch, das be] der geringen örtliıchen Entfernung der
Heımat des Dichters (Waalhaupten) VO St Ottilien jeder eıt möglıch Wal,
entscheidende Anregungen für seın Schaffen geben vermochte, Aflßt sıch nıcht
sıcher SaApcCH, dıe genannten Arbeiten un Beıträge Dörtlers im „Heıdenkind“
aber weısen 1n solche Richtung. Dörftler und Wehrmeaıster verwandte
Seelen, durchglüht VO schrittstellerischen TOS un lautersten Wollen, ıhr
Leserpublıikum gemüthaft un ethisch heben und ıhm Handreichung
bıeten, damıt es Mut un Kraft habe, ach den Sternen greiten.



Cyrillus Wehrmeister VO  - St Ottilıen 77R

Wenn es eiıner Rechtfertigung für diese letztere Behauptung bedarf, soll eın
persönlıches Bekenntnis ausgesprochen sein: Cyrillus Wehrmeister WAar mır
eın hochgeschätzter Lehrer damalıgen Progymnasıum 1n St Ottilıen und
wıederum 1mM Kloster. Durch eın paar Jahre hatte ıch seıne gEsSAMTE Korrenspon-
enz verwalten un betreuen un vermochte Aaus solcher persönlıcher
Beziehung heraus auch sein schrittstellerisches Arbeiten in etwa durchleuch-
te  =) DPeter Dörftler lernte ıch NUur AaUuUsS$ seınen spateren Werken kennen, durtte ıh
aber auch als Festprediger A Sılberjubiläum seınes Weıihekurses 31 Juli
1928 In St Ottilien un spater wiederholt erleben. Im Anschluß eın
Erlebnis VO  e Heıinrich Lersch schlofß seiıne Predigt S1e wurde 1m Mıssıons-
verlag St Ottilien gedruckt: „Auch WIr sınd Arbeıiter dem Schiffe der Kırche,
enn WIr mussen autbauen Das Herz mu beı dieser Arbeıt se1in, enn [L1UT

vermogen WIr wahrhaft schöpferisch seiın.“ Mır scheıint, da{fß der Priester-
dichter 1er seın eigentliches Geheimniıis, auch seıner schöpferischen Kratt,
ausgesprochen hat Und darın tand ohl schon als Junger Prieser eınen
Gleichgesinnten, der ıhm als alterer Freund ermunternd dıe and bot
Cyrillus Wehrmeaister. Wıe schade, dafß die gesamte Korrespondenz Wehr-
meısters starb 1943 in der Verbannung anläfßslich der Aufhebung St
Ottilıens durch die Gestapo 1mM April 1941 zugrundegegangen ISt;, selbst das,
W as mühsam retiten gesucht hatte! Vielleicht hätte sıch VO da aus das Bıld
der Beziehungen zwischen Dörfler un ıhm doch och bedeutsam gefüllt.
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Die Errichtung der Arbeiterpfarreı
St Josef in Augsburg
Von Peter Fass]|

Die Geschichte der Errichtung eıner Pftarreı Mag, WenNn überhaupt, NUur VO

untergeordnetem historischem Interesse se1ın, zumal 1mM un beginnenden
Jahrhundert, eiıner Zeıt, welche bezüglıch des Auftfbaus der Kiırchenorganisa-

t1on keıine Probleme mehr stellt. Und doch werden 1in unNnserem Fall 7wel
Themenkreıise angeschnıitten, die normalerweıse nıcht diesem Gesichts-
punkt betrachtet werden un gerade deswegen dl Aspekte biıeten können;
gemeınt sınd [ )as Verhältnıis VO Kırche un Arbeiterschaft un VO Kırche
un Staat.

Die PrStIeTE Problematik, Jüngst anläßliıch der Würzburger Synodenvorlage
„Kırche un Arbeiterschaft“ heftig diskutiert, wurde bisher weıitgehend auft
Grund der Aussagen un Bemühungen einzelner Personen Baader, Bußß,
Kolping, Ketteler, Hertling, Hıtze und Organısatiıonen Katholikentage,
Zentrum, HI Stuhl (Lehrschreiben) praktisch nıe aber and der Verhält-
nısse VOT Ort untersucht‘. Gerade diese bılden jedoch den praktischen Kern der
Beziehungen der Kırche ZUT Arbeiterschatft, den Ort der Realisierung VO

Theorıen un Lösungsversuchen der „soz1ıalen rage  “
Da kırchliches Leben zunächst ın der Pfarrei grundgelegt Ist; stellt dıe

Errichtung der Pfarreı St Josef ın der innerhalb wenıger Jahre aus dem Boden

Würzburger Synodenvorlage, Kırche und Arbeıiterschaft, Zzweıte Lesung, In Synode. Amtlıiche
Mitteilungen der gemeiınsamen Synoden der Bıstümer ın der Bundesrepublık Deutschland,
1975/4 33-—59; jetzt auch 1n : Gemehnsame Synode der Bıstümer in der Bundesrepublik
Deutschland. Offizielle Gesamtausgabe, I7 Freiburg 1978, S_ 31364 Zur dortigen
Diskussion sıehe dıe Literaturhinweise in der Eınleitung VO Wöste, ebd., 5. 313-—16
Arbeıten, dıe autf konkrete Verhältnisse eingehen, sınd selten. Vgl Sozıaler Katholizısmus 1n
Aachen. Quellen ZUr!r Geschichte des Arbeıtervereıiıns ZU hl Paulus für Aachen und Burtscheid
1869—1878(88), eingeleitet und bearbeıtet VO Lepper, Mönchengladbach 197Z:
Denk, Die christliche Arbeiterbewegung iın Bayern bıs ZU) ersten Weltkrieg, Maınz 1980
Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte, Reıhe Forschungen, 29); Fassl]l,
Kırche und Arbeiterschaft iın Augsburg währernd des Jahrhunderts, 1n : Sydow (Hrsg.),
Bürgerschaft und Kırche, Sıgmarıngen 1980, 55 Stadt ın der Geschichte. Veröftent-
lichungen des Südwestdeutschen Arbeitskreises für Stadtgeschichtsforschung, 7 9 ers Kırche
und Arbeiterschaft ın Augsburg VO' Begınn der Industrialisierung bıs ZU Weltkrieg,
Augsburg 1980 (Masch. Magisterarbeit).
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gewachsenen Arbeitervorstadt Hettenbach eınen Bestandteil der Gesamtfrage
dar, welcher diese gewıssermafsen VO beleuchtet.

Der zweıte Themenkreıs, 1in Bayern durch das Konkordat VO  - 1817 un: das
dıesem in vielen Punkten wıdersprechende Religionsedikt VO  } 1818 bestimmt,
ın eıner Vielzahl VO  } Abhandlungen seıt dem Jahrhundert ımmer wıeder
kontrovers behandelt‘, wırd insotern angesprochen, als eıne Pftarrei NUur 1MmM
Zusammenwirken VO  3 Kırche un Staat mıt ıhren verschiedenen Verwaltungs-
OrSahecn einerseıts Kırchengemeinde, Kırchenverwaltung, bischöfliches rdı-
narıat, andererseits Gemeıinde, Kreisregierung, Kultusministeriıum errichtet
werden konnte. Dıie Pfarreigründung ZOR sıch iın unNnserem Fall verschie-
denster Schwierigkeiten VO  e} 1868 bıs 1904 hın, eıner kırchenpolitisch bewegten
eıt Ihre Geschichte zeıgt die Bedeutung der nıedrigsten un deshalb bısher
vernachlässigten Ebene Ptarrei-Gemeinde für die Gesamtproblematik”.

Dıie Indiıyvidualität des Falls wırd durch die Komplexität der möglıchen
Aspekte „aufgehoben“, eıne nofiwendigq Erganzung ur manchmal „dünnen“
Luft der üblichen Behandlungsweisen genannter Fragen.

Die Industrialisierung in Augsburg
A) Industrialisierung und Bevölkerungsentwicklung ımm Jahrhundert

e1n UÜberblick

Augsburg, das sıch 1im Laute des 18 Jahrhunderts VO  =) den Schäden des
30)jährigen Krıeges 1n wiırtschaftlicher Beziehung langsam erholte, durch Kat-
tunmanufakturen, Kunsthandwerk un Handel wıeder gediegenem Wohl-

Hacker, Dıie Beziehungen zwıschen Bayern und dem Stuhl! 1ın der Regijerungszeıt
Ludwiıg L , O}548, Rom 196/ Bıblıothek des Deutschen Hıst. Instıtuts 1n Rom, 27);
Bastgen, Bayern und der Heılıge Stuhl in der ersten Hältte des 19 Jahrhunderts, Bde.,
München 1940; Kırzl, Staat un:! Kırche 1m Bayerischen Landtag Zur eıt Max 108
(  .864), München 19/4 Miıscellanea Bavarıca Monascensıa, 50); Frhr. Rummel,
Das Mınısteriıum Lutz und seıne Gegner Tr FEın Kampf Staatskırchentum,
Reichstreue und Parlamentsherrschaft in Bayern, München 1939 Münchner Hıst Abh.,
Erste Reihe Allgemeıine un polıtische Geschichte, 9 H.-M Körner, Staat und Kırche in
Bayern 6191 81 Maınz 19/7/ (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıitgeschichte, Reihe

Forschungen, 20); Buxbaum, Die Ernennung der Augsburger Dompröpste 1ın der
Epoche des ersten bayerischen Konkordats (1817-1 924) Eın Beıtrag ZU Staatskirchenrecht
des und beginnenden Jahrhunderts, 1! AKathK R 144 (1975) 6-—107; ers Würzburgund Speyer 1m Spannungsteld bayerischer und Vatikanischer Bıstumspolitik. Die Sedisvakan-
zen der beıden Bıstümer und deren Hıntergründe. Eıne Fallstudie für dıe
Bedeutsamkeıt vatıkanıscher Quellen Zur sachgemäfßen Beurteilung eınes umstrıttenen Vor-
gangsS, In: AKathK R 146 (1977) S. 42720—501

Buxbaum wIıes autf diesen Aspekt ın seiner Besprechung VO  3 OÖrners Arbeiıt hın (H£Z 233,
1981,
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stand gelangt Wal, hatte durch dıe Mißernte VO 770/71 ) die Revolutionskriege
mıiıt ungeheueren Eınquartierungs- und Reparationslasten, den Nıedergang des
Handels un der Kattunindustrie schwer gelıtten. Beı der Eingliederung 1Ns
Königreich Bayern hatte die Stadt hohe Schulden, Handel un Gewerbe
standen 1n eiıner Krise?. FEın Aufschwung wurde erst in den 20er Jahren des 19
Jahrhunderts sıchtbar, in denen die Mechanıisıerung der Kattuntabriken be-

an  :va  1830 zählte Augsburg Kattuntftabriken 400—500 A Tabakfabriken (150
A, Baumwollgarntabriken (120 A Messıing-, Blechwalz-, Draht- un
Schraubentabrik (ca 150 A Schweftelsäurefabrik, old- un Sılberpapier-
tabriken (30 A.); Fischbeinfabrik, mechanısche Schatwollspinnerei un
Bleicherei®.

Der grofße Durchbruch erfolgte mıt der Gründung des Zollvereins un dem
Fallen der iınnerdeutschen Zollschranken. Dıie Gründungswelle eröffnete
gemäfß der in Augsburg bestehenden Textiltradıtion die Kammgarnspinnereı
VO  } Friedrich Merz C 5 1m Jahre 1856, der 1im Laute der nächsten Jahre
Baumwollspinnereien un -webereıen, Bleichereien un Maschinentfabriken
folgten. Die Zahl der Fabrikarbeiter stieg VO  } 4717 auf 7346 (1861), etwa
17 der damalıgen Stadtbevölkerung. Augsburg stand der Spiıtze der
Industrialisierung 1n Bayern’. Obwohl sıch in der Folgezeıt 1mM Vergleich ZzUu
industriellen Aufschwung Deutschlands ab den 700er Jahren (take off) die
Entwicklung verlangsamte, erhöhte sıch der Anteıl der in Industrie un
Handwerk beschäftigten Personen stet1g 1895 34 55/) 1908

ın den Augsburger Fabriken Betriebe mıt ber Beschäftigten)
809 Arbeiıter beschäftigt, VO  3 denen allerdings NUur 8R in der Stadt selbst,

Zorn, Handels- und Industriegeschichte Bayerisch-Schwabens 8—18 Waırtschafts-,
Sozial- un! Kulturgeschichte des schwäbischen Unternehmertums, Augsburg 1961, 12—70,
119—1 75 Il Veröffentlichungen der schwäbischen Forschungsgemeinschaft beı der Kommiıis-
sSıon für bayerische Landesgeschichte, Reihe 1 Studıen ZUur Geschichte des Bayerischen
Schwabens, 6); Batorı, Dıie Reichsstadt Augsburg 1im 18 Jahrhundert. Verfassung, Fınanzen
und Reformversuche, Göttingen 1969 Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts tür
Geschichte, 2233 Bettger, Das Handwerk ın Augsburg e1ım Übergang der Stadt das
Königreich Bayern. Städtisches Gewerbe dem FEintluß polıtıscher Veränderungen,
Augsburg 1979 Il Abhandlungen ZUuUr Geschichte der Stadt Augsburg, 25)
Zorn, O’ 133 1825 Einführungen des Maschinendrucks beı Schöppler Hartmann,
der damals größten Kattunfabrik.
Ebd.; Mayer, Übersichtliche Darstellung der Statistik des Oberdonaukreises nebst eıner
Zusammenstellung samtlıcher darın befindlicher Gewerbe und Gewerbsgattungen, Augsburg
1831

Zorn, Hıllenbrand, Sechs Jahrhunderte schwäbische Wırtschaft. Beiträge ZUuU!r Wırtschaft
1m bayerischen Regierungsbezirk Schwaben. 125 Jahre Industrie- und Handelskammer
Augsburg, Augsburg 1969, 105
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die restlichen ın den Vororten Lechhausen (4566) Oberhausen un
Ptfersee wohnten?.

Parallel ZUur Industrialisierung verlief das Bevölkerungswachstum, das haupt-
sächlich aus der Zuwanderung VO  —3 Arbeıtern des katholischen Umlands
(Schwaben un Oberbayern) resultierte. Das kontessionelle Verhältnis Ver-

schob sıch dadurch deutlich Zugunsten der Katholıken, dıe Zahl der gebürtigen
Augsburger sank die der Ortsfremden 38,2( 1890 355 D 1900
37,0%).

FiınwohnerJahr
katholisch Gesamtzahlprotestantisch

811/12 60,1 13 646 F5 29 469
1840 19 558 60,6 820 39,1 316 869
875 470 O/12 r 780 311
1895 5/ 159 69,8 476 23,6 81 896
1905 68 989 RCn 581 25,9 923

Dıie Entwicklung der iındustriellen Vorstädte

Fur die mıiıttelalterliche un rühneuzeıtliche Stadt 1st eıne berufs- un soz1alto-
pographische Gliederung typiısch. Augsburg macht 1er keine Ausnahme. Die
verschiedenen Gewerbe, Kauftfleute un Händler, das Patrızıat un die Kırche
(Bıschofsstadt) hatten ıhre bevorzugten traßen und Viertel!®. Dıi1e Industriali-
sıerung mıt ıhrem Bedarf Arbeitskräften seizte diese Tradıtion teilweıse fort
Dıie weıträumıgen Fabrikanlagen konnten eiınmal ıhres hohen Platzbe-
darfs Augsburg verlor erst 1861 seıne Festungseigenschaft” ZU anderen, da
S1e anfangs auf die Wasserkraft der Lechkanäle angewıesen archl, 11UT aufßer-

Fıscher, Industrialisierung, sozıaler Kontlıikt und polıtische Wiıllensbildung iın der Stadtge-
meınde. Eın Beıtrag ZuUur Sozialgeschichte Augsburgs 0—-19 Augsburg KL / 8 /—-99 Il
Abhandlungen ZUTr Geschichte der Stadt Augsburg, 24); StAA,AK 0,1657.
Fıscher, al a O S.62{f., 83,
Bettger, O’ 103—108; Haertel, Dıie Augsburger Weberunruhen 1/84 und 1794 und
die Struktur der Weberschaft nde des 18 Jahrhunderts, 1n : HVS (1971) 204—210,
237263

11 HStAM,MIinn In der Praxıs erwıes sıch dıe Festungseigenschaft Augsburgs als eın mehr
der wenıger unüberwindliches Hındernis eiıner kontinu:erlichen Ausdehnung der Stadt ber
die alten Mauern hinaus, enn VOT Erstellung eınes jeden Neubaus, mußte InNan einen Kevers
unterzeichnen, in dem INan sıch verpflichtete, 1mM Bedartstall auf Anordnung der Miılıtärbehör-
den das Gebäude nıederzulegen.
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halb der Stadtmauern errichtet werden!?. Dıie zuwandernde Arbeiterbevölke-
rung tand 1Ur TAN geringen eıl 1n der Stadt Unterkunft, abgestuft ach der
Qualität VOT allem iın den Handwerkervierteln. Der ogrößere eıl wohnte 1n den
Vororten Lechhausen, Oberhausen, Pftersee un den selit Ende der 50er Jahre
entstehenden Wertachvorstädten, SOWI1e den VO  e} einzelnen Fabriıken errichteten
Arbeıterquartieren (Stadtbach, Kammgarn, Proviantbach)”. FEın Vergleich des
Bevölkerungswachstums der Altstadt innerhal der Stadtmauern, der Vorstädte
un der Vororte außerhalb des Stadtgebiets verdeutlicht 1es  M

Altstadt Vorstädte* Vororte  »  nJahr
1855 695 9 247
1880 34 19 065 74 831
905 275 48 548
Wachstum abs abs % abs
s 580 483153,71 35 230

Detaıillierte Zahlennachweise für dıe Vorstädte West-, Süd-, ÖOst- und Nordend, rechts und
Iınks der ertach, sınd erst selit 1880 möglıch.

Es sınd 1er die Ororte Lechhausen, Oberhausen, Pfersee, Kriegshaber, Haunstetten un!
Göggingen zusammengefaßit.

Bevölkerungswachstum VO ın

Betrachten WIr 1U die beiden Vorstädte rechts und lınks der Wertach, dıe Z
Pfarreı St Georg gehörten un VO denen letztere 1904 ZUur Pfarreı St Josef
erhoben wurde. Im Jahre 1836 standen iın der spateren Vorstadt W.,
Hettenbach genNannt, NUr der ehemalıge bischöftfliche Zaoll un eın kleines Haus.
vor Ende der 50er Jahre entstanden annn vereinzelt „Häuschen“, un bald
„herrschte eıne völlıge Bauwut  t:15 dıe Bevölkerung wuchs sprunghaft an  16

So bereıits H.Rıehl, Augsburger Studıen, 1n : Kulturstudien Aaus dreı Jahrhunderten, Stuttgart
S. 30 (Erstveröffentlichung: Deutsche Vierteljahresschrift, 21 1858| 5.141—-191);

ausführlich Jjetzt Fischer, O 9 100—106
Maurer, Die Wohnungsverhältnisse der Stadt Augsburg, Dıss Erlangen 1924,n

Oberhauser Wochenblatt, Nr. 26 1903 Der Wohnungsbau einzelner Fabriken begann
iın den 50er, verstärkt ab den 70er Jahren des Jahrhunderts. Bıs ZU Weltkrieg VO  -
11 größeren Fabriken 1194 Wohnungen errichtet worden.
Fischer, O 166

Gutbrod, Die Kırche St Joseph in Augsburg lınks der ertach (Hettenbachvorstadt). Ihr
Werden und ıhre Weıhe, Augsburg 18/8, 6.4%
Gutbrod, 5’ Verwaltungsberichte des Stadtmagistrats, 1880, 1885, 1890, 1895, 19700,
1905
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Vorstadt VorstadtJahr
1870 1 794
1871 908
1873 II
1875 ? 561
880 74185
1885 5454 2830
890 9676 3 609
1895 4 7205
1900 4516
905 5188

Fur dıe sınd erst ab 1885 Zahlenangaben vorhanden,
1880 wurden die beiden Vorstädte iın den Verwaltungsberichten des
Stadtmagistrats och zusammengetadfst.

Da sich die zuwandernden Arbeıiıter hauptsächlıch in den Vorstädten un:
Vororten nıederließen, verschob sıch 1er ın stärkerem Mafie als 1mM innerstädti-
schen Bereich das konfessionelle Verhältnis ZUugunsten der Katholiken, der
anders, die katholische Kırche WTr in Augsburg staärker VO den Problemen der
Industrialisierung betroffen als die protestantische“.

Jahr Vorstadt
katholisch protestantisch

1868 1 0O0OÖ
1869 1 300
1870 1478 316
1871 1 601 307
873 944 AL
1875 2092 469
1878 3 046 479
885 47197
1890 5500 370
1891 6 000
8973 7783
1898 9229 3 800
900 7 P
903

Hıerbeil sınd 100 Methodısten inbegriffen
Anzahl der Protestanten der Vorstadt rechts und lınks der

ertach.

Gutbrod, O E} 5) Schematismus für die 10zese Augsburg; ABA, 1516; StAA,AK 1 E}
244; Bılder Aus Augsburgs kırchlicher Vergangenheıt. Festgabe für die Teilnehmer der 58
Hauptversammlung des Evangelischen ereıns der Gustav-Adolf-Stiftung ın Augsburg . >5
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Betrachtet Ian diese Zahlen ab 1885, $5llt auf, da{fß mıt Ablaut der. Jahre die
Angaben, die kırchlicherseits ber den Stand der Katholiken gemacht wurden,
eher Schätzungen un dafß eın nıcht geringer eıl der Bevölkerung VO  }

den beiden Großkirchen nıcht mehr ertafßt werden konnte. uch wenn I11an mıt
gewissen Ungenauigkeıten be] den pfarramtlıchen Erhebungen rechnen mußß,
1St doch eıne Dıiıtferenz VO  an eLtwa 20 %5 ZUT tatsächlichen Bevölkerungszahl dafür

orofß. Man darf mıt eınem Anteıl VO 1015 %o der Einwohner rechnen, der
mıiıt der Kırche in keinem Kontakt stand, VO  3 ıhr nıcht mehr ertafßt un

1/aangesprochen werden konnte

11 Die Pfarrei St Georg
A) Dıiıe Organıisatıon der Pfarrei St Georg
Die Pfarrei St eorg War seıt dem Jahr 1180 dem regulıerten Augustinerchor-
herrenstift inkorporiert. Mıt der Sikularısatıon fiel das Kloster zunächst die
Reichsstadt Augsburg un schließlich 1806 Bayern. Dıie Seelsorge wurde bıs
dahın VO  e} den Chorherren ausgeübt, deren Propst nomuıiınell der Pfarrer VO St
Georg Wa  R Da ın der Reichsstadt die Seelsorge weitgehend 1n der and der
Klöster lag Augustinerchorherren (St Georg, HI Kreuz), Franzıskaner
(Jakobervorstadt, ZUTr Dompfarrei gehörıg), Benediktiner (St Ulrıich), die
Dompfarrei War dem Domkapıtel, St Stephan dem dortigen adeligen Damen-
stift inkorporiert die sechs Pftarreıen zußerst unterschiedliche Größen hatten

St Stephan: 4010 Seelen, Dom 5800 Seelen stellte sıch ach der Säkularisation
die rage der Neubesetzung, Einteilung un Neudotation!®.

Augsburg 1906, 145 Protestantischerseits gehörte dıe Vorstadt links der Wertach
mıt Oberhausen und Kriegshaber ZuUuUr Stadtpfarrei Kreuz. 1876 wurde in Hettenbach ein
erstes, 1902 eın weıteres Bethaus und schließlich ım Jahre 1915 die Ptarreı St Johannıs errichtet.
Hettenbach Zzählte damals (1913) 2473 Protestanten. Erst 1930 erbaute INan dıe Kırche St
ohannıs (PDeAA, Kirchengemeinde St ohannıs (Sammelmappe); re St.-Johannis-
Kırche in Augsburg01Festschrift der Evangelisch-Lutherischen Kırchengemeinde St

1/a
Johannıs); tAM,
Da die SCNaAUC Bevölkerungszahl der Vorstadt durch die Verwaltungsberichte des Stadtmagı1-
SIrAats ötffentlıch ekannt Wal, ann INa verhältnısmäßig sıcher mıiıt dieser kıirchlichen „Dunkel-
zıtter“ rechnen. Be!1 einem Gesuch der Fılialkırchenverwaltung St ose einen Staatszu-

18
schuß wurde dıe Seelenzahl der Gemeinde mit 10 O01 500 angegeben tAM,MK 146)
HStAM,MK 23 719%. Vgl den Ühnlich gelagerten Fall bei der Pfarrei Walleshausen
Buxbaum, Dıie Auswirkungen der kurfürstliıch-bayerischen Sikularısatıo VO  } 1802/1 803 auf die
Pftarreı Walleshausen und deren Neuorganısatıon 1806, In: JABG 116—36).
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Bayern hatte ach 35 des Reichsdeputationshauptschlusses dıe Verpflich-
t(ung übernommen, aus dem eingezogenen Klostervermögen für den Autwand
VO  — „Gottesdienst, Unterricht un anderen gemeınnützıgen Anstalten“ dorge

tragen.
Nach langwıerıgen Verhandlungen zwiıschen dem bischöflichen Generalvika-

r1at un Bayern erfolgte durch Rescript VOTIN 19 1809 die „UOrganısatıon der
katholischen Ptarreien ın Augsburg  csl} [ )as Stadtgebiet wurde auf fünf mMOg-
lıchst gleich vrofße Pfarreiıen (Dom, St Ulrich, St Morıitz, St Georg, Jakober-
vorstadt, dıe 1810 den Namen St Maxımıilıan erhielt) verteılt. Dıie Dompfarreı
bekam vier, die restlichen Pfarreien reıl Kapläne un Je eınen Mesner zugeteılt.
Dıie Dotatiıon erfolgte AaUuUsSs dem 1mM katholischen Kultustond vereinıgten Pfrün-
devermögen, das jedoch nurmehr eıne Rente VO 18 181 f] 1m Gegensatz
78 01010 £1 VOTr der Siäkularısatiıon auswart. Das Defizıt VO 9400 f] Pro Jahr
wurde VO  } Bayern übernommen (Rescript des Finanzminiıisteriums VO

Die Stadtpfarrer erhielten 900 {L, dıe Kapläne 400 {l.. freıe Wohnung
wurde gestellt. Ungelöst blieb dıe rage der Baulasten, uneingelöst für die
Pfarreien St eorg un St Maxımıilıan dıe Zuweısung frejer Wohnung, da die
ehemalıgen Klostergebäude anderweıtig geNUTZL wurden. Nach wıederum
außerst zähen Verhandlungen zwischen D] löste sıch Bayern VO allen
weıteren Verpflichtungen durch eıne Abschlagszahlung VO  - 40 000 f]

TIrotz eınes ungleichen Bevölkerungswachstums der fünf Pfarreien“ blieb die
Sprengeleinteilung be] den meısten davon betroffenen Pfarreien St Georg
und St Maxımıilıan das Jahrhundert hindurch bestehen. ıne

HStAM, MK 23 719
HStAM, MK /39: Schematısmus tür dıe 10zese Augsburg.
Ptarreı Seelenzahl

1807 1850 1900

Dom 4088 5056 7000
St Morıtz 2728 33723 7715
St Ulrich e IA 3007

3096 4436St Maxımıilıan
St Georg 2814 37369

Wesentlich langsamer verliet dagegen das Wachstum der protestantischen Stadtpfarreien
(Statistische Beschreibung der protestantischen Pfarreien 1m Kgr Bayern diesseıts Rheıins,
Nürnberg 1865/81/98).
Ptarrei Seelenzahl

1865 1881 1898

St Anna 72 7 3707 4646
St Ulrich 2951 474(0) 4677
Barfüßer 4103 48 /7) 4106

3640 3007 4/3/St Jakob
1950 4063 6596Kreuz
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Dismembration, Ww1e sS1e 1871 un 1885 durchgeführt wurde, brachte
11UT eınen Ausgleıch, beziehungsweise eıne aANSCMECSSCHNC Verteilung der 1m
Süden un Westen entstehenden Vorstädte für die Dompfarrei, St Ulriıch un
St Morıtz. Im Norden un Osten konnte auf diese Weıse keine Erleichterung
geschaffen werden.

Dıie Seelenzahl der Pftarreı St eorg, abzüglich der Katholiken der spateren Pfarrei St
Josef“®®,

Jahr Katholiken Jahr Katholiken
1812 862 1885 7410
1830 965 890 500

369 891 9001850
861 939 1893 762
1864 4738 898 743
1868 01010 900 11 500
1869 700 1903 01010
871 01010
1873 556
1878 C)  © 454

Dıie Angabe für 1878 Aaus dem Schematismus te wohl talsch
seın

Dıie bıirchlichen Instıtutionen

Die Pfarrer
1809 WAar dıe Pfarrei St Georg mMiıt dreı Kaplänen ausgestattel worden. Da St
Georg eıne Klosterpfarrei Wäaäl, fie] mMıt der Säkularısation das Präsentationsrecht

dıe Krone Bayerns. Dıie Miıtwirkung des bischöflichen Ordiınarıats Augsburg
be] der Neubesetzung W ar autf eıne gutachterliche Tätigkeit beschränkt“!. Es se1
deswegen die Ernennung der beiıden Pftarrer, ın deren Amtszeıt dıe Errichtung
der Pfarrei St Josef fiel, näher untersucht.

Nach der Wahl des Pfarrers Josef Wankmüller in das Domkapiıtel un der
Ausschreibung der Pftfarreı 1im Kreisamtsblatt meldeten sıch 16 Bewerber. Das
bıschöfliche Ordınarıat Lrat „vorzugsweıse“ für den Regens des Dıllınger
Klerikalseminars Josef Anton Heım e1ın, da 111a auf dessen Arbeıitskraft in den

20a Schematismus für die 1O0zese Augsburg; ABA, 153416:; KPfAStG, VIIL; StAA,AK
21 HStAM,MK 39 7/—39, 724 Dıie einschlägıgen Bestimmungen für den u1s interessierenden

Zeıiıtraum nıedergelegt 1n den Miınısterialentschließungen VO' 1852, 1852, 28
1854, 1864
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überalterten bischöflichen Kollegien hoffte. Dıie Regierung VO Schwaben
dagegen wI1es darauf hın, da{fß eıne grofße Pfarreı WwW1e St eorg Seelen),
die eıne „größtentheils armmıc, wenı1g gebildete Bevölkerung“ umfafste, die
Arbeitskraft des Pfarrers in Anspruch nehmen wurde. Sıe votlerte deswegen tuür
den bischöflich geistlichen Rat Josef Aloıs Kopp, der ann auch Z Ptarrer
ernannt wurde??

KopPp War be] seıner Ernennung 1859 bereıts 56 Jahre alt Er verblieb bıs
seinem Tod 1881 1mM Amt Seıt den 700er Jahren lıtt zunehmend Alters-
schwäche un: Vergeßlichkeıit, seıne chrift wurde zıttrıg un tahrıg, selbst
ımmer unsıcherer un: unselbständıiger. Seinen vieltältigen Dienstverpflichtun-
gCnH 1m kiırchlichen un: staatlıchen Bereich Vorstand der Kırchenverwaltung,
Lokalschulinspektor, Armenpflegschaftsrat, Armenfürsorge uSsSsWw die seiıner
führenden Miıtarbeıt bedurften, konnte somıt NUr eingeschränkt ach-

23kommen
Das 1er berührte Problem der Überalterung, das sıch für Domkapıtel un

Bischöte 1n och weıt höherem Mafe stellte“*, Wal ZW ar Je ach iındividuellen
Fähigkeiten verschıieden, strukturell aber überall gegeben. Dıie Pensionierung
eınes Pfarrers War durch treiwillıge Resignatıon ab dem /ZU Lebensjahr möglıch,
geschriebene der ungeschriebene Rıchtlinien azu gab esS aber nıcht,
S1e 1im Jahrhundert auch aum begegnet“”. Es kam hınzu, da{fß die Pension
axımal 500 $] betrug, knapp diıe Hältte des Gehalts eınes Augsburger
Stadtpfarrers, also nıcht sehr attraktıv W  R

Die 7zweıte Pfründebesetzung im Jahre 1881 fiel in die eıt des Kulturkampfs
un wurde durch die polemisch antikirchliche Haltung des Augsburger Burger-
melısters Ludwig Fischer 866—1 900) un des Regierungspräsidenten Wınfried
Ormann VO  an Hörbach (11 1870-1887) bestimmt“®.

HStAM, MK 23 774
Dieses Urteıil wurde VO mehreren Seıiten bischöfliches Ordinarıat, Stadtmagıstrat Augsburg,
Regierung VO Schwaben, Kaplan Gutbrod unabhängıg VO  ; einander getroffen.
Für Bischöfe war eın Rücktritt in den Ruhestand damals och nıcht vorgesehen, beı
Domkapitularen begegnet zumındest 1im Bıstum Augsburg nıcht. Klagen Überalte-
rung der Domkapıtel hörte InNnan deshalb allenthalben (  n  , 38 996 K 35 T3 38 994)

Sılbernagl, Verfassung und Verwaltung samtlıcher Religionsgesellschaften ın Bayern,
Regensburg 1061 Der freiwillıge Rücktritt eınes Pfarrers begegnet ın Augsburg 1m

Jahrhundert nıcht.
Ludwig Alexander Fischer, geb 1832 1n Sulzbach, DESL. 1900 1n Augsburg. eıt 1862
War Bürgermeıster; ach dem To VO  - Forndran wurde 1866 zu Bem gewählt
Dem bayerischen Landtag gehörte VO  ; 1863 bıs seiınem Tode d} Miıtglied des Reichstags
wWar 1871—74, 1884—90, Wıntried Ormann VO Hörbach, geb 25 1821 in
Maınz, ZESL. 2 1896 in München. Nach eiıner typıschen Beamtenlautfbahn wurde
Innenminıister (31 8 —9 spater Staatsrat 1mM außerordentlichen Dienst (1869),
Regierungspräsident VO Schwaben (1 1870—1887). Er Wlr Mitglied des Reichstags
(1871—1883) und des bayerischen Landtags.
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Aut die Ausschreibung der Pfarrei meldeten sıch sechs Bewerber, VO  e} denen
das bischöfliche Ordıiınarıat in seınem Dreiervorschlag dıe Stadtkapläne Klotz,
Walter un Aubele anführte un letzteren, den Kaplan VO St Georg, als den
„geeıgnetsten Kandıdaten“ bezeichnete. Ormann hingegen nNnannte dieselben
auf Grund des polıtıschen Gutachtens VO Fischer „Hetzkapläne  «27. Wıe kam
6S dazu? Die geNanNnnNtEN Kapläne hatten 1n katholischen Vereinen kath
Männervereın, Casıno, christlıch soz1ıaler Arbeıitervereıin Vorträge gehalten
un sıch be] den Land- un Reichstagswahlen beteiligt. Bürgermeıster Fischer,
seıt dem 'Tod Albrecht Volkharts (1863) der Führer der Augsburger Lıberalen,
WAäl, obwohl katholısch, eın ziemlich fanatıscher Gegner der „Ultramontanen
(Hetzer)® un hatte natürlıch eın Interesse daran, dıe Augsburger Stadtpfar-
rejen mıt ehemaligen „Hetzkaplänen“ besetzt sehen. BeI St Georg kam
seıner Ansıcht die besondere Getahr hinzu, die Kırche könnte auf dıe Arbeiter-
schaft eınen grofßen FEinflufß gewınnen.

Aubele verhielt sıch ZWAar in der etzten eıt „ruhig“, W as aber taktıschen
Gründen zugeschrieben wurde, namlıch der Pfründebewerbungbse1 aber
in früheren Zeıten eın „höchst gefährlicher Agıtator“ 8  gewesen“  .

Dıie VO  } der Regierung empfohlenen Kandıdaten gemäßigt, friıedfertig
und enthielten sıch jeglicher politischer Agıtatıon. Pftarrer wurde schließlich Dr
Anton Koch, Vorstand der Fortbildungsschulen ın München un Kranken-
hauskaplan, obwohl eıne ziemlich schlechte Ptarrkonkursnote (ILL 25139
un eın besonderes Ordinarıatszeugni1s Note 11) hatte. Dıie bischöfliche Stelle
erhob Bedenken Kochs Bewerbung, dıe er damıt begründete, da{fß VO  ;
seınem bısherigen „anstrengenden Posten“ auf eıne Ptründe kommen wolle,
„dıe ıhm dıe Möglıichkeıit frejer wıssenschaftlicher Selbstfortbildung“
Das Ordinariat wulßste, da{fß seıne Vorstellungen be] eıner arbeitsaufwendigen
un schwierigen Pfarrei nıcht verwirklıchen, Ja gänzlıch praxisfern
un überdies eıne eıgenartıge Berufsauffassung wıderspiegelten.

Die Regierung hielt diese Bedenken für „lächerlich“. och hatte sıch VO  3 aller
Politik ferngehalten, War „sehr gemäafßiigter Haltung“ und wurde VO „zuverläs-
sıger Seite“ als eın Mannn bezeichnet, „WIe tür eıne Pfarreı ın Augsburg«29.

Wıe wen1g och mMiıt seınem Posten zutrieden WAaTrlL, zeıgen dıe spateren
Auseinandersetzungen be] der Errichtung der Pfarrei St Josef, WI1e€e auch seıne
schon 1883 beginnenden Bewerbungen eıne andere Pfründe*.

HStAM, MK 23 /’24, 28 /29; StAA,‚AK .29 und ’ StAN, Reg.-Akt 5182
28 HStAM,MK 24 724

HStAM,MK 2 729
StAA,AK
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Kapläne, Benetizien un Klöster
Die Pfarrei St Georg War seıt 1809 mıiıt reı Kaplänen ausgestattel. ach der
Exponierung des Kaplans ach Hettenbach standen lange Jahre 1880,
ul900) 1Ur mehr Zzwel Kapläne Z Verfügung”. Das einzıige in der Ptarreı
bestehende Benetizium wurde 1853 VO Magıstrat 1m katholischen Waısen-
un Armenkinderhaus errichtet. Seıin Inhaber, der Leıter der Anstalt, WAaTr
keiner pfarrseelsorgerlichen Tätıgkeıit verpflichtet”“. St Georg W ar 1ın Bezie-
hung autf Benetizien die schlechtesten bedachte Pfarreiı ın Augsburg”.

Eınen wesentlichen eıl der Pfarrseelsorge Messen, Predigten, Beichten
trug das 1843 errichtete Kapuzınerhospiz St Sebastıan, das 1im Laute der Jahre
völlıg VO  } der MA  Z eingebaut wurde. Die Kapuzıner iıhrer
volkstümlichen Predigten belıebt, ıhre tägliche Morgenmesse Uhr War
dırekt autf die Fabrikarbeiter ausgerichtet (6 Uhr Arbeitsbeginn)”“. Zeıtgenössı1-
schen Berichten zufolge können S1e als eın frühes Beispiel eıner spezifischen
Arbeıiterseelsorge angesehen werden??.

Frauenklöster lagen 1im Pfarrsprengel keıine, jedoch leiteten die Armen
Schulschwestern das im Bezirk gelegene katholische Waisenhaus (seıt un
betreuten eıne Schulkinderbewahranstalt 858—1 874), dıe spater 885) VO  — den
Englischen Fräulein übernommen wurde.

Die Kırchenverwaltung
Dıie Verwaltung der Kırchenstiftung „eıne dem Kultus eiıner öffentlich
anerkannten Religionsgemeinschaft gewidmete Anstalt einschließlich des ıhr
diesem Zwecke zugewendeten Vermögens Rechten un lıegenden un

< 36beweglichen CGuütern wurde 1M Rahmen der Montgelasschen Zentralisie-
rung der Stittungen 807/08 eıgenen Stiftungsadministrationen übergeben, 81
den Gemeıinden zurückgegeben un schließlich durch das revıdierte Gemeıun-

31 Vgl Schematismus tür die 10zese Augsburg.
Reiber, Das katholische Waisenhaus 1n Augsburg 1m Wandel der Zeıten, Augsburg 1972
Hopp, Ptfründe-Statistik der 107zese Augsburg, IY Augsburg 1893, 21—32;

HStAM,MK 23 735 Eın 1858 gestiftetes Legat VO  e} 1500 für eiıne Benefizienstiftung wurde
n der geringen Höhe nıcht 1n eıne törmliche Stiftung umgewandelt, sondern der
Kırchenverwaltung St Georg übergeben, welche die Angelegenheıt auf sıch eruhen 1eß Im
Gegensatz St Georg hatte die Dompfarrei sechs, St Morıtz fünf, St Ulriıch ZWeI, St
Maxımıilıan rel Benetizien.
KlAStS,M. Rossgotterer, Chronik des Kırchleins un! Kapuzıner-Hospitiums ad 5t. Seba-
stianum in Augsburg. - Augsburg 1880 (handschr.); Greinwald, Pater Joseph Marıa 1ed
Der „Apostel der Augsburger Bannmeile“. Lebensbild eınes bayerischen Kapuzıners ach
eıgenen und remden Erinnerungen, Augsburg
Ebd

Krick, Handbuch der Verwaltung des Kirchenvermögens 1mM Königreiche Bayerndiesseıits Rheıins, Kempten und München
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deedikt VO 1834 eıgenen Kirchenverwaltungen übertragen”. Sıe verwalteten
samtlıche Kirchenstittungsgelder, ohne iıhren Beschlufß konnte keıine Ausgabe
getätigt werden.

Das Kırchenvermögen unterstand der obersten Staatsaufsicht, die geistliche
Oberbehörde hatte lediglich eın „Unteraufsichtsrecht“. Ihren Gutachten mulfste
nıcht Folge geleistet werden, „direkter Weıisungen dıe Kirchenverwaltungen
haben S1e sıch enthalten  (c38. ıne wesentliche Neugestaltung dieser Verhält-
nısse Verstärkung des Einflusses der Ordinarıate brachte erst dıe Kırchenge-
meindeordnung VO 1912°?

Be1 der Einführung der Kirchenverwaltung unterblieb auf Gutachten des
Magıstrats eıne Ausscheidung des Vermögens ach Pfarreıien. In der ZESAMT-
städtischen Kirchenverwaltung dıe fünf Stadtpfarrer ständıge Mitglieder,
dıe übrıgen acht Personen wurden freı gewählt. Hıerbel £5llt auf, da{fß die
Ptarreıen St Georg un St Maxımıilıan stark unterrepräsentiert wäh-
rend die Dompfarreı un St Morıtz die meısten Miıtglieder stellten.

YSt 1mM Jahre 1861 beginnen auf Antrag Bischof Dınkels dıe Verhandlungen
Ausscheidung des jeweılıgen Kirchenvermögens. Es WAar nämlıch festgestellt

worden, da{ß sıch der „partielle Standpunkt“ Zugunsten VO St Morıtz un
Dom durchgesetzt hatte, „Etatsüberschreitungen“ un: „Kapitalseinzehrun-
I  gen die „tinanzıelle Calamıtät des zerrutteten Cultustonds“ herbeigeführt
hatten“”.

1863 konnten ann ZU erstenmal für jede Pfarreı eıgene Kırchenverwaltun-
gCn bestehend AUS dem Pfarrer als Vorstand, eiınem Magistratsabgeordneten
un sechs gewählten Pfarrangehörigen als gleichberechtigte Miıtglieder aufge-
stellt werden. Während sıch dıe Wahlordnung VO 1834 das GemeLjndewahl-
recht anlehnte, welches das staädtische Bürgerrecht voraussetzte*!, seıt der
Gemeindeordnung VO  aD) 1868 NUuUr mehr dıe Bedingungen des Landtagswahl-
rechts erfüllen?. Dennoch begegnen 1in St Georg keine Fabrikarbeiter oder

37 Ebd., 114 Organısches Fdıkt 1807, Vollzugsinstruktion 1807,
Allerhöchste Verordnung 1812, Gemeindeedikt 18158 ($$ 59 102), revidiertes

3
Gemeıindeedikt 1834 ($$ 5 E 94), Gemeindeordnung 28 1869 (Art: 206)
Krick, a 4©O

Geıiger, Handbuch für dıe gEeESAMLE Pfarramtsverwaltung 1m Königreiche Bayern, Bd 27
Regensburg 19213,; //7-12/, 196—20/; Frank, Dıie bayerische Kirchengemeindeordnung,
Bde., Regensburg 1913; KoOrner, a aC)
HStAM, MK 19 934

41 Der Erwerb des Heımat- und Bürgerrechts Wlr sehr Für Arbeiter bedeutete den Betrag
VO eın bıs wel Monatslöhnen (vgl. Fischer, O; S.2214;): 1€es WAarTr auch der Grund,

die Pfarreien der reicheren Innenstadt (Dom, St. Morıtz) in der Kirchenverwaltung
dominıerten.
Voraussetzungen für das Wahlrecht Volhährigkeit und Veranlagung mıt eiıner dırekten
Steuer (Sılbernagl, A C: 397-399).
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Taglöhner 1ın der Kırchenverwaltung. Ihre Miıtglieder stellten Handwerk un
Gewerb45

Berute der Miıtglıeder der Kırchenverwaltung St Georg
Wahljahr
863 Handwerksmeister, Wachszieher
1866 Handwerksmeister, Wachszieher, Bürstenbinder, Bıerbrauer
1869 Handwerksmeister, Wachszieher, Holzhändler, Bierbrauer
875 Handwerksmeister, Prıivatıiers, Gastwirt
1881 Handwerksmeister, Spezereıihdl., Viıktualienhdl., Schirmfabrikant,Wachszieher
887 Handwerksmstr., Gastwirt, Wachszıeher, Spezereıihdl., Privatier,Schirmtabrikant
1893

Privatıer
Handwerksmstr., Gastwirt, Wachszieher, Spezereıihdl., Schirmfabr.,

1900 Handwerksmstr., Wachszieher, Schirmtabrikant

iıne eigene Kırchenverwaltung für St Josef wurde erst 1897 gebildet, ber
Jahre ach der Errichtung der „Filialkirchenstiftung Hettenbach“ (18575)welche bıs dahıin VO der Kırchenverwaltung St Georg betreut wurde. Eınen
Eıinfluflß auf die Verwendung der Gelder hatten die Bewohner Hettenbachs NUur
durch iıhre Teilnahme den Whahlen. Seıt 1875 berücksichtigte INan die
Vorstadt dadurch, dafß Z7wel Personen aus ıhr in die Kırchenverwaltung gewähltwurden. TIrotzdem blieb die VO Seelsorgebezirk getrenNNTte Finanzverwaltungeın Steıin des Ansto(ßes, da der exponıerte Kaplan keinen Eıinflufß autf die
Verwendung der Kırchengelder hatte un jede Ausgabe erst VO  } St Georggenehmigt werden mulßfiste.

Bruderschaften un kırchliche Vereıine
un welche Bedeutung die Bruderschaften 1m Jahrhundert, se1l CS im

ınnerkirchlichen, se1 CS 1mM ötftentlichen Bereich och hatten, 1St weıtgehendunbekannt. Überraschen Mags, daflß diıe Mıtte des Jahrhunderts och 35
Bruderschaften ın Augsburg bestanden davon iın St Georg un da{fß diese
Art der Frömmigkeitsbewegung Ende der &0er Jahre mıt den marıanı-
schen Kongregationen Aufschwung nahm“* Beı St Georg hatten ihren
Sıtz dıie St.-Ulrich-und-Afra-, Marıa- T'rost-, St.-Georgs-Bruderschaft un das
Hl.-Kreuz-Bündnis zu _ Klımmach, be] der Filiale St.-Sebastıan die St Seba-
stians-Bruderschaft und der Orden des Franz VON Assısı, beide der
Leiıtung der Kapuzıner. ıne typısche Handwerker-Bruderschaft War die VO  -

HStAM,MK 934
StAA,AK 5,246
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St Ulrich un fra für die Weber, deren Hauptstandort ın der Ptarreı St Georg
war  45 Seıt 1863, Z7wel Jahre ach Aufhebung der Weberzunftft, nannte sS1€e sıch
Allerheiligste Dreifaltigkeits-Bruderschaft. Aufnahme tanden Männer un
Frauen aus allen Gesellschaftsschichten. Der Anteıl der unteren Schichten
scheıint, wıe eın Mitgliederverzeichnıs der Dreifaltigkeits-Bruderschaft zeıgt,
überproportional hoch BEWESCH se1n: Fabrikarbeıter, 13 Handwerker un
Gewerbetreibende, Bahnarbeıter, Sonstige.

Dıie Tätigkeit dieser Bruderschaften beschränkte sıch auf den reıin kırchlichen
Bereich (Messen, Kirchenausschmückung, Devotionalienkauft USW. ), eıne
Wirksamkeıt 1Im soz1al-karıtatıven Sektor 1st nıcht festzustellen.

Weiterhin exıstierte och eıne größere Zahl kırchlicher Vereıine un Bünd-
nısse relıg1öser, berufsständischer und karıtatıver Art; die bestrebt archl, den
Menschen in allen Altersstuten ertassen, soz1ıale Note lindern, einer
sıch schrıttweıse säkularisiıerenden Umwelt eınen eıgenen kırchlichen Raum
(Refugıiıum) vegenüberzustellen”®.

ıne besondere Bedeutung für unseTC Fragestellung erlangte der katholische
Männervereın Iınks der Wertach geRT Er wollte die Einwohner ım
„katholischen Glauben. bestärken“ un ıhnen eın „Beispıiel VO Religiosı1-
tat «47  geben Wıe 1n den Bruderschatten sınd auch 1er Fabrikarbeıter in der
Vorstandschaft vertreten Dıie Pfarreı St Georg hatte, Ww1e resumıert werden
dart, eıne tradıtionell der Kırche anhängende Bevölkerung, die sıch alteren
und NECUCTECN kirchlichen Organısatıonen ber dıe „normale“ Frömmigkeıt
hınaus beteiligte.

Überblickt INLall die Vieltalt der kırchlichen Institutionen un Vereinigungen,
den staatlıchen Finfluß autf dıe Pfarreibesetzung und, WENNn auch geringer, das
Kirchenvermögen, wird deutlıich, W1€e differenziert auf Grund der hıstori1-
schen un staatskirchlichen Vorgaben die Kırche betrachten 1St

G) Dıie berufliche un soziale Schichtung der alten un
Teıle der Pfarreı * Georg

Herkunft un berutliche Schichtung
Fur Hettenbach haben WIr in den detaillierten Aufzeichnungen des ersten

exponıerten Kaplans Franx Xaver Gutbrod, die dieser für Spendenaufrute
vertaßte, eıne einmalıge sozialgeschichtliche Quelle. Nach Beruf un: Herkuntt

Ebd.: Haertel, a& ©.,; 204—-210, KPftAStG, Kirchenverrichtungen-Marıa-
Trost Bruderschatt.
Sıehe Fassl; aa O.; S5. 75—168
StAM, Mınn 106 Vortrag VO  3 Vorstan: Übelacker VO 11 1878
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glıedert sıch die Bevölkerung selbständıge Personen un Famılıen —folgender-
maßen 248
Berute, Stand
Fabrikarbeıiter 464 Wırte

273 SchreinerTaglöhner
Wıtwen 48 Söldner
Bahnbedienstete Unterhändler
Näherinnen 21 Bäckermeister
Schneider Maurermeister
Schuster 17 Maler CN ©O 200 ıOO S E C
Pensionisten Lehrerinnen, Kaufleute,
Hucker Korbmacher 62
selbständige Gewerbetreibende Doktor, Geistlicher, Metzger,
Hausıerer Käufler, Seitensieder, Accordant,

Bader je 1
Herkuntt:
Augsburg 1L Österreich
Schwaben 406 Württemberg 64

66 SchweizOberbayern
Mittelfranken Baden
Nıederbayern Hessen

PolenOberpfalz
Rheinpfalz Sachsen

Preußen e E ı
Fur das Jahr 1880 1Sst erstmals eın Vergleich der soz1ıalen Schichtung der
innerstädtischen Teıle der Pfarreı, die eLIwa die Hältfte der Häuser der Wohnbe-
zırke Laittera un umfalfsten, mıt Hettenbach möglich”.
Berufsgruppen Lıit Lıit 1872

ADS abs abs %o abs %
Landwirtschaft M 0, { 0,5
Handwerk 283 32,8 203972 30,4 587 34,5 9,6
Fabrikarbeit S18 680 1884 68720,9 102 41,3 /4,6
Handel 202 S 49® / ,4 261 o 4,8
Verkehr 18 .5 31 A Ü,
ers Dienstleist. 165 4, 116 5 ‚Wa DF 0, 1

In dieser Spalte sınd die oben aufgeführen Berufsangaben VO  3 Gutbrod in Gruppen
zusammengetaßt.

48 ABA, 1518 Dıie Zusammenstellung befindet sıch aut eiınem VO  -} Gutbrod vertaißten
Spendenaufruf den Klerus.
Fıscher, O 9 108
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INTZ2Berufsgruppen Lat :
abs abs % abs 1abs

Erziehung, Liter.
Kunst, Kirche 235 6, 234 345 U: RE
Gesundheitspfl. 6# 371 0,5 0, 1
Beamte 273 O8 2586; 21 ,6 Z
Miılıtär O; 1076 161 1
Berutslose 430 109 1026 15,4 245 5,4 65 f

370 9,4 119 s 05Berufsvorbereitung
In dieser Spalte siınd dıe oben aufgeführen Berufsangaben VO Gutbrod 1n Gruppen

zusammengetaßit.

Wäiährend och 18772 dıe Sozialstruktur Hettenbachs eıne Arbeıiterkaserne
hne lebensfähige Infrastruktur erinnert, haben sıch dıe Verhältnisse bıs 1880
gebessert. Im Vergleich mıt Littera un P Handwerkervierteln der unteren

Mittelschicht, 1n iınnerstädtischer Beziehung unterer Stelle stehend, wirkt
Hettenbach armlıich. Der tertiäre Sektor, eın Indıkator für die Vermögensver-
hältnısse eıner Gemeinde 1st schwach entwickelt, eıne Besserung och aum 1n
Sıcht (nur ,5 %e Berufsvorbereitung), da anscheinend auch die Jugendlichen
ach ıhrer Schulzeit direkt iın die Fabrik geschickt wurden. Eınen weıteren
InweIls auf den Wohlstand ergıbt die Anzahl der in eiınem Wohnviertel
beschäftigten Dienstboten. Iraten 1m bürgerlichen Bezirk Lıit auf eınen
Dienstboten 26 in Lat DE 1n Lit 170 Eınwohner, 6N 1n der
Vorstadt E schon 66,4 un 1in Hettenbach

uch der Anteıl der gebürtigen Augsburger WAar 1n den städtischen Teılen der
Pftarreı höher In Lait 32.0 %, in Titr 33.:5%. Wertachvorstädte 279 %
(Hettenbach 1mM Jahre 18772 19;1 %)
Wır haben also iınnerhal der Pfarrei eın deutliches soz1ıales Getälle, wobe]l
Hettenbach für die vorstädtischen Bereiche eınen Extremtall darstellt.

Sterblichkeıt, uneheliche Kınder, Konkubinate
Als eıner der wichtigsten Anzeıger für das „Wohlbefinden“, die Lage eiıner
Bevölkerung, 1st deren Sterblichkeit anzusehen, enn 1er bündeln sıch wirt-
schaftlıche, berufliche un hygienische Lebensbedingungen, deren Gewichtig-
eıt isoliert ımmer 19808 VO begrenztem Aussagewert ist, eınem „sıcheren“
Endergebnis. Erschreckend deutlıiıch zeıgen die tolgenden Zahlen die verhältnis-
mäfßig geringen UÜberlebenschancen der Arbeiterbevölkerung, die beı den
Saäuglingen besonders erschüttern?*.

Ebd., 107
51 Ebd., 6 B

Errechnet nach Verwaltungsberichte des Stadtmagistrats Augsburg, 1880, 18895, 1890
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Bezirk Allgemeine Sterblich- Säuglingssterblichkeit Sauglingssterblichkeit

keit auf 1000 auf 1000 1n Geborenen
880 1885 1890 1880 1885 890 88O 1885 890

Lıit I5 1635 14,12 319 2,49 1:36 18,42 14,/75 GLE
Lit 30,38 34,24 24 ,84 11,49 10,70 9.85 31791 S19 20,49
Lit 26,/78 26,06 23,94 9,42 7 O DA 33,16 30:19 23,08

d.W.47,04 42,37 41,31 30,90 26;/9 91493 47 ,33 41,/72 44 ,98
*Stadtbezirk des gehobenen Bürgertums
Nach den Angaben VO  a} Gutbrod lag die Saäuglingssterblichkeit Antang der 700er
Jahre be] 40 f Er gründete deshalb eınen Elisabethenvereıin für Krankenpflege,
eıne Art Schulkinderbewahranstalt un 1872 eıne Krıppenanstalt tür Sauglınge.
Dıie Kleinkindersterblichkeit sank ZW ar daraufhın, War aber ımmer och höher
als 1n den anderen Stadtbezirken. Bemerkenswert 1st, da{fß dıe ersten soz1ıalen
Einrichtungen 1ın Hettenbach nıcht durch die finanzkräftige Stadt errichtet
wurden, sondern, Ww1e€e Gutbrod schreıbt, „das Werk, das (sott durch meıne
Hände gründen lefß“, Wr  93 Dıie staädtische Sozialpolitik beschränkte sıch
damals weıtgehend auf die tradıtionelle Armenpflege.

Die Zahl der unehelichen Geburten WAar in Bayern ınfolge staatliıcher
Ehehindernisse (Nachweıs eınes gesicherten Nahrungsstandes auf Grund VO
Gewerbe oder Grundbesitz: Vetorecht der Gemeinden) durchgehend sehr
hoch, zeıtweılıg höchsten iın SAaNZ Europa?”. YSt dıe Gemeindeordnung VO
1568 hob dıe meısten Eınschränkungen auf, dafß praktisch jeder, der wollte,
heiraten konnte. Be1 den tolgenden Zahlenvergleichen mMu berücksichtigt
werden, da{fß ın den Arbeitervorstädten eıne starke Bevölkerungsfluktuation
herrschte, der ındustrielle Fabrikbetrieb bısher nıcht exıistierende Möglıchkei-
ten der Kommunikation, des gegenseıtıgen sıch Kennenlernens schuf, das
städtische Unterhaltungsangebot diese och vervielfachte un alleinstehenden
Personen im Vergleich ZUu Land die gemeıindliche Kontrolle tehlte.

StAA,AK 5,412 Rechenschaftsbericht VO Kaplan Gutbrod VO 1878 den Stadtmagı-
der Beschwerde der Kirchenverwaltung St Georg VO 1878

Lindner, Dıie unehelichen Geburten als Soz1alphänomen. Fın Beıitrag ZUUTF Statistik der
Bevölkerungsbewegung 1mM Königreıiche Bayern, Leipzıig 1900 PE SO Wırtschafts- und Verwal-
tungsstudien mıiıt besonderer Berücksichtigung Bayerns, F Hesse, Dıie SOSCNANNTLE
Sozlalgesetzgebung Bayerns Ende der sechziger re des Jahrhunderts Eın Beıtrag ZU!T

Strukturanalyse der bürgerlichen Gesellschaft, München 1971 78 f) 34—36, 5—//, 300—303
Il Miscellanea Bavarıca Monacensıa, 33)
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Bezirk Uneheliche Geburten %)”
1880—85 1886—90 1891—94

Lıit 1394 2127 18,03
Lıit 1339 11,94 13,42

34,41 3035 3130
Restliche Stadtbezirke 2029 20,62 20,38

Konfessionell gesehen WT der Prozentsatz unehelicher Kınder katholischer
Multter etwa 7 % höher als der protestantischer >Yo:18,81 Yo) Im

56Verhältnis Je 1000 Eiınwohner gleicht sıch diese Dıifferenz aber aus

eheliche uneheliche Geburten (1895)
Auf [01010 kath FEınw. traten 27,34 6,96
Auft 000 prot Fınw trafen 2635 4,99

Bei der Sterblichkeit ehelicher un unehelicher Säuglinge yab CS 1ın der
keine Unterschiede eh 1,54 %; neh 42,30 %).

Noch deutlicher als be] den unehelichen Kındern unterschieden sıch die
Wertachvorstädte be] den Konkubinaten VO den innerstädtischen Bezirken?‘.

Bezirk Konkubinate
41Lit A,

Lıt E
135

Zusammentassend können WIr teststellen, dafß ın wesentliıchen, gesellschaftlıi-
ches Leben bestimmenden Punkten Herkunft, Beruft, Vermögen, Überleben-
schancen, sıttlıch-moralisches Verhalten Hettenbach eınen Fremdkörper in
der Ptarreı darstellte. Es bleibt fragen, ob sıch die sozıale Stellung un dıe
damıt verbundene gesellschaftliche Anerkennung (Prestige) Hettenbachss, dıe

unteren Ende der Leıter angesiedelt Wal, auf den kiırchlichen Bereich
auswirkte.

Errechnet ach: Verwaltungsberichte des Stadtmagistrats Augsburg, Q84
Ebd
StAA,AK
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111 Die Errichtung der Kirche un Pfarrei St Joset
A) Der modus procendendı ım Raßmen des bayerischen Staatskıirchenrechts

Die Errichtung einer Pfarreı zählte ach dem für dıe bayerische Staatsregierung
maßgebenden Religionsedikt den „Gegenständen gemischter Natur“ ($ 76e),
be] welchen VO  } der „Kirchengewalt hne Mıtwirkung der weltlıchen Obrigkeit
keine einselitigen Anordnungen“ ($ f ausgehen konnten. uch das Konkordat
oing VO dem „Einverständnisse“ (Art 21) der Regierung aus, dafß L1UT eıne
„gemeinsame Anordnung“ eCUEC Rechtsverhältnisse schaften konnte??. Nach
88d des Religionsedikts stand dıe Errichtung Are1t Wenn „das ertorderlıche
Vermoögen An Unterhalt der Kırchendiener, den Ausgaben für den
Gottesdienst, annn ZUT Errichtung un Erhaltung des nötıgen Gebäudes“

59vorhanden der gesetzlıch (durch Staatszuschüsse) gesichert W ar

Dıie Hauptprobleme also finanzıeller Natur, einmal der Bau bzw dıe
Unterhaltung der Kırche, 7 andern die Bezahlung des Ptarrers un: der
Kapläne.

Die Dotatıon der Kırchen- un Pfarrpifründe erfolgte gewöhnlıch durch
Stiftungen, Kollekten un Spenden. Das Gehalt des Ptarrers, das eıinen
„standesgemäßen Lebensunterhalt“ ermöglıchen mußte, setizte sıch aus den
Zınsen der Pfründe, den Stolarıen un eventuellen Staatszuschüssen
Waren diese Voraussetzungen erfüllt, konnte dıe Pfarreierrichtung „nıcht
den mındesten Anstiänden unterliegen«60_

Dıie Inıtiatıve zing normalerweıse VO  } den direkt Betrottenen 4Uus: Pfarrer,
angesehene Büurger. Nach einer innerkirchlichen Verständigung Beteilı-
sSuns des Pfarrers, der Kırchenverwaltung, eıner Repräsentatıon VO  —3 Katholi-
ken des errichtenden Pfarrbezirks un des bıschöflichen Ordinarıats, kam 6S

Verhandlungen mıt der Gemeinde der Bedürfnisfrage, des Umfangs
des Ptarr- un: Schulsprengels, der Fassıonen uUuSWw un dem Antrag die
Regierung, welche ach Überprüfung aller Einzelheiten 1m Einverständnıs mıt
dem Ordıinarıat eınen Entschliefßsungsantrag das Kultusministeriıum stellte.

Der tormal nıcht gerade eintache Geschäftsgang hatte be]l eınem ' A
eizten prinzıpiellen Einverständnis aller Beteilıgten den Vorteil eıner allseitıgen
Teilnahme Projekt, eıner breıiten Basıs. Fehlkalkulationen prak-
tisch ausgeschlossen.

Andererseıts konnte es dadurch natürlıch leicht Verzögerungen kommen.
Wenn aber eıne Ptarreı „hängen“blieb, der dıe Errichtung w1e be] St Josef sıch

Geıiger, e C: IL, .28
Gesetzblatt für das Königreich Baıern, 1818, 162
Ministerialentschließung VO 26 1839, zıtlert ach Pıchler, Errichtung eiıner
Pfarreı, 1n : Theologisch-praktische Monatsschrift (1882) 745
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ber 35 Jahre hinzog, Jag der Konftlikt auf der unteren Ebene; die Regierung un
och mehr das Mınısterium hatten eher Kontrollfunktionen. Theoretisch hätte
dıe Regierung 1m Einverständnıiıs mMiıt dem Ordınarıat eıne Pfarreigründung

die Bedenken der unteren Verwaltungsbehörden anordnen können®‘,
der Praxıs kam dıes wohl, WI1e auch der umgekehrte Fall, der 1ın der staatskir-
chenrechtlichen Lıteratur Sal nıcht behandelt wurde, nıcht VO  z

D) Dıie ersien Anregungen ZUY Errichtung einer selbständıgen Seelsorge In
Hettenbach

Erste Anzeıchen VO  a} Schwierigkeiten in der Seelsorge der Pfarreı St Georg
tinden sıch bereıts 1n eiınem Regierungsbericht VO Januar 1859, der darauf
hinwiıes, dafß dem Pfarrer keıine Zeıt mehr für dıe Beteiligung den Ordina-
riatsgeschäften bleibe®?

Als 18568 für die Pfarrvisitation eın umfangreicher Fragebogen auszutüllen
WAal, beantwortete Pftarrer KOopp den etzten Punkt Beschwerden un
Wuünsche folgendermaßen: „Bıtte, des immerwährenden Anwachsens
der Ptarreı eınen Kaplan geben der für dıe beıiden Vorstädte Hettenbach
un Stadtbach eınen eıgenen Kuraten aufzustellen  “63' Die damalige Kırchenver-
waltung LTAt bereıts für die Errichtung eıner Exposıtur in Hettenbach e1n, W as
Bischof Pankratius VO  a} Dıinkel (1858—1 894) mMıt der Randbemerkung versah:
„Was 1im Auge behalten wäre  «64_ Der nächste chrıitt War 1869 das Angebot
eınes Bauplatzes für die Kırche durch den wohlhabenden Mesner VO St Georg,
Josef Eberhart, der Aaus „persönlicher Ertahrung“ eıne eıgene Seelsorge VO

„großen Nutzen“ hielt®. Inzwischen hatte sıch eın Hettenbacher Vertrauens-
männerkollegıum gebildet, der Vorläuter des spateren katholischen Männerver-
e1nNs, das 30 August 1869 das bıschöfliche Ordıinarıat „Erbauung eıner
katholischen Kırche ISpP Errichtung eınes selbständigen Seelsorgepostens ın der
Hettenbach Vorstadt“ bat Man verwıes autf die weıte Entfernung VO der
Kıirche ( Std.), beklagte, „dafß uUNseTC Angehörigen VO den Verlockungen der
S}:adt verführt, neben die Kırche gehen, ohne da{fß WIr 1m Stande sınd, diesem
UÜbelstande abzuhelfen“. Ihre Sıtuation beschrieben S1e tolgendermaßen: AWir
sınd Fremdlinge ın jeder Kırche der Stadt, Fremdlinge hne kırchliche Heı1-
math, sınd tremd ın der eıgenen Pfarrkırche, da WIr Ja in unNnserer Jugendzeıt in

Geiger, ara IL, 5.33
HStAM,MK 23 /24; Der entsprechende Regierungsakt St Georg un! St Josef konnte nıcht
aufgefunden werden, da{fß dıe Regijerungstätigkeit [L1UT auf Grund anderweıitiger Quellenbe-
stände rekonstruijert werden mu{fß

63 KPfiAStG, A VII
ABA, 1516
ABA, 1518
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derselben nıcht heimisch geworden. Darum, weıl eıne eıgene Kırche uns fehlt
un weıl WIr in der Pfarrkirche nıcht einmal Platz haben, werden viele Leute
zuletzt ganz kalt un 1st VO  } eınem Aufschwung in sıttlicher Beziehung in
uUunNnseTCIN verschrıeenen Hettenbach wen1g hoftten. Wır bıtten eınen
Priester  «66. Iieser Passus zeıgt, da{fß s 1im kırchlichen Ww1€ 1im soz1ıalen Bereich
das Problem der Integration gab

Kıiırchliche Gewohnheiten un Bräuche, Vertrautheıit mıt der eıgenen Kırche,
ıhren Altären un: Heıiligen, ornamentalen un!: bildlichen Schmuck, für Hono-
ratıonen der eıgene Kirchenstuhl,; sınd Fixpunkte der Religiosıität, gerade ın
eiınem Miıliıeu, in der die persönliche Glaubensentscheidung „gestützt” wurde.
Fehlen Tradıtion un Fixpunkte, wırd 1L1Lall Fremdling, der persönliche Glaube
schwach.

[)as Leben in der Stadt bot Freiräume, die als Gefährdungen angesehen
wurden, da 6r s1e 1m geschlossenen Raum der dörtflichen Gesellschaft in dieser
Weıse nıcht gab Man ruft den Priester als tradıtionellen (s3aranten un Huter
der sıttlichen Ordnung, die ıhres gesellschaftlichen Schutzes un Zwanges
freıe Selbstverantwortlichkeit stärken.

Den offiziellen Antrag „Errichtung eınes eıgenen Seelsorgepostens in
Hettenbach“ stellte Pfarrer Kopp 1870 Mıt eıner detaillierten
Aufstellung der steigenden Geburtenzahlen, ITrauungen, Sterbefälle, Schul-
stunden, SOWIl1e der Krankenbesuche be1 wachsender Entfernung VO Ptarrhot
un: gleichbleibender Priesterzahl wırd nachgewıesen, da{fß Hettenbach „nıcht
lange auft eıne entsprechende Weıse“ VO  e St Georg AUS Apastoriert” werden
könne. Den ‚näheren Kontakt“ den einzelnen Famılien vermoge L1UT eın Ort
wohnender Priester herzustellen. Kopp wIıes auf drohende Getahren hın „Die
Bewohner VO  3 Hettenbach stehen 1n den Augen der Welt 1ın keinem Rut!
och schliımm 1St 6r (5Oftf se1l ank nıcht. Die Einwohner sınd 1ın ıhrer
Mehrzahl Taglöhner un: Fabrikarbeıiıter .9 Pr sınd meistens Leute VO Lande,
welche och relig1ösen Sınn besıitzen. ber die Erschwerung des Kıiırchenbe-
suchs durch den weıten Weg, durch diıe Zurücksetzung in andern Kırchen (facta
loquuntur), durch eıne Kleidung, welche VO  — der Kleidung der Stadtleute nıcht
vorteılhaft absticht, durch Mangel Platz ın der eıgenen Ptarrkırche, legt diıe
Befürchtung nahe, da{ß auch der vorhandene relıg1öse Sınn allmählich verloren-
gehe“67.

Im allgemeınen geistlıchen Rat riıet 11a dem Pfarramt eıner Eingabe die
Regierung die Dotatiıon eıner Kaplanstelle®®. Dies unterstutze das
Ordinarıat 1n eiınem spezıiellen Gutachten, un auch dıe Regierung befürwortete

Ebd
6/ ABA, 1516
68 ABA, Protokolle des allgemeınen geistlichen Kats: Sıtzung 1870; Reterent Domkapıtu-

lar Weckert.
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S1€e in ıhrem Bericht das Kultusministerium „nachdrücklichst“®?. Nach
Prüfung der ‚rechtlichen Verbindlichkeit“ des Staatsarars lehnte das Kultusmi-
nısterı.m 1mMm Einvernehmen mıt dem ınanzmınısterıum die Petition ab (Mını-
sterialentschließung 24 1870), da keıine ‚rechtliche Verbindlichkeit“
bestünde un eıne „budgetmäßige Deckung“ nıcht vorhanden sel. Dıie Rechts-
grundlage für diese Entscheidung gab die schon erwähnte Nachdotation des
katholischen Kultustonds 1m Jahre 1840 un die damalıge Verzichtsleistung der
Kırchenverwaltung auf alle weıteren Forderungen.

Der eigentliche Grund lag aber woanders. Der gemäfßiigt konservatıve
Regierungspräsident Theodor VO  3 7Zwehl (seıt War 11 1870 durch
den lıberalen Wınftried OÖörmann VO  ' Hörbach ersetzt worden. Hörmann, den
der König 1869 auf Druck der Patriıotenparteı seıner
kırchenteindlichen Haltung als Innenmuinıster entlassen mußte’”, hatte ın der
VO Mınısteriıum angeforderten Prüfung ber die ormale Darlegung des
Rechtszustandes hınaus eıne teilweıse zynısch ablehnende Haltung eingenom-
69140 un: die sachlichen Hınweise des bischöflichen Ordinarıiats auft ahnlich

Beıispiele, bei denen der Staat eingegriffen hatte, in überheblichem Ton
abgetan.

Noch deutlicher zeıgte sıch die ablehnende Haltung der Regierung be] dem
Gesuch des Kaplans Gutbrod 1ın der selben Sache Unterstützung aus dem
SOgenannten „schwäbischen der österreichischen Religionsfond“. Dieser
Fond (600 01010 fl.) stand Verwaltung der Regierung VO Schwaben und
unterstutzte Kırchen un Pfarreien im ehemalıgen Gebiet der Markgrafschaft
Burgau. Regierungsrat Ott un Regierungspräsıident Zwehl bereıt,
nachdem Gutbrod Zustimmung des historischen Vereıns VO Schwaben
un: Neuburg nachgewiesen hatte, da{fß Hettenbach Burgau ehedem gehörte,
eıne Kaplanstelle mıt jJahrlıch 400 f} dotieren. Nach der Versetzung Zwehls
un dem Tod (Iitts 1ef Öörmann beım Magıstrat eın Gegengutachten anterti-
SCNH, das darlegte, da{fß Hettenbach Augsburg un nıe Österreich gehörthabe W as übrıgens höchst wahrscheinlich talsch 1St

Inzwischen hatte Ptarrer KOpp; der auf seın Gesuch eın halbes Jahr keine
Antwort erhalten hatte, das Ordinarıat den Antrag gestellt, Franz Xaver
Gutbrod in Hettenbach Wohnung nehmen und dort als exponıerten Kaplanwiıirken lassen. Als Bezahlung stellte neben dem Grundgehalt (400 {l.) die

HStAM, MK 23 724
Rall, Außenpolitik bıs 1866 und innere Entwicklung91n : Spindler (Hrsg.),Handbuch der bayerischen Geschichte, I  9 1 München 1974,/1 KPtASt], Kirchengemeinde; Schröder, Stadt Augsburg, München 1975 1/} Anm IlHıstorischer Atlas VO  3 Bayern, Teıl Schwaben, 10) Das Gutachten des Hıstorischen ereıns

vertaßte der damals beste Kenner der Markgrafschaft Burgau, der Benediktinerpater LuitpoldBrunner t.  > Hıst. Vereın, Nr 219)
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Stolarıen un Meßstipendien ZUr Verfügung. Das Ordıinarıat genehmigte den
Antrag bereıts folgenden Tag (412 10 un übertrug Gutbrod aufßer
den Irauungen, dıie 1ın der Pfarrkıirche verblieben, alle pfarrseelsorgerlichen
Aufgaben”“.

Die Kırche hatte, Ww1e€e zusammengetfaft werden kann, auf diıe eU«EC Sıtuation
rasch un unkompliziert reagıert un eınen Kaplan in eıne entstehende Arbei-
tersiedlung hne Kırche un: Pfarrhoft 1n einer Privatwohnung untergebracht
damals eıne pastorale OvıtAat. Man WAar bereıt, Cue Wege gehen. Die
aufkommenden Schwierigkeıten sınd zunächst finanzıeller Natur. Da sıch dıe
prinzipielle Kirchenfeindlichkeıit VO  } Stadt un Regierung abzuzeichnen
begann, blieb die Kırche be1 den autf sıe zukommenden Anforderungen auftf ıhre
eıgene Kraft angewlesen staatliıche Hıltfe W ar 11UT 1M geringen Ausmafß och
erwarten

C) Der Fortgang der ayeıteren Ereignisse ımm UÜberblick

Der Kıirchenbau
Den Ausgangspunkt für den Kırchenbau bıldete der VO Mesner Eberhart
geschenkte Bauplatz. Dıie Bettelarbeıt, W1e€e dıe gEsaAMTE Organısatıon un das
Bauunternehmen selbst, W ar das Werk VO  3 Kaplan Gutbrod, unterstutzt VO  3

eınem Bauausschufß Hettenbacher Burger mıt Eberhart als Kassier“  S  $ Gutbrod
verhandelte bereıts 1869 mı1t Minıisterialrat Pollat eınes Staatszuschusses,
vertaflßte Spendenaufrufe Klerus 869/71) un Damenwelt 872)) Petitionen

den Landtag, den König un die Könıigın un konnte die Gewährung
eıner Landeskollekte erreichen‘?.

1875 wurde die „Filialkirchenstiftung Hettenbach“ mıiıt eiınem Kapıtal VO  a}

01010 f1 errichtet un der Bauvertrag mı1ıt Max TIreu abgeschlossen. Während
dieser gaNzZCH eıt tanden dıe Gottesdienste 1in eıner hölzernen Notkirche STa
dıe Gutbrod autf eıgene Kosten hatte errichten lassen un dıe Adventsonn-
Lag 1870 (ZE November) geweıiht wurde. Es herrschten 1er allerdings PeXiLTEME

Bedingungen: 1m Sommer lagen die Temperaturen ber 40°, 1mM Wınter gefror
das Wasser in den Kelchen. In Anwesenheıt VO  3 Bıschof Dinkel erfolgte 13
Julı 1875 die Grundsteinlegung tür dıe eue Kırche, Kırchweih 1876 wurde
S1e erstmals benutzt. Am FF Oktober 1878 ftand ann die Konsekratıon der
Kırche St Josef statt”®.

/3
ABA, 1516
StAA,AK 5,412; KPfAStG, A Kırchengemeinde.
KPfASt]J, Kirchengemeinde. Die Landtagszuschüsse betrugen 880,— M, dıe Landeskollekte
erbrachte 272 000,—

75 Gutbrod, O E} 5ff.; tAA,Ak
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Insgesamt bıs Ende 1878 für Bau un Einrichtung 143 000,—
ausgegeben worden. ank Gutbrods Urganısatıons- un Bettelgenie War die
Kırche schuldenfrei, der Kırchenstiftung verblieben 4000,— M76 Zum
Kırchenbau lossen VO  3 den eigentlichen Hauptbeteıiligten, der Kırchenstiftung
St Georg un der Stadt Augsburg, eın Pfennig. Der gröfßte eıl der Miıttel
wurde durch Spenden aus dem olk aufgebracht, ach Gutbrod ‚nıcht etwa ın

Wrlauter großen. 0 sondern zumeıst ın geringsten Beıträgen
Der Bau des Ptarrhofs

Die ersten Anstöße FA Bau eınes Pfarrhofs gingen VO  } Kaplan Gutbrod A4aus.
1871 kaufte auf eıgene Rechnung 30 Dezımal Grund in der Nähe der Kırche,
mufite ıh aber wıeder verkaufen, nachdem dıe Kırchenverwaltung den Ankauf
ablehnte. 1876 bot ıhr eın Haus mıiıt (arten UÜbernahme eıner Leıibrente
un eıner Abschlagszahlung erneut hne Erfolg eıtere Bemühungenscheiterten ebenso dem Desıinteresse der Kırchenverwaltung. Gutbrod, der
schon sechsmal umzıehen mußfste, kaufte schließlich 1877 aus den ıhm ZUur

Verfügung gestellten Mıtteln 1im Eınverständnis mıiıt dem Ordinarıat eın Haus
un verfügte beim Kaufabschlußß, dafß das Haus dem jeweıligen Seelsorger ın
Hettenbach überlassen werde’®.

Das wiınzıge Häusleıin mıiıt feuchtem ach und außerhalb lıiegendem Abort
bewohnten iın den Y0er Jahren 7Wel Geıistliıche, die ıhrer ‚Höhle“ VO den
städtischen Kollegen verlacht wurden. Später mußte die „Hütte“ AaUuUs „Sanıtäts-
polizeilichen“ Gründen abgerissen werden”?.

1896 bıldete sıch Führung des katholischen Männervereıns eın Pfarr-
hotbauvereın, dem das Ordinarıiat eın Darlehen VO 7,— be] 3.%
Verzinsung gewährte. 1898 WTr der Pfarrhof tertiggestellt. Da dıe Schulden auf
dem Spendenweg nıcht abgetragen werden konnten, 1904 betrugen sS1e 45 084,—
M, wurden dıe Pfarrangehörigen durch Kırchenumlagen Zr Tilgung herange-\  zogen”  .

Dıie Kırchenverwaltung St Josef
Dıie VO  3 Gutbrod gesammelten Gelder für den Kırchenbau verwaltete zunächst
eın Bauausschufß Hettenbacher Bürger mıt Pfarrer Kopp als Vorstand un
Gutbrod als dessen Stellvertreter. Die Kırchenverwaltung St Georg, als dıe

HStAM, MInn Versammlung des katholischen Männervereıns 11 18/8;
Vortrag VO  - Kaplan Gutbrod.

StAA,AK 5’ 412; KPfAStG, A Kırchengebäude; Kırchengemeinde.
StAA,AK ‚’  P HStAM, MK 724
StAA,AK und
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eigentlıch zuständıge Instıtution, erkannte ıh 1874 Nach Errichtung der
Kırchenstiftung (1875); Auflösung des Bauausschusses auf Anordnung der
Kirchenverwaltung St Georg un Fertigstellung der Kırche wandten sıch ı
September 187/ 4728 Hettenbacher Katholiken Führung VO  5 Josef UÜbelak-
ker, dem Vorstand des katholischen Männervereıns, MI der Bıtte Errich-
t(ung CISCHNCNH Kırchenverwaltung die Regierung Idiese lehnte jedoch

ausdrücklicher Befürwortung des Ordinarıats, ab da sıch dıe Kırchenver-
waltung St Georg un der Magıstrat entschıeden die Petition AaUSSCSPIO-
chen hatten Danach ruhte dıe Angelegenheıt 15 Jahre lang

1893 stellten katholische Büurger wıeder Antrag, der, Zustimmung
aller beteiligten Stellen, VO  «} der Regierung zurückgestellt wurde, da C1NEC CISCI1IC
Kirchengemeinde tehlte C1Mn rein tormaler Grund weıl dıe Grenzen der Fiıliale
St Josef be] iıhrer Exposıiturerhebung 1891 testgestellt wurden un damıt
die Voraussetzung Kirchengemeinde gegeben W ar ıne eCıitere Eıngabe
1896 hatte ann ach längeren Verhandlungen Erfolg” Di1e Kırchenverwaltung
St Georg mulfßte sıch dabei Z Errichtung Ptarrhots und Zr

UÜbernahme samtlıcher Kosten ‚nötıgenfalls durch Kırchengemeindeumlagen
Verpflichteng4.

ber 25 Jahre lang W ar CIM eigenständıger Seelsorgebezirk MI Kırche
ohne CISCIHLC Vermögensverwaltung VO  a} dem Wohlwollen remden Kır-
chenverwaltung abhängıg SCWESCH Siämtliıche FEinnahmen un Ausgaben lıetfen
ber St eorg, der Hettenbacher Kaplan W ar rechtlos Kontlikte damıt
VOITPprogrammıert

Dıie Errichtung un Ausstattung der Pfarreı
Die Seelsorge ahm anfangs der Kaplan VO St Georg wahr, dem Pfarrer
Kopp dıe Stolarıen überliefß Er selbst bezahlte lange Jahre aus CISCHCI
Tasche zusätzlıch Kaplan für die Ptarreı /8) Den Grundstock für
C1iNC CISCNC Pfründestittung bıldete dıe Kaplaneıstiftung der Eheleute Schmid
Gebenhoften, die auf Rat VO  3 Bischof Dıinkel ach Hettenbach transteriert
wurde Da Gutbrod eCiItere Legate vermuiıtteln konnte, wurde die Stiftung 1879
MIt Kapıtal VO 115 ftörmlich errichtet und die Verwaltung dem
bischöflichen Sıegelamt übertragen

Im Laute der Jahre wuchs der Fond d un Anfang 1888 konnte das
Ordinarıat be] der Regierung die „Errichtung detinıtıven Seelsorgestelle
beantragen TIrotz iußerst negatıver Gutachten VO  e} Pfarrer Kopp un Bürger-
81 StAÄA, 5) 4172

83
ABA, 1516; KPfAStG, Kirchengemeinde; StAÄA, 1 ’244
Ebd Regierungsentschließung 1897 „Bildung Filialkirchengemeinde un
Regierungsentschließung VO 1897, „Bıldung Filialkırchenverwaltung
StAA 10 244
StAA 412 ABA 1516 tAM 23 774 Miınisterialentschließung 23 10
1879
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meıster Fischer, setzte 65 ach dreijährigen Verhandlungen dıe Errichtung der
Exposıitur durch®®.

Bıs 1891 wurde Hettenbach, VO  3 seıner sozıalen un landsmänniıschen
Zusammensetzung her der schwier1igste Seelsorgeposten der Diözese, VO  e}

eiınem Jungen Kaplan versehen, zuletzt be] 5000 Katholiken. Antang 1891
fanden dann Besprechungen 7zwischen Bischof Dınkel und führenden Katholıi-
ken Hettenbachs STa  D} in denen der Bischof sıch bereiterklärte, 600,— Pro
Jahr aus der Pfründestiftung geben, talls dıe Bürger Hettenbachs 200,—
autbrächten. ıne Versammlung katholischer Famıiılienväter erklärte sıch damıt
einverstanden un organısıerte die Haussammlungen. 1893 wurde dieses Provı-
sorıum durch eınen jahrliıchen Staatszuschufß VO  n 400,— beendet“.

Der zweıte Kaplan wurde 1898 aus$ Ordıinarıatsmıitteln angestellt, da das
Kultusministeriıum zunaächst eınen Dotationsbeitrag ablehnte. rof aut die
eindringliche Bıtte VO Generalvıkar Henle, der Mınisterialdirektor VO  e} Erhart
persönlıch anschrieb un dıe Verhältnisse Hettenbachs erläuterte, wurde für
1899 eın Zuschufß VO  e} 300,— un ab 1900 1000,— gewährt.

FEın selit 1903 geleisteter weiıterer Staatszuschufß VO 769,— Z Erreichung
des Mındestgehalts eines Stadtpfarrers ermöglıchte dıe lang ersehnte Erhebung
Z Pfarrei durch die Ministerialentschließung VO 1904 Der Stiftungs-
brief datıiert VO Maı, die bischöfliche Konfirmationsurkunde VO 11 Maı
190588

YSt jetzt hatte Hettenbach seıne volle kırchliche Selbständigkeit VO  e} St
Georg erlangt, W 4a5 nıcht zuletzt für das Ansehen un die Anerkennung VO
Gemeinde un: Seelsorger VO Bedeutung WTr

Seıt Ende der 60er Jahre hatte sıch das Bedürfnis für eınen selbständigen
Seelsorgeposten gezeıgt. Bıs 1891 herrschte eın Proviısorium. Der exponıerte
Kaplan konnte selbständıg keıine pfarramtlichen Geschäfte ausüben, hatte
keinen Dienststempel un WT nıcht rechtsfähig. In bezug auf das reın
zahlenmäßige Verhältnis VO  } Priester Katholiken W ar Hettenbach 1ın der
SaNZCH 10zese miıt Abstand schlechtesten ausgestattet erst 1908 erhielt St
Josef seine Kaplanstelle aus Staatsmıiıtteln dotiert.

Hettenbach hatte keine Beneftizıaten, die gelegentlich aushelten konnten,
Kommoranten pflegen sıch nıcht in Arbeıitersiedlungen nıederzulassen, un
Klöster gab es nıcht. Vom „geistlichen Potential“ der Bischofsstadt fie]l für
Hettenbach eın Brosamen ab Festzuhalten bleibt, da{fß die tormalen un

ABA, 1516; StAA,AK
HStAM, MK 23 /’24; StAA,AK
HStAM, MK 23 /’24, 146, 14/; Amtsblatt für dıe 10zese Augsburg, 1903 8587
Unter dem Tıtel „Gesuche Gewährung VO  3 Staatszuschüssen für Pfarreien“ wurde in jeder
Finanzperiode e1m tat des Kultusministeriums eın bestimmter Betrag ZUr Unterstützung
(Dotatıon einer Seelsorgestelle) notleiıdender Ptarreien eingebracht.
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materiellen Voraussetzungen für die Seelsorge in Hettenbach, dem sowohl ın
sozial-gesellschaftlicher W1e kirchlicher Sıcht schwierigsten Viertel Augsburgs,
dıe denkbar ungünstıgsten

Fördernde un hındernde Kräfte bei der Errichtung
der Pfarrei St Josef

Die Katholiken Hettenbachs
Mıt dem Bauplatzgeschenk VO  3 Mesner Eberhart un der schon erwähnten
Eıngabe Hettenbacher Katholiken das Ordinarıat beginnt eıne engagıerte
Tätigkeit seıtens tührender Kreıise der Vorstadt, dıe als treibende Kraft be] der
Pfarreierrichtung bezeichnet werden dart Sammelpunkt un Ausgangspunkt
aller kirchenpolitischen Tätigkeit WAar der katholische Männervereın der Vor-
stadt W., spater der Wertachvorstädte. Wıe aus$s den Versammlungsberich-
ten ersehen 1St; bıldete den Rückhalt des exponıerten Kaplans. Seine
Mitglieder 1m Bauausschufß un: den verschiedenen Vereinen ZuUur Ausstat-
t(ung der Kırche Fenster-, Glocken-, Orgel-, Turmuhrverein vertreten

Am September 1877 wurde eıne VO  3 429 Katholiken unterzeichnete
Petition Errichtung eıner eıgenen Kırchenverwaltung dıe Regierung
eingereıicht, womıt die Selbständigkeit des Bezırks eingeleitet worden ware. Be1
einer Gesamtzahl VO  3 2658 katholischen Einwohnern dürtten fast alle erwach-

Männer unterschrieben haben
Man wI1es darauf hın, dafß Kırche un Kırchenstiftung vorhanden seıen un

St Georg der Zuschüsse aus den Stolarıen Hettenbachs nicht bedürte. Der
tiefere 1im Domkapıtel angeführte Grund lag darın, dafß bıs AA Errichtung der
Fılıalkırchenstiftung samtlıche Kapıtalıen für den Kirchenbau auf dıe Kırchen-
stıftung St Georg eingetragen b} un: die Hettenbacher deswegen „keın
Vertrauen“ mehr in dıe Kırchenverwaltung hatten. S1e hıelten ıhr eld zurück,
bzw gaben CS lieber dem Kaplan?.

Auft dem Höhepunkt der Auseinandersetzungen zwıischen Kırchenverwal-
tung un: Gutbrod 6S katholische Bürger, die ötfentlich für Gutbrod
eıntraten: ‚Alle das (sc „Kırche. Krıppenanstalt für ATIINEC Kınder aller
Contessionen.. Elisabethenverein für Kranke un dıe Beschaffung unentgelt-licher Krankenpflege durch die barmherzigen Schwestern“) verdanken WIr der
VOT keiner Mühe und Plage zurückscheuenden une1gennützıgen Tätıgkeıit des
Herrn Kaplan Gutbrod. FEın solches wahrhaft humanes Streben verdient bessere

ABA, 1516
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Anerkennung  «90. In den &Oer un 900er Jahren wurde die Forderung ach
Selbständigkeit iın verschiıedenen Veranstaltungen wıiederhaolt.

Man führte eıgene Sammlungen für den Kirchenbedart durch, ZUuU

Gehalt des Kaplans 1891 un 18972 200,— un übernahm die Kosten tür
den Bau eınes Ptarrhotfs. Diese Leistungen der Hettenbacher, deren
Name keinen besonderen Ruf hatte, W asSs ach der Statistik der unehelichen
Geburten, Konkubinate, soz1al-demokratischen Wiähler 1ın der Sıchtweise des
Bürgertums nıcht verwundert, wurden VO  ' mafßgeblicher kırchlicher Seıte
anerkannt. Der Domviıkar un bischöfliche Kassıer Johann Nadler beschreibt
die Bevölkerung 1887 folgendermaßen: auch eın Volk, verkommen
viele davon seın mOgen, unglaubliche Opferwilligkeit un relıg1ıösen
Zwecken, Ww1e€e 1e] Liebe ZUr!T heilıgen Kırche, mehr als ın der Stadt selbst
Inan sehe 11UT den Kırchenbesuch jeden Tag otfen den Tag trıtt “91_

In aÜhnlichem Sınn heifßt 6S 1im Antrag des Ordinarıats die Regierung
Errichtung eiıner deftinıtıven Seelsorgestelle: ABiS gereicht der oberhirtlichen
Stelle ZUr besonderen Genugtuung darauf hıiınweısen können, Ww1ıe die
Lokalseelsorge in der Vorstadt lınks der Wertach allen bıllıgen Anforderungen
entsprochen habe, da{fß der relıg1öse Sınn der dortigen katholischen Kırchen-
gemeinde als eın sehr bezeichnet werden darC

Wıe 6S scheınt, hat die bedrängte Lage der Katholiken solidarısıerend gewirkt
un sozıale Unterschiede 1mM gesellschaftliıchen Leben einebnen lassen. Im
katholischen Männervereın durchschnittlich 50 SA der Vorstandschaft
Fabrikarbeiter. Seıt 1877 redeten sıch die Mıtglieder auf Vorschlag des Vor-
stands der einstimm1g ANSCHOMIM wurde als Zeichen der „Brüderlichkeıit“

03mıt „Du“
Unter Berücksichtigung des damalıgen kırchlichen Gesellschaftsbildes, das

VO  e} ständıschen Kategorıen ausging, W ar 1es tür eiınen katholischen Vereın,
dessen Mitglieder Kaufleute, Gewerbe- un Fabriıkmeıster, Fabrikarbeiter un:
Taglöhner arch, also sozıale Schichten, die eın sehr feines Gespür für
Rangunterschiede entwickeln, eın ganz ungewöhnliches Verhaltensmuster. Es
hat 1mM sonstigen katholischen Vereinsleben Augsburgs keine Parallele. Anscheı-
end hat ıj1er auch das schlechte Sozialprestige AUS Hettenbach tammen,
eın Hettenbacher seın integrierend gewirkt.

Eın quantıtatıver Nachweıs ber ähe un Ferne der Bevölkerung Zr
Kırche 1sSt schwer führen, da 6S entsprechende Statistiken (Kommunion-,
Kirchenbesuch) nıcht x1bt. eht Inan VO  e} der Petition des Jahres IM ZZ auUs, 1n

91
Neue Augsburger Zeıtung, Nr 31 1879
ABA, 1516
StAA,AK 244 Abschriuft des Schreibens des bischötlichen Ordıiınarıats dıe Regierung VO  -
Schwaben 1888
HStAM,Mlinn 46 106 Versammlung 18/8, Antrag VO  } Vorstand Übelacker.
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dem es weder Kanalısatıon, tließendes TIrınkwasser och gepflasterte Straßen
gab, das VO  } extrem hoher Kındersterblichkeit gekennzeichnet 1St, in dem, urz
gesagtl, die nackte Exıstenz tagtäglıch gefährdet WAarl, scheint gerade damals
das Bedürtfnis ach eiıner kırchlichen Bındung, ach Anlehnung un Schutz
stärksten SCWESCH se1n. Tradıtion, außere exıstentielle Bedrohung un die
soz1ıalen und pastoralen Leistungen Gutbrods dürtten dafür ausschlaggebend
SCWESECNH se1in. Mıt Konsolıdierung der sozıalen Verhältnisse scheıint diese
Bındung nachgelassen haben Zumindest legen 1es die sınkende Beteiligungder Bevölkerung der Entwicklung der Ptarrei un die Wahlergebnisse der
Sozialdemokraten ahe** Andererseits 1sSt gerade bei letzterem ArgumentVorsicht geboten, da c5sS in Augsburg SOgeNaANNLTLE „schwarze“ Sozialdemokraten
gab un das Ordinarıat och Ende der 8&0er Jahre die Kırchentreue Hettenbachs
ber die der Stadt stellte?>.

Kırchenverwaltung
Dıie Kırchenverwaltung St Georg stand den verschiedenen pastoralen Bedürt-
nıssen Hettenbachs zunächst paSS1V, spater hemmend gegenüber. Im Junı 1870

Bei der Versammlung VO 1891, in welcher ber einen Dotationszuschuß für eiıne
Kaplanstelle beraten wurde, 170 Personen anwesend (StAA,AK 10,244) Di1e Wahler-
gebnisse sınd insotfern eın 1InweIls für die ähe ZUuUrTr Kirche, als INan VO  — Seıte der katholischen
Kırche dıe Frage, ob InNnan Katholik Sozialdemokrat seın könne, 1m allgemeinen verneınte.

Ergebnisse der Reichstagswahlen iın der Vorstadt
1mM Vergleich den gesamtstädtischen Ergebnissen

Jahr Zentrum Sozialdemokraten Liberale
Vorst. /Augsb. Vorst. /Augsb. Vorst. /Augsb.

1874 531,4/ 36,38 % 20 93 12,97 % 27,40 3933
IF 50,00 30,37 % 22,43 12,53 26, 72 55,/76
1893 32,49 3205 534,15 Y 11,65 32,65
1912 31,63 3371 56,42 37,08 % 11,94 29,20
Sıehe Anm 217925 der katholische Männervereın in den ertachvorstädten stıeg VO 40
Miıtgliedern ın den 700er Jahren äl 18579 47) autf ber 100 ın den 990er Jahren 9 E}
1895 124, 1904 106) dl womlıt fast viele Miıtglieder hatte als der Mäaännervereın der Stadt
(1 A40] 100, 1894 142); HStAM, MInn StAA,‚AK un! Anläßlich des

Katholikentags 1mM Jahre 1910 In Augsburg wurde VO Augsburger Freidenkerverband eıne
Gegenveranstaltung abgehalten. Da iın diesem Verband uch bekannte Sozialdemokraten
tührender Stelle Mitglieder Nn, distanzierte sıch der sozialdemokratische Vereın des
Reichstagswahlkreises Augsburg-Wertingen ın einer öttentlichen Erklärung VO dieser Veran-
staltung. Aut der Extrablattafel der Augsburger Abendzeitung wurde 54  darau  1ın VO  - eiınem
Unbekannten Zur „Erklärung“ tolgender Zusatz geschrieben: „JIst doch selbstverständlich, die
Mehrzahl der Augsburger? Sozialdemokraten? sınd Ja noch schwärzer als die Schwarzen selbst.
Vielleicht g1bt’s och Platz INOTSCH ZU Festzug des Katholikentags) für sıe mıt Sımon
(führender Augsburger Sozialdemokrat) der Spitze? O) ihr Heuchler! (Augsburger Abend-
zeıtung, Nr 230 V, 7Q
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lehnte s1e 65 bevorstehender „gründlicher innerer un außerer Renovıe-
rung der Kırche“ ab, eınen Zuschufß für eınen Kaplan AUS der Kirchenstittung

eisten?®. Dıie Wohnungsmuiete tür den exponıerten Kaplan hatte der Kırchen-
baufond zahlen, mehrere Bemühungen Gutbrods Errichtung eınes
Pfarrhots wurden übergangen. Bıs Ende 1875 geschah annn VO  =) dieser Seıte
außer zweimalıger Unterschriftsleistung, W1e Gutbrod schrıeb, nıchts.

Diese Passıvıtät anderte sıch mı1t der Neuwahl der Kirchenverwaltung, die
Umbesetzungen brachte, un in der erstmals Hettenbach mıt 7wel Personen
vertreten WAal. Kaum W ar die eEU«C Verwaltung bestätigt, „als S1e sıch, natürlıch
1m vollen Bewulßfstsein iıhrer hohen Würde, der Vorstadt Hettenbach annahm, als
ware 6S eın Embryo«97

Veranlassung azu xab dıe Frage der Verwaltung der Filialkırchenstiftung
Hettenbach. Dıie alte Kirchenverwaltung hatte sıch die Angelegenheıt nıcht
mehr gekümmert, nachdem die Regierung ıhre Anregung eıner besonderen
Vermögensverwaltung für St Josef erst ach Irennung der Fiıliale VO  — St eorg
genehmiıgen wollte. Die ur Kirchenverwaltung brachte die Angelegenheıt
Anfang 1876 schnell 7A5 Entscheidung.

Gottesackeradminıstrator Most hatte sıch 1ın eiınem Promemorıa VO 23
Januar eıne selbständige Kirchenverwaltung St Josef ausgesprochen un
dıe weıtere Vermögensverwaltung der Stiftung für St eorg beansprucht. Seıine
Darlegungen wurden fast wörtlich ZU Kıirchenverwaltungsbeschlufß erhoben
un der Regierung mitgeteılt, dıe 1n diesem Sınne auch entschied?®. Damıt WTl

der Schritt ZUT Selbständigkeıit Hettenbachs abgeblockt.
Der Bauausschufß wurde aufgelöst, se1ın Kassenwesen eınem Mitglied der

Kirchenverwaltung übergeben. Innerhalb kurzer eıt dıe Kirchen-
bau zunächst Beteiligten VO  . allen Bauangelegenheıten der Rohbau W ar bereıts
weitgehend fertig ausgeschlossen.

Die Mitglieder der Kirchenverwaltung gıngen soWweıt, dafß sS1e Gutbrod
VO  e den Sıtzungen ausschlossen, auch wenn ber Hettenbach verhandelt
wurde. ıne Weıisung des Ordinarıats, Gutbrod gegebenentalls den Sıtzun-
gCH einzuladen, die Pfarrer Kopp verlas, wıesen die Miıtglieder zurück, da der
Kaplan keine „Verantwortlichkeıt“ habe”? Konsequenterweıse lehnte INan

auch dıe Hettenbacher Petition eıne eıgene Kirchenverwaltung ab; beteuerte
„alles gethan (zu haben), W as die Mutltterkirchen auch anderwärts eıisten“ un
fügte hınzu, dafß das „Ansınnen eıne eıgene Kırchenverwaltung 1in Hettenbach

gründen VO  3 wenıgen unzufriedenen FEFlementen in Scene pesetzZt,. worden

KPfASt]J, Kirchengemeinde.
FEbd
KPfAStG,A Kirchengemeinde.
StAA,AK 5,412
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se1  100 Domkapıtular Grofßhauser, der Refterent im allgemeınen geistlıchen Rat,
sah darın eıne doppelte Kränkung, Z einen „429 ehrenhafte Maänner“,
ZU anderen Gutbrod, dem „wenıgstens miıttelbar unreıne Motive .
unterschoben wurdenC

Das Mißtrauen die Kırchenverwaltung War schliefßlich groß, da{fß
einıge Legate, die Gutbrod für eiıne Pfründestittung vermıtteln konnte, auf
Wunsch der Spender nıcht der Kırchenverwaltung, sondern dem bıschöflichen
Sıegelamt übergeben wurde.

Den Höhepunkt der Auseinandersetzungen bıldete ann 1mM Jahr 1878 die
Beschwerde VO 1er Mıtgliedern der Kırchenverwaltung beı der Regierung

Gutbrod eigenmächtigen Verhaltens in Geldangelegenheiten un
ıhr Antrag auf Absetzung VO Pfarrer Kopp VO der Vorstandschafrt der
Kırchenverwaltung. Die Regierung kam ach eıner ausführlichen Rechnungs-
prüfung dem Ergebnis, da{ß „der Vorstand der Kırchenverwaltung geistliıcher
Rat Kopp hohen Alters und Kränklichkeıt, annn dıe Kırchenverwaltung
1n ıhrer Gesamtheıt mangelndem dırekten Interesse der Förderung des
Kırchenbaues Hettenbach eıne gewısser Passıvıtät den Tag legte, während
andererseits Stadtkaplan Gutbrod sıch ber dıe bestehenden organıschen
Eınriıchtungen un Zuständigkeiten hınwegsetzte un ın seınem Eitfer tür dıe
Sache mı1t eıner unverkennbaren Eigenmacht verfuhr  «102' Gutbrod wurde ZUT

Rechnungsablage aufgefordert, die Kırchenverwaltung ZUT korrekten Führung
der Bücher ermahnt. Eın peinlıches Nachspiel fand die Regierungsentschlie-
Bung ın öttentlichen Zeitungserklärungen VO Gutbrod un: der Kırchenver-

103waltung, 1n deren Tenor offene Feindseligkeıit Tage Erat
Dıie Quittung tür ıhr Verhalten erhielt dıe Kırchenverwaltung be] der

Neuwahl 1881, be] der tfuntf Cr Mitglieder gewählt wurden. Sucht INan ach
tieferen Gründen für das Verhalten der Kırchenverwaltung, diıe ıhre Renten-
überschüsse lieber ach Straßberg überwies, als S1€e ıhrer Fılıale ZUgutLe kommen

lassen, ıhrem exponıerten Kaplan ab 1876 den Mietzuschufß strich un
schließlich eld für eıne umtangreiche Kiırchenrenovierung 1ın den x0er

100 KPftAStG, Kırchengebäude; Schreiben der Kırchenverwaltung St Georg VO Z 11 1877
(Rohschrift).

101 ABA, 1516; Protokolle des allgemeıinen geistlıchen Rats, Protokall 13 18/8, Reterent
Domkapitular Großhauser. Im Ordinarıatsakt 1516 tindet sıch eın undatıiertes umfangreı-
ches Vortragsmanuskrıipt, das gemäfß seiıner Reihenfolge ach dem 31 1878 zeıtlich
testzulegen 1St. Da die Protokollbände des allgemeinen geistlıchen Rats [1UT kurze Inhaltsanga-
ben der Verhandlungen enthalten, sınd VO diesem Manuskrıipt, aus dem die Zıtate Stammen,
Nur die wichtigsten Punkte herausgegriffen.

107 KPfAStG, A Kırchengemeinde; Regierungsentschließung 31 15/8
103 Augsburger Anzeigeblatt, Nr 1879, Nr 14 1879, Nr 18 21 18579

nla für die Pressekampagne War dıe Erwähnung der Regierungsentschließung im Stadtmagı-
Das ıDerale Anzeıigeblatt rachte davon eınen Kurzbericht, in dem Gutbrod 7zwıschen

den Zeılen Unterschlagung vorgeworfen wurde.
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Jahren hatte, aber keine Miıttel ZUur Dotatiıon eınes Kaplans aufbrachte,
wırd INan in erster Lıinıe dıe soz1ıalen Unterschiede zwıischen den Stadtbezirken
un Hettenbach antführen müuüssen!9* Der gemeınsame Glaube konnte oftfen-
sıchtlich nıcht die sozıalen Schranken überwinden, Ja die gesellschaftliche
Ablehnung scheint sıch in den kırchlichen Bereich fortgesetzt haben

Gutbrod sprach VO „Kırchturmsinteressen“ und VO „Tummelplatz ıhrer
(SC der Mitglieder der Kirchenverwaltung) Zerstreuung 1ın dem eintönıgen
Privatiersleben Y persönliıche Anımosıitäten kamen hınzu. Dıie soz1al un
kırchlich gul sıtulerten Honoratıonen dachten zunächst einmal dıe Belange
ıhrer eıgenen Kırche, der Arbeıterbevölkerung in Hettenbach standen S1e
mißtrauisch gegenüber, ıhr armlıiches Aussehen stiefß ab Andererseıts W ar ıhr
Geltungsbedürfnis doch grofß, dafß S1e Gutbrod seıne Erfolge miıfßgönnten
obwohl die Kırchenverwaltung für den Kirchenbau keine and gerührt hatte,
erklärte INan be] der Auflösung des Bauausschusses: „Die Kırche bauen WITr,

106nıcht Sı1e un: sıch eıne Selbständigkeit Hettenbachs wehrten. Man
wırd ıhrem Vorgehen, das be] der damaligen Teilnahme kırchlichen Belangen
ohl 1mM Einvernehmen breiterer Kreıse geschah, eıne ZEWISSE Bıgotterıie nıcht
absprechen können.

Der Klerus: Kapläne, Pfarrer, bischöfliches Ordinarıiat
Gewöhnlich betrachtet INan dıie Kırche, Wenn S1e gesellschaftlıchen der
polıtischen Fragen Stellung nımmt, sıeht INan eınmal VO  &, den theologischen
Lehrmeinungen ab, als eıne FEinheit. Dıiıtferenzen be] eıner reın praktischen
Angelegenheit, WI1e€e es eıne Pfarreierrichtung 1St;, scheinen ausgeschlossen.
Obwohl Kapläne, Pfarrer un bischöfliche Behörden gleichermaßen den
seelsorgerischen Belangen verpflichtet sınd, haben S1e doch eınen Sanz spezıif1-
schen institutionellen Rahmen un eın eıgenes Tätigkeitsfeld. Geschäftsgang
un Verkehrsweg sınd tormal geregelt. Die rage der Wahrung der Rechte
(Pfarramt Ordınarıat) stellte sıch damıt ahnlıch WI1e€e 1m staatlıchen Bereich
(Gemeinde Regierung) ın der Praxıs ımmer wıeder. Da{fß sıch ın unserem Fall
dıie geNaANNTLEN reı Personenkreise teilweise schroff gegenüberstanden, darf
deswegen nıcht als ındıvidueller Zutfall angesehen werden. Der Konftlikt 1st nıcht
der Normalfall, aber auch nıcht SaNz untypisch, sondern VO der Anlage her
ımmer möglıch.

Der eigentliche „Gründer“ der Pfarrei St Josef War zweıtellos der Kaplan
Franz Xaver Gutbrod‘”, der seıt 1870 ın Hettenbach ZUT Untermıiete wohnte

StAA,AK 5,412 und ’  9 Lindermayr, Pfarrkirche, Ptarrei un:! Kloster St Georg ın
Augsburg —1 Augsburg 1935; 139 Die Kaplanstelle wurde bıs 18578 VO  - Ptarrer
Kopp ezahlt, danach hatte St Georg bıs 1900 (außer 1Ur wel Kapläne.

105 StAA,AK 5,412; KPfASt]J, Kırchengemeinde.
106 Sıehe Anm 53
107 Gutbrod, geb 1841 ın Gundelfingen; Priesterweihe 1865
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un Ort bıs 1879 wırkte. Seiner rastlosen Tätıgkeıit 1St Gx zuzuschreiben, da{fß
ınnerhalb wenıger Jahre die wichtigsten Eiınrichtungen für die sozıale Grundbe-
dürfnisse der Bevölkerung entstanden. Er gründete 1870 eınen Krankenverein
(Elisabethenverein), der Kranken miıttags Essen brachte 1871—-79 437
Kranke, 725 Portionen) un 1879 7wel barmherziıge Schwestern ZUE Haus-
krankenpflege anstellte, 1877 den ersten Krıppenvereın der Stadt für Säuglinge,
der spezıell den Bedürfnissen der Arbeıiterbevölkerung entgegenkam x/3
4A17 Kınder, 39 573 Verpflegetage). Die ersten Jahre 1e1% Mıttag 40
Schulkinder aus seıner Küche versorgen‘“®, Dıie Sammlung der Gelder für die
Errichtung un Ausstattung der Kırche WTr mehr oder wenıger seın alleinıges
Verdienst. Der Vergleich mıt den Mühen be] der Schuldentilgung anläfßslich des
Pfarrhotbaus Jahre spater zeıgt, W as INan Gutbrod verdanken hatte.
Daneben beteiligte sıch katholischen Vereinsleben, WAar eın beliıebter
Redner 1m katholischen Männervereın der Stadt un: 1im christlich-sozialen
Arbeıtervereın, dessen Vorstandschaft ıhm bezeichnenderweise angetragen
wurde (1874), dıe aber Arbeıitsüberlastung bald wıeder aufgeben
mufte.

Seine Funktion in Hettenbach entsprach der eınes Pfarrers, seıne rechtliche
Stellung der eınes Kaplans. Dıiese „Zwitterstellung als rechtloses Subjekt
eınerseıts un: als Lasttrager be] der Arbeiıt andererseıts“, WI1e Gutbrod seıne
Kase beschreibt"”, führte fast notwendig Mifßstimmung. Man wart ıhm
schon 8 /2) OT, spiele sıch als Pfarrer V  e} Hettenbach auf Weıl die VO ıhm
gegründeten soz1ıalen Einrichtungen auch Nıchtkatholiken ZUrTr Verfügung
standen, verdächtigte INan ıh be] anderen Geıistlichen „des geringen Eiıters für
die Kıche un:! des großen für die Armen

Nachdem dıe Kırchenverwaltung Hettenbach eın Interesse zeıgte un
Ptarrer Kopp alt WAar, ahm Gutbrod selbst alle tfinanzıellen Angelegenheiten
in die Hand, obwohl 1es ber seıne rechtlichen Kompetenzen e1Ing. Die
Regierung sprach deswegen VO  e} eıner „tendenzı1öse(n) Umgehung der gedach-
ten Vorschriften  “111. Das Dılemma War also entweder geschah Sar nıchts, der
Inan handelte praeter legem.

108 StAA,‚AK 5,412; StAN,Reg.-Akt 5205
109 Sıehe Anm
110 Ebd Gutbrod berichtet ın eınem Vortrag 1mM katholischen Männervereın (22 { w1e dıe

Kapläne tast gezwungenerweıse auf dıe sozıale Fürsorge verwıesen wurden. Seine beiden
Vorgänger, dıe Kapläne Schmid Uun! Feller, seı1en „bei dem Besuch der Kranken tast taglıch In
dıe Lage (gekommen), sehen, w1ıe ihr Besuch bei der oft erschreckenden Hılflosigkeit der
Famılien wenıger des geistlichen TOstes als vielmehr der materiıellen Hılte halber
erwünscht WAadl, und da{fß erstere erst ach Gewährung letzterer wırksam werden konnte“
tAM, MInn 46 106)

111 Sıehe Anm 102
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Erschwert wurde seiıne Posıtion durch dıe „wankelmütige“ un passıve
Haltung seines Pfarrers, der sıch anscheinend VO der Kirchenverwaltung
überspielen 1e465 un ber den Gutbrod klagte: „An meınem Pfarrer habe ıch
keıine Stutze

Im bischöflichen Ordinarıat War 111l ber das negatıve Gutachten der
Kırchenverwaltung aut die Petition der Hettenbacher Bürger schockiert.
Domkapitular Grofßfßhauser, trüher selbst Stadtpfarrer 1in Augsburg, erklärte
azu 1im allgemeinen geistliıchen Rat be] Anwesenheıt VO  } Bischof Dinkel: „Es
1Sst mır unbegreılflich, W1e dıe Kirchenverwaltung . eın solches Mifßverständ-
1S, dessen W as Hettenbach Noth thut den Tag legen konnte un sıch
eiınem Berichte herbei liefß, welcher überdies voll Ungerechtigkeiten 1Sst Ich
ann den geistlichen Rat Kopp NUr dadurch entschuldigen, da 1er
nıcht selbständig gehandelt hat un remden Einflüssen gefolgt ISt;, > als
nıcht einmal Kenntniß davon nahm, W as unterschrieben habe“11> Die
Gründung eiıner eıgenen Kırchenverwaltung hıelt Großhauser für eın „dringen-
des Bedürtnis“.

Das Ordinarıat wandte sıch darauf selbst die Regierung un beantragte
Wiıderlegung der „zıemlıch eidenschaftlich gehaltenen un VO  - Unrich-

tigkeiten strotzenden“ Berichte VO  e} Magıstrat un: Kirchenverwaltung St
Georg dıe Gründung eıner eıgenen Kiırchengemeinde Hettenbach. Dıie Regıe-
rung lehnte ab, da 7ArRE Zeıt eın „objektives Bedürtnis“ gegeben se1 un INan

eıne „Pfarrpurifikation“ Neuverteilung der Pfarrsprengel) nıcht „praejJudı-
zieren“ wolle  114 Im Domkapıtel hielt 111l dem eENtIgeEgECN, „dafß VO Antang
dıe Bestellung eınes eıgenen Seelsorgepostens ‚.. angestrebt worden SE un:!
ZW ar AUS Gründen dringendsten Bedürtfnisses, WI1e€e dieselben 1in unserem

Schreiben VO Marz und Oktober 1870 austührlich dargelegt un:
unwidersprochen geblieben sind“1> Wıe sehr INan sıch 1m Ordinarıat mıt der
Vorstadt beschäftigte, zeıgt, dafß Bischof Dıinkel selbst eıne weıtere austührliche
Eingabe die Regierung motivıerte, welche allerdings ebenso hne Erfolg
blieb1l16 Danach ruhte dıe Angelegenheıt zehn Jahre lang.

Ende der &0er Jahre, nachdem die Pfründestiftung auf ber 40 000,—
angewachsen W ar un: eın sıcheres Gehalt Von 400 ,— auswarf, oriff INan 1mM
Ordıinarıat, diesmal Führung VO Generalviıkar Freiherr VO Castell, den
alten Plan wieder auf un beantragte be] der Regierung Januar 1888 die

112
113

KPfASt]J, Kirchengemeinde.
Sıehe Anm 101

114 ABA, 1516; StAA,‚AK ’  9 Schreiben des bıschöflichen Ordıinarıats 13 1878;
Regierungsentschließung 1878

11 ABA, 1516 Schreiben des bıischöflichen Ordinariats (Referent Bronnenmeyer) die

116
Regierung 11 1878
ABA, Protokaolle des allgemeınen geistlıchen Kats, Sıtzung 1878
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„Errichtung eıner definıtıven Seelsorgestelle  «117. Völlig überraschend War 1U

die Stellungnahme des Pfarrers Dr och Er W ar ZW aar nıcht prinzıpiell
dagegen, hjelt aber dıe Anstellung eınes Kaplans für notwendıger, verlangte dıe
Wahrung seıner Stolarıenrechte un: konnte iın dem Vorhaben L1UT „das Werk
eiıner ıhm teindlichen Agıtatıon“ erblicken  117a_ Interessanterweılse scheıint ecs eıne
ZEW1SSE Zusammenarbeıt zwiıischen och un: Bürgermeıister Fischer gegeben
haben, da och das och weıt negatıvere Magistratsgutachten, auf das och
einzugehen seın wiırd, VOT der Absendung übergeben wurde, und Cr mıt
„ohne Erinnerung“ zeichnete  118. In eınem weıteren Bericht hatte sıch ann
ach Ansıcht des Ordinarıiats der Bericht selbst 1St L1UT!T mehr indırekt
erschließen „eıner Sachdarstellung bedient, dıe WIr unmöglıch auf sıch
beruhen lassen können, da dieselbe . den uns ohl bekannten Verhältnissen
nıcht 1im mındesten entspricht, welche auch och überdies VO  3 gröblichen
Beschuldigungen den exponıerten Kaplan erftüllt ist; wobel Dr och
sıch nıcht scheut, dıe oberhirtliche Stelle 1ın der unzweıdeutigsten Weıse

« 118ader ungerechten Parteistellung zeiıhen Vom Ordinarıat deswegen ZUT

Rechenschaft SCZOHCH, WAar och aufs höchste erzurnt; schrieb „tür Wahrung
meıner Ehre un meınes Amtes“ eınen Brandbrief, sprach VO „außerst
beleidigenden Annahmen“ seıtens des Ordıiınarıats un erneuerte die Vorwürte

den damalıgen exponıerten Kaplan Baur, dıe hauptsächlich auf dessen
selbständiges Handeln in Hettenbach hinauslieten, das als Mangel „Oboe-
dienz un Respect” W1e€e als „eigenmächtige, Demagogıe streiıtende Velleıtä-
ten  “ interpretiert wurde. In Bemühungen eigenständıges kırchliches Leben
sah er eıne „durch Größenwahnsınn un Verhetzung entstandene Volksstim-
mung  «118b1 Seın Urteıl ber Hettenbach, „diesem moralısch weıtest1
kenen Viertel“, W ar entsprechend: 99 ° Daf das sSoOgenannte Hettenbach den
tietsten Bodensatz der Bevölkerung Augsburgs lıefert, VO  a dem ıch auch 11UT

VO SANZCIM Herzen wünschen kann, da{ß derselbe mıt der Pfarreı St Georg
überhaupt nıcht mehr zusammenhänge  «119. Im Ordinarıat W ar INnan sıchtliıch
beunruhigt un versuchte och beschwichtigen, ındem 111a auf die schon

117 ABA, 1516
117a ABA, 1516 ] )as Schreiben Kochs VO 24 1888 1st 198088 Aus dem Schreiben des

bischöflichen Ordinarıats die Regierung 1585 rekonstruileren.
118 StAA,‚AK Rohschriuftt des Magıistratsschreibens 15 1888:; Sıgnat Kochs A E 15

1888; Expeditionsvermerk 1888
118a ABA, 1516 Schreiben Kochs den Magıstrat 14 1888; Schreiben des bischöflichen

Ordinarıats dıe Regierung 10 1888
18b Ebd Der nla:; WAar folgender. Man bat Baur aus reısen des katholischen Männervereıins beı

seiner Namenstagsteıer terner ın Hettenbach leiıben Baur das WAar alles
119 ABA, 1516 Schreiben 1888 Zu den Bemühungen des katholischen Männervereıns

kırchliche Selbständigkeit schreibt och „Der (Gsenannte (sc Baur) mu{ßte wIıssen,
welche Upposition schon se1lt den Umtrieben Gutbrods und Lahners das katholische
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lang geplante Selbständigkeit Hettenbachs hınwıes un „Verfügungen“
aulr ankündıgte. Die Äußerungen ber die Vorstadt konnte Ian jedoch ‚nıcht
billıgen“, Ja S1€e „schwer. verstehen“.

Nachdem Kochs Wıderstand dıplomatisch beseitigt WAal, konnte der Errich-
L(ung der Exposıtur nıchts mehr in den Weg gestellt werden. Die Verhandlungen
dauerten ann och weıtere 7Wel Jahre, da der Magıstrat eın Interesse eıner
schnellen Abwicklung hatte un och überhöhte Forderungen des
Entgangs VO  3 Stolarıen stellte.

Der Konftlikt zwıschen aur un och setizte Ühnlichen Vorzeichen die
Auseinandersetzungen der /0er Jahre tort. Auft der eınen Seıte eın Kaplan, der
alle pastoralen Aufgaben wahrnahm, eıne größere Seelenzahl betreute als eın
Geıistlicher be] St Georg, der sıch natuürlich mıt den Belangen seiıner Gemeıinde
iıdentitizierte un: bemuht WAar, kıirchliches Bewußfltsein wecken, W as NOLWwWweNn-

digerweise zunächst be] der eıgenen Gemeıinde un auf der anderen
Seıte der Pfarrer, der den Kaplan dem Gesichtspunkt der Subordination
betrachtete, dessen Bemühen eigenständıges kırchliches Bewußftsein un
Leben als „Hetzereı“ ansah un zudem nıcht geringe sozıale Ressentiments
besafß Kochs Auställe ber Hettenbach stießen 1im Ordınarıat auf oröfßtes
Betremden, repräsentierten aber doch die Meınung eınes kırchlichen Würden-
tragers, der bıs 1920 im Amt blıieb

Dem Ordinariat wurde staatlıcherseits aufgezwungen, da Regierungspräsi-
ent Oörmann der Meınung Wal, „passe” auf eıne Augsburger Ptarreı,
passend allerdings 1m Sınne des lıberalen Augsburger Bürgertums un:! nıcht der
Kırche.

Nach den Worten des Generalvıikars Henle, des spateren Bischofs VO

Regensburg, Wr Hettenbach für das Ordinarıat „ein Sorgenkınd, Ja Schmer-
zenskind“, dem INan alle NUur möglıche Sorgfalt angedeihen ließ 120 Eın Grund
für dıe verständniısvolle Haltung dürfte darın gelegen haben, dafß sıch 1mM
Ordinarıiat nachweiıslıch rel ehemalige Augsburger Stadtpfarrer mıt langjähri-
SCr Erfahrung AaUusSs der Praxıs Grofßhauser, Bronnenmeyer, Castel]l mıiıt der
Vorstadt beftafßten.

Im Hınblick auf das Verhältnis VO Kırche un Staat aflßst sıch bereıits jetzt
> dafß be] Eınigkeit aller kırchlichen tellen VO Staat eın prinzıpıiellesHiıindernis mehr aufgestellt werden konnte.

Stadtpfarramt St. Georg ın dem SOgenannten katholischen Männervereın Cerregt worden ISt; Ww1e
diese Art Katholizısmus tortwährend weıterhetzt. Mır 1st nıe ekannt geworden, dafß Herr
Baur dem CeNtIgegeNgetLreten sel.

120 HStAM, MK TE Schreiben VO Generalvıkar Dr Henle Mınıiısterialdirektor VO Erhard
‚er 1898
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Dıie staatlıchen Behörden: Stadtmagistrat Augsburg, Regierung VO Schwa-
ben, Mınısterium des Innern für Kırchen- un Schulangelegenheiten (Kul-
tusmınısterıum)

An der Spitze der re1 Verwaltungsebenen: Gemeıinde, Regierung, Mınısterium
standen iın der eıt VO  an 187 E8N miıt Bürgermeıster Fischer (1866—1900),
Regierungspräsident Ormann die beiden führende Miıtglie-
der der Nationallıberalen in der bayerischen Abgeordnetenkammer un:
Kultusminıister LüutZ: reı lıberale, kulturkämpfterische, Ja teilweise kırchen-
feindliche Manner, be] denen INan in kirchenpolıitischen Dıngen eınen gemeın-

Kurs erwarten durtte.
Betrachten WIr zunaächst die Tätigkeit des Mınısteriums. Be1 den verschıiede-

nen Fragen der Pfarreierrichtung W ar N} aum beteiligt. uch eıne richtungwel-
sende Führung 1st nıcht testzustellen. Falls s Ministerialentschließungen
kam, diese entweder sachgemäfß bzw tfolgten den Regierungsvorlagen,

1870 be1 der rage der Besoldung eınes Kaplans un 1881 be1 der
Neubesetzung der Pftarreı. Andere strıttıge Gegenstände gelangten Sal nıcht bıs
Zzu Mınısterium.

Die Landtagszuschüsse ZU Kırchenbau, diıe beım Budget des Kultusminı-
sterıums eingebracht wurden, die Gewährung eıner Landeskollekte (28 1
7i ZCUSCNH eher VO  e eıner neutralen Rıchtung.

Dıie grofßzügigen staatlıchen Dotationszuschüsse AT Aufstellung VO Kaplä-
NnenNn ab den 900er Jahren, VO  e denen übrigens auch andere Augsburger Pfarreien
profitierten, fallen schon in die Prinzregentenzeıt, in der die Zusammenarbeit
zwiıischen Staat un Kırche wıeder wurde.

(GGanz anders zeıgt sıch dıe Arbeıit VO  3 Stadt un Regierung. Dıie durchge-
hende Obstruktionspolitik des Stadtmagistrats, gCeNaAUCT gESagT Fiıschers, der alle
kırchenpolitischen Gegenstände selbst behandelte, begegnet schon 1mM Jahre
18/0, als mehrere Gesuche Gutbrods eınen Raum für Gottesdienste
abgewiesen wurden. Wıe Stadt un Regierung gemeınsam die finanzıelle
Sıcherung der Seelsorge 1ın Hettenbach verhindern wulßften, wurde bereıts
gezeıgt. Da 6S sıch beı dem schwäbischen Religionsfond nıcht Staats-,
sondern Stiftungsgelder handelte, dessen sachgerechte Nutznießung
anscheinend 1ın uNseTrTeImM Fall mıt allen Mitteln verhindert werden sollte, wırd
Inan der Regierung ber ıhre kirchenteindliche Haltung hınaus nıcht den
Vorwurftf des Mißbrauchs der Stiftungsverwaltung können.

Gesuche Glückshäten, Befürwortung eıner Landeskollekte un andere
kleinere Dınge wurden VO  3 Stadt und Regierung teilweıse abgelehnt, teılweıse
mıiıt erschwerenden Bedingungen genehmigt. Am August verbot die Regıe-

121 KPfASt], Kırchengemeinde; Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen
Landtags, 877/78 Beilagen Bd und 879/80, Beilagen
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rung den Bau der Kırche, da den projektierten Kosten VO  3 48 500 f] och
1224101010 $] tehlten, eiıne kleinliche un völlig unsınnıge Schikane

All 1es scheıint Gutbrod jedoch NUTr beflügelt haben Nach eiıner Petition
dıe Königın, in der darauft hingewiesen wurde, da{fß der Landtagszuschufß DUr

deshalb gering ausgefallen sel, weıl Ministerijalrat Pöllat 1mM Finanzausschufß
auf eıne in Aussıcht stehende Landeskollekte hingewiesen habe 19 1874),
wurde dıese gewährt, un dıe Finanzıerungslücke konnte geschlossen
werden 123

Auf dıe Petition Hettenbacher Bürger eıne eıgene Kırchenverwaltung gab
Fischer Januar 1878 eın dıe Wahrheit verschleierndes un verdrehendes,
Gutbrod dıtfamıerendes Gutachten ab Die Frage ach dem Bedürfnis der
TIrennung der Vorstadt VO  ea} St Georg W1e€e die Errichtung eıner Pfarrei VO
der nırgends die ede War verneıinte „entschieden“. Als Begründung tührte

die Zahlen der Landtagswähler in den einzelnen Ptarreiıen d die natürlıch
des Wahlrechts in der Arbeıitersiedlung gering WAarl. Obwohl Fischer

natuürlıch SCHNAUC statıstische Materıalıen ZUTr Verfügung standen, konnte dıe
austührlichen Nachweıse des Ordinarıats un der Hettenbacher herunterspie-
len. Zur Entlastung der Ptarreı oriff den Plan einer Puritikation auf, hne ıhn
jedoch niäher auszubreıten, da Ja VO der geographıischen Lage der Ptarreı her
Sar keıine Entlastung möglıch Wa  - In Anlehnung den Bericht der Kırchen-
verwaltung, der VO  } unzufriedenen Elementen sprach, tügte in seınem
Gutachten och hınzu, „dafß diese unzufriedenen Elemente durch eınen
Störenfried iın Aufregung un erhalten werden, welcher aus der
Unzufriedenheıt sehr zufrieden, als Pfarrer Von Hettenbach hervorgehen
möchte “124.

Im bischöflichen Ordinarıat sah 111an darın eıne „gemeıne Schmähung  «125 die
Fischer wiıder besseren 1ssens anfügte, dıe begründete Petition herunter-

Zum eınen ging CS in der Petition nıcht eıne Pfarreigründung be]
den damalıgen finanzıellen Verhältnissen ware S1e och Sar nıcht möglıch
SCWESCH ZU andern hatte Gutbrod sıch seıt 1876 auswärtıge Ptarreien
beworben, War aber bester Qualifikation alleın auf Grund der politischen
Zeugnisse Fischers (Hetzkaplan, „eıner der gewandtesten Vertreter un Förde-
rer ultramontaner Pläne“;, „eiıfrıgster kırchenpolitischer Agıtator“, „an allen
ultramontanen Umtrieben beteiligt“), VO denen dieser zwıschen 1876 un 1879

1272
123

Ebd
Ebd
eR Schreiben 1878 (Rohschrıft) dıe Regierung; In einem Konzept
dıesem Bericht schreıibt Bürgermeıster Fischer: „Dem Gutbrod in dıe Hände arbeıten, dafür

125
liegt wahrlıc keinerlei Grund vor.“
Sıehe Anm 101
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nıcht WEN1ISCI als sechs erstellte, nıcht befördert worden‘!*® Fıscher mu{fite also
erst die Pfarreierrichtung lCerCN, Gutbrod 1115 schlechte Licht sSsetizen

können
Wıeso 1U diese Dıffamierung?
Wıe dıe Reichstagswahlergebnisse VO  a Hettenbach ZCISCIL, lag die ıberale

Parteı WEeIT un(ter, das Zentrum WEIL ber dem gesamtstädtischen Durchschnitt
Fıscher sah die Gefahr, da{fß die Arbeiterschaft, die schnellsten wachsende
Bevölkerungsschicht den Liberalen entgleıten wuürde un damıt langfristig,
nachdem bereıts der Reichstagssitz das Zentrum verlorengegangen WAafl, auch
Gefahr für SC1IMHM CISCNCS Landtagsmandat drohte. Indem versuchte, die
vermeıntlichen Häupter der Gegenparte! treffen, die kırchliche Konsolidie-
rung erschweren, hoftfte den „Ultramontanısmus“ tretten. Überspitzt
tormulıiert entsprach ı SC1INECIN Augen ir Cr Ptarreı pCHNCI1-
schen Parteizentrale

Gutbrod der 1es wulste, schrieb be1 SCTIHIDT zahlreichen Bewer-
bungen dıe Regierung An me1iınem Zeugnisse ber politische Auffüh-
rung, dessen Inhalt iıch INr gemäfßs der Artıkel welche „Augsburger
Anzeıgeblatt (liberales Parteiblatt) CIN1SC Male IneinNner Person gedachten nıcht

ImMNEeINEN Gunsten sprechen denke, bemerke ıch Der Aussteller der Zeugnisse
und der polıtische Kandıdat welcher wıederholt uNnNseTrTeMm Woahldistrikte FE

verhältnismäßig SCIINSC Stimmenzahl erhielt, sınd C1in un dieselbe Person
Wer mMiıtten dem Arbeitervolke ebt WIC ıch sSeIt 8L Jahren, der weı(lß dafß
6S Bürgermeıister der Stadt Augsburg keiner besonderen Agıtatıon
bedarf heiß WIC wolle un: SCI1 politische Rıchtung welche Di1e
gegENWAa  S bestehenden Verhältnisse sprechen seinen «1Z/  Ungunsten C3üt
brod W 165 auf die schlechten Straßenverhältnisse, die Versuche, die Hausbesıit-
AA entschädigungslos Zur Abgabe VO Grund un Boden für Gehwege
ZWINSCH un die hohen Kosten des Wasserzinses hın

Wiährend 1878 dıe SCIMCINSAIMNC Front VO  3 Magıstrat un: Kırchenverwaltung
alle Bemühungen des Ordinarıats zunıichte machte, stand die Stadt, nachdem
sıch Ptarrer och beruhigt hatte, 18858 allein

Zunächst bemängelte Fischer, da{fß be1 der Pfarreiausschreibung 1881 nıchts
Von Pfarrejabteilung gestanden habe, INnan bıs ZUT nächsten
Erledigung arten solle das Stittungsvermögen SC1 außerdem SCI1NS, das
Bedürfnıis definıtıven Seelsorge „durchaus nıcht dringend Fischers
Hauptargumente lagen aber wıeder der Diffamierung dem FExposıtus

bescheinigte „sehr ungenügend entwickelte Neıgung, Frieden halten
und der Verdächtigung „Der Versuch dem EXPONI1ETEN Caplan der
Vorstadt lınks der Wertach «8l > selbständige Stellung verschaffen, scheint

126 StAA 29 und 229
127 StAN Reg Akt 5205 Schreiben VO 1879
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uns weıt wenıger durch das Streben ach besserer Pastoratıon als durch den die
eccles1ia mıiılıtans beseelenden Wunsch, da{fß ıhr dortiger Vertreter größeren
politischen FEinfluf(ß gewıinne, un vielleicht auch durch den Ärger darüber, da
der Jjetzıge Pfarrer VO  ; St Georg geringe ust zeıgt, ultramontane Wahlagita-
t10N treiben, dıktiert seın

Fischer WAar des abklingenden Kulturkampfs in kirchenpolitischen
Belangen eın bıfichen moderater geworden, konnte aber dıe GeıisterS”
6il A0 Zeıten nıcht mehr ruten.

Der eu“” Regierungspräsident Kopp (1887—-97 bemühte sıch, WwW1e seıne
Teiılnahme verschiedenen kirchlichen Feierlichkeiten zeıgt, Ausgleıch.
Das Ordınarıat WTl Generalvıkar Castell entschlossen, diesmal nıcht
locker lassen. I )a auch Pfarrer och der Exposıiturerrichtung zustimmte,
blieben Fischers Anschuldigungen erfolglos.

Die Ursache für Fischers Wıderstand WAar dieselbe Ww1e VOT 15 Jahren. Eın
Priester, der siıch 1n seıner Gemeıinde 1m kırchlichen, gesellschaftlichen un:
soz1ıalen Bereich engagıerte, WAar für dıe ıberale Parteı per eın politischer
Gegner.

Insgesamt 1st die Kirchenpolitik VO Stadt un Regjierung Fischer un
HoOormann, soweıt sS1€e unseren Fall betrifft, als unsachgemäifß, den Bedürfnissen
VO  e} Kırche un Bevölkerung zuwıderlautend un VO kleinlıchem, parteıpolıiti-
schem Denken dırıgiert beurteılen. hne „Hılte“ Aaus kırchlichen Kreıisen
hätte die Pfarreierrichtung aber ohl nıcht lange verzogert werden können.
Welch heterogene Standpunkte Von kırchlichen Instıtutionen in eıner materiell
völlig klaren Angelegenheit vertreten werden konnten, wurde gezelgt. Teıle der
Kirchenverwaltung, spater der Pfarrer selbst, wandten sıch ıhre geistliche
Autorität un spielten damıt dezidiert kırchenteindlichen staatlıchen Stellen in
die Hände Die Ablehnung un Abneigung alteingesessener kleinbürgerlicher
Schichten gegenüber den zugewanderten Fabrıiıkarbeıitern 1efß weltanschauliche
Gemeinsamkeıten in den Hıntergrund ireien iıne ZeEW1SSE Dickköpfigkeit,
pOSItIV Bürgerstolz, negatıv Spiefßbürgertum ZeENANNT, 1st dabe!] mıt berück-
sıchtigen
128 Sıehe Anm 118 Man beachte, da: Ptarrer och dieses Schreiben keine Erinnerung hatte.

Die fanatısche, INanl möchte fast pathologische Gegnerschaft alles, W as mıiıt St Josef
bzw. katholischer Kırche tun hatte, wırd uch in seınem „Gutachten“ V, 13 1878 die
Regierung VO Schwaben ber dıe Frage der Errichtung eıner Pfründestiftung deutlich
(StAA,AK 10,244) ; * ‚ Magıstrat kann 1Ur wıederholen, dafß tür eıne sechste katholische
Pfarrei dahıier der auch tür vorläufige Schaffung eıner eıgenen Seelsorgepfründe 1ın der
Vorstadt bsolut kein Bedürtnis orhanden ISt;, un:! mu{ß darum bıtten, Fıne hohe Stelle
wolle em ENIHESCNLLrELCN, W as azu dienen könnte, die auf Errichtung eıner sechsten
Ptarrei dahın gerichteten Pläne tördern.

129 Es scheint, dafß es 1mM protestantıschen Bereich eıne aAhnlıche Konstellatıon gab In der
Festschrift der schon erwähnten protestantischen Ptarreı St Johannıs, welche dıe W.,
Oberhausen und Kriegshaber umftadfst, heißt ®) 8 „Angesichts ıhrer landsmannschaftlichen
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Schlußbemerkung
Was hat sıch 1U für unNsere Fragestellung: Kırche un Arbeıterschaft, Kırche
un Staat iın Bayern ergeben?

Be1 der Verwendung des Begriffs Kırche sınd, falls betroffen, dıe verschiede-
nen durchaus selbständig handelnden Ebenen Kırchenverwaltung, Kapläne,
Pfarrer, Ordinarıat unterscheıiden. Es 1st 1es nıcht eın Rücktall iın den
Indıvidualismus, sondern eıne VO Gegenstand her gegebene notwendiıge
Dıfferenzierung.

Von eiıner Entiremdung der Arbeıterschaft VO  © der Kırche ann ın der
Anfangsphase der Industrialisierung, beziehungsweise der Eınwanderung nıcht
dıe ede se1n, eher umgekehrt: zuwandernde heimatlose Arbeiter suchen
Schutz und Halt, auch TIrost (Opium?!) be1 der Kırche. Dıiese wıederum,
tagtäglıch in Berührung miıt der Not des kleinen Mannes dıe Teilnahme des
Klerus Sozaaltürsorge un: Armenpflege WAar alleın schon gesetzlich VOTISCSC-
hen wußfite, un: W1€e Hılte eıisten Wl Dıie Maxıme Gutbrods 1ın seiınem
Rechenschaftsbericht: „Stets oing meın Bemühen dahın, neben der relig1ösen
Pflege für dıe Arbeıiterbevölkerung auch deren leibliches Elend lindern  “130
darf durchaus für weıte Teıle der Kırche als repräsentatıv angesehen werden,
WEn auch deren Realısıerung eınen weıten Spielraum 1e1%

Im bischöflichen Ordınarıat, anfangs auch 1m Pfarramt St Georg, scheıint
INan für die schwierige Vorstadt geradezu eiıne Vorliebe gehabt haben Dıie
außerst posıtıven Urteıle ber das verrufene Hettenbach, die denen des
meınungsbildenden Augsburger lıberalen Buüurgertums diıametral ENIZEZENSLAN-

131 107den un die Anerkennung für die Arbeıt der dortigen Kapläne zeıgen, da{fß
INnan Verständnıis für die Lage der Arbeıter, eın „Herz für die Armen“ hatte. Dıie
soz1al-karıtativen Leistungen der Kırche griffen der gemeindlichen un staatlı-
chen Wohlfahrtspflege VOT un sınd eın bleibendes Verdienst.

Dıie zeıtgenössısche un auch heute wıeder vertiretene These, da{fß dıe
Entfiremdung der Arbeıterschaft VO der Kırche, teilweıse aus den der Kırche
durch Staatskırchentum un Kulturkampf angelegten Fesseln herrühre, mu{ßte

Herkunft, ihrer starken Fluktuation WwWI1ıe iıhrer sozıalen Schichtung ühlten sıch dıe Protestanten
VO  } Hettenbach und Oberhausen ın der VO konservativen Geıst und reichsstädtischen
Bürgerstolz gepragten Gemeinde VO  - Kreuz als Fremdkörper.“130 Sıehe Anm 53

131 KlAStS, Akt: Joseph Marıa 1ed Euringer, Lebensbeschreibung des Pater Joseph Marıa 1ed
©O Cap (maschschr), 6! schreibt ber Hettenbach: ”” Armenvıiertel Augsburgs und, da
Sal manche zweıtelhafte Exıstenzen barg, hatte seın Name eınen üblen Klang  « Im lıberalen
Bürgervereın der Wertachvorstadt betrachteten Volksschullehrer „den Dıenst in den ertach-

132
vorstadten als Strafversetzung“. (Fischer, O 9 110)
DiAA, 1516 Refterat VO  — Domkapıtular Grofßhauser V, 13 18/8; Baur stand mıt
Generalvikar Castell ın Brietkontakt.
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INnan au unNnserer Sıcht eher umgekehrt tormulıeren: außere Not un Druck des
kulturkämpferischen Liberalismus 1e16 dıe Reihen schließen. Yrst ach-
dem das ÄArgste überstanden WAal, lassen dıe kırchlichen Bındungen ach Dıie
partıielle Entiremdung ware Eerst in diıe Phase ach der Eınwanderung, Schaffung
eınes gesicherten Lebensunterhalts, beginnender örtliıcher, sozıaler un gesell-
schaftlicher Integration SEetIzZECN, also etwa 15475 Jahre ach der ersten

Besiedelung. Dıie Gründe sınd demnach mehr in einem „Theoriedetizıt“ als ın
Mangel pastoralen un praktischen Bemühungen (Caritas) der Kırche
suchen.

Im Blick auf das Verhältnis VO Kırche un Staat fällt dıe 1er behandelte
Periode 1ın die eıt des Kulturkampfts, 1n Bayern der „schleichende“ ZENANNT, da
die wichtigsten staatlıchen Mafßßhnahmen sıch aut die Personalpolitik beschränk-
te  =} Überraschen INAas CS; da{fß bıs 1888 fast alle bedeutenderen Entscheidungen
aut Grund der Berichte des Augsburger Bürgermeısters Fischer gefällt worden
sınd uch WenNnn 1m kirchenpolitischen Bereich eıne Kongenialıtät VO  a} Fischer,
Oörmann un ut7z vorlag, 1sSt doch der Einflu(ßß un: die Bedeutung der
Gemeinde als Grundstein des Staates hervorzuheben. Wıe sıch bürgerliches un:
gesellschaftliches Leben in der Gemeıinde konstitulert, kırchliches Leben ın
der Ptarreı. Da s1e zueınander die nächsten Bezugspunkte bılden, spielt sıch
Kulturkampf, WECeNnN überhaupt, 1n er;_ter Linıe auft dieser Ebene ab Dıie
Bezeichnung dieser eıt in Bayern als Ara utz  “ kann, obwohl damıt auf die
kırchenpolitischen Auseinandersetzungen hingedeutet wiırd, L1UTr eiınen Aspekt
des Verhältnisses VO Kırche un Staat ertassen. ıne Geschichte des Kultur-
kampfts, sSOWweılt s1ıe dıe Katholiken direkt betraf, ware vorzüglıch VO her

schreiben, woOomıt, auch Berücksichtigung der prägenden Kraft des
geistıgen Mılıeus des lıberalen Beamtentums*”  S  9 das Problem der örtliıchen
Dıifferenzierung gegeben 1St

133 Möckl, Die Prinzregentenzeit. Gesellschaft und Polıtik während der Ara des PrinzregentenLuitpold ın Bayern, München 1972, 19272
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Eın neuentdecktes Hauptwerk Hans Deglers
Seıne relıg1ösen un künstlerischen Voraussetzungen

Von ar] Kosel

In memorı1am
Dr Hugo chnell.

Dıie 1m Jahrbuch dieser Reihe gemeldete Restaurierung eıner Muttergottesfi-
Sur A4US$S der Augsburger Kapuzinerkirche St Sebastıan hat ach Entternung der
mehrtachen Übermalungen eıne der monumentalsten Frühbarockplastiken der
Muttergottes mıiıt dem Jesuskind 1mM schwäbisch-bairıschen Raum ZU Vor-
scheıin gebracht Abb 12) Die Übermalungen hatten das Aussehen der Fıguren
ın eıner Weıse entstellt, da{fß nıcht einmal eıne verliäßliche Datıerung in dem
durch die Typologie gegebenen Rahmen zwıschen 1620 un 1920;
zwıischen Frühbarock un Neubarock, möglıch WAar. Das physiognomische
Aussehen un der Erhaltungszustand hatten Formen aNgCNOMMCNM, die eıne
Entstellung des Andachtsbildes un eıne Bedrohung der materiellen un
künstlerischen Substanz darstellten. Iieser bedenkliche Zustand un dıe
Beliebtheıt der Gruppe be1 den Gläubigen, die ımmer och in orofßer Zahl
während der Sebastiansoktav, 1m Maı un 1mM Oktober diese Augsburger
Wallfahrtskirche aufsuchen, der Anlafß für den damalıgen Guardıan,
Pater Florijan Mayerle, mıt Energıe un Zuversicht die Restaurierung in die
Wege leiten. Seıne Zuversicht, die VO Berichterstatter anfangs nıcht geteilt
wurde, bestätigte sıch be] der 979/80 durch dıe Fırma Georg Hatzelmann
Nachfolger, Altred Bınapfl, Augsburg, durchgeführte Freilegung un Restau-
rierung ın überraschender Weıse. Unter den drei spateren Überfassungen Irat

ach deren Abnahme der Fıgur des Jesuskindes und Gesicht der
Muttergottes das orıginale Inkarnat 1m Umfang VO 60 bıs yÄS Prozent ın
Erscheinung. uch die Originalvergoldung der Mantelborte WTr eiınem
erheblichen eıl erhalten geblieben. Dıie Kreidegrundierungen der beiden
nachbarocken Überfassungen hatten eıne weıtgehende Zerstörung der Orı1g1-
nalfassung den Gewändern ZUur Folge. och gaben dıe Orıiginalreste
ausreichende Anhaltspunkte für die Rekonstruktion, die UÜbernahme der
orıginalen Fassungspartıen erfolgte. Die Untersuchung dieser Reste ergab dıe

arl Kosel, Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators OFT/7R JVAB 13 19/1: DE
Lindenholz, rückseıt1ig ausgehöhlt. Muttergottes: Höhe hne Krone 7A0 C} miıt Krone DG

Jesuskınd Höhe 90
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eindeutige Feststellung, da{fß die Originalfassung ın Lüstertechnıik ausgeführt
WAar. Dieselbe Technıik zeıgte auch die Überfassung, dıe ottenbar
Ende__ des /: Jahrhunderts VOrSCcNhOMMEN wurde. Von den beiden nachbarok-
ken UÜberfassungen, welche die gravierenden Veränderungen des Aussehens ZUur

Folge hatten, tırug dıe ausgepragt nazarenıschen Charakter, WwW1e€e für das
Viertel des Jahrhunderts bezeichnend 1st Dıie letzte Überfassung, welche

das Aussehen VOr der Restaurierung bestimmte, W ar ın unsachgemäßer un:
unkünstlerischer Weıse als elfenbeintoniger Olfarbenanstrich ausgeführt, der

Ende des‘ 19 der Begınn unNnseres Jahrhunderts erfolgte“.
Dıie Lüstertechnik der beiden Fassungen des A Jahrhunderts ermöglıcht

interessante Rückschlüsse 1mM Hınblick auf dıe Datierung un auf die stilisti-
schen Zusammenhänge der Muttergottesplastik VO St Sebastıan. Dıie ntersu-
chungen ber Materıial;, Fassung un Technologie der Holzplastık 1im Zusam-
menhang mıt der Schwanthaler-Ausstellung haben in dieser Hınsıcht, VOT allem
bezüglich der Plastık des 17 Jahrhunderts, sehr wesentliche Ergebnisseerbracht. Bezüglıch der Fassung der Holzplastik VOTr dem Autftreten der
Biıldhauerfamilie Schwanthaler 1m Innviertel tührt Mantred Koller tolgender-mafßen 4ausSs!: „Die vorherrschende Figurenfassung 1sSt VO spaten bıs 1Ns

Viertel des 1L Jahrhunderts jedoch die durch Metallauflagen un: Lüstrierungpreziıosenhaft wırkende ‚manıeristische‘ Buntfassung der Gewänder, als deren
besonderes Charakteristikum die durch ‚Musıerung‘, ‚Florierung” der
‚Damaszıerung‘ VO  e} autf Oxydatıon berechneter (?) Versilberung erzielte
Stoffimitation VO  } Untergründen, Kopftüchern und dergleichen anzusehen
1St In Randgebieten halt sıch dıe Sılbermusierung der Gewänder och
wesentliıch länger. « j Zu den ın Lüstertechnik gefaßten Plastiken Aus dem

Vıertel des LE Jahrhunderts zahlt ir die VO  a} Hans Degler 1m Jahre 161 für
das Augustinerchorherrenstift Reichersberg Inn geschaffene Muttergottesmıt dem Jesuskind, dıe heute ın den Kunstsammlungen des Stiftes autbewahrt
wird“. Dıiese Plastıik, dıe ursprünglıch Bestandteil des Hochaltars der abgebro-chenen Frauenkirche in Reichersberg WAafrl, besitzt, 065 vorwegzunehmen, eın
Maf( physiıognomischer Übereinstimung mıt der Muttergottes VO  } St
Sebastian, das eindeutig für deren Zuschreibung Hans Degler spricht.

Von wesentlicher Bedeutung für die typologische un:! stilkritische Herle1i-
tung der Augsburger Muttergottes 1St dıe Tätigkeit Hans Krumpers und seınes

Farbtotos VoO  - der Freilegungsdokumentation sınd bei der Dıienststelle des Diözesankonserva-
LOTrS vorhanden. Dıie Restaurierung wurde durch einen Zuschufß des Bayerischen Landesamtes
für Denkmalpflege gefördert.
Mantred Koller, Materıal, Fassung und Technologie der Schwanthaler und diıe Problematıik VO  }

Restaurierung und Erhaltung iıhrer Werke Ausstellungskatalog „Die Bildhauerfamilie Schwan-
thaler 1633 1848”, Reichersberg Inn 1974, 195
Ausstellungskat. Schwanthaler, 5 E} Nr 57 Abb (irrtümlıch als ungefafßt bezeıiıchne
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Schwagers Hans Degler 1in Oberösterreich während des Jahrzehnts des Br
Jahrhunderts. Hans Degler arbeıitete für die Stittskirchen 1n Spital Pyhrn
(1610) un in Kremsmunster( Altäre ach Entwürten seınes Schwa-
SCIS Krumper”. Dıieser Eintlufß Krumpers auf seinen Schwager tindet seınen
deutlichsten Niederschlag in Deglers Muttergottesplastiıken, VOT allem jenen,
dıe ach dem Vorbild VO Krumpers ‚Patrona Bonuarıae“ der Fassade der
Münchener Residenz (  ) entstanden. Dabej handelt 65 sıch folgende
Plastiken

Muttergottes mıt Jesuskind. Reichersberg Inn, Kunstsammlungen des
Stitftes. 1617 (Abb 15)
Muttergottes mıt Jesuskınd Hochaltar. Aldersbach, ehem Klosterkir-
che Um
Muttergottes mi1t Jesuskind. Augsburg, St Sebastıan. Nach 1620

Die weitgehende typologische Übereinstummung der Augsburger Gruppe
mıt Krumpers APatrona Bonuarıae“ 1St offenkundig, obwohl dıe raumgreıifende
Diagonalanordnung beider Fıguren beı Krumper ın eıne fast völlıge Frontalan-
sıcht umgewandelt ist; die NUr durch eıne eichte Rechtswendung des Jesuskın-
des modıtizıert wird/. Be] der Reichersberger Muttergottes nımmt Degler ZW ar

eıne Seitenvertauschung 7zwischen dem Jesuskind un dem Zepter VOI, doch die
Haltung des rechten Armes muıt dem Zepter un die raumlıch ausgreitende
Öffnung des Mantels unterhalb dieses Armes beweısen die Abhängigkeıt VO  .

der „ Patrona Bouarıae“, die auch beım Jesuskınd, VOT allem in der Haltung
seiıner Arme un: in der Haartracht; testzustellen 1St Damıt dürtfte teststehen,
da{fß die Reichersberger Gruppe ohl dıe alteste Plastık ISst, die der unmıttelba-
1en Nachtfolge VO  e} Krumpers ‚Patrona Boiuarıae“ angehört. Abweichend VO

ıhrem Vorbild, besitzt s1e ıhre wesentlichste Gemeihnnsamkeıt mıt der Augsbur-
CI Plastık 1ın der Frontalansıcht der Muttergottes un 1ın der leichten Rechts-
wendung des Jesuskıindes. Die oben erwähnte Seıtenvertauschung verursacht
allerdings eine deutliche Akzentverlagerung VO der raäumlichen Ausstrahlung
der Diagonalen ZUgunsten des Gruppenzusammenschlusses VO Multter un
ınd Dennoch ann dıe Reichersberger Gruppe hne Einschränkung als
typologisches Bindeglied zwiıischen Krumpers „Patrona Bonuarıae“ un der
Augsburger Plastık bezeichnet werden.

In der physiognomischen Charakterisierung der Reichersberger und Augs-
burger Muttergottes geht Hans Degler seınen eigenständıgen Weg Der Unter-

Eva Groiß, Die Bildhauerstadt Weılheim: Ausstellungskatalog „Die Bildhauerfamilie Zürn
1585 17247 Braunau Inn 1979 91
Michael Hartıg, hem Zisterzienserabteikirche Aldersbach Schnells Kunstführer 698),
München 1959, 4, Abb
Hugo chnell,; Dıie Patrona Bolnuarıae un: das Wessobrunner Gnadenbild: Das Münster 1 9
1962, 169—204, Abb
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schied beider Plastiken ZUuUr „Patrona Bonuarıae“ 1st 1n der breiteren, mehr
rundlichen Gesichtstorm hne weıteres erkennen. Krumper dagegen formt
das Antlıtz der Muttergottes als eın reines un monumental gesehenes Oval?
Besonders charakteriıstisch hıerfür 1st dıe abgerundete Kinnform, VO der sıch
die zugespitzte be] Degler deutlich abhebt. Der Gesichtstyp der Reichersberger
und Augsburger Muttergottes zeıgt iın der Abrundung seiıner Gesamtform, die
mMı1t der zugespitzten Kınntorm kontrastıiert, 1ın der geschwungenen orm der
Lıppen un:! 1im Verhältnis der Stirn den Brauenbögen un vACE Haaransatz
eın Ma{iß Gemeinsamkeiten, das eindeutig für eıne gemeınsame Meısterhand
spricht. Eın wesentlicher Unterschied fällt buchstäblich 1Ns Auge un: beleuch-
tet die künstlerische Entwicklung Hans Deglers zwiıischen der Reichersberger
und Augsburger Plastık. Während die Augen der Reichersberger Muttergottes
weıt geöffnete Lıder zeıgen, dıe das und der Pupillen stärker 1ın Erscheinung
treten lassen, sınd s1e be1 der Augsburger mehr nıedergeschlagen un besitzen
einen mandelförmıgen Schnutt. Dıie dadurch verursachte Änderung des physıo-
snomisch entscheidenden Verhältnisses der Augen den Brauenbögen und
ZUuUr Stirn verbindet die Augsburger Muttergottes stärker mıt iıhrem Vorbild, der
„Patrona Bonuarıae“. Die Gesichtstorm der Augsburger Muttergotts 1st daher 1mM
Vergleich ZUr Reichersberger harmonischer un zugleich monumentaler gC-
worden.

Dıie stärksten Unterschiede der beiden Deglerplastiken ZUTr „Patrona O1a-
riae“ sınd in der Gestaltung des Jesuskindes testzustellen. Be1 beiden Plastiken
steht das Jesuskınd ın seıner Körperhaltung un Gestik eindeutig dem
Einfluf(ß des göttlıchen Kındes VO der Muttergottes auf der Münchener
Marıensäule, die Hubert Gerhard wahrscheinlich 1mM Jahre 1593 für das
Grabmal erzog Wılhelms geschaffen hatte un: die bıs 1620 aut dem
Hochaltar der Münchener Frauenkirche stand?. eım Jesuskınd der Reichers-
berger Gruppe 1st och eıne geWlsseE Unentschiedenheıt zwiıischen der Gestıik der
Arme ach dem Vorbild Krumpers un der Beinhaltung ach demjenigen
Gerhards beobachten. Dieses Gestaltungsproblem 1sSt eım Jesuskind der
Augsburger Gruppe durch dıe entschiıedene Hınwendung ZU Vorbild Hubert
Gerhards in der Gestik der Arme un ın der Beinstellung gelöst. Deglers
Selbständigkeit wırd ın der monumentalen Steigerung der herrscherlichen
degensgeste offenbar, die mıt der Aufrichtung des Körpers un des Hauptes in
harmonıschem Zusammenklang steht. Dieser Machtausdruck ın der degensge-
ste un 1ın der Körperlichkeıit des Augsburger Jesuskindes 1St 65 aber, der ber

Schnell, O 9 Abb
Dorothea Dıemer, Quellen un! Untersuchungen ZU Stittergrab Herzog Wılhelms und der
Renata VO Lothringen in der Münchner Michaelskirche: Quellen un:! Studıen ZUT Kunstpoli-
tik der Wittelsbacher VO bıs ZU 18 Jahrhundert, hsg. Hubert Glaser Mitteiılungen
des Hauses der Bayerischen Geschichte 1), München 1980, 22 Abb
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das verhaltenere Vorbild be] Hubert Gerhard weıt hinausgeht Uun: dadurch 1mM
Einklang mıt Krumpers Christuskind steht.

Diese Synthese und die damıt verbundene künstlerische Entwicklung Hans
Deglers wırd durch die Muttergottes ın Aldersbach verdeutlicht. Während die
Kleidung der Muttergottes sıch weitgehend das Vorbild der “Patrona
Bouarı1ae“ hält, 1st das Verhältnıiıs VO Multter un ınd grundlegend veraändert.
Ihre gegenseıtige Zuwendung un dıe Haltung des Zepters in der erhobenen
rechten and sınd unmıttelbar VO  e der Muttergottes Hubert Gerhards auf der
Münchener Mariensäule abhängiıg. Das Jesuskind dagegen schliefßt sıch ın der
Gestik seıner Arme un iın der Stellung seınes Hauptes dem Vorbild der
„Patrona Bolnuarıae“ Im Vergleich Z Gruppenkomposıition der Reichers-
berger Plastiık 1st be] der Aldersbacher dıe Unentschiedenheit beıim Jesuskınd
selbst un: 1mM Verhältnis seıner Multter überwunden. Der CHNSCIC STuDPCH-
kompositionelle Zusammenschlufß des Jesuskindes, der (sottesmutter un des
Zepters ın treier Anlehnung die Gruppe auf der Münchener Mariensäule
tührt einer andachtsbildlichen Wırkung eıgener Pragung Die 1ın der Grup-
penkomposition beobachtende Tendenz ZU!T 1n sıch geschlossenen Autgipfte-
lung leıtet eindeutig 7U monumentalen Steigerung be] der Augsburger Plastık
ber Diese ormale Nähe der Aldersbacher 7ABRE Augsburger Gruppe wiırd durch
den Vergleich der beiden Jesuskinder bestätigt. Ihre physiognomische Charak-
terısıerung zeıgt eın Ma{iß Übereinstimmung bıs 1Ns letzte Detaıl, die NUTr als
völlige Identität bezeichnet werden annn

Damlıt dürtte der endgültige Beweıs erbracht se1ın, dafß sıch die Muttergottes
VO  3 St Sebastıan völlig 1n das Lebenswerk Hans Deglers als Bıldhauer
einordnet. Die beobachtende Entwicklung der iıkonologischen Synthese un
dıe monumentale Steigerung be] den reı Muttergottesplastiken, die sıch iın der
künstlerischen Auseinandersetzung Deglers miıt Hans Krumpers APatrona
Bonuarı1ae“ und Hubert Gerhards Muttergottes der Münchener Mariensäule
vollzieht, dokumentiert seınen künstlerischen Reiteprozefß un dessen öhe-
punkt ın der Muttergottes VO  am} St Sebastıan. Daraus ergıbt sıch, da{fß dıe
Augsburger Muttergottes dıe spateste dieser Plastiken Deglers ISt Auf Grund
der außerordentlich Verwandtschaft des Jesuskindes mıt demjenigen der
Aldersbacher Muttergottes dürfte eın allzu ogrofßer Abstand nıcht anzunehmen
se1ın. Bezüglich der Datıerung der Aldersbacher Plastik ın das Jahr 1619 durch
arl Feuchtmayr bzw OF 1620 durch Eva Groiß sınd Vorbehalte anzumel-
den  10 Dıie Aufstellung des frühbarocken Hochaltars 1ın der Klosterkirche VO  a}

Aldersbach, dıe für das Jahr 1619 belegt Ist, bedeutet nıcht die unbedingt

arl Feuchtmayr, Der Bıldhauer Phılıpp {Dırr aU>S Weılheim: [)as Münster 6, 1953; 155
1619). Gro1iß, O 9 (vor
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verbindliche Datıerung für dıe Plastik Deglers!!. Der Abstand VO NUur Zz7wel
Jahren ach der Reichersberger Muttergottes ame eiınem CHNOTINECN Sprung in
Deglers künstlerischer Entwicklung gleich. Dıie Datıerung der Aldersbacher
Muttergottes 1n die eıt 1620—723 durch Hugo Schnell ann die größere
Wahrscheinlichkeit für sıch in Anspruch nehmen, W as durch den nachfolgenden
Vergleich verdeutlicht werden sol1!?

Den beiden Muttergottesfiguren Deglers in Aldersbach un Augsburg wırd
1er eıne dritte Plastık dieses Themas gegenübergestellt, die sıch 1im Franzıska-
nerkloster Ingolstadt befindet. arl Feuchtmayr schreıibt S1€e überzeugend
Hans Degler und ann autf Grund VO Archivalıen, welche die Tätigkeit VO  —

Weilheimer Biıldhauern un: Malern Ingolstadt iın den Jahren 1625 un: 1626
belegen, ıhre Datierung 1n diese Zeıt sichern!. Fın erster Vergleich der reı
Darstellungen des Jesuskindes zeıgt deren völlige Übereinstimmung in der
physıognomischen Charakterisierung un 1mM Körperbau. In der Gesıichtsbil-
dung der Muttergottes 1st ZW alr auf Grund der breiteren Kopfform eıne CNSCIC
Verwandtschaft zwıschen der Augsburger un Ingolstädter Plastiık beobach-
ten, doch der gruppenkomposıitionelle Zusammenschlufß zwischen Mutter un
ınd 1St be] der Ingolstädter unverändert mıt Ausnahme des Zepters VO der
Aldersbacher Gruppe übernommen. In den ıkonologischen Merkmalen der
Muttergottes un: des Jesuskindes 1St daher bei den Plastiken 1n Aldersbach,
Augsburg un Ingolstadt die denkbar oröfßte Niähe testzustellen. Dasselbe oilt
auch 1mM Hınblick auf die Gewandbehandlung der reı Muttergottesplastiken.
Übereinstimmend erscheint be] allen reı Fıguren als bestimmendes Komposı-
tionselement der Gewanddrapierung die VO Spielbein ausgehende grofße
Dıagonale des Mantelsaumes, deren Bewegungsrichtung autf den Überschlag
unterhalb des Jesuskindes ausgerichtet 1st Die Linıen- und Bewegungsführung
stımmen 1er be] der Aldersbacher un Ingolstädter Muttergottes ın eiıner Weıse
übereın, dıe der völlıgen Identität gleichkommt. Der einz1ge wesentliche
Unterschied ın der Gewandbehandlung zwıschen der Aldersbacher un Ingol-
städter Muttergottes 1st die deutliche Reduktion der diagonal ausgreiftenden
Mantelschleife die rechte Hülfte der Ingolstädter Plastık, die be] der
Aldersbacher och stärker dem Vorbild der „Patrona Bolnarıae“ verpflichtet 1St.
Diese Reduktion der raumlich ausstrahlenden Komposıitionselemente un
sten eıner Schließung des Figurenkonturs, die mMıiıt eıner stärkeren Betonung des
Körpervolumens beim Oberschenkel des Spielbeins verbunden 1St, leıtet VO
der Ingolstädter ZuUur Augsburger Gruppe ber Dıiese Schließung des Konturs
un: die stärkere körperliche Durchdringung der Gewanddrapierung be1 der

11 Hartıg, O 9
Schnell, O 197
Feuchtmayr, O 9 1554f. : 159 Anm 8 E} Abb 153
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Ingolstädter un Augsburger Muttergottes stehen übergeordneten Zusam-
menhang der dominıerenden plastischen Mächtigkeit der das bekrönende
Dreieck der Gruppe VO Multter un ınd gesteIgEL wırd Bleibt be] der
Ingolstädter Gruppe der gegense1t1gen Zuneijgung VO  - Mutltter un ındoch
dıe Erinnerung die Intımıitat der Aldersbacher Gruppe erhalten, domuinı1-

beı der Augsburger dıe sıch geschlossene Monumentalıtät der ZUr

totalen Frontalansıcht gebreıiteten Dreiecksgruppierung und ıhre körperliche
Mächtigkeıt In dieser monumentalen Aufgipfelung der Dreieckskomposition
bleibt 1es 1STt betonen der VO Degler erstmals der Aldersbacher
Muttergottes ausgebildete Gruppentyp erhalten Dıiese Gemeinsamkeit der reı
Muttergottesplastiken der monumentalen Autgipfelung der Dreiecksgrup-
PICTUuNg beweist ıhre CNSC zeıtlıche Nachbarschaft wobe]l die Augsburger
eindeutig den Abschlufß bıldet

Die Datierung der Augsburger Muttergottes annn auf der Grund-
lage Vergleichs ıhrer Gewandbehandlung MI derjenigen der Ingolstädter
erfolgen. Hıer ı1STt zunächst die grundsätzliche Übereinstimmung ; der beherr-
schenden Dıagonalen des Mantelsaumes, dıe VO Spielbein ausgeht, und ı der
richtungsgegensätzlichen Überkreuzung durch dıe Mantelschleite die Hültte
testzustellen Abb 14) Desgleichen dıe parallelısıerte Faltenführung des
Kleides un ıhr Verhältnis ZUuUTr Dıiagonalen des Mantelsaumes die denkbar
gröfßte Ahnlichkeit be] beiden Plastiken Im Vergleich ZUr Aldersbacher
Muttergottes un ZUT „Patrona Bonuarıae erfährt das raumgreıfende Diagonal-

der Mantelschleite be] der Ingolstädter und Augsburger Plastık C1iNE

Umwandlung ZUr körpergebundenen Flächigkeit Der freiräumliche Ausgriff
der Mantelschleite wırd stark reduziert un dıe beiden gegenläufigen Mantel-

werden, der Frontalansıchtigkeit entsprechend zwischen Hüttpartie
un Spielbein tlächig ber das Kleid gebreitet wodurch die VO Körpervolu-
INeN des Oberschenkels gESPANNTLE Kleidpartie kontrastieren betont wırd
Dementsprechend verstärkt sıch die Tendenz ZUT Schliefßung des Figurenkon-
turs bel beıden Plastiıken und der Rest der treiraumlıchen Mantelschleife bricht
jah ab Der Umschlag der dıagonalen Manteldrapierung CINE Bındung das

stärker durchdringende Körpervolumen stellt den wesentlichsten Unter-
schied der Ingolstädter un Augsburger Plastiken Z Muttergottes Alders-
bach dar, die schlankeren körperlichen Habıtus besitzt Die Eiınbeziehung
der Diagonaldrapierung, die be] der Aldersbacher Muttergottes och ein hohes
Mafiß Freiräumlichkeit besitzt, das Spannungsteld des Körpervolumens
führt be] der Ingolstädter Plastık Verhärtung des rhythmischen Ablaufs

Verhältnis des Mantelüberschlages ZU Jesuskınd Im Gegensatz ZuUur

rhythmisch räumlichen Einheit der Dıiagonalkomposition des Mantels, der
Beinhaltung des Jesuskindes und des Mantelüberschlages be] der Aldersbacher
Gruppe 1ST diese beı Ingolstädter unterbrochen Der Gegensatz zwiıischen der



Eın neuentdecktes Hauptwerk Hans Deglers 275

flächig gebundenen Diagonaldraperie un dem freiräumlıchen Mantelüber-
schlag wırd durch das Jesuskind un seine Beinhaltung nıcht gelöst, sondern
eher och betont. Charakteristisch für diese Spannung zwiıischen Körpervolu-
8379 un tlächiger Drapierung 1st die dreieckige Faltenfiguration ber dem
Oberschenkel des Spielbeines dort, die beiden richtungsgegensätzlichen
Mantelbahnen einander überschneiden. Dıie scharfe un! tflächengebundene
Linıenführung der Falten steht in betontem Gegensatz ZUT stratfen Spannung
des durchdringenden Körpervolumens. Be1i der Augsburger Muttergottes wırd
dieses Spannungsverhältnis dadurch gelöst, da{fß sıch die grofßzügıg drapıerte
Mantelschleife dem durchdringenden Körpervolumen des Oberschenkels un
des Unterleibes öffnet. Dıie gegenläufige Schwingung ıhrer Linıenführung tuührt

eıner ovaloıden Zuspitzung Schnittpunkt der beiden Mantelbahnen, dıe
1im Gegensatz ZUr Ingolstädter Muttergottes sıch aus der Flächenbindung lösen
un dadurch Raum für das Durchdringen der Körperlichkeıit schaffen. Dıie
ovaloıde Linıienführung der Manteldrapierung erscheint daher als Ergebnis der
organıschen Wechselbeziehung VO  a} Körper un Gewand. Dadurch un durch
den Ansatz ZUT treiräumlıchen Ablösung VO  D} der Körpergebundenheıt wırd
deutlıch, da{fß Degler beı der Augsburger Muttergottes die treiräumlıche Mantel-
schleife VO  e} Krumpers „Patrona Bojuarıae“ ın spiegelbildlıcher Umkehrung
übernımmt un: s$1e 1ın die Gesetzmäfßigkeıt der Frontalansıcht einbıindet,
nıcht hne ıhr eın ZEWISSES Ma{iß Raumhaltigkeit belassen. Dıiese Raumhal-
tigkeit schafft nıcht HAT eın organısches Verhältnis A Körper der Muttergot-
COS; sondern ermöglıcht auch eıne reibungslose rhythmische Überleitung ZU

Mantelüberschlag ber den rechten AÄArm, auf dem das Jesuskınd sıtzt. Die
Unterbrechung 1im rhythmischen Ablauft un die Gegensätzlichkeit zwıschen
tlächiger Biındung un Freiräumlichkeit be1 der Ingolstädter Gruppe sınd bei
der Augsburger völlıg überwunden. Dıie rhythmische Bewegungseinheıt der
diagonalen Mantelschleite und des Überschlages bleibt dadurch gewahrt un
das Gleichgewicht zwiıischen dem dıagonalen Anstıeg un: dem parallel geführ-
ten Abtall des Mantels tindet ın der Beinhaltung des Jesuskındes seıne Entspre-
chung. Diese rhythmische Kontinultät un ıhre Betonung durch das Jesuskind
ıptfelt in seıner freiräumlıchen Anhebung, da{fß die Schließung des Konturs
auf der rechten Seıte un die monumentale treiraumli;che Aufgipfelung des
Jesuskindes ın harmonischer Übereinstimmung stehen. Mıt der Umstrukturie-
Tung der dıagonalen treiräumlichen Mantelschleife ın eıne unmmiuıttelbare
Wechselbeziehung ZUTr: Körperlichkeıit, die aut der Eınführung der Frontalan-
siıcht beruht, un mıiıt der monumentalen raumlıchen Freisetzung des Jesuskın-
des, dıe seinem herrscherlichen Gestus ANSCINCSSCH 1St;, gelingt Degler be] der
Augsburger Muttergottes eıne Umformung der räumlıchen, rhythmischen un
ikonologischen Merkmale der „Patrona Bouarıae“, dıe veränderten künst-
lerischen Voraussetzungen der Monumentalıtät des Vorbildes vollauf gerecht
wırd. Nıchts ist dafür bezeichnender als die monumentale Steigerung des
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Jesuskindes, das seın Vorbild auf der Münchener Mariensäule 1ın die Sphäre des
Herrscherlichen erhebt. Dıies kommt auch darın A ük Ausdruck, da{fß das
Christuskind 1im Vergleich den alteren Plastiken Deglers un Gerhards auch
körperlich entwickelter un damıt alter dargestellt 1St Auf dieses bedeutsame
iıkonologische Merkmal beım Jesuskıind Hans Krumpers hat Hugo Schnell ın
seınem grundlegenden Auftfsatz ber die „Patrona Bonuarıae“ hingewiesen: „Das
ınd 1St gegenüber der Spätgotik alter un entwickelter, da{fß 6S ın körperli-
cher un geistiger Hınsıicht als eıne ZEWISSE Potenz auftritt un 6S nıcht als
untragbar erscheıint, da{fß es die Weltkugel tragt un sıch als eıgenes, persönlıches
Wesen VO der Mutltter bereits WC$S- un z olk zuwendet!*.  14 « Dıie innere
Übereinstimmung Deglers 1mM ıkonologischen Stil mıt Krumpers Jesuskınd
dokumentiert eindrucksvoll seıne künstlerische Selbständigkeit, die 1n der
Darstellung des herrscherlichen yöttlıchen Kındes ıhren Ausdruck findet.
Krumper un Degler pragen damıt eınen Bıldtyp des Jesuskindes, der unmıttel-
bar auf den Hochbarock vorauswelıst. Der Vergleich mıt den alteren Darstellun-
SCH des Jesuskındes ın Reıichersberg, Aldersbach un Ingolstadt weıst eım
Augsburger auf eıne Entstehungszeit hın, die ın unmıttelbarer Nachbarschaft

den reitsten Werken Georg Petels, VOT allem dem Christuskind ın der
Augsburger Bartüßerkirche9 steht.

Die Auswirkungen, die VO epochemachenden Werken w1e Krumpers
„Patrona Bojarıae“ un Gerhards Muttergottes auf der Münchener Marıensäule
ausgehen, führen ZUur Ausbildung eınes ıkonologischen Gruppenstils VO
erheblicher Spannweıte ın den iındıyıduellen künstlerischen Gestaltungsmög-
lıchkeiten. Die dargestellte EntwicklungZ herrscherlichen Christuskind be]
Krumper un Degler 1St eın besonders anschauliches Beispiel hıerfür. Selbstver-
staändlıch darf 1er der Einflufß graphischer Vorlagen nıcht übersehen werden,

spater och sprechen seın wırd Das Thema des herrscherlichen
Christuskindes enttfaltet sıch in der bairısch-schwäbischen Plastık während der
zwanzıger Jahre un erreicht seınen ersten künstlerischen Höhepunkt ın der
ersten Hältte der dreißiger Jahre mıt Petels Plastik in der Bartüßerkirche, bevor
mıiıt dem großen Sterben 1634 {ft der abrupte Generationswechsel eıintriıtt. Die
Wiıirksamkeıiıt des ikonologischen Generationsstils be] diesem Thema wırd durch
die Gleichzeitigkeit mıt Petels herrscherlichem Christus Salvator 1n der Augs-
burger Stadtpfarrkirche St Morıtz (um 1633/34 nachdrücklich betont!®. Je1-
chermaßen 1Sst dieser thematisch bedingte Generationsstil für die Augsburger
Muttergottesgruppe als (sanzes verbindlich. Deglers persönliche künstlerische

Schnell, ©)i:. 180, Abb
Theodor Müller un! Altred Schädler, Georg Petel, München 1964, 37 Abb

Müller U Schädler, O 9 38, Abb 38
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Entwicklung erweiıst sıch 1im Rahmen der Ikonologie als kongruent mıt dem VO  5

Krumper un: Petel gepragten Generationsstil in der bairisch-schwäbischen
Plastık während des un: Jahrzehnts des 1/ Jahrhunderts. Die raumlıche
Reichweıte dieses ikonologischen Generatıionsstils erstreckt sıch bıs ın das
Salzburger un! das oberösterreichische Gebiet. Mıt seıner Muttergottes in der
Benediktinerinnenabteı Nonnberg Salzburg schuf Hans Waldburger
628/29 eın Werk Abb 155 das 1m Rahmen des VO der „Patrona Bonarıae“
ausgehenden ikonologischen Gruppenstils mıt seltener Eindeutigkeıt die ber-
einstiımmende Generationsstillage Deglers Muttergottesplastiken ın Augs-
burg un Ingolstadt darstellt!’. Dıie unmıittelbare ikonologische Parallele der
Nonnberger Plastık PAKO Augsburger 1St zunächst ın der Darstellung des
herrscherlichen Jesuskindes mıt den Insıgnıen VO Zepter un Krone gegeben.
Dıiıeser rangmäfßıgen Gleichstellung mıt der (Jottesmutter entspricht die Auft-
richtung der Körperhaltung un: dıe Einführung der Frontalansıcht. Die eichte
Vorneijgung des Jesuskindes 1mMm Unterschied Z Augsburger scheıint ZWar L11UT

eıne typologische Nuance se1n, 1st aber 1ın ıhrer Bedeutung für die ikonologi-
sche Entwicklung nıcht unterschätzen. ıne Abschwächung des herrscherli-
chen Ausdruckscharakters un der monumentalen Aufgipfelung der drejeck ı-
gCHh Gruppenkomposition 1mM Zusammenhang mıt der Frontalansıchtigkeıit 1St
damıt nıcht verbunden. Alleın schon iın der monumentalen Steigerung der
b_estimmenden ikonologischen Merkmale erweıst sıch dıe völlıge generationelle
Übereinstimmung VO Waldburgers Nonnberger Muttergottes mıt Deglers
Augsburger Plastık. Dıie Kleidung der Nonnberger Muttergottes zeıgt, VOT

allem beim geschnürten Mieder des Kleides un 1n der Diagonaldrapierung der
Mantelschleıte, ber Deglers Ingolstädter Muttergottes als Bindeglied den
typologischen Zusammenhang mıt Krumpers APatrona Boiuarı1ae“. Das Verhält-
N1s der Kleidung Z KOörper 1St be] Waldburgers Muttergottes ın wesentlichen
Zügen Deglers Ingolstädter Plastiık unmıttelbar vergleichbar, W as VOT allem die
Stellung der diagonalen Mantelpartıen A Unterleib un Zu Oberschenkel
des Spielbeines betrifftt. och das kompositionelle un rhythmische Verhältnis
der beiden diagonalen Faltenzüge der Mantelschleite ZU Jesuskind 1St ın der
rhythmisch-räumlichen Kontinuıltät VO  ; Fıgur un Gewanddrapıierung un 1n
der Reibungslosigkeit des rhythmischen Ablauftes mıt den entsprechenden
Partıen der Augsburger Plastık strukturell aufts eENSSLE verwandt. Der Ansatz
ZUuUr freiräumlichen Ablösung dieser diagonalen Mantelpartıen, ıhre rhythmi-
sche Kontinultät un ıhre Betonung durch dıe treiraumliche Anhebung des
Jesuskindes bestätigen diesen Zusammenhang. Schliefßlich stellt INnan autf der
Iınken Seıte in Übereinstimmung mıt der treiraumlıchen Anhebung des Jesus-
kındes eiıne Schließung des Figurenkonturs fest

chnell, U Abb 5 9 197
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Der Vergleich mMiıt Hans Waldburgers Nonnberger Muttergottes un! das
Auttreten des herrscherlichen Jesuskindes 1m Zusammenhang mıt Georg Petels
reiter Augsburger Schattenszeıt ergeben 1mM Rahmen des ikonologischen Gene-
rationsstils eıne Dichte VO Beziehungen gleichartıgen Werken der führen-
den eıster, dıe eıne sıchere Datıerung der Augsburger Muttergottes Hans
Deglers ermöglıchen. Dıie außergewöhnliıch CNSC Verwandtschatt mıt Hans
Waldburgers Nonnberger Muttergottes un die ikonologische Kongruenz des
herrscherlichen Jesuskindes mıt Georg Petels Plastık in der Augsburger Bartü-
Rerkirche ergeben eıne Eıngrenzung zwiıschen 628/29 un: 163Z; die mıt der
dargestellten künstlerischen Entwicklung Deglers ach seıner Ingolstädter
Muttergottes (um übereinstimmt. Die monumentalere Darstellung des
herrscherlichen Jesuskindes bei Deglers Augsburger Gruppe 1mM Vergleich
Waldburgers Nonnberger Plastiık rückt 65 in orößere Nähe Petels Plastiık in
der Bartüßerkirche, dafß eıne Datıerung 1630—372 wahrscheinlicher 1St

Mıt den Beziehungen Hans Krumper un Hubert Gerhard als Vorbildern
SOWIle den Werken VO  ; Hans Waldburger un Georg Petel als iıkonologi-
schen Stilparallelen sınd die Stilquellen VO Hans Deglers Augsburger Multter-
gOoLLES och nıcht erschöpftt. Außerdem sınd 1n Deglers bıldhauerischem
Schaffen och Zzwel Muttergottesplastiken berücksichtigen, die für seıne
künstlerische Beschäftigung mıiıt dem Bildtyp der „Patrona Bonuarı1ae“ un für die
Datıerung der Aldersbacher un: Augsburger Plastiken VO  e} wesentlicher Bedeu-
tung sınd

Hugo Schnell hat 1mM ben erwähnten Auftsatz darauftf hingewılesen, da{fß der
Bıldtyp der „Patrona Bojuarıae“ auch 1n Gestalt der sıtzenden Muttergottes
erscheint!®. Hans Degler hat das TIThema der thronenden Muttergottes mıt dem
Jesuskınd zweımal gestaltet: die 1mM Jahre 1621 geschaffene Hochaltarplastik in
der Pfarrkirche VO  3 Unterhausen be] Weıilheim (Abb. 16), eıne persönlıche
Stiftung Deglers, un dıe Plastık gleichen Themas 1n der Kapelle VO  am} Pessen-
bach be] Benediktbeuern (um 162025 Abb Dıie Muttergottes in
Unterhausen zeıgt eın Mafß Übereinstimmungen mıiıt der Aldersbacher
Plastık, die eıne sıchere Datıerung der letzteren ermöglichen. Dıie Gesichtsbil-
dung un Haartracht der Unterhausener Muttergottes, ıhre Kleidung, VOT allem
das verschnürte Mieder un die grofße Mantelschleıife, SOWIl1e das Jesuskind in
seiıner Physiognomik, dem Körperbau, der Gestik seıner Arme un iın seıner
Beinhaltung sınd mı1t Multter und ınd der Aldersbacher Gruppe völlig
ıdentisch, da{fß dıe Unterhausener Gruppe als eıne replizierende Umbildung

18 Schnell, O x 197
Groiß, O E} 9 9 9 9 Anm 28 Theodor Müller, Deutsche lastık der Renaıissance

bıs ZU Dreißigjährigen Krıeg Die Blauen Bücher), Königsteın 1im Taunus 1963, 18,
Umschlagabb.
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der f\ldersbacher 1n den Typus der Sitzfigur bezeichnet werden ann. Das Ma{
Übereinstimmungen beweıst eindeutig die gleichzeitige Entstehung beider

Plastiken. Die Aldersbacher Muttergottes 1st daher 1n die Jahre 1620 un 1621
datieren. In diesem Zusammenhang 1st och die außerordentlich CNSC

physiognomische Verwandtschaft des Jesuskindes VO Hans Waldburgers
Nonnberger Muttergottes mıt dem Unterhausener festzustellen.

Als typologische Vorstute für Hans Deglers thronende Muttergottes in
Unterhausen ann eıne Hans Krumper zugeschriebene Entwurfszeichnung für
eın Muttergottesaltärchen (Staatliche Graphische Sammlung München, Inv
Nr 29902) bezeichnet werden, die Hugo Schnell ın dıe eıt ach 1611 datiert“®.
Das Jesuskind der Krumperzeichnung zeıgt aber weder dıe raumlıche Freıiset-
ZUN$g och die betonte Ausbreitung der Arme, W1€e sS1e bei den Deglerplastiken 1n
Aldersbach un Unterhausen ausgebildet 1St. Vielmehr taucht 1er ottenbar be]
Degler eıne Erinnerung seıne frühe Augsburger Schaffenszeıt in der Benedik-
tinerabteikirche St Ulrich un fra autf er Sıtzgruppentypus der Unter-
hausener Muttergottes un: die Armhaltung des Jesuskındes erscheıint beim
Altargemälde der Georgskapelle in St Ulrich un: Afra, das 1587 VO  a} Christoph
chwarz begonnen un 1594 VO  3 Peter Candıd vollendet wurde?!. Be1i der
Vermittlung Hans Degler un: andere Künstler dürtten die Kupferstichillu-
stratıonen der theologischen un: historischen Werke AaUuUsSs der Feder VO  }

Konventsmitgliedern der Benediktinerabteı, VOT allem VO  3 arl Stengel un:
Bernhard Herttelder, eiıne wesentliche Raolle gespielt haben In arl Stengels
Andachtsbüchlein „Parthenium Decus Marıa“ (Augsburg 1617-19)“ stellt der

Kupferstich die thronende Muttergottes miıt dem Jesuskind dar, der 1im
Gruppentyp offensichtlich VO Altargemälde der Georgskapelle abhängig 1st
Abb 18) Auf diesem Kupferstich erscheınt das bekleidete Jesuskınd mıt
ausgebreiteten AÄArmen, jedoch 1n eıner mehr liegenden Stellung. Die Gestik des
Jesuskindes, der Gesichtstyp der Muttergottes un die Drapierung ıhres
Mantelüberschlages stehen 1n sehr Verbindung mıt Deglers Unterhause-
ner Plastıik. uch dıe Gewandbehandlung mıt den scharflinıg konturierten
grofßen Stoftfflächen i1st bei Plastıiık un Stich CN mıiıteinander verwandt.

Noch gestaltet sıch dıe Verwandtschaft zwischen dem behandelten
Stich be] Stengel un: Deglers Muttergottes mı1t dem Jesuskind 1ın Pessenbach.

chnell, O E} L/ Abb
21 Norbert Lieb, Augsburg/St. Ulrich und Afra Schnells Kunstführer 183), München 191975,

HE Abb 12
Parthenium Decus Marıa Ilustratum e1us Nomen varıe allegori1js, figur1s, interpretation1-
bus, eiıusmodiı argument! hıstor1]Js lectioribus. uctore Carolo Stengelio Ord
Ben Mon S55 Udalrıcı et Atfrae Augustae ınd Protesso. Augustae ind C273
XIX 1619 Ad insıgne pınus. Augustae Vindelicorum, Andreas Aperger, VII

Exemplar ın der Pfarrbibliothek Biberbach. Plattengröße 13#
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Plastık un Stich ZCIECH Gesichtstyp, Haartracht, Haltung des rechten Armes
MIt dem Zepter nd ı der Drapierung des Mantelüberschlages be] beiden
Muttergottesdarstellungen weıtgehende Übereinstimmungen, da{fß Deglers
Kenntnıs VO  e} Stengels Büchlein als gesichert bezeichnet werden AI Bedeut-
Sd: Zusammenhang mMi1t Deglers Muttergottesplastik St Sebastıan 1ST das
Auftreten des herrscherlichen Jesuskindes be] der Pessenbacher Gruppe, 6S

auf dem lınken Oberschenkel SCIHNCT Mutltter stehend MI degensgeste un:! mMIit der
Weltkugel dargestellt 1STt In diıeser Darstellungsform geht csS auf das VO

Domuiinıicus Custos gestochene Widmungsblatt der „Imagınes Sanctorum Augu-
stanorum “ (Augsburg 1601)“ zurück dem C1iNEC Entwurfszeichnung VO  3 Fried-
riıch Sustrı1s (Göttingen, Universitätssammlung) zugrundeliegt“ ıne CI WECI1-

Neuauflage dieses Werkes gab ar] Stengel dem Tıtel Der
weıtberühmten Statt Augspurg kurtze Kirchenchronik“ Jahre 1620 heraus,

11UT ein Jahr ach sSsC1INECIM Parthenium Decus Marıa<25

Der auf C116 Vorlage VO  e} Friedrich Sustrıs zurückgehende Stich stellt daher
die Z W eıtfe Stilquelle Deglers AaUus dem Bereich VO Malereıi un: Graphik dar, die

Zusammenhang MI der Benediktinerabtej St Ulriıch un:! fra steht un die
Bedeutung arl Stengels als Vermiuttler nochmals betont Der Kupfterstich
SC1INCIN „Partheniıum Decus Marıa MIt der thronenden Muttergottes un dem
autf dem rechten Oberschenkel stehenden Jesuskınd welches das Kreuz häalt,
stellt MmMIiıt Ausnahme des Attrıbuts CiIHE seıtenverkehrte Varıante der Sustrı1s-
STIUDDC und das Bındeglied Deglers Pessenbacher Plastik dar Abb 19)
Besondere iıkonologische Bedeutung kommt dem Jesuskind MIt dem Kreuz
Zusammenhang MI Petels Christuskınd der Bartfüßerkirche Z da letzteres
ursprünglıch der Weltkugel C1iMN langes Kreuz hielt“® Abgesehen VO der
Gruppenkomposition macht sıch der Einflufß VO  } Sustris Muttergottes auf dıe
Kupfterstichillustrationen be1 Stengel un auf dıe Muttergottesplastiken Deglers

Aldersbach Unterhausen un Pessenbach VOTL allem der ovalen Gesichts-
torm MmMiıt der Zugespıtzten Kınnpartıe un MIt den nıedergeschlagenen Augen
bemerkbar Man stellt daher auch 1er die Ausbildung iıkonologischen
Gruppenstils test, der VO Friedrich Sustrı1s un Christoph Schwarz ausgeht
Beıide Künstler Auftrag der Famiuılıe Fugger den achtziger Jahren des

Jahrhunderts für die Ausstattung der Seıtenkapellen Öt Ulrich un fra
Als der Schöpfer dieses Biıldtyps der thronenden Muttergottes MIiIt dem

Jesuskınd 1ST Christoph Schwarz anzusprechen In SCINECT 1585 entstandenen
Entwurfszeichnung für das Altargemälde der Benediktuskapelle bei Öt

23 Ausstellungskatalog „Welt Umbruch Augsburg zwischen Renalssance un! Barock
Augsburg 1980 Band I 356 Nr 3923 m Abb
Ausstellungskat Welt ım Umbruch“ Band 11 278 Nr 666 Abb
Vgl Anm 7R

Müller u Schädler, 64
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Ulrich un fra (Regensburg, Fürstlich IThurn un Taxıssches Kupfterstichka-
bınett) hat den Prototyp für dıe Gruppenkomposıition des Kupfterstiches
be] Stengel un Deglers Muttergottes in Unterhausen geschaffen“. Auftragge-
ber für diese Entwurfszeichnung, dıe DPeter Candıd beı der Ausführung des
Altargemäldes veränderte, War Octavıan Secundus Fugger“®. Die stärker
betonte Aufrichtung der Körperhaltung arıens un die Eiıntührung des
stehenden Jesuskindes 1ın den Kupfterstichen be] Stengel un: be] der Deglerpla-
stik gehen auf dıe Vorlage VO Sustrı1s zurück. Die Synthese der künstlerischen
FEinflüsse VO  . Sustrıs un!: Schwarz ın den Kupferstichillustrationen VO  - Stengels
„Parthenium Decus Marıa“ bıldet daher dıe unmıttelbare Voraussetzung tür
ıhre Auswirkungen auf Deglers Muttergottesplastiken in Unterhausen und
Pessenbach. Die beinahe gleichzeıtige Veröffentlichung VO „Partheniıum
DDecus Marıa“ un der Wiederauflage der „Imagınes Sanctorum Augusta-
norum “ durch Stengel 1N den Jahren 1619 un 1620 dürfte für die Rezeption
dieser Einflüsse durch Degler VO  3 erheblicher Bedeutung BEWESCH se1in.

Dıes bedeutet keineswegs, dafß die Wlustrationen der Erstausgabe der „Imagı-
NCcs Sanctorum Augustanorum ” VO  ; 1601 hne Auswirkungen auf Degler un
andere der Ausstattung VO  e} St Ulrich un fra beteiligte Künstler geblieben
waren. Der Eıinflu(ß der VO  e} Friedrich Sustrıs gepragten ovalen Gesichtstorm
der Muttergottes 1st be] Deglers Hochaltarplastiıken (1604) den Muttergottes-
darstellungen 1m Schreıin un be] der Marıenkrönung 1mM Auszug, eindeutig
festzustellen“?. ıne sehr CNSC Anlehnung die Gruppenkomposition VO  e}

Sustrıs zeıgt die thronende Muttergottes miıt dem stehenden Jesuskınd auf dem
Tıtelblatt der „Decreta Synodalıa Di1i0ecesıs Augustanae“ (Dillıngen 161 1)30 das
nach Entwurf VO  ; Matthıas ager VO  e} Alexander Maır gestochen wurde Abb
22) TIrotz des Unterschiedes 1m zeichnerischen Stil 1sSt be] Kagers Muttergottes-
STUDDC dıe Niähe rAe% ıkonologischen Generationsstil der Marıiendarstellungen
in Stengels „Parthenium Decus Marıa“ nıcht übersehen. Dıie stilbiıldenden
Einflüsse auf diıe Ilustrationen des „Parthenium Decus Marıa“ sınd aber auch
be] den iın St Ulrich un fra tätıgen Weilheimer Künstlern suchen. Eınen
1InweIls in dıese Rıchtung gibt der Kupfterstich dieses Werkes mıt der
Darstellung der Marıenkrönung, die sıch VOT allem be] den Gestalten Christi
und (sottvaters die Plastiken Deglers aus derselben Darstellung 1m Hochal-
tarauszug anlehnt Abb 20) Die eNgSsStiEN Verbindungen 1mM Zeichnungsstil der
Ulustrationen sınd 7U ehemalıgen Hochaltarpredella VO Elıas Greıither

Ausstellungskat. „Wel: 1mM Umbruch“ IL 273 Nr 658 Abb
Norbert Lieb, Octavıan Secundus Fugger (1549—1600) und die Kunst W Studıen ZUT

Fuggergeschichte, Band 27), Tübingen 1980, 200, Abb
Lieb, Augsburg/St. Ulriıch un: Afra, Abb

Ausstellungskat. „Welt 1M Umbruch“ I’ 389, Nr 395
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(1604) festzustellen?!. Dıie halbfigürlich dargestellte Muttergottes ın der Biıld-
mıtte steht ın ıhrem Gesichtstyp ebentalls dem Einflufß VO Friedrich
Sustris Abb 23) Das stehende Jesuskınd der Predella wırd 1m Kupferstich
be] Stengel mıiıt geringfügıgen Anderungen übernommen. Das Lendentuch des
Jesuskindes be] Greıither erscheıint 1mM Stich bel Stengel in seıtenverkehrter
Anordnung. Der rundliche Gesichtstyp des Jesuskındes be] Greıither trıtt
wıeder 1mM Stich be] Stengel auf, VOT allem aber die tlockige Haarbehandlung
durch den Maler findet 1m Stich ıhre SCNAUC Entsprechung. Desgleichen sınd
Gesichtstyp un Barttracht (sottvaters 1m Stich bei Stengel unmıttelbar VO
hl Sımpert In Greıithers Predella abhängig”“. Ebenso erscheinen Gesichtstyp
un Haartracht der weıblichen Heılıgen VO Greıithers Predella 1im Stich be]
Stengel. Dıie 1er angeführten Beispiele, die och vermehrt werden könnten,
zeıgen nıcht 11UT dıe üblıche Art der motivıschen Entlehnungen eınes kompilie-
renden Stechers, sondern stehen 1mM zeichnerischen Stil der Predella Elias
Greıithers nahe, dafß dieser als Zeichner der Stichvorlagen mıiıt großer
Wahrscheinlichkeit bezeichnet werden annn Als Stecher der Ulustrationen
Stengels „Parthenium Decus Marıa“ kommt Danıel Manasser in Frage, dessen
Stich der Walltahrtskirche un: des Gnadenbildes VO Kloster Lechtfeld (1 603) In
der Darstellung VO  &=. plastischen Bıldwerken mıiıt der Mariıenkrönung des
tiches be] Stengel eENSSTE Verwandtschaft besitzt”

Dıiese Zusammenfassung der stilbildenden Einflüsse VO Augsburger, Mün-
chener un Weıilheimer Künstlern 1ın den Ilustrationen des „Parthenium Decus
Marıa“ besıitzt ohne 7Zweıtel musterbuchartigen Charakter, der für Künstler WwW1€e
Hans Degler eıne Inspirationsquelle für Andachtsbilder darstellen mufßlte. Dıie
andachtsbildlichen Erfindungen grofßer Künstler WI1e Christoph Schwarz un
Friedrich Sustris auf dem Gebiet der Malereı und VOT allem der Zeichnung
bedurften des Mıttels der reproduzierenden Druckgraphik, eıne weıtraäu-
mıge Verbreitung tinden. Der Einflu{#ß VO Christoph Schwarz’ Entwurts-
zeichnung für das Altargemälde In der Benediktuskapelle be] St Ulrich un
Afra, dessen Hauptgruppe mıiıt der thronenden Muttergottes un: dem Jesuskind
nıcht ausgeführt wurde, auf Deglers Muttergottesplastik 1ın Unterhausen 1st 11UT
durch dıe Vermittlung des Stiches Danıel Manassers ın Stengels Andachts-
büchlein erklären, W as durch die typologischen Gemeıinsamkeiten un
denjenigen in tormalen Detaıils völlig evıdent 1sSt

Besondere Bedeutung besitzt das stehende Jesuskind 1m Predellagemälde
Elıas Greıithers 1mM Hınblick auf dıe Entwicklung ZU herrscherlichen
Jesuskiınd be] Hans Degler auf Grund der Zusammenarbeit beider Künstler.

31 arl Kosel, Der Sımpert ın der bildenden Kunst: St Sımpert, Bischof VO  - Augsburg
778—807, Augsburg 1978,

Kosel, .. 69, Abb 26
Ausstellungskat. „Wel 1m Umbruch“ M 297{£., Nr 267 Abb

Abb Augsburg, Arf Sebastıan. Degler, Muttergottes muit Jesuskind.
Abb Stıft Reichersberg, Degler, Muttergottes muıt Jesuskind.
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Greıithers Jesuskınd steht 1mM Körperbau und 1m Kontrapost otffensichtlich
dem Finfluß der Darstellung VO  e} Friedrich Sustrıs auf dem Wıdmungsblatt der
„Imagınes Sanctorum Augustanorum“. och mıt der Aufrichtung des Hauptes
un mıt der Erhebung des rechten Armes Zur degensgeste vollzieht Greıither
eıne entscheidende Wandlung, die eindeutig iın Rıchtung auf dıe Darstellung des
herrscherlichen Jesuskindes be] Deglers Muttergottes VO St Sebastian un:
Petels Plastık iın der Augsburger Bartüßerkirche welılst. Daraus wırd 1U

ersichtlıch, da{fß unmıttelbar ach der Veröffentlichung der „Imagınes Sanc-
Augustanorum” 1mM Jahre 1601 die Entwicklung ZU herrscherlichen

Jesuskınd einsetzt. Dabe! liegt das Schwergewicht dieser Entwicklung 1m
Augsburger un Weılheimer Kunstkreıs, da dıe unmıttelbaren Vorstuten 1in den
Werken erblicken sınd, die Christoph Schwarz ım Auftrag der Fugger für St
Ulrich un: fra schuf Das Jesuskind seiıner Regensburger Entwurfszeichnung
besitzt mıt degensgeste un Weltkugel alle ikonologischen Merkmale des
herrscherlichen Bıldtyps mıt Ausnahme der monumentalen Aufrichtung un:
räumlichen Freisetzung, die auf Deglers Plastık in St Sebastian vorausweısen.
Den letzteren Schritt vollzıehen ann Friedrich Sustrıs un Elıas Greıither

un ur7z ach 1600 Matthıas Kager steigert 1610 1im Tıtelblatt der
„Decreta Synodalıa“ die räumliche Freisetzung des stehenden Jesuskındes. Die
Gruppenkomposition, die Linksneigung des Hauptes der Muttergottes un der
Stand des Jesuskindes auf ıhrem rechten Oberschenkel bılden die unmıttelbare
typologische Vorstufte für den Stich Danıel Manassers ın Stengels „Parthe-
nıum Decus Marıa“. Den Abschlufß dieser Gruppe mıt dem stehenden err-
scherlichen Jesuskınd bıldet Hans Deglers Muttergottesplastık in Pessenbach.
Durch den CNSCICH kompositionellen Zusammenschlufß VO  } Multter und ınd
un die strengere Eınhaltung der Frontalansıcht wırd dıe zeıtliche Niähe
Deglers Muttergottes 1n St Sebastian deutlich. Dıie unmıttelbarste typologische
Vorstute Deglers Pessenbacher Muttergottes bıldet eıine 1619 datierte
Entwurfszeichnung für eın Altargemälde, welche die thronende Muttergottes
mıt dem stehenden Jesuskind iınmıtten musızıerender Engel darstellt (Staatliche
Graphische Sammlung München, Inv Nr Abgesehen VO Zusam-
menschlufß des Zepters mıt der Gruppenkomposition VO Mutltter un Kınd, 1sSt
die Verwandtschaft mıt der Pessenbacher Muttergottes 1mM Sınne des ıkonologi-schen Gruppenstils un des Schulzusammenhangs CNS, dafß 1er der Weilhei-
iIner Charakter beider Werke klar in Erscheinung trıtt. Dıiıeser Weılheimer
Charakter des iıkonologischen Stils un der Zeichnungsstil sprechen für eiıne
Zuschreibung Elias Greither Dazu kommt och dıe Gleichzeitigkeitder Entwurfszeichnung mıt dem Erscheinungsjahr VO  3 Stengels „Parthenium
Decus Marıa“. Dıie Übersetzung des ımmer och wırksamen Vorbildes VO
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Friedrich Sustrı1s in die $tamılıär ıntıme Zuneigung VO  - Multter un: ınd un die
damıt verbundene Volkstümlichkeıit der Darstellungsweıise entspricht völlıg
dem Ulustrationsstil Greıithers un seınes Stechers Danıel Manasser 1n Stengels
Andachtsbüchlein. Den deutlichsten kompositionellen Unterschied 7zwiıischen
Greıithers Zeichnung und dem Stich Manassers stellt InNnan 1im räumlıchen
Verhältnis 7zwiıischen der Muttergottes un dem Jesuskind fest. Der Prozefß der
raumlichen Freisetzung des stehenden Jesuskindes verläutt VO Stich Manas-
SC ber dıe Zeichnung Greithers Deglers Pessenbacher Plastık. Dabei 1st
wenıger der Gesichtspunkt der raäumlichen Ablösung des Kındes VO  } der
Multter bedeutsam als die zunehmende Gleichrangigkeıt des göttlichen Kındes
mıiıt seıner herrscherlich thronenden Mutter. Dıie Anhebung des Jesuskindes be1
der Pessenbacher Gruppe ZU!r gleichen Scheitelhöhe mıt seıner Mutter bedeutet
1er 1m Rahmen des ENSSICN gruppenkompositionellen Zusammenschlusses,
der mıt demjenıgen 1n Greithers Zeichnung unmıttelbar vergleichbar erscheınt,
eınen entscheidenden iıkonologischen Unterschied. Irotz der typologı-
schen Verwandtschaftft der Gruppenkomposıition be1 Greıither un Degler
verursacht die strenge Einhaltung der totalen Frontalansıcht beım Jesuskind der
Pessenbacher Gruppe seine monumentale Steigerung ZUuUr bildlichen Verselb-
ständıgung 1mM Sınne der herrscherlichen Darsteliung. Dıie Schließung des
Gruppenkonturs be] Greıithers Zeichnung un Deglers Pessenbacher Mutltter-
ZOLLES stiımmt völlig mıt der gleichen Erscheinung be] Deglers Muttergottespla-
stiken 1n Aldersbach un Ingolstadt übereın, wodurch die Datierung der
Pessenbacher Muttergottes 162025 durch Theodor Müller bestätigt wird?
Die Gruppe der Muttergottesdarstellungen mıiıt dem stehenden Jesuskind,
welche Greıithers Hochaltarpredella 1ın St Ulrich un Afra, Kagers Titelblatt
der „Decreta Sırnodalıa“ sOoOwı1e Manassers Kupferstich 1m „Parthenium
Decus Marıa“ umfaßt, besıitzt auf Grund ıhrer unmıittelbareren Abhängigkeıit
VO  e Friedrich SustrIı1s un Christoph Schwarz eınen ausgepragteren Augsburger
Charakter. Dieser Augsburger Charakter kommt iın eıner stärkeren raumlıchen
Unterscheidung zwıschen Multter un ınd ZU Ausdruck, dıe mehr VO  3 der
Einzelfigur ausgeht und die bühnenhafte Präsentatıon des Jesuskindes betont.
Als Gruppenkomposıition $indet s1e ıhren Abschlufß in Deglers Unterhausener
Muttergottesplastik VO  . 1621,; das Jesuskind ZW ar sıtzend, jedoch in
betonter raäumlicher Unterscheidung un bühnenhatter Präsentatıon dargestellt
iISt Auft dem Gebiet der monumentalen Einzeltigur führt diese Augsburger
Gruppe ın direkter Lıinıe eorg Petels herrscherlichem Jesuskınd 1n der
Barfüßerkirche. Die VO  an Greıithers Münchener Zeichnung ausgehende Ent-
wicklung FT geschlossenen Gruppenkomposıition un ZUT Frontalansıichtigkeit
kennzeichnet daher eıne Jüngere Phase des ikonologischen Gruppenstils.

Vgl Anm
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Daraus wırd Nnu ersichtlıch, dafß die Pessenbacher Muttergottes ach der
Unterhausener, ach 1621 entstanden iSt, W as auf Grund der zuchtvollen
Diszıplın und Reıite der Gestaltung ohne weıteres einleuchtet. ıne Datierung
der Pessenbacher Muttergottes 1625 erscheint daher naheliegend.

Greıithers Münchener Zeichnung VO 1619 kennzeichnet otffensichtlich eınen
Wendepunkt in der Entwicklung des ikonologischen Gruppenstils be] den
Darstellungen der thronenden Muttergottes mıt dem stehenden Jesuskind.
Greıither schliefßt 1er seıne VO  } der Augsburger Schaffenszeıt gepragte Ent-
wicklung ab, die dem Einflufß VO  } Friedrich Sustrıis un Matthias Kager
stand. Seine Nachfolge auf dem Gebiet der Plastik trıtt Hans Degler mıiıt der
Pessenbacher Muttergottes Als dıe unmıttelbare Vorstute für den Zusam-
menschlufß der Gruppenkomposition 1ın der Zeichnung VO  . 1619 1sSt der Stich
Manassers 1m „Partheniıum Decus Marıa“ bezeichnen. Der Vergleich des
Zeichnungsstils be] Stich un:! Zeichnung zeıgt ın der Gewandbehandlung
die Beıne arıens eıne weıitgehende Verwandtschaftt, dafß Greıithers Autor-
schaft für die Stichvorlage eindeutig 1St Bedeutsam für dıe Rezeption dieses
Iyps der Gruppenkomposıition durch Degler 1St das Autftreten eıner CNS
verwandten Gruppijerung VO  ' Marıa und dem Jesuskiınd be] seıner Standfigur in
Hotheim Abb Dıie Verwandtschaftt VO  a} Deglers Hotheimer
Muttergottes mıt derjenıgen autf Greıithers Zeichnung reicht bıs ın Detaıils, Ww1e€e

der Fältelung des Tuches, auf dem das Jesuskınd Sıtzt bzw steht.
Abgesehen VO Unterschied 1n der Gruppenkomposıition VO  } Multter un!:
Kınd, sınd 1er VOT allem 1m Physiognomischen dıe unmıiıttelbaren Vorausset-
ZUNSCH für Muttergottes un! Jesuskind der Augsburger Plastık ausgebildet.
Vergleicht INnan Greıithers Darstellungen des Jesuskındes 1ın der Predella VO  e St
Ulrich un! fra un: in der Münchener Zeichnung mıt denjenıgen Deglers be]
den Plastiken 1n Hotheim un: Augsburg, wırd ersichtlich, dafß die räumliche
Freisetzung un: die Ausbildung des herrscherlichen Typs Begınn und eım
Abschlufß in den Augsburger Werken Greıithers un Deglers ertolgt. Iiese
raäumlich ausstrahlende orm der Gruppenkomposition spiegelt sıch 1im un:

Stich Manassers iın Stengels „Partheni1um Decus Marıa“ wiıder, deren
Vorlagen Greıither zuzuschreiben sınd Die verräumlıchte Gruppenform enn-
zeichnet daher den Augsburger Charakter. Dıie 1m Jahrzehnt entstandenen
Werke, Deglers Hotheimer Muttergottes VO  a} 1610 un Greıithers Münchener
Zeichnung VO  e} 1619, bılden 1n der ftamılıiär ıntımen Zuneijgung VO  e} Mutltter un:!
ınd eınen spezifisch Weılheimer Charakter A4aus. Die zunehmende Tendenz
ZU Zusammenschlufß der Gruppenkomposition erreicht bei Greıither 161 8 /

1im Stich VO  } Stengels „Parthenium Decus Marıa“ un: in der Münchener
Zeichnung eınen Konvergenz- un:! Wendepunkt, der die Möglichkeit der
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Öffnung un Schliefßsung der Gruppenkomposition beinhaltet. Die Ambivalenz
beider Möglichkeiten stellt sıch 1im Stich beı Stengel dar Dıie Entscheidung
Greıithers für die Schliefßung der Gruppenkomposıition in seıner Münchener
Zeichnung betont den Weilheimer Charakter un bestimmt Deglers Entwick-
lung im Jahrzehnt des e Jahrhunderts. Wesentlich tüur dıe Ausbildung der
Merkmale des ikonologischen Gruppenstils im Rahmen des Weılheimer Cha-
rakters 1St dıe Gleichrangigkeıit des herrscherlichen Jesuskindes mıt seiıner
thronenden Mutltter. Außerdem 1St die Entstehung dieser graphischen Vorlagen
unmıttelbar ach der Aufstellung VO Krumpers „Patrona Boiuarı1ae“ 1m Jahre
1616 betonen. Im darauffolgenden Jahrzehnt verdıichtet sıch be1 Greıither
un Degler die Entwicklung dieses herrscherlichen Bıldtyps. eım Stich in
Stengels „Parthenium Decus Marıa“ stellt INnan aller Unterschiedlichkeit
der Typologie 1in der Gruppenkomposition eıne Abhängigkeıt VO  a} Krumpers
APatrona Bojuarı1ae“ test. Dıies trıfft für die Richtungsgegensätzlichkeıit der
Körperhaltung VO  3 Multter un ınd un für dıe Schrittstellung des Jesuskindes
auf dem rechten Knıiıe VOT der Mantelschleite och dieses FEinflusses
VO  } seıten Krumpers bleibt das VO  } SustrI1s geschaffene Vorbild, schon auf
Grund des TIypus’ der Sıtzfigur, stärker wıirksam. Diese Tendenz be] Greıither
bestätigt sıch mıt dem Zusammenschlufß der Gruppenkomposıtion 1ın der
Münchener Zeichnung VO  e} 1619 Dıie Aaus der Rezeption des Krumper’schen
FEinflusses sıch ergebenden Widersprüchlichkeiten be]l Greither, die mıt der
Übertragung eıner der Standfigur entwickelten Gruppenform auf die
Sıtzfigur zusammenhängen, bringt Degler 1ın der Pessenbacher Muttergottes
eıner künstlerisch ausgereıften Lösung un einer harmoniıschen Synthese der
VO  . SustrIis, Greıither un: Krumper ausgebildeten ikonologischen Merkmale.
Als dominierendes ikonologisches Merkmal 1st das Festhalten Weilheimer
Charakter 1ın der tamılıir ıntımen Zuneijgung der Multter ZU göttliıchen ınd
bezeichnen, das 1n spiegelbildlicher orm auf Greıthers Münchener Zeichnung
zurückgreıft. Dıie Seitenvertauschung des Jesuskindes verursacht eınen treieren
un damıt monumentaleren Stand, der für dıe Ausbildung des herrscherlichen
Charakters bedeutsam 1St. Die 1m Vergleich Greıthers Zeichnung klarere
Abgrenzung zwischen den Hauptern VO  3 Mutltter un ınd bringt durch dıe
Eiınführung der Frontalansıcht eıne Klärung der Gruppentorm, welche dıe
unmuıttelbare Vorstute füur Deglers Muttergottes VO  «} St Sebastıan bıldet. ] )as
Verhältnis VO Multter un ınd be] der Pessenbacher Gruppe greift mıt der
raäumlichen Unterscheidung, die mehr VO  e der Selbständigkeıt der Eınzelfigur
ausgeht, 1mM eigentlichen Sınne aut dıe Gruppenkomposition Greıithers in der
ehemalıgen Hochaltarpredella VO  3 St Ulrich un fra zurück. Der Verzicht
Deglers autf dıe raumgreifende degensgeste des Jesuskiındes be1 Greıither erfolgt
mıt Rücksicht auf dıe Geschlossenheıt des Gruppenkonturs. Dıie Wiederaut-
nahme dieser degensgeste, dıe zugleich eıne herrscherliche iSt, durch Degler
eım Jesuskind der Augsburger Gruppe erscheınt daher als folgerichtiges
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Ergebnıis der völlıgen raäumlichen Freisetzung und der totalen Frontalansıcht,
die entscheidend für die Ausbildung des herrscherlichen Charakters sınd
Deglers Pessenbacher un Augsburger Muttergottesplastiken stellen daher ın
reıter künstlerischer orm den Weilheimer un Augsburger Charakter des
ikonologischen Gruppenstils ın der Nachfolge VO  —3 Krumpers „Patrona O12a-
riae“ dar Die Selbständigkeıt dieses in Augsburg un: Weıilheim entstandenen
ikonologischen Gruppenstils erweıst sıch VOTr allem ın der dargestellten Ent-
wicklung des herrscherlichen Jesuskindes, dessen Ursprung ın der Tätıgkeıit VO

Christoph Schwarz für die Benediktinerabteikirche St Ulrich un: fra 1m
Auftrag der Famlıulıie Fugger testgestellt werden konnte. Es 1st daher nıcht
erstaunlıch, da{ß der ıkonologische Prototyp VO  } Deglers Augsburger Mutter-
ZOLLES in eiıner 1593 datıerten Zeichnung (Staatlıche Graphische Sammlung
München, Inv Nr erscheınt, die eıne varılıerte Kopıe ach eiınem
Entwurt VO  , Christoph Schwarz darstellt?”. Abgesehen VO  e} der Seıtenvertau-
schung des Jesuskindes un des Zepters, sınd in ıhr alle ikonologischen
Merkmale der Augsburger Plastiık vorgebildet. Die Übereinstimmung im
tormalen Detail reicht bıs Zu Mantelüberschlag unterhalb des sıtzenden
Jesuskindes, da{fß Deglers Kenntnıiıs VO Orıgınal der Zeichnung der dieser
Kopıe als wahrscheinlich ANSCHOININ werden annn och der Vergleich dieser
Zeichnung mı1t den spateren Werken VO SustrI1s, Greıither un Degler beweıst,
dafß dıe beiden Weilheimer eıster auf der Grundlage der Bıldideen VO

chwarz un: Sustris eınen selbständıgen Bıldtyp des herrscherlichen Jesuskin-
des entwickelten. Der entscheidende Unterschied dieses Bıldtyps, dessen
Entwicklung VOT allem 1m Augsburger un Weıilheimer Bereich stattfindet, DAr

Jesuskınd der . Patrona Bojuarıae“ 1St seine treiraäumlich-statuarısche Verselb-
ständıgung ın der Frontalansıcht, die den repräsentatıven Charakter stärker
betont. Die Auswirkungen VO  en Krumpers Patrona Bonuarıae“ auf diese Ent-
wicklung dürten dennoch nıcht unterschätzt werden. Sıe bıldet be] Hans Degler
den unmıiıttelbaren Anstofßß seınen reitsten Werken iın Unterhausen, Pessen-
bach un Augsburg. Deglers persönlıchste Leistungen stellen hne Zweıtel die
Sıtzfigurengruppen 1in Pessenbach un Unterhausen dar Die Integration der
Gruppenkomposition, die den Sıtzftiguren entwickelt wurde, ın die Gestal-
tung der monumentalen Standfigur erweıst Deglers Muttergottes VO  3 St
Sebastıan als die Erfüllung seınes künstlerischen Schaffens, die seıne Fähigkeıt
ZUuUr schöpferischen Synthese in eindrucksvoller Weıse darstellt.

Dıie Stellung der Kupfterstichillustrationen Danıel Manassers 1ın arl Stengels
„Parthenium Decus Marıa“ 1n dieser Entwicklung 1st VOT allem durch iıhre
Entstehungszeit 61/7/18; zwischen der Vollendung VO  e} Krumpers
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„Patrona Bolnuarıae“ 1mM Jahre 1616 un Greıithers Müunchener Zeichnung VO  3

1619, gekennzeichnet. Im Zusammenhang mı1t dieser Zeıt eiıner Stilwende
bündeln sıch in den Stichen dieses Andachtsbüchleins die stilbıldenden Kompo-
nentifen der andachtsbildlichen Gestaltungen in der Münchener, Augsburger
un Weıiılheimer Kunst zwischen 1580 un 1630 Dıie Entstehung dieses Werkes
1m Benediktinerkonvent VO  . St Ulrich un: fra Augsburg bringt 65 mıiıt
sıch, da{fß die Vielschichtigkeit dieser Entwicklung mehr Aaus$s dem Blickwinkel
der Weilheimer un:! Augsburger Künstler gesehen wiırd, da mı1t großer Wahr-
scheinlichkeıt der Weilheimer Elıas Greıither als Zeichner der Stichvorla-
gCnh aNSCHOMMC werden annn Dıie Beobachtung der Wechselwirkung ZWI1-
schen den 1619 schon bestehenden Werken der Weılheimer Künstler iın St
Ulrich un fraun den spateren Werken Deglers, die sıch 1ın diesen Ilustratio-
nen abzeichnet, beweıst die Bedeutung VO  - Stengels „Partheni1um Decus Marıa“
un seıner Stiche für die Ausbildung des iıkonologischen Gruppenstils, VOT

allem auft dem Gebiet der Sıtztigurengruppen mMiıt Marıa un: dem Jesuskind. Auf
Grund der Beobachtung, da{fß 1ecr die indıyvıduelle künstlerische Entwicklung
un der übergreitende iıkonologische Gruppenstil auf dem Gebiet des arıanı-
schen Andachtsbildes ın eiınem breitgefächerten Spektrum VO  } volkstümlichem
Charakter zusammengefa{st ISt;, ware 6S sıcherlich WI1e eın lohnendes Unterneh-
MCNM, das OQeuvre Danıel Manassers auf seıne Verbindungen mıt der gleichzeıti-
SCH Weıilheimer un Augsburger Plastiık hın untersuchen.

Dıie Auswirkungen der Stiche Manassers 1m „Partheni1um Decus Marıa“ auf
die Spätwerke Deglers un: der mıt der verräumlıichten Gruppenkomposition
verbundene Augsburger Charakter wurden bereıts and des Zusammenhan-
CS zwıschen dem Stich be] Stengel un! der Unterhausener Muttergottes-
SIUDDC VO  ; 1621 aufgezeıgt. Be1 den Darstellungen des Jesuskındes in lebhafter
gestischer der schreitender Bewegung 1st gewiıl$ der FEinflufß VO  } Krumpers
Jesuskınd der „Patrona Bonuarıae“ nıcht bestreıiten. och für die bühnenhafte
Präsentatıiıon des Jesuskindes be] Deglers Unterhausener Muttergottesplastik
aßt sıch als Stilquelle der VO Domuiniıkus (ustos geschaffene Titelkupferstich

arl Stengels „Chronologica et compendi0sa descr1iptio monaster11 S55
Udalricı ei Afrae Augustae Vindelicorum“ (Augsburg 613)”® namhaft machen
Abb 25) Da die Kupfterplatte für diesen Titelstich wıederverwendet wurde, 1st
S1e 1n dıe Zeıt VOT 1613 datieren. Die thematische Übereinstimmung des
Titelkupferstiches Miıt Greıithers Hochaltarpredella ergıbt das Jahr 1604 als
termınus POSL quem Die Übereinstimmung mMı1t dem Jesuskind der Unterhause-
Aner Muttergottes in Verräumlichung, Gestik un Körperbau 1Sst weitgehend,
da{fß dıe Kenntniıs Deglers VO  5 diesem Stich Domuinikus Custos’ als gesichert
bezeichnet werden ann Zusammen mıiıt dem ach Vorlage VO Matthias ager

Ausstellungskat. „Welt 1mM Umbruch“ I‚ 390{., Nr 397
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geschaffenen Titelkupterstich den „Decreta Synodalıa > der die thronende
Muttergottes MI1 dem stehenden Jesuskind darstellt bıldet der Tiıtelkupferstich
VO  3 Domuinıkus (Custos die unmıttelbare Voraussetzung für Deglers Muttergot-
tesplastiken nterhausen un Pessenbach Man stellt daher der Augsbur-
SCI Kunst zwiıischen 1600 un: 1615 die Entwicklung ıkonologischen
Generationsstils fest, der autf dem Gebiet der thronenden Muttergottes MI1It dem
bühnenhaft rasentlerten Jesuskind eiNEe Generationsparallele Krumpers
„Patrona Boynyarıae 1ST

Die Auswirkungen VO  3 Domiuinikus (ustos Titelkupferstich auf Manassers
Ilustrationen Stengels „Parthenium Decus Marıa werden un Stich
sıchtbar Vor allem Stich 1ST SCIM FEinflufß aut die Gruppenkomposition un:
die Gestik des Jesuskindes eviıdent Abb 21) Von erheblichem Interesse 1ST die
Verbindung dieser beiden Stiche MItL Muttergottesplastiık der Ptarrkir-
che Welden, dıe Norbert Lieb MMI be1 Joachiım Sandrart erwähnten
Muttergottes Georg Petels der Augsburger Domuinıkanerkirche ıdentit1i-
ziert”? Aut die rage iıhrer stilkritischen Zuschreibung Petel ann 1er nıcht
CINSCHANSCH werden Vielmehr soll 1er 1Ur die Beziehung iıhres ıkonologischen
Stils Zur Augsburger Graphik un den Muttergottesplastiken Deglers urz
untersucht werden Die Beziehung der Geste des Jesuskindes SR Thema der
Rosenkranzspende hat Lieb MMI1L vollem Recht betont Manassers Ilustratio-
nen bej Stengel sınd Bıldtyp der Rosenkranzdarstellung gestaltet Die Geste
des Jesuskindes un: Körperhaltung Stich der Heıilıge MI Rosen-
kränzen auf ıhren Häuptern darstellt SLULMMLT mMiıt derjenigen der Weldener
Plastiık übereın In der Gruppenkomposition un der räumlichen Offnung
der Beinstellung, welche die bühnenhafte Freisetzung des Jesuskindes
1ST die Verwandtschaft der Weldener Plastık MItL der Muttergottesgruppe aut
dem Titelkupterstich VO  } Domuinikus (Custos außerordentlich CNS Das raumlı-
che Verhältnis des diagonal komponierten Jesuskindes ZUr OÖffnung zwıschen
den Beınen un ZUuUr Diagonale der Mantelschleite be1 der Weldener Gruppe 1ST

der Seıtenvertauschung MI1t der Komposıtion be] (Custos unmıttelbar
vergleichbar. Im physiıognomiıschen Bereich stellt INan die völlige Übereinstim-
INUuNS des Verhältnisses der Stirn Ur gescheıtelten Frisur be1 beiıden Marıiıendar-
stellungen fest Außerdem 1ST nıcht übersehen, da{fß dıe malerische Weichheit

Flufß der Gewandbehandlung be] der Weldener Muttergottes Zeıich-
nungsstil VO  3 (Custos eiNe unmıttelbare Parallele findet Die Linıienführung des
Kleides Schultern un als der Muttergottes be] Custos SEUMMET MI

derjenigen bei der Weldener Plastiık weıtgehend übereın, da{fß 1er ein
unmıttelbarer Zusammenhang AaNSCHOMM werden mMu Die aufgezeigten

Abb
Norbert Lieb Di1e Muttergottes Welden Eıne Frage Georg Petel Das Münster 1969
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Gemeinsamkeıten MTL dem Titelkupterstich VO Domuinikus (ustos bılden den
eindeutigen Beweıs tür den Augsburger Stilcharakter der Weldener Multter-
gOLLES

Ihr Verhältnis den thronenden Muttergottesgruppen Deglers scheıint
Hınblick autf dıe Gruppenkomposition un auf dıe barocke Fülle der KOrper-
iıchkeit MmMIit der Unterhausener Plastik VO  3 1621 verwandt SCIMN och
das raäumlıiche Verhältnıis der Gewanddrapierung ZU Jesuskınd un ZUur

Beinstellung grundlegende Unterschiede zwischen beiden Plastiken. Dıie
Offnung der grofßen Mantelschleite das stark vortretende rechte eın un
die Zuspitzung ıhrer gegenläufigen Linıenführung ovaloıden OoOrm
verbindet dıe Weldener Muttergottes MmMi1t Deglers Pessenbacher Gruppe un
och mehr mMIiıt der Muttergottes VO  e} St Sebastıan Auf die Gleichzeitigkeit MIt
diesen Werken Deglers deutet außerdem die charakteristische orm der plötz-
iıch abbrechenden Mantelschleite. Die Durchdringungskraft des Körpervolu-
MECNS, die sıch ı der Öffnung der Gewanddrapierung ausdrückt, autf C1iNEC

unmıttelbarere zeıitliche Nähe der Weldener Muttergottes derjenigen VO St
Sebastıan hın Dafür spricht auch die rhythmische Kontinultät MIt der die
Mantelschleite dem S1itz des Jesuskindes Z abtfallenden Mantelüber-
schlag weıtergeführt wırd Die rhythmisch verbindende Funktion des Lenden-
tuches beım Weldener Jesuskınd 1ST SC1INCIN Verhältnis ZUrTr Körperform un
ZU Mantelüberschlag mMiıt derselben Partıe der Augsburger Plastik unmıttelbar
vergleichbar Fur dıe Beurteilung des ıkonologischen Stils des Weldener
Jesuskindes 1ST dıe Darstellung SCINCT körperlichen Erscheinung un Verbin-
dung damıt sSC1NECSs Alters VO entscheidender Bedeutung Der Vergleich mMıiıt den
Jesuskındern Deglers Unterhausen un Pessenbach beweiıst die fortgeschrit-
tene körperliche Entwicklung des Weldener Jesuskindes un damıt CNSCIC
Verwandtschaft MI dem Augsburger Die damıt eTIWIEsSsCNE Eınbindung der
Weldener Muttergottes die Augsburger Kunst zwıschen 1625 un 1630 wırd
außerdem durch ıhre CHNSC ıkonologische Stilverwandtschaft mMit dem Jahre
1626 geschaffenen Gemiälde der Rosenkranzspende den Domuinıiıkus VO  3
Matthıias ager der Ptarrkırche VO Buchloe bestätigt das sıch ursprünglıch

Augsburger Dominıkanerinnenkloster St Katharına befand“! Die Vermu-
Lung, dafß der Frauenorden des Domuinıkus durch die Rosenkranzmuttergot-
tes Georg Petels der benachbarten Kırche des Männerordens dıesem
Auftrag Kager veranla{fit wurde, IST 1er naheliegend, da SIC durch dıe
physiognomische Ahnlichkeit der beiden Muttergottesdarstellungen un: durch
das körperlich dargestellte Alter der beiden Jesuskinder wırd

41 Susanne Netzer, ann Matthias Kager, Stadtmaler VO Augsburg (1575-1634) Miscellanea
Bavarıca Monacensıa, Heftt 927 München 1980 116
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In Hans Deglers Muttergottes VO  an St Sebastıan vereınt sıch die Summe der
Erfahrungen eınes Künstlerlebens un: die Vielfalt der Entwicklung des
marıanıschen Andachtsbildes durch eın halbes Jahrhundert, das 1m Dreieck VO

München, Augsburg un Weilheim autf dem Gebiet der Marıenthematiık
überragende Gestaltungen hervorbrachte. In diese Gruppe, dıe Hans
Krumpers „Patrona Bouarı1ae“ eınen ikonologischen Gruppenstil VO weıtrel-
chender Ausstrahlung bildet, ordnet sıch dieses Spätwerk als eıne der etzten
grofßen Schöpfungen der bairısch-schwäbischen Plastık 1m Drittel des 1F
Jahrhunderts eın Vor allem bıldet die Muttergottes VO  } St Sebastıan, gleichze1-
tıg mıt eorg Petels Augsburger Schaffenszeıt, den monumentalen un VO  -

klassıschem Ma{fß erfüllten Abschlufß des reichen Beıtrags Weıilheimer eıister
ZU!r Augsburger Kunst in diesem Zeıtraum. Dıie vieltältigen Beziehungen, die
VO diesem Werk Deglers Muttergottesplastiken, vAR® Schatften seınes
Mitarbeıiters Elıjas Greıither un: eorg Petels Augsburger Werken
reichen, weısen die Muttergottes VO  an St Sebastıan als eıne reıte Synthese der
Augsburger un Weilheimer Andachtsplastiken A4UuUS5. Besondere Bedeutung in
dieser Entwicklung des marianıschen Andachtsbildes besıitzt dıe Wechselbezie-
hung zwiıischen Plastık un relig1öser Buchgraphik. Sıie bıldet mafßgeblı-
chem schöpferischem Anteıl VO Elias Greıither das Bindeglied zwıschen
Deglers Tätigkeit in der Benediktinerabteikırche St Ulrich un fra un! seiınen
Spätwerken. Aus ıhr als eınem Träger volkstümlicher Marienverehrung un:
andachtsbildlicher TIradıtion erwaächst Deglers persönlıchster Beıtrag Z

marıanıschen Andachtsbild, die monumentale Gestaltung des herrscherlichen
Jesuskindes. Mıt dıesem hoheitsvollen un: hoffnungsstrahlenden Andachtsbild
des göttlıchen Kındes hat mıiıt seinen großen Zeıtgenossen Hans
Krumper un eorg Petel den leidgeprüften Gläubigen dieser Zeıt eın tröstlı-
ches Vermäachtnıis hınterlassen.

Leider liegt dıe Herkunft der Muttergottes VO  - St Sebastıan bıs jetzt och 1mM
dunklen. iıne be1 den Kapuzınern überlieferte mundlıche Tradıition besagt, S1€e
ame au der ach der Sikularısatıon abgebrochenen Augsburger Kapuzıner-
kırche un se1 eıne Stiftung der Famılie Fugger. Iiese Nachricht 1St iın sıch
hıstoriısch schlüssıg, da die Famlılıe Fugger den Gründern un Förderern des
Augsburger Kapuzinerklosters zahlt Die einzıgen Archivalien Aaus der Zeıt des
Bestehens des Kapuzinerklosters sınd 1mM Fürstlich und Gräflich Fugger’schen
Famıilien- un Stiftungsarchıv vorhanden“?. Sıe geben ber die Gründung des
Klosters Auskunft un: ber dıe Bestreitung des Lebensunterhalts der Kapuzı-
nNer durch eıne stillschweigende Stiftung der Famlılıe Fugger, da dem Orden der
Besıtz VO  3 Stiftungskapital untersagt W alr un seine Miıtglieder L1LUT VO  . Almosen
leben durtten. In eiınem Bericht VO Junı 1630 raf ÖOttheıinrich Fugger-

26 Augsburger Kassabuch 9—16
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Kırchberg-Weißenhorn wırd mıiıtgeteıilt, da{fß die Famaiulıe Fugger auch die Kosten
für das Bauwesen des Klosters trug Vom Archiv des Kapuzinerklosers, talls
überhaupt eın solches vorhanden Wal, 1ef sıch intensıver Nachforschun-
SCHh nıcht die geringste Spur teststellen. uch dıe Säiäkularisationsakten 1m
Katholischen Wesensarchıv beim Stadtarchiv Augsburg enthalten eın Inventar
ber die bewegliche Ausstattung VO  } Kapuzinerkirche un -kloster“*. Der
Bestand ber dıe rühere Sebastianskapelle 1mM Katholischen Wesensarchiv oibt
den einzıgen konkreten, WenNnn auch negatıven Aufschluß in bezug auf die
Muttergottesplastik. Aus einem der Jahresrechnung VO 806/07 beigelegten
Inventar geht eindeutig hervor, dafß S1€e diesem Zeitpunkt nıcht 1n der
Sebastianskapelle war  AD

Dıies bedeutet keine Kapitulation VOTFr der Möglichkeit, dieses Rätsel lösen
können. Die Verbindungen der Famailıie Fugger mMıt dem Augsburger Kapuzı-
nerkloster auf künstlerischem Gebiet sınd durch Schenkungen aus dem Nachlafß
VO  > Octavıan Secundus Fugger belegt”®. Die Aufträge VO  e} Ottheinrich Fugger

Georg Petel lassen E als durchaus denkbar erscheinen, dafß Hans Deglermıt dem Auftrag dieser Muttergottesplastik betraute. Wenn INnan VO eiıner
„Inneren Wahrheit“ sprechen kann, könnten die mehrmals testgestellten
stilıstıschen Verbindungen der behandelten Werke Hans Deglers den VO  e} der
Familulıie Fugger in Auftrag gegebenen Kunstwerken für die Ausstattung VO  e} St
Ulrich un fra als Argument für beiderseitige Beziehungen werden,
die diesem Auftrag ührten. Schließlich geben die nachgewiesenen Wechsel-
beziehungen zwischen dem Schaffen Hans Deglers un der religiösen Buchgra-phik Anlaf der berechtigten Vermutung, dafß die Muttergottes VO St
Sebastıan auf diesem We in der Barockplastik des Bıstums Augsburg ıhre
Nachfolge gefunden hat ber dieses Thema soll gegebener Zeıt ın eınem
spateren Jahrbuch dieser Reihe referjert werden.

43 Stiftungen der Fugger 81 tol 115
ath Wesensarchiv 2716 3017’ 3331, 10? VOT allem Verkauf des Kapuzınerklostersath Wesensarchıv 44 IA Rechnung ber Eiınnahm und Ausgab Geld bey der St
Sebastıan Kapell VOTr dem Stephinger Thor VO: U Oktober 1806/7 Verzeichnis der Kırchen-
Paramenten bey dieser Kapelle.

Lieb, Octavıan Secundus Fugger und die Kunst, ZZT. DTT (NI 1042, Meınen
herzlichsten ank für die Überlassung VO  - Bildmaterial, für dıe Hılfe bei der Suche ach
Quellenmaterial und tür die Beratung 1ın wıissenschaftlichen Fragen darf iıch hiermit AUSSPIC-chen: Pater Florian Mayerle, Augsburg S5t. Sebastıan: Pfarrer Georg Steger,Bıberbach: Dr Gregor Schauber, Stitt Reichersberg; Frau Dr. Marıa Gräfin Preysing,Dıllıngen; Herrn Franz Wagner, Barockmuseum Salzburg; Herrn Dr Heıinrich Geıißler,Staatsgalerie Stuttgart; Herrn Dr. Ose: Bellot, Staats- un! Stadtbibliothek Augsburg; Herrn
Dr. Woltram Baer, Stadtarchiv Augsburg; Herrn Alfred Bınapfl, Augsburg.



293

Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 197981
Von arl Kosel

Kunstsicherung
Der Berichterstatter möchte zunächst Nachsıcht für dıe einjährıge Verspä-
(ung des Tätigkeitsberichts bıtten un das Versprechen hinzufügen, ın Zukunft
eınen großen Zeıitabstand zwischen den einzelnen Berichten tunlichst
vermeıden.

Dıie Entwicklung auf dem Gebiet der Kırchendiebstähle 1mM Berichtszeitraum
1st durch die CHOTINC Zunahme 1m Halbjahr 1979 bıs z August 1980
gekennzeichnet, deren Schwerpunkt in den Landkreisen Dillingen, Günzburg
und Donau-Rıes lag Bestürzender un: bedauerlicher Mıttelpunkt dieser
verheerenden Statistik 1St der „Fall Wagner”, der VOTr kurzem seiınen gerichtli-
chen Abschlufß gefunden hat Es ware unverantwortliche Schönfärberei, wollte
Man die Bedeutung dieses Falles durch Gegenargumente herunterspielen un
dıe Hıntergründe verschweıigen.

Das einzıge berechtigte Gegenargument se1l Zzuerst angeführt: Der Fall
Wagner stellt ınnerhalb der Geıistlichkeit gewißß eıne Ausnahme dar Es ware
jedoch eın Trugschlufß, wenn INanll einwenden würde, hne die damıt-
menhängenden Kırchendiebstähle ware die diesbezügliche Statistik der 1Ozese
Augsburg erheblich gyünstıger. Unter dieser unrealıstischen Voraussetzung
ware die Statıistik ın der 'Tat dıe gyünstıgste den Dıözesen der Bundesrepu-
blik Dıie Realıtät 1sSt aber eıne andere, 1e] schlimmere. Andere Diıebesbanden
wurden dadurch ermutigt un die Donauregıion der 107zese wurde durch eine
Lawıne VO  e} Diebstählen au Kırchen, Kapellen, Ptarrhöfen, Nıschen un
Feldkreuzen heimgesucht. Das Überschwappen der Diebstahlswelle, dıe auf
das benachbarte Juragebiet der 1Ö07zese Rottenburg übergritff, erreichte 1mM

Halbjahr 1980 einen Höhepunkt, dessen Maislosigkeit un: Unvertrorenheit
des kirchenschänderischen Treıbens dıe Tendenz eiıner Wende iın sıch trug
ast gleichzeıtig mıt der Verhaftung VO  e} Pftarrer Wagner gelang der Polizel die
Aushebung eıner Diıebesbande AUS dem Dillinger Raum, auf deren Konto eın
erheblicher Anteıl dieser Diebstähle ZINg. Danach nahm, W1€e erwarten Wal,
die Zahl der Kırchendiebstähle stark ab Von August 1980 bıs Ende 1981
wurden 15 Diebstähle ın der 107zese Augsburg gemeldet, die VOT allem Kırchen
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un Kapellen 1mM Allgäuer Raum betraten.
Der „große Fischzug“ den Kirchendieben, welcher der Polizei gelang,

un: die Tatsache, dafß der gröfßte eıl der gestohlenen Kunstgegenstände den
rechtmäfßgen Eıgentümern zurückgegeben werden konnte, gibt keineswegs
Anlatfi ZUT beruhigenden Feststellung: Ende guL, alles gut

Bezüglıch der Verbesserung des Sicherheitszustandes hat 65 Aufklärung
un Beratung VO seıten der Polize1 un des Berichterstatters nıcht gefehlt.
Dennoch konnte Pftarrer Wagner den reichen Bestand Votivbildern in der
Wallfahrtskirche St Leonhard 1ed in Lauingen plündern.

Demgegenüber ann auf vorbildliche Sıcherungen VO Kırchen 1im Dekanat
Dıiıllıngen hingewlesen werden: die Innenrestaurierung un Alarmsiıcherung der
Walltahrtskirche Buggenhoten un die mechanısche Sıcherung der Stadtpfarr-
kırche Dıllıngen. Vor allem das Beispiel der Buggenhotener, die mıiıt ber
100 Seelen eNOTMeEe Opfter für ıhre Kırche aufbrachten, annn nıcht
gerühmt werden.

In diesem Zusammenhang 1St VO eınem Phänomen sprechen, dessen
Auttreten Anlafß schwerster Besorgn1is o1bt. Dabe] handelt es sıch
böswillige Kıirchenverwüstungen, die au blinder Zerstörungswut verubt WUuT-

den Das Opfter dieser barbarıschen Kırchenschändungen wurde 1im Maı
1979 diıe Loretokapelle be] Altdort Im November 1981 wurden die Herrgotts-
ruhkapelle bei Mickhausen un die Pfarrkırche ın Ilertissen-Au VO  > derartigen
Verwüstungen betroften.

So verabscheuenswert diese Kırchenschändungen sınd, dıe Reaktion der
Gläubigen zeıgt eıne lıebevolle Anhänglıchkeit un Opfterbereıitschaft tür ihre
Gotteshäuser, die ermutigend 1St. Eın Beispıel hıerfür 1St die Wiederherstellung
der verwusteten Loretokapelle beı Altdort. Ihr desolater Zustand un ıhre
isolierte Lage abseits VO Ort waren Grund ZUrTr Resignatıon SCWESCH.
Zudem WAar die kleine Pfarrgemeinde VO  —3 Altdorf durch die Kosten der
beginnenden Innenrestaurierung der Ottilienkirche VO Hörmannshoften 1ın
eıner sehr angespannten tinanzıellen Lage TIrotzdem entschlofß Inan sıch miıt
tatkräftiger Unterstützung der polıtıschen Gemeinde Bießenhofen ZUur Wiıieder-
herstellung der Loretokapelle, dıe einschliefßlich der Alarmsicherung bıs ZU

350)jährıgen Weıhejubiliäum ım Jahre 1981 abgeschlossen Wa  — Die 1ın den etzten
Jahren ständıg zunehmende Zahl VO  3 Kapellenrenovierungen, worüber die
Kirchenzeitung häufig berichtet, beweıist, da{fß der Kırchendiebstähle un
der zugesperrien Kırchen die Gläubigen nıcht bereit sınd, ıhre Nebenkirchen
un Kapellen aufzugeben. Als Beispiele hıerfür seıen die Inıtiatıven für die
Renovıerung VO  3 Marıa Seelenberg be] Eggenthal un der Kapelle ın Reicherts-
ried (Pfarreı Münsterhausen) angeführt. Es annn eın 7 weıtel daran bestehen,
da{fß dıese anwachsende Bewegung der Kapellenrenovierungen eıne Reaktion
der Gläubigen auf dıe zugesperrtien Pftarrkırchen darstellt, auf diese Weıse
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eınen geöffneten Andachtsraum tür das stille Gebet zurückzugewinnen. Wıe
der Berichterstatter aut zahlreichen Kapitelstagen ertuhr, lehnt eın erheblicher
Teıl der Pfarrherrn die Schließung der Pfarrkirchen aus seelsorglichen Gründen
aAb un handelt auch dementsprechend. Der Gedanke der Offnung der Kırchen
hat offensichtlich Boden WONNCH, W 4S [1UT begrüßen 1st

Nach dem Bekanntwerden des Falles agner setizte erwartungsgemäfß eıne
lawınenartıige Zunahme Zuschufßanträgen für Kırchensicherungen eın, deren
zahlenmäßiger Umfan alles bısher Dagewesene be] weıtem 1n den Schatten
stellte un die ohne Übertreibung als eın Plebiszit für dıe Kunstsicherung
bezeichnet werden annn Dem darın FAl Ausdruck kommenden Verantwor-
tungsbewußtseın der Geıistlichkeit un Opterwillen der Pfarrgemeinde standen
der Diözesansteuerausschufß un die Bischöfliche Finanzkammer nıcht 1m
geringsten ach Nachdem 1im Haushaltsjahr 1980 der Kunstsicherungsetat auf

300 000,— erhöht worden WAal, wurde dem Antrag des Berichterstatters
stattgegeben, für das Jahr 1981 eıne einmalige Erhöhung auf 500 000,—
vorzunehmen. In Anbetracht der angesp annten Finanzlage ann 1er VO Mut
und Verantwortungsbewußßstsein gesprochen werden, wofür ıch dem Diıözesan-
steuerausschufß un der Bıschöflichen Finanzkammer meınen aufrichtigen un
herzlichen ank aussprechen möchte. Dıie eingetretene deutliche Abnahme der
Kırchendiebstähle ın der 10zese Augsburg, dıe bıs diesem Zeitpunkt anhält,
bestätigt die Rıchtigkeit des eingeschlagenen eges un o1bt Anlafi vorsıich-
tiıgem UOptimısmus, da{fß ach sechs Krisenjahren eıne Tendenzwende in Sıcht-
weıte 1St

An dieser Stelle appelliere iıch MmM1t aller Eindringlichkeıit die gesamte
Geistlichkeit, sıch vorbehaltlos dieser Aktıon ZUT Sıcherung un Öffnung
UNSCYETYT Kiırchen anzuschliefßen, damıt in Zukunft eıne derart katastrophale
Diebstahlstatistik vermieden wırd Beı den gewiifß nıcht eintachen Fiınanzıe-
rungsproblemen, die VO  } unls nıcht verkannt werden, werden die Biıschöfliche
Finanzkammer un der Berichterstatter jeder erdenklichen Hılfe bereıt se1in.

Folgende Kırchen wurden VO  3 Kunstdiebstählen betrofftfen: Dürrwangen
(Ptarrkırche), Nıttingen Qettingen (Feldkapelle), Donauwörth-Berg (Pfarr-
kırche), Fronhoten (Pfarrkırche), Marxheiım (Feldkapelle); Diebstähle aus

Kapellen, Nıschen und Feldkreuzen 1mM Lkr Donau-Rıes:;: Pftarrhöfe 1m Lkr
Dıllingen un Donau-Rıes, Unterbechingen (Pfarrkırche), Lauingen (St eon-
hard Rıed), Mindelaltheim (Hl Kreuz), Wınterbach un Gundremmingen
(Feldkreuze), Aıslıngen (Sebastianskapelle), Bınswangen (Pfarrkırche), Wer-
tingen (Friedhotskapelle), Buch (Franz-Xaver-Kapelle ın Ebersbach), Bennıiın-
sCH (Rıedkapelle), Niederraunau (Friedhotskapelle), Bedernau (Pfarrkırche),
Mıindelheim (Frıedhofs-, Antoniuskapelle), Mıiındelau (Franziskuskapelle in
Altensteig), Eggenthal (Kapelle ın Blumenried), Probstried (Privatkapelle),
Nesselwang (Pfarrkırche), Ptfronten (Wegkreuz), deeg (Pfarrkırche), Eckarts
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(Pfarrkirche), Immenstadt-Rauhenzell (Lourdesgrotte), Bühl Alpsee (Lore-
tokapelle), Schöllang (Pfarrkirche), Heimenkirch-Unterried (Feldkreuz), Step-
PCIS (Gruftkıirche), Pöttmes (St Othmar), Hollenbach (Feldkapelle), Hoch-
dorf (Pfarrhof), Kloster St Ottilien (Ottilienkapelle), Breitbrunn (alte Pftarrkir-
che), Steingaden (Kreuzbergkirche), Etting (St Andrä), Sındelsdort (St
Georg).

Auf den Kapitelstagen der Dekanate Dıllıngen, Donauwörth, Raın Lech,
Miındelheım, Krumbach, Neuburg Donau, Landsberg, Friedberg, Kemp-
teNn,; Aıchach, Schongau, Dinkelscherben un Memmuingen referierte der Di1iö-
zesankonservator ber dıe Ort anstehenden Probleme der Kunstsicherung.

In tolgenden Ptarreien führte der Diözesankonservator die Fotoaktion ZUur

Kunstsicherung durch Mertingen (Fılıalkiırche in Heißesheim), Osterbuch
(Ottilienkapelle iın Asbach), Unteregg (Pfarrkırche, Filialkırche ın Oberegg,
Kapelle 1n Rappen)

Folgende Pfarrämter wurden der geplanten Erstellung VO Alarmanla-
SCH beraten: Unterbechingen, Auchsesheim, Mertingen (Fılıalkırche iın Heißes-
heım), Pfatfenhoten Zusam, Laugna, Osterbuch (Kapelle in Asbach),
Zusamaltheim (Fılıalkırchen 1in Sontheim un Roggden, Kapellen iın Hettlingen
un Marzelstetten), Baiershofen, Altenmünster, VWınterbach, Holzheim, Lan-
densberg, Haldenwang, Burlafingen, Freihalden, Gabelbach, Anhausen, lım-
mach, Ettelried, Ustersbach, Ziemetshausen, Markt Wald (Antoniuskapelle 1n
Schnerzhofen), Türkheıim, Irsıngen, Tussenhausen, Haselbach, Pfaffenhausen,
Rıeden, Unteregg (Pfarrkırche, Filialkirche in Oberegg, Kapelle ın Rappen),
Schlingen, Oberiglıng, Unterigling, Waalhaupten, Schwäbishoften, Autkirch
(Filialkirche ın Blonhoten), Altdorf (Loretokapelle), Bernbeuren, Marxheim,
Gansheıim , Rennertshoten, Mauern, Münster, Oberpeıiching, Gempfing (Pfarr-
kırche, Filialkirche iın Etting, Kapellen in Nördling un: Wengen), Staudheıim,
Oberhausen, Unterhausen, Sınnıng, Dezenacker (Pfarrkirche, Walltfahrtskir-
che in Längloh), Merıng.

I1 Restaurıierungen
Augsburg, Dom Im Zusammenhang mıt der Neugestaltung der Chorsakristei
erwıesen sıch reı Gemiälde als dringend restaurierungsbedürtftig: Altarge-
mälde „Gnadenstuhl“ VO Peter Candıd, 1592 Antependiumsgemälde
„Krönung arıens“ VO Thomas Maurer (%) datıiert 1611 Ovalgemälde
‚3 Johannes Nepomuk“ VO  e} Johann Georg Bergmüller 1729 Dıie beiden
letzteren Gemiälde betanden sıch in einem bedenklichen Erhaltungszustand, der
eıne akute Substanzgefährdung darstellte. Dıie Restaurierung durch Herrn Bodo
Beıier (Nr 1, 3) Städtische Kunstsammlung Augsburg, un Herrn arl enzner
(Nr Z% Augsburg, beschränkte sıch auf die Reinigung der Oberftläche un auf
die Konservierung der erhaltenen orıginalen Substanz.
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Be1 der Marienkröfiung des Antependiums 1sSt eın iıkonographischer
Zusammenhang mı1t der Darstellung gleichen Themas 1M Kupferstich Danıel
Manassers be] arl Stengels „Parthenium Decus Marıa“ (um
beobachten (Abb 26)' Der unbekannte Maler des Antependiums dürfte daher
eine Stichvorlage benützt haben Dıie Stilquellen für die tıgürliche un OTNAame

tale Malereı liegen offenbar ın Italıen, VOT allem in Rom und Venedig.
Interessant 1st in diesem Zusammenhang dıe Feststellung, da{ß 1m Figürlichen
und Ornamentalen eıne Abhängigkeıt VO  } den Stickereien des Pontitikalornats
apst Clemens’ 111 (1592—1605) beobachten i1St‘ Der textilıenhafte
Charakter 1st be1 der Ornamentmalerei des Antependiums hne weıteres
erkennen. Fuür die Verbreitung dieser ıtalienıschen Textilornamentik des spaten
Manıerismus kommen VOT allem die Modelbücher des Venezıaners Ciesare
Vecellio und der Römerın Elisabetta (Catanea Parasole VO Ende des 16 Jahr-
hunderts 1n Frage”. Als Maler des Antependiums könnte Thomas Maurer auf
Grund der gleichzeıitigen Entstehung des Gemiäldes mıt der Synode 1m Augs-
burger Dom (1610) 1n Betracht SCZOSCH werden“?.

Mıt dem Gemüälde des verklärten Johannes Nepomuk ann 1er der
wahrscheinlich einzıge Überrest der Festdekoration vorgestellt werden, dıe
Ehren der Heıiliıgsprechung des Johannes VO  ; Nepomuk aus Anlafß der Festlich-
keıten 73 August 1729 1m Augsburger Dom aufgestellt wurde Abb 27
Dıiese Festdekoratıion reproduzierte Johann Davıd Gueriger ın 1er Kupfersti-
chen (Wıen, Graphische Sammlung Albertina, Hıstorische Blätter, 8)° Der
Kupferstich, der den ZUu Festaltar umgewandelten Kreuzaltar EıngangZ
Ostchor darstellt, zeıgt 1mM Altarauszug eiınem Baldachın das VO  m Engeln
getragene Ovalbild mıt dem verklärten Heılıgen, das mıt dem erhaltenen
Gemiälde ZENAUESTENS übereinstimmt”. Im Zusammenhang mıt der Frage,

arl Kosel, Eın neuentdecktes Hauptwerk Hans Deglers: J VAB 1 1982, Abb
Der Pontifikalornat War iın der Ausstellung „Restaurı ın Vatıcano“, Frühjahr 1982, sehen.
Für die Hılte bei der Beschaffung des Bıldmaterials VO restaurıerten Zustand des Ornats danke
ıch sehr herzlich Herrn Dr. Georg Daltrop. Vatiıkanıische Museen.
Peter Jessen, Der Ornamentstich. Geschichte der Vorlagen des Kunsthandwerks seıt dem
Mittelalter, Berlıin 1920. 155 E Abb 111
Ausstellungskatalog „Welt 1m Umbruch Augsburg zwıischen Renaıissance und Barock“,
Augsburg 1980, and I! 385/ f’ Nr. 304 Abb
Ausstellungskatalog „Johannes Nepomuk“, Passau 1971 16/-169, Nr 91 8 V, Layer,
Di1e Hochblüte der Johann Nepomuk-Verehrung 1m Bıstum Augsburg: JVAB 9’ 1975, 2097
.. Abb
Karl-August Wırth, „Jeptem Dona Spiırıtus Sanctı“. Eıne Folge VO Radierungen Johann
Georg Bergmüllers: Münchner Jahrbuch der bıldenden Kunst Folge XAXIX, 19778, 178 f
Abb a-d
K Wırth, O 9 Abb
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inwıeweılt Johann eorg Bergmüller als Entwerter der Festdekoration
beteilıgt Wal, schreıbt ıhm Karl-August Wırth das Gemüälde mı1t vollem Recht
f Nach der Reinigung un Konservierung präsentiert sıch das Gemiälde als
eıne sehr teiıne Helldunkelmalereı VO  } durchgeistigtem Charakter, die für
Bergmüllers reıtste Schattfenszeıt bezeichnend 1St Der einzıge Unterschied ZUuU

Stich Guerigers ISst der mıt Regenceornamenten verzılerte Rahmen, der
möglicherweıse erst ach dem Abbau der Festdekoratıion VO LA hinzugefügt
wurde, als das Gemiälde eıne anderweıtıge Verwendung fand Hıertür kommt
L1UT die 1730-34 südlichen Seitenschitt des Domes angebaute Johann-
Nepomuk-Kapelle 1in Betracht, das Gemiälde wahrscheinlich als Altarbild
diente?.

Durch die Umgestaltung der Andreaskapelle südlichen Querarm WAar die
Fıgur des Kerkerchristus heimatlos geworden. Seine jetzıge Autstellung in eıner
Nısche der Westwand des nördlichen Querarmes unterhalb der Bischofsgale-
rıe bringt die hervorragende künstlerische Qualität dieser Plastık sehr gut FT

Geltung Abb 28).Die be] dieser Gelegenheıt vorgeNOMMECN Restaurierung
durch die Fırma eorg Hatzelmann Nachfolger, Altred Binapfl, Augsburg,
erbrachte eıne ınteressante Entdeckung. Am oberen Strahl des dornengekrön-
ten Hauptes sınd in die Vergoldung das Monogramm IAS un die Jahreszahl
1769 eingravıert Abb 29) Die Buchstaben des Monogramms sınd auf der
Abbildung gul erkennen. ank eınes gütıgen Hınweises VO Herrn Protes-
SOT Dr Norbert Lieb, München, gelang ıhre Identifizierung als das Meısterze1-
chen des Augsburger Goldschmiedes Joseph Anton Seethaler, W as durch die
SCHAauc Übereinstimmung mıt dem bel Rosenberg, Nr 1018, wiedergegebenen
bestätigt wırd ])araus geht eindeutig hervor, da{fß die Vergoldungsarbeiten
der Plastik ın der Goldschmiedewerkstatt bzw VO Goldschmied durchge-
führt wurden. Die vorgefundene Jahreszahl 1769 zwıngt eıner Revısıon der
Datıierung 1ın dıe Hältte des 18 Jahrhunderts bei Breuer‘!  % Die durchgeistigte
Sensı1bilität des Antlıtzes Christiı un dıe Schnitzweise der Haar- un Barttracht
haben die volle Entwicklung des Rokokos ZUX Voraussetzung. Die ruhige un
klare Faltenführung des Gewandes un seıne betont tlächige Breıtung, die der
Fıgur eınen reliefhaften Charakter verleiht, iSt eindeutig VO beginnenden
Klassızısmus epragt. Dıies weılst auf eınen Meıster, der auf der vollen öhe
seıner eıt stand un daher den führenden Krätten 1ın der Augsburger Plastiık
gerechnet werden MUu Hierfür kommen diese eıt 1in Augsburg dıe
Gebrüder Placıdus un gnaz Wıilhelm Verhelst in rage Gesichtstorm un

Kı Wırth, O E} 187 E Anm. 134
Bruno Bushart, Dıie Barockisierung des Augsburger Domes: JVAB I 1969, 128
Tılmann Breuer, Die Stadt Augsburg. Kurzınventar Bayerische Kunstdenkmale
München 1958,

Abb Hofheim, Filialkirche. Degler, Muttergottess miıt Jesuskind, Detaıil.
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Haarbehandlung des Kerkerchristus erscheinen erstmals 1im OQeuvre der Bıld-
hauerfamılie Verhelst beim Christus des Bruderschaftsbildes 1n der
Walltahrtskirche Herrgottsruh be] Friedberg, das Agid Verhelst 1740
45 schuf!!. Im Schaffen seıner Söhne Placıdus un Ignaz Wıilhelm zeıgt der
Jakobus Hochaltar der Ptarrkırche VO Tapfheım (1759) eıne
außerordentlich CNSC physıognomische Verwandtschaft!“. Der Kerkerchristus
des Augsburger Domes ann daher mıt Sıcherheit Placıdus un Ignaz Wılhelm
Verhelst zugeschrıieben werden.

Man könnte freilich einwenden, dafß der Strahl mıt dem Monogramm un: der
Jahreszahl nachträglich bei eiıner Reparatur erganzt wurde. och eıne derartige
Beurkundung, W1€e sı1e Sıgnatur un Datierung darstellen, 1st be] eıner nachträg-
lıchen Ma{fißnahme völlig unüblıch. Sıe deutet vielmehr autf die Fertigstellung des
Kunstwerkes. eım Kerkerchristus des Augsburger Domes wiırd dieser Eın-
wand durch eıne Archivalie des Katholischen Wesensarchıivs wiıderlegt. Unter
dem Datum VO März 1773 wırd ber „Die Ausbesserung der Bildniß
vorstellend Christum in dem Gefängniß, w1e auch dıe Reparatıon derselben
Kapelle betrifft, 1st Beydes hne Anstand soBald möglıch vorzuKehren . “
berichtet!?. Dıies beweiıst eindeutig, dafß 1im Jahre 1769 keine Reparatur
Kerkerchristus VOTrSCHOMM: wurde, und bestätigt damıt dieses Datum als
dasjenige der Vollendung.

11 Neuentdeckte Kunstwerke

Heißesheim, Filialkırche St Margaretha. Dıie bauliche Sanıerung un: nnenre-
staurıerung dieses Kırchleıins, das ıdyllısch versteckt zwiıischen den Baumbestän-
den un: Hecken mıtten ın der Weıte der Donauebene liegt, erbrachte interes-

Autschlüsse ber die Bau- un Ausstattungsgeschichte. Aut dem Gebiet
der ehemaligen Reichspflege Donauwörth gelegen, befanden sıch der Weıler
Heißesheim un: seıne Kırche 1m Besıtz der Reichsstadt Donauwörth!*.
Obwohl WI1€E auch och heute ZUT Pfarrei Mertingen gehörıig, WAar der Bauunter-
halt ausschließliche Obliegenheit der Stadt Donauwörth, weshalb die diesbe-

11 Erlöser-Wallfahrt Herrgottsruh, Friedberg 1963, Abb
Franz X aver Portenlänger, Dıie barocke.Kunsttätigkeit des Klosters Kaıisheim Schreiner und
Bildhauer des Jahrhunderts Hefte des Kunstgeschichtlichen Instıtuts der Uniiversıität
Maınz 4 9 Speyer 1980, 184, Abb Da Peter Volk, Rokokoplastik 1n Altbayern, Bayrıisch-Schwaben un! 1m Allgäu, München 1981, 98, Abb, 163
Stadtarchiv Augsburg, ath Wesensarchiv, 30° ath Kırchen-und Schulen-Stiftungsadmi-nıstration. Domkirche.
Sıehe Anm
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züglichen Rechnungsunterlagen 1im dortigen Stadtarchiv autbewahrt werden??.
Die Hauptrechnung der Stadt Donauwörth VO Jahre 1680 berichtet: „Und
ach eme ıch Zahlmaister bey erweıterung des Gotteshäusels der heyl.
Vierzehen Nothelftfer 1n eme der Statt zugehörıgen Weyler Heifßesheimb den
ersten Stein geleget/geben den Maurer un Ziımmerleuth Z vertrinkhen
Kreuzer. < 16 Die Hauptrechnung VO  ”> 1681 verzeichnet eınen Zuschufß ın öhe
VO  e} 23 f] 15 Kr den Kosten des Erweiterungsbaus”. Daraus geht zweiıerle;
hervor: Die Kırche 1n Heißesheim WAar ursprünglıch den Notheltern
geweıht. In den Jahren 680/81 wurde die Kırche erweıtert, W 3as sıch VOT allem
auf das heutige Langhaus bezieht. och bereits 1694 wırd 1m Urbarium der
Pfarrei Mertingen berichtet, dafß donntag VOT Jakobi Julı) das
Kırchweihfest un est der Margaretha (=20 Julı) das Patrozıniıum
gefeiert wird!® Dıies besagt eınerseıits, da{fi Kırchweihe un Patrozınium
eiınem Tag gefeiert werden konnten, naämlıch Sonntag VOFr Jakobi, der in
bestimmten Abständen auf den Julı fällt Andererseıits mulfißte das Patrozı-
nıumstest der Nothelter eiınem bestimmten Tag begangen werden, 1er in
Heıifßesheim est der Margaretha, dem Julı Daraus erklärt sıch, da{fß
die Nothelfer als Patroziniumsheıilige allmählich in Vergessenheıt gerieten
un DUr mehr die Margaretha als Kırchenpatronin übrıigblieb.

Dıie Erinnerung das einstige Kırchenpatrozinium bewahrt der Figurenzyk-lus der Nothelfter den Langhauswänden‘”. Die Plastiken zeıgen ın ıhrer
gedrungenen un wuchtigen Körperlichkeit mıit iıhren markanten Köpten eınen
ausgesprochen bäuerlichen Charakter. Dıie kräftige plastische un körperliche
Durcharbeitung der Fıguren, die ın manchem schwertällig wırkt, stiımmt durch
ıhre volkstümliche Art sehr gut mıt dem eintachen Raumbild dieser Dortkirche
zusammen. Dıeser volkstümliche Charakter des Andachtsbildes kommt VOT
allem in einer starken Betonung der Köpfte FT Ausdruck. Am deutlichsten 1St

15 An dieser Stelle se1l Frau Dr Lore Grofßmann, Stadtarchiv Donauwörth, für die lıebenswürdigeHılfsbereitschaft bei der Suche ach dem Quellenmaterial besonders herzlich edanktHauptrechnung der Stadt Donauwörth 1680, tol Außgab auf zöhrung und Raıßen, Item
Rıtgelt un! fuhrlohn.
Hauptrechnung der Stadt Donauwörth 1681, emaıne Ausgaben, letzte Seıte.

18 Urbarium omnıum redituum CUu assıgnatıone obligatione functionum Parochijalium/una
08 annexıone dierum annıversarıorum, danctae, Parochinalıs Ecclesiae Martını Episcopi A
Contessoris Merdingae, inceptum Davıde Breıs Parocho ind1gno. Anno 1694
Ptfarrarchiv Mertingen. Pag 135 Es Wırt uch In Heıifßeshaimb ierlich den Sontag VOT
Jacobi ftestum Dedicationis Ecclesiae celebriert, alda der gottesdienst sambt aıner predıggehalten wirt, undt der pfarrer PTro salarıo KT der Mefifßner 20 Kr. VO  3 dem Kırchenpflegerempfangt. - Pag 23 Festum Margarıthae Vırginis Martyrıs festive celebratur, tit
process10 ın haiseshaim.
Lindenholz, Rückseite ausgehöhlt, teilweıse überarbeıtete Orıiginalfassung. Höhe der Fıguren
108 120
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1es beim Christophorus erkennen, dessen Kopf beıinahe oro(fß 1st W1e€e
das auf seıner Schulter sıtzende Jesuskınd Abb 30) Seine 1n der Legende
überlieferte riesenhafte Gestalt wırd dadurch sinnfallıg gemacht. uch der Kopf
des Pantaleon 1st durch seiıne Mächtigkeit un pragnante Charakteristik
ausgezeichnet (Abb 310 Hıer spricht sıch eın vehementes schnitzerisches
Temperament aus, das in seıner starken Bewegtheıit die Tradıtion der
spätgotischen Plastık anknüpftt. Damıt verbindet sıch eın lebhaftes rhythmi-
sches Empfinden iın den stark bewegten Fıgurenumrissen un!: den dıagonal
angeordneten Gewanddraperien. Als Beispiele hıerfür seıen dıe Fıguren der hILl
Erasmus un Barbara angeführt Abb 32 339 Besonders charakteristisch
treten dıe gotisıerenden Gestaltungsformen beıim Erasmus auf Am glück-
lıchsten spricht sıch das künstlerische Temperament des Biıldschnitzers 1im
Christophorus au  N Der rhythmische Schwung seıner Kleidung un iın der
Behandlung VO  } Haar- un Barttracht vergegenwärtigt ın eindrucksvoller
Weıse das strömende Element der Wasserfluten, durch die der Heılige den
Gottessohn tragt.

Es 1St unschwer erkennen, da{fß die Plastiken der Nothelter ın
Heıifßesheim dem Einfluß der Werke des Tiırolers Andreas Thamasch ın
der ehemaligen Klosterkirche VO  e} Kaısheim stehen“®. Be1 der Barbara 1st die
diagonal ausstrahlende Anordnung des Mantels ber dem Unterleıb, die
wellenförmige Bewegung des Mantelsaumes un der Überschlag ber den
rechten Arm ohne das Vorbild der Verkündigungsgruppe Kaisheimer
Hochaltar (1676) nıcht denkbar“! Die raäumlıche Aufgliederung un Scl_1_win-
suns der dıagonalen Gewandpartıien eım Christophorus SOWI1e der ber-
wurt seınes Mantels ber dıe linke Schulter sınd mıt dem Josephsudöstlichen Vierungspfteiler 1n Kaisheim (1682) vergleichbar““. Im phys1i0gno-miıschen Bereich un ın der Haarbehandlung se1 auf den Zusammenhangzwıischen dem Kopf des Pantaleon un des Kaısheimer Auferstehungschri-
STUS (um 3  hingewiesen“  E och iın der Geradlinigkeit seıner Schnitzweise
un der tiefgehenden Ausarbeitung der Unterschneidungen unterscheıidet sıch
der eıster der Heifßesheimer Nothelter grundlegend VO der kleinteiligen,ornamental bewegten Gewandbehandlung be] Andreas Thamasch un seınem
Schüler Johann Franz Paul Tschiderer““. Dıiese Andersartigkeit ın der Gewand-
behandlung un VOTFr allem 1ın der rhythmischen Gestaltung beweist, da{fß der

Ulrike Gaufßß, Andreas Thamasch (1639-1697), Stittsbildhauer in Stams und Meıster VO

21
Kaısheim, Weißenhorn 1273 31

Gaufßß, O 9 3 9 Abb
Gauß, O’ B Abb 45
Gauß, (ır 43, Abb
Gaufß, e 119 124
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Schnıitzer der Heißesheimer Nothelter eın Tiroler WAar.

Dıies bestätigte sıch, als beı der Abnahme der Fıguren in der ausgehöhlten
Rückseıte des Ägidius die eingeschnitzte Sıgnatur 1688 ZUuU Vorschein
kam Abb 34) Diese Sıgnatur ermöglıchte die Identifizıerung mıt dem
onauwörther Bildschnitzer Christıian Eisele, der 1m Jahre 1671 das Bürger-
recht für sıch und seıne UK Augsburg gebürtige rTauyu erhielt. Er selbst WAar schon

Jahre als Geselle ın Donauwörth tätıg. Im Jahre 1692 schuf für die
Donauwörther Stadtpfarrkırche eınen Choraltar, eın eindeutiger Beweıs
für seın künstlerisches Ansehen. och 1696 wurde seıne Bıtte eıne Beihiltfe
abgeschlagen, W as auf eıne wirtschaftliche Notlage schließen AflßSt Bıs 1699 wırd

ın den Donauwörther Steuerbüchern genannt“”. Bezeichnend für die Nach-
richt VO 1696 1St die Tatsache, da{fß 1es das Jahr 1St;, in dem Johann Franz Paul
Tschiderer das Meisterrecht 1in Donauwörth erwarbhb%e Christian Eisele WAar

daher der Vorläuftfer Tschiderers als führender Bildschnitzer ın Donauwörth.
Bei den Nachforschungen ber seiıne Herkunft geriet der Berichterstatter auf

den verschlungenen egen der Genealogıe 1n eıne wachsende Spannung, die
zunahm, als sıch ın der Biographie Christıian Fiseles beinahe abenteuerliche
Züge abzuzeichnen begannen“. Be1 der Ermittlung seıines Geburtsjahres 1St VO  3

der Nachricht auszugehen, da{fß VOTr 1671 sıch als Geselle 16 Jahre 1n
Donauwörth authielt. Dıies besagt, da{fß miındestens se1it 1655 in Donauwörth
ansäfßıg Wal. Be1i Annahme eıner sechsjährıgen Lehrzeıit könnte ıhr Begınn
649/50 anNgESETZLT werden. Hıer MuUu eın Unsicherheitsfaktor bezüglıch seıner
Schulzeit in Betracht peEZOBCN werden, da diese teilweiıise in die Endphase des
Dreißigjährigen Krieges tıel, die zwischen 1645 un: 1648 für Schwaben un
Bayern bekanntlich katastrophal WAar. CT ın dieser Zeıt eınen geregelten
Schulunterricht genofßs un be] Begınn seıner Lehrzeıt ungefähr 10 Jahre alt WAafrl,
ann angesichts dieser Umstände nıcht mıt Sıcherheit DESAQT werden. Unter der
Voraussetzung, da{fß beim Erwerb des Bürgerrechts 1im Jahre 1671 ungefähr
3( Jahre alt Wäl, kommt INan auf eın Geburtsjahr 1640 miıt dem ENISPFE-
chenden zeıtliıchen Spielraum vorher un nachher.

Die Famiuıulıie Fisele STamm(tTt A4aus Mertingen un ISt OoOrt seıt der Hältte des
Jahrhunderts nachweısbar. Am Junı 1669 stirbt eın Hans Eisele 1m Alter

VO  } 90 Jahren“®. DDa die Matrıkel der Ptarreı Mertingen PTrSE 1mM Jahre 1658
beginnen, konnte das Geburtsdatum Christian FEiseles 1er nıcht ermuittelt

LoOore Grofßmann, Geschichte der Stadt Donauwörth, Band, Donauwört 1978,; 35/
Gauß, ( 119

Meın herzlicher Dank für die erwıesene Hılfsbereitschaft un: Gastfreundschaft gilt den
Pfarrern Arnold Zewinger, Mertingen, und Melchior Hops, Zusamaltheim.
Sterbematrıikel Mertingen 1658 1745, pa 776 Anno 1669 die Junun, Mortuus est SeneX,
Hans Eısele, nnNorum, provIisıs Sacramentis.
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werden Dıie Famiuılie FEisele hatte mehrere Zweıge, deren aUuUs Sontheim
der Pfarreı Zusamaltheim tammte In den Mertinger Trauungsmatrıkeln wırd

dem Datum VO November 1704 die Heırat VO  3 Georg FEisele aus
Sontheim mMmMiıt Christine Schwaihoter verzeichnet Nach den Zusamaltheimer
Taufmatrikeln wurde Georg Eisele 7% Aprıl 1675 getauft“” Wesentlıch 1ST
diıesem Zusammenhang, dafß sC1InN Taufpate Christıan Wagner VO Sontheim
WAal, der September 1649 getauft wurde Seıne Patenschaft afßt darauf
schliefßen, da{fß Miıt der Famlıulıie Eisele verwandt W ar och auch dıe
Zusamaltheimer Matrıkeln NECENNECN keine Tauftfe Christıan Eisele Wohl
aber taucht dem Datum des Februar 1647 die Taute Kındes
Christian auf jedoch hne Nennung Famıiliennamens un: der Eltern
Keın Zweıtel dafß cs sıch 1er ein Findelkind handelte, be] dem ach
damaliıgem Brauch der taufende Geıstliche das Recht der Namensgebung hatte
Hınzu kommt dıe Seltenheit des Vornamens Christian auf katholischer Seıte,
gerade der Zeıt des Dreifßsigjährigen Krıeges Die nächste Taute auf den
Namen Christıian Zusamaltheim erfolgte erst ach sıeben Jahren 6S WAaTr

Christıan agner, der Taufpate VO  3 Georg Eisele Unter den Famılien Eısele,
be] denen das Findelkind Autfnahme gefunden und durch Adoption den
Famıliennamen erhalten haben könnte, kommen Nnur Ulrich un Ursula Eisele

Frage, dıe Aprıl 1641 geheiratet hatten un! deren ersties ınd
Katharına Januar 1647 getauft worden war”*

Der Donauwörther Bildschnitzer Christıian Eisele C1in Findelkind aus Zusam-
altheim? Diese Hypothese mag dem Genealogen geWagtl erscheinen, doch das
Wiıederauftauchen des Vornamens Christıan ı der Verwandtschaft der Eisele
dürtfte CIN1SCS Gewicht ı befürwortenden Sınne besitzen Vor allem die au den
gesicherten Daten ermuittelte zeıtliche Reihenfolge sCciNer Ausbildung 1ST hne
Gewaltsamkeit MmMIiıt dem Geburtsjahr 1647 Eınklang bringen un: spricht
daher für die Identifizierung Allentalls könnte 1641 als Geburtsjahr Betracht
kommen, bevor die kriegerischen Zeıtläutfe das ınd ach Zusamaltheim

Trauungsmatrıkel 1658 1745 Pag 661 Anno 1704 November Georgius Eysele
honestus Juvenıs de Suntheimb Georgıu Eyselıns et Marıae Jegıtımus tiılıus et Christina
Schwaihofterin de Mertingen Joannıs Schwaihoffers Sıbillae legıtima tılıa PTacmMm1SS$S1S
Lr1N1S denuntiationıibus nuptı1as celebraverunt Taufmatrike]l Zusamaltheim 1637 1803
pag Anno 1675 Sonthen 28 Aprıillıs Intans Georgıus Parentes Georgıius Eısele Anna
Marıa XOT Patrını Christianus Wagner Anna Marıa Metzgerın de Sonthen
Tautmatrıkel Pa 20 September 1649 Christıian Wagner VO  } Sontheim

31 Tautmatrıkel pPas Anno 1647 Di1e Feb bapt(izavi) Infantem Chrıistian(um)
Trauungsmatrıkel 1637 1803 pa 436 Anno 1641 Die Aprillis Juvenem Udalriıcum
Eısele de Rogten Ursulam Seıidter de Zusamalten Viduam, testantes Leonardus chmidt
et? — Taufmatrikel pag 1647 Januar Katharına, Eltern Ulrich und Ursula Fisele
Tautfpaten Johannes Burkhardt und Barbara chmidt
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verschlugen. Bezüglich der Kriegsauswirkungen se1l 1er NUr auf die Zerstöung
Wertingens durch die Schweden 1m Oktober 1646 un auf die Schlacht be]
Zusmarshausen 1mM Maı 1648 hingewiesen. FEınen wesentlichen eıl seıner
Lehrzeıt dürfte Christian Eisele in Augsburg absolviert haben, spater
seiıne Tau kennenlernte. Seine bäuerliche Wesensart un Herkunft spricht
deutlich aus den Heißesheimer Nothelftfern.

Mıt Christian Eisele annn wıeder eıne Lücke 1n der Erforschung der
schwäbischen Barockplastiık geschlossen werden. Gewiß zahlt nıcht den
erstrangıgen Gröfßen den schwäbischen Barockbildhauern, doch dıe
Heißesheimer Plastiken erweısen ıh als eınen eıster VO  e ausgepragtem
volkstümlichem Charakter. Neben seınen bekannteren Zeıtgenossen, Andreas
Thamasch in Kaıisheim un Johann Baptıst Libigo 1ın Dıiıllıngen, ann
künstlerischer Individualität durchaus bestehen, VOTFr allem 1im Hınblick auf se1ın
beachtliches schnıtzerisches Temperament. Seıne Handschrıiuft als Bildschnitzer
deutet ın manchen Zügen auf seiıne Anfänge als Autodidakt hın, der als
schnıtzender Bauernbub die bäuerlichen Charakterköpfe der Dortbewohner
scharf beobachtet hat So erscheint Chriıstıian Eiısele als eıner der Meıster, die A4aUsS

eigener Kraft ach dem Dreifßigjährigen Krıeg mıt iıhrer volkstümlichen Bild-
kunst die Grundlagen für die Blütezeıt der schwäbischen Barockplastik 1mM 18
Jahrhundert geschaffen haben
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Hif1weise auf bistumsgeschichtliche Lıteratur
Buchbesprechungen

Das archäologische Jahr ın Bayern 71980 Herausgegeben für die Abteilung Vor-
un Frühgeschichte des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege und für
die Gesellschaft für Archäologie ın Bayern VO  3 Raıner Christlein. 1972 Seıten mıt
70 Tafeln, davon 25 ın Farbe, 0 Textabbildungen un! Pläne, kartoniert.
Stuttgart 1981

Das 1im Konrad Theiss Verlag, Stuttgart, erschiıenene, geschmackvoll Be-
9preiswerte Buch 1St der Band VO zukünftig regelmäßig geplantenJahrbüchern. Er soll den geschichtlich un archäologisch interessierten Lesern
eınen Einblick iın die Arbeıt der bayerischen Landesarchäologie vermuitteln. Das
vorliegende Werk bietet eınen Anfang un: wırd mıt Sıcherheit auch be]
archäologischen Lajen oroße Beachtung finden.

Im Anschlufß eıne Karte, dıe die wichtigsten Grabungs- un Fundplätze 1im
Jahr 1980 ausweılst ® 12-1  b bietet der Herausgeber eınen Gesamtüberblick
ber die gegenwärtigen Schwerpunkte archäologischer Forschung in Bayern(D Stephan Wınghart informiert annn ber die 1980 erschienene
archäologische Liıteratur in Bayern ® Das nachtolgende Verzeıchnıisder wichtigsten Ausgrabungsplätze (> 4—54) un Fundstellen, das in Zeıtab-
schnitte unterteıilt Ist;, weılst 2723 Orte aus, VO  e} denen 1mM AugsburgerBıstumsgebiet liegen. Von diesen 223 Fundstellen werden 66 ın Kurzberichten
beschrieben ® 36—187), davon befinden sıch wıederum 1mM Bereich der
Augsburger 1ö7zese. Besonders hervorgehoben seıen die Funde, die für die
Geschichte des schwäbisch-bayerischen Raumes angefangen VO  e} der Römer-
zeıt bıs 1Ns 18 Jahrhundert eue Erkenntnisse vermuıtteln.

Aus römıischer Zeıt wurden entdeckt: Eın Kastell be] Augsburg, dessen
SCHAUC Lage den Leser allerdings interessiert hätte, Hängestöcke eınes FOm1-
schen Reisewagens be] Nordheım, Stadt Donauwörth, eıne Töpfterei be]
Schwabegg, Landkreis Augsburg, eın Gräberteld bei Günzburg un eıne
spätrömische Sıedlung auf dem Gemeindegrund VO  e} Welßling-Frauenwiese 1mM
Landkreis Starnberg. Neue Erkenntnisse brachten auch Grabungen rÖöm1-
schen Heılıgtum Faımıingen, Stadt Lauingen, das dem Gott Apollo Grannus
geweıht WAar.
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Aus der Zeıt der Merowinger tammen eın Gräberteld be] Sındelsdorf un
herrliche Sılberfibeln; die iın Frauengräbern be] Unterthürheim 1m Landkreis
Dıillıngen entdeckt wurden. Sıe vermuiıtteln eınen Eindruck VOo  ; der Wohlhaben-
eıt der damalıgen Bevölkerung dieses Gebietes.

Von besonderer Bedeutung für dıe Bıstumsgeschichte sınd die Ausgrabungen
iın der Augsburger Domkrypta, deren Ergebnisse Werner dage austührli-
cher ım Jahrbuch des Vereıins für Augsburger Bistumsgeschichte 1981 dargelegt
hat uch die archäologischen Untersuchungen 1m Gelände des ehemalıgen
Klosters Sandau, Stadt Landsberg Lech, sınd bemerkenswert. Hıer soll dem
Besucher der Kırche „der durch die Grabung erschlossene hıstorische Befund
sıchtbar erhalten bleiben“. Er könnte ann „dıe Entwicklung eınes Kırchen-
baues VO der Gründung 1n der Mıtte des Jahrhunderts bıs ın dıe euzeıt
den Orıiginalbefunden nachvollziehen“. Hıngewıesen sel schliefßßlich auf den
Bericht ber die Ausgrabungen iın der Burg Wıttelsbach be1 Aıchach un auf dıe
Entdeckung des Grundsteıins im Dıllınger Jesuitenkolleg, dessen Neubau 1736
erfolgte.

Mıt dem Verzeichnis der Miıtarbeiter schließt dieses Buch, das mıt sehr
Aufnahmen versehen, auch dem Nıchtarchäologen Einblick 1n dıe

interessante aber schwere Arbeıt der bayerischen Altertumstorscher vermuttelt
un eindrucksvoall ber die geschichtliche Vergangenheıit ıntormiert. Das Buch

Peter Rummelann warmstens empfohlen werden.

Das archäologische Jahr ın Bayern 1981 Herausgegeben für die Abteilung Vor-
un Frühgeschichte des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege und dıe
Gesellschaft für Archäologie in Bayern VO  } Raıner Christlein. 204 Seıten mıt
171 tarbıgen Abbildungen un Schautafeln. Konrad Theiss Verlag mbH
Stuttgart 19872

Was bereıts ın der Besprechung des Bandes ausgeführt wurde, oilt in
gleichem Ma{fße für diese Neuerscheinung. Sıe ann nıcht 11UT dem Archäologen,
sondern allen hıstorisch Interessierten warmstens empfohlen werden. Wer sıch
zudem näher mıt der trühen Augsburger Bıstumsgeschichte befafst, für den wırd
diese Reihe unentbehrlich se1in. Die Karte, auf der die wichtigsten archäologi-
schen Grabungs- un: Fundplätze ın Bayern 1MmM Jahr 1981 verzeichnet sınd,
S 10) enthält 192 Nummern, davon enttallen rund 30 Fundplätze auf das
Gebiet der heutigen 107zese Augsburg, VO denen werden wıederum zehn in
Kurzberichten beschrieben. Von besonderer Bedeutung für die Augsburger
Biıstumsgeschichte sınd allerdings dıe Nachrichten ber Ausgrabungen in den
Pftarrkırchen St Martın Gundelfingen der Donau, St Johannes Asch,
Gemeıinde Fuchstal, un St Peter un Paul! Bellenberg, Landkreis Neu-
Ulm Sı1e bringen einzelne Lichtpunkte 1ın eınen bısher aum erschlossenen
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Zeitabschniutt. Dunke]l lıegt ber der Augsburger Kırchengeschichte frühen
Mittelalter. Man WAar bısher mehr auf Vermutungen als auf Fakten AaNSCWICSCNH.
Abgesehen VO lıterarıschen Aussage un CIN1SCN WCN1ISECN Überresten VO

Kırchenbauten un Grabfunden MIt christlichen Beigaben g1bt ecs aum Hın-
autf kıirchlich organısıertes Leben

Die Ausgrabungen aber eröffnen Banz CeUuU«C Aspekte un geben
Anlafß die bisherigen Vorstellungen überprüfen So wurden 1981 der
katholischen Pfarrkırche St Martın Gundelfingen die Fundamente bisher
unbekannter steinerner Vorgängerbauten entdeckt dessen altester
lang un breıt bald ach 700 errichtet worden 1ST och gab ON WIC MIt
Sıcherheıit nachzuweısen IST, och CI weıftfere hölzerne Kırche, die bereıts
der ersten Häilfte des Jahrhunderts bestanden haben mMu un als Grablege
alamannıscher FEdelleute diıente (5 }7/2) I )a 1STt da{fß C1iNEe Kırche
nıcht Begınn der Christianisierung Famaiıulıie der kleinen Ortes
gebaut worden 1STt ann INan annehmen, da{ß diesem Gebiet vielleicht schon

Begınn des Jahrhunderts Christen gelebt haben Diese Grabungen sollten
ohl auch Zusammenhang MIL den berühmten Waıttislinger Funden gesehen
werden, die ebentalls 1115 Jahrhundert anzusetizen sınd Vielleicht gelingt cSs
durch Glücksfall und dieser 1STt nıcht auszuschliefßen dieser Gegend
weıtere frühchristliche Zeugnisse entdecken

In diesem Zusammenhang SC1I der Wunsch die Augsburger Bistumsleitung
herangetragen, alle Kırchenverwaltungen dringend bıtten, be] Bodenarbei-
ten Gotteshäusern der deren Umgebung ıhr Augenmerk auf alte Funda-

richten un: gegebenenfalls dıe Arbeıt der Archäologen wırksam
unterstufzen

uch sch Gemeinde Fuchstal, .Hhat sıch dıe Ortsgeschichte etwa 500
Jahre verlängert ® 174) Dort entdeckte iINan ebenfalls romanısche Mauerreste
un: darunter WIC Gundelfingen Pfostenspuren Holzkirche, die ber

Körpergräbertfeld errichtet worden War Die Gräber dürften aus der
Hälfte des der des Jahrhunderts Stammen, „dıe Kırche mMUu demzufolge

geringfüg1g Junger SCWESCH sC1Nn S Wınghart) Außerdem tand I1n OTNAamMe
tıerte Stuckfragmente, die IMMI1IL großer Wahrscheinlichkeit AUS der karolingischen
eıt tammen Damıt gehört sch neben Gundelfingen den trühen Kırchen-

Bıstum Augsburg, denen INnan bısher außer der Bıschotsstadt
Füssen Epfach Schlingen und Sandau zaählte dıe Ausgestaltung der
karolingischen Kırche Asch“ allerdings Zusammenhang M1 der Vereıunı1-
Sung der beiden Bıstümer Augsburg un Neuburg/Staffelsee Bischof
Simpert sehen 1STt mufßte ohl gCNaAUCF untersucht werden

Als Zeugnis SC1 die Pfarrkıiırche Öt Peter un Paul Bellenberg, Landkreıis
Neu Ulm erwähnt Hıer stiefß INan ebentfalls auf die Reste rühromanı-
schen Steinkiırche un: Z WCEeEICT hölzerner Vorgängerbauten, deren Alter bısher
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nıcht testgelegt werden konnte, die aber ohl in Verbindung mıt den bereits
angeführten Ausgrabungen 1n Gundelfingen un sch sehen sınd

Zusammentassend ann 111a teststellen, dafß diese geNaANNTEN Grabungen
überraschende Ergebnisse brachten un den Blick ın die Frühgeschichte des
Augsburger Bıstums wenıgstens eınen Spalt breıit öffnen. eıtere Entdeckun-

Peter RummelSCH werden muıt Spannung

Das Reichsstift Irsee. Vom Benediktinerkloster ZU Bıldungszentrum. Beıträge
zZUF Geschichte, Kunst un: Kultur. Beıiträge ZUr Landeskunde VO  } Schwaben,
hrg VO  a} Dr Hans Freı, Heimatpfleger VO  e} Schwaben, 351 Seıten
(separat) Regiıster VO  } Seiz/Ulm (Seite 353-—369). Weißenhorn 1981, Anton

Konrad Verlag. Preıs geb 48 ,—

Dıie Ausstattung dieser Festgabe 1St ach Druck, Papıer, Bildaufnahmen un:
Biıldwiedergaben, ob in Farbe, Schwarz-Weıifs-Druck, ob Textabbildungen
1n jeder Beziehung hervorragend, würdıg eıner Festschriuft Ehren des
veErgangsClhNCN Benediktinertums VO Irsee W1e der künftigen Aufgabe dieser
einstigen Kulturstätte als künftiges Kulturzentrum 1mM Bayr. Schwabenland.

Beigegeben sınd dieser Festschrift nıcht wenıger als 47) Farbtateln, 57
Schwarz-VWeıifß- Tateln, 11 Textabbildungen AaUuUsS der Barockzeıit, Wıedergaben
barocker Buchtitel, 13 Pläne VO  } Klosterbauten, verschiedene Wappen des
Klosters der ıhrer Abte, Karten, Je Notenbeispiele un Sıegelabbildungen
un schliefßlich och auf den S101°4 Vorsatzblättern orn un hınten eıne
Aufnahme VO  3 Kloster Irsee 1mM Jahrhundert, gezeichnet ach eınem
Stahlstich. Alles ın allem eıne überaus gul iıllustrierte kostbare Festgabe ZuUur
reichen Ordens-, Kunst- un:! Kulturgeschichte der Abtei 1n veErgansChCNH
Jahrhunderten W1e€e einem glückhaften Neubeginn dieser Stätte für die
kommenden Aufgaben 1mM Diıenst der Schwäbischen Biıldungsgeschichte, als
schwäbisch-bayrisches Bildungszentrum. Wıe der Bezirksheimatpfleger Dr
relı ın seinem Geleitwort hervorhebt, WAar die Veröffentlichung ıIn dieser
Gediegenheıt bei eiınem verhältnısmäßig erschwinglichen Preıs NUur möglıch
‚durch eınen namhaften Zuschufß seıtens des Bezirks Schwaben“, „ein
möglıchst breıites Publikum“ erreichen, wofür jeder Empfänger dieser
ausgezeichneten Festschrift hne 7Zweıtel dankbar seın wırd

Der stattliche Band zahlt nıcht wenıger als gediegene Mitarbeiter mıt nıcht
wenıger als 28 Beıträgen. Das gröfßte Verdienst Zustandekommen derselben
hat unstreıt1g Oberstudienrat Dr Woalter Pötzl, Lehrbeauftragter für Volks-
kunde der Universıität Eichstätt. Von ıhm allein tTammen jer grundlegende
Beıträge, meıst geschichtlicher der kulturgeschichtlicher Art, nämlıch

n D  EN „Die Geschichte des Klosters Irsee 1m Miıttelalter“. Fın Überblick,
bıs z Jahr 1501 reichend.
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1775 „Der Irseer Konvent un:! seıne bte in der euzeıt Z
11 Au 37 „Bruderschaften, Walltahrten un: Katakombenheilige 1im Irseer

Herrschattsgebiet“.
168 —180 Das ort Irsee un seıne Bewohner 1700

7u diesen mehr geschichtlichen und kulturgeschichtlichen Beıträgen kommen
7Wel mehr staatspolitische Studien, die die Abte!1 Irsee als Reichsstift innerhalb
des Heılıgen Römischen Reiches Deutscher Natıon behandeln, un ZW ar

1 33151 Frıed, „Der ‚Staat‘ des Reichsstitts Irsee“, mıt Abdruck eıner
Gerichts- und Baudingordnung A4UsS den Jahren 664/65 (Seıite 129—151) un

152-16/ Liebhart, „Dıie Reichsabtei Irsee 1m Kampft die volle
Landeshoheit n

Die mehr hırchlich monastıschen Verhältnisse des ehemaligen Benediktiner-
klosters Irsee werden durch

Agidius olb VO  3 der Abtei Ottobeuren ın der Studıe „Was Reichsstift
Irsee ın der Schwäbischen Benediktinerkongregation (vom HI Geıist)
u802 (Seite 6—93 mıt eıner Wiıedergabe der Statuten dieser Augsburger
Benediktinerkongregation (Seıite 8—88 SOWIl1e VO  e}

Protessor Dr DPeter Rummel/Dillingen ber das Thema „Der Seelsorgebe-
reich des Reichsstifts Irsee“ (Seıite 94—111) dargestellt.

Der Wirtschaftsgeschichte des einstigen Klosters bıs 1n die Gegenwart wiırd
NUY eın einzıger Beıtrag gewıdmet un ZWAar VO  $ Dınger (Seıte 181—190) Zu
Thema „Die Irseer Wiälder 1m Wandel VO  3 acht Jahrhunderten VO Kloster-
ald ZU Staatswaldrevier“. Schade, da{fß nıcht auch die medizinısche Betreu-
ung VO  - Kloster un Landschaft ın der Klosterzeit ırgendwo näher autscheint.

FEın großer Raum UNSGCIET Festschrift miıt den allermeısten Tatelbeigaben 1st
begreiflicherweise der Bayu- UunN Kunstgeschichte VO  a Kloster Irsee 1ın alter WI1e
HEHRETETr Zeıt bıs in die Jüngste Restauratıon der ehemaligen Kloster_bautengew1ıdmet. Es werden da behandelt:

FTA Haas:; Altere Baureste 1ın der barocken Klosterkirche VO  s Irsee;
203 FG Dıiıschinger, Pläne für Kırche un Kloster Irsee, WOZU auch der

Idealplan der Klosteranlage VO  m} Irsee 1m 50 Zıimmermannsaal der Abte]
Neresheim abgebildet wurde (Text azu Seıite 20747 307 un: 5368

2734 Chr Vollmer, Die Ausstattung VO  3 Kırche un: Kloster Irsee;
DF TT Kayer, Künstler aus dem Irseer Stittsland (genannt sınd

Bernhardt, Maır, Schwarz, Kremer, Leitzkrath und Hops)
eıtere Beıträge gehen der Bedeutung des Klosters Irsee 1in der Musıkge-

schichte ach Es sınd das
2357245 Goldmann, Musikpflege 1m Kloster Irsee
283789 Eayer, Die Orgelbauerfamilie Hayl aus$s Irsee
290—306 Fischer/Th. Wohnhaas, Der Irseer Orgelakt. Überlegungen

ZUuU Bau der Freiwilß-Orgel and der Quellen.
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ber „Barockliteratur“ 1M Kloster Irsee schreıibt Prot Pörnbacher VO

der Universıität Nıjmwegen (Seıte 246 —265) Beigabe ınteressanter und
eindrucksvoller barocker Titelblätter, deren breıiter gemächlicher Stil ganz 1m
Gegensatz etwa heutiger Bücher- Titulatur steht, WIe beides Ort un: Stelle
ın den Bibliotheken der Abtei Neresheim ımmer wıeder schauen un
vergleichen 1st

Duie eıt der Aufklärung 1mM spaten 18 Jahrhundert, WwI1e s$1e in Irsee Zu

Ausdruck kam, hat In unserer Festschrift Seıite 266 —274 Kraus iın seıner
Studıe „Geıistesleben 1m Reichsstift Irsee 1m Zeıitalter der Aufklärung“ darge-
stellt.

Der Schlußteil UuNnNSeCTeEr Irseer Festschriuft befafßt sıch miıt der eıt ach der
Aufhebung des Reichsstifts bıs ın die allerjüngste Zeıt der künstlerischen
Erneuerung der einstigen Klosterbauten. Es sınd folgende Arbeiten:

30/—-314 Freı, Dıie Klostergebäude VO  3 Irsee und ıhr Schicksal ach der
Aufhebung des Stitts

2115—3720Ö Semtner, Die Sanıerung der ehemalıgen Klosterkirche Irsee

2721—39726 Uhl,; Dıie Sanıerung des ehemaligen Klosters Irsee und der
Umbau rA5ß Schwäbischen Bıldungszentrum

277344 Kühlenthal; Restaurierung und Renovıerung VO Kırche un
Kloster Irsee.

Den hausväterlich-gütigen Abschlufß HANSECETEel prächtigen Irseer Festgabe
dem Tıtel „Neues geistiges Leben in Irsee“ (Seıte 345 —348) biıldet eın Blick

in dıe Zukunft seıtens des die Wiederherstellung Ww1e Neugestaltung der
einstigen Reichsabtei ZU nunmehrıgen Schwäbischen Bildungszentrum
überaus verdienten Präsıdenten des Bezirkstages Schwaben un Landrats des
Kreıises Günzburg, IIr Georg Sımnacher, dem auch die Herausgabe des ebenso
billıgen W1e€e iınhaltsreichen Gedenkbuches ber Irsee 1mM wesentlichen
verdanken ist.

uch bedeutende Festschriften der heutigen Zeıt sınd immer wıeder 1Ur

Wegbereıter für weıtere Forschungen. Das gilt auch 1mM Fall uNserecs vorliegen-
den schönen Bandes ber das einstige Benediktinerkloster Irsee un seıne
Wandlungen bıs 1in die Gegenwart.

Dıie einst ZUuUr gleichen schwäbisch-bayrıischen Benedikterinerkongregation
VO Hl Geıist gehörıge Abtej Neresheim, diıe Jahrhunderte hındurch ZU

Bıstum Augsburg zaählte un iın iıhren etzten rund 50 Jahren auch Reichsabtei
WAar, wırd in unNnseTeTr Irseer Festschriuft ach dem gul gearbeiteten Register VO  }

Sei1z/Ulm wenıgstens dreizehnmal erwähnt. Es ware och Ööfters möglich
SCWESCH.

So 1Sst siıcher bemerkenswert, da{fß der letzte Mönch VO Alt-Neresheim aus
der Gemeinde Irsee tTammte un Ort ohl in seıner Jugend 1mM Kloster der
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Benediktiner herangebildet wurde, ehe in Neresheim 1Ns Kloster eıntrat. Es
WAar das Wıillibald (Franz Josef) Spinnenhırn, Sohn des Irseer Klosterchirur-
SCH (Hausarzt) Oswald Ch;istian Spinnenhiırn (ım Festschriftregister nıcht
erwähnt) und seıner Pan Amilıana, geboren 1478 Januar, Prote{fß ın
Neresheim 179 Juli/Ulrichstag; Priesterweihe Augsburg 1802 Aprıil,
Sonntag Judica; gestorben 1854, August als OmMmMOrant in Lengenwang beı
Füssen. In den Jahren X } 839 (genaue Daten sınd mır unbekannt) hat VO  e}
Kautbeuren aus die kleine Pfarrei Hırschzell versehen. Wahrscheinlich Stammıt
die Ort (noch?) der Sakristeitüre erhaltene, aufgezogene große theologischeThesentaftel aus seınem Nachlafß bzw aus der Abtei Neresheım, da S1€E für diese
erstellt worden War

Weıterhıin mu{ erwähnt werden, dafß in der 1m Neresheimer Abteiarchiv
vorhandenen 50$ Bıblıa Schweickhoferi neben ZWeIl Briefen nıcht wenıger als
Trel lateinische Visıtationsberichte aus$s den Jahren 1513 151 un: 1523 vorhan-
den sınd, die sıch autf die Abtei Irsee Begınn des Jahrhunderts beziehen.
Sıe wurden in ÜüSsSecre: Irseer Festschrift übersehen un auch den Quellen
(Seıte nıcht erwähnt, obgleich ıch schon im Jahrbuch des Vereıins für
Augsburger Bıstumsgeschichte Seıte 210) darauf aufmerksam machte.
Ihre Veröffentlichung muıt Übersetzung soll 198808 sobald als möglıch mıt den
beiden ben erwähnten lateinischen Briefen erfolgen.

uch 1im fürstlichen Archiv Wallerstein sınd mır einıge kleine Quellen ZUrr
inneren Geschichte des Klosters Irsee, allerdings abseitigen Beständen,
begegnet (Personalverzeichnisse, Brietfe a.)

Dr Paulus Albert Weißenberger.

arl Hengst, Jesuiten Unıversitäten UunN Jesuıtenuniversitäten. VerlagFerdinand Schöningh, Paderborn München Wıen Zürich 1981 Quellen
und Forschungen A4aUsS dem Gebiet der Geschichte, Neue Folge eft 2 475 d
art /70,—

Dıie Görresgesellschaft hat mıt dieser kırchengeschichtlichen Habiılıitations-
schrift den Band der Folge „Quellen un Forschungen 4aus dem Gebiet
der Geschichte“ vorgelegt. arl engst, Protessor tür Kırchengeschichte ın
Paderborn untersucht hierin allgemeın ausgedrückt dıe Tätıgkeit des
Jesuıtenordens aut dem Gebiet VO Unterricht un Erziehung, insbesondere
aber die Arbeıt der Jesuıiten den Universitäten, die sıch 1in dreitacher Weıse
darstellt:

a) als Inhaber vereinzelter Lehrstühle b) als Verwalter der vollen Fakultäten
ın Philosophie un: Theologie der eıner VO  } beiden eıiner Mehr-Fakultäten-
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Universıität C) als Verantwortliche eiıner SaNZCNH, auf die Gesellschaft Jesu
zugeschnıttenenen Universıität, die allerdings lediglich Aaus eiıner philosophi-
schen un theologischen Fakultät bestand, der Jesuıtenuniversıtät (5:293)

Der Vertasser zeıgt auf, da{ß 6S 1MmM Zeitalter der konfessionellen Auseıinander-
SETZUNG, auf dessen Zeitraum 7zwischen 1555 un 164% sıch beschränkt, ZWAar

Hochschullehrer der Gesellschatt Jesu allen deutschen katholischen Uniıver-
sıtäten gegeben hat, da{f sıch aber als Jesuıtenuniıiversıität L11UT eın bestimm-
barer TIypus auswelıst. Geographisch hat arl Hengst seıne Untersuchung auft
das Gebiet der oberdeutschen un rheinischen Ordensprovınz begrenzt. Hıer
exıistierten insgesamt 13 katholische Hochschulen: Ingolstadt öln Trıer
Maınz Dillingen Würzburg Paderborn Molsheim Freiburg Erturt
Heidelberg Osnabrück Bamberg. In eiınem eıl zeıgt der Verfasser auf,
da{fß eıner Mehrzahl der aufgeführten Hochschulen Jesuiten als Inhaber VO  a}

Lehrstühlen tätıg9 während NUr fünf der genannten Universitäten als
wirkliche Jesuıtenunıversıtäten bezeichnet werden können. In eiınem eıl
stellt Hengst die Fragen ach dem besonderen Charakter, der Gründungsge-
schichte un dem Wirkungsgrad dieser als Jesuıtenuniversıtäten umschriebenen
Hohen Schulen.

Dieser Hauptabschnitt 1St gerade für die Augsburger Bıstumsgeschichte
VO  } besonderer Bedeutung, wırd doch auf den Seıten 168—1 83 die Dillinger
Jesuıtenuniversıität näher behandelt. Dabei bıetet Hengst ber die verdienstvolle
Dıiıllınger Universitätsgeschichte VO  . Thomas Specht hınaus C Erkenntnisse.
Die VO  } Kardınal Otto Truchsefß VO Waldburg 1Ns Leben gerufene Bildungs-
statte des Augsburger Bıstums wurde ormell 1r 1564 der Gesellschaft
Jesu übertragen. Dabe!] übergab der Kardınal die Insıgnıen des Rektors nıcht
w1e 6S üblıch SCWESCH ware dem Aaus dem Professorenkollegium der Jesuıten
gewählten Rektor, sondern dem Ordensprovinzıal für Deutschland, Petrus
Canısıus.

Mıt diesem Vorgang „SCELIZTLE Dıllıngen 1mMm Rahmen der deutschen Uniuversı-
tätsgeschichte eın singuläres Beispiel“ S 173) „Während INnan 1ın Ingolstadt,
TIrıier oder Maınz bıs diesem Zeitpunkt davon sprechen kann, da{fß Jesuiten ın
Universıitäten tätıg arch, mu 1er 1ın Dıillıngen ZUuU erstenmal 1m deutschen
Sprachraum eiıne ohe Schule 1m Vollsinn ‚ Jesuıtenunıversıtät‘ geNANNL Wer-

den  < Dıie Protessoren bekleideten die tradıtionellen Leiıtungsämter des
Rektors der Kanzlers nıcht kraft der Wahl durch den Senat, sondern durch dıe
Ernennung VO  e} der obersten Ordensleitung im Rom Dıie Jesuıiten
verpflanzten damıt die bereıits 1n den romanıschen Ländern von ıhnen praktıi-
zierte Hochschulverfassung erstmals 1n den deutschen Sprachraum: Dıiıllıngen
wurde ZUuU Modell, das tür dıe tolgenden Jesuıtenunıversıtäten Paderborn,
Molsheım, Osnabrück un: Bamberg ate stand. ber auch Erzherzog ar] VO  5

ÖOsterreich gründete 1586 dıe Grazer Hochschule ach dem Diıllinger Vorbild.
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An diesen Hochschulen mıt den Z7wel Jesuıtenfakultäten, die zentralıstisch
dem Ordensgeneral unterstellt aIcIl, vollzog sıch dıe ıdeale akademische
Tätigkeit der Gesellschaft Jesu.

ber auch den anderen acht Universıitäten, die ın die Untersuchung
einbezogen sınd, hatten die Jesuiten wenı1gstens einıge Lehrstühle inne. Ent-
scheidenderen FEinflufß jedoch übten sS1e och allen Uniiversıitätsorten durch
die Gründung VO Jesuıtengymnasıen aus, denen der akademische Nach-
wuchs herangebildet wurde. Da sıch die Jesuiten nıcht alleın auf Wiıssensver-
mittlung beschränkten, sondern betont erzieherisch wiırkten, ann ıhr Einflufß
be] der Durchführung der trıdentinischen Reform nıcht hoch einge-
schätzt werden.
Dıiıeser Arbeıt 1st eın Anhang beigefügt, der den ummern bıs für die
Dıllınger Universitätsgeschichte wiıchtige Dokumente 1m Wortlaut enthält:
Urkunde VO L7 1564, mıt der Kardınal ()tto Truchsefß VO Waldburg dıe
Dıllınger Universıität der Gesellschaft Jesu überträgt. Die Übergabeur-
kunde der Dıllinger Universıität den Jesuitengeneral Franz Borja VO

1569 Bestätigung der Übertragung der Universıität Dıllıngen dıe Jesuiten
durch Fürstbischof Heinrich VO  } Knörıingen (14 ’ dıe allerdings bereıts
in der Dıllınger Universitätsgeschichte VO Thomas Specht abgedruckt 1St
Mehrere Schaubilder un eın Regıster erganzen diese Arbeıt, deren Wert für die
Augsburger Bıstumsgeschichte VOT allem darın besteht, da{fß S1€e dıe Dıiıllinger
Universıität in ıhrem ersten Jahrhundert des Bestehens 1m Zusammenhang mıt
der akademischen Lehrtätigkeit der Jesuıiten 1im deutschen Sprach-
L1AaUI aufzeıigt un damıt den exemplarıschen Charakter, den diese schwäbische
Universıität hat, deutlich herausstellt. Keıner, der sıch künftig mı1t der
Dıllınger Hochschulgeschichte befaft, ann diese Arbeıt VO arl Hengst
unbeachtet lassen. DPeter Rummel

Konrad Baumgartner, Johann Michael Saıler, Geıistliche‘ Texte. München
Zürich 1981, 175

Zur Vorbereitung auf das „Saıler-Jubiläum 1982° dem Gedächtnisjahr des
150 Todestages, 1St 1m chnell Steiner Verlag eın kleines Buch mıt ausgewähl-
ten Texten des „bayerischen Kiırchenvaters“, W1e€e eın Zeıtgenosse den ehemalı-
SCH Dillinger un: Landshuter Protessor un Regensburger Bischof apOSTLrO-
phierte, rechtzeıitig erschienen. Dieses Upus 1sSt für eınen breiteren Leserkreıis
bestimmt; un: in der 'Tat verdient 65 Johann Michael Saıler, gerade 1n unserer

eıt wıeder stärker 1Ns Bewuflßtsein der Menschen gerückt werden. ber
Jahrzehnte hın W ar dieser grofße Theologe und Pädagoge einem eıl seıner
geistlichen Kollegen als Fortschriuttler un Autklärer verdächtig, weıl Cu«c

Gedanken entwickelte un eue Wege iın der Ausbildung des Klerus beschritt.
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Der Augsburger Fürstbischof Klemens Wenzeslaus entlie{fß ıh deshalb 1794
VO  } der Dillinger Universıität. In einer tiefgläubigen Haltung Saijler dieses
erliıttene Unrecht un: bewies damıt, da{fß seiıne Frömmigkeıt eın leeres
Lippenbekenntnıis, sondern in der eıgenen Persönlichkeit verwurzelt W al. Dıiese
Glaubenshaltung wiırd auch ın der vorliegenden Zusammenstellung ausgewähl-
ter geistlicher Texte siıchtbar.

Sailer wollte die Menschen wıeder VO  ' der 1ußeren Gottesverehrung ZUT

Gottesbegegnung, ZUT „Gottinnigkeıit“ führen: „Gott ın Christus das eıl der
lt“ Von dieser Grundeinstellung her sınd diıe ausgewählten Texte
verstehen, die dem Geistlichen Ww1e€e auch dem gläubigen Laıen als Anleitung AT

Betrachtung, aber auch als Gebetsvorlage dienen könnten. Sıe geben Gedanken-
anstöße für das christliche Leben, für die Feıier der Fucharistie ebenso Ww1e für
den Alltag der Familıe, für die Tage schwerer Krankheıt un den Abend des
Lebens. Mag dıe eıne der andere sprachliche Formulierung antıquiert anı

IOM sınd die Gedanken selbst modern, un s1e könnten manchen bedacht-
Leser ZU Nachdenken un ZUT Stille führen.

In einem Anhang wiırd eın kurzes Lebensbild Saılers VO Georg Schwaiger
dargestellt. Es 1sSt eın Abdruck aus: Katholische Theologen Deutschlands 1m
19 Jahrhundert, hrsg. Fries! Schwaiger. (München Band 1,
55—/4 Diese Kurzbiographie vermuıittelt eıne gutle Vorstellung VO Leben un
Wırken Saıilers in seiıner Zeıt. och se1 die rage geESTLALLEL, ob den Augsburger
Exjesuiten wirklich Gerechtigkeıit wıderfahren 1St, wenn VO  3 .ıhrer gehässıgen
Wühlarbeıit den gefeierten Protfessor in Dıillıngen“ die ede ist? (S 149)
Große der kleine Fehler sınd VO der Augsburger Kurıe, VO den Diıllınger
Kollegen, den Augsburger Exjesuiten, aber auch VO Saıiler selbst begangen
worden, Mißgrifte, dıe in eıiıner ruhıigeren, nıcht VO Umbruch aufgewühlten
eıt vielleicht keıne schlımmen Folgen gezeıtigt hätten. (Vgl azu
Rummel,; Der Dıllınger Professor Johann Michael Saıler 1ın der Auseinanderset-
ZUNg zwischen „Tradıtionalısten“ un „Progessisten . ın JABG 1982; 12)
Zusammentassend aber se1 dieses Büchlein allen Saılerfreunden, aber auch allen,
dıe eın Buch ZU Nachdenken un für Gebetsanstöße suchen, wirklıch

Peter Rummelempfohlen.

Adolt ayer, Höchstädt der Donanyu. ıne kleine Stadt mıt großem Namen.
Festbuch Z 900-Jahr-Feier der Stadt Höchstädt. Mıt Beıtraägen VO Hans Sıng
un Heıinrich Letzıng. Höchstädt 1981 474 Seıten, Ü Farbtateln, zahlreiche
Schwarzweißbilder.

Die 1081 erstmals erwähnte Stadt Höchstädt der Donau elerte 1981 ıhr
900jähriges Jubiläum. Anliäßlich dieser Fejerlichkeiten gab der Dıllınger Hısto-
riıker Adolt ayer eın Festbuch heraus. Es 1Sst se1ıt dem Erscheinen der
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„Geschichte un Beschreibung der Kurpfalzbayerischen Oberamts-Stadt
Höchstädt“ VO  ® Gottfried Strobel 1mM Jahr 1789 dıe oröfßere zusammentas-
sende Darstellung der Höchstädter Stadtgeschichte.

S1e olıedert sıch 1n viele kleine Abschnitte, da{fß das fnhaltsverzeichnis
bereits eınen detaillierten Überblick bjetet un dem Leser die Suche ach
bestimmten Intormationen erleichtert. Überhaupt 1st dieser Band für eınen
breiteren Leserkreis, ın erster Lıinıe für die Stadtbewohner bestimmt, doch wırd
auch der Hıstoriker das Buch mıt nıcht geringem Nutzen AUT Hand nehmen.

Dıie Festschriuft bietet sehr viele Detaıils über dıe Stadt- un dıe Kırchenge-schichte VO  e} Höchstädt, ber die mıiıttelalterlichen Pfarreien (S 9 die
Bruderschaften (3 /1—7: dıe Reformation un die Rekatholisierung (S 54—89,
120-122), die Walltahrtsstätten S 154—-157), diıe Seelsorger der etzten 350 Jahre
(S 1581 74 un die klösterlichen Nıederlassungen (S 17A7 80) Neben diesen
für dıe Bıstumsgeschichte VOrTr allem ınteressanten Darlegungen werden sehr
viele Einzelheiten ber die Herrschafts-, Kommunal-, Kunst- un Kriegsge-schichte des Höchstädter Raumes zusammentassend geboten.

In eiınem zweıten Teıl,; der ber 140 Seıten umfaßt, stellt Adolf Kayerbedeutende Persönlichkeiten un Famılien In un AaUus Höchstädt iın Kurzbio-
graphien VO  $ Unter diesen befinden sıch eın Weihbischof un: eın Dompropst
aus der Famlıulıe der Ungelter VO  - Deıisenhausen, sıeben Abte, die VOT allem 1mM
Zısterzienserkloster Kaısheim un in der Benediktinerabtej 1n Neresheim
residierten un füntf weıbliche Klosteroberinnen, VO  =) denen dıe Gründerın des
Dominikanerinnenklosters Wettenhausen, Aquinata Lauter besonders
erwähnt sel Desgleichen werden Künstler, Dıchter, Protessoren un Unter-
nehmer vorgestellt, die sıch 1mM näheren der weıteren Umkreıis VO Höchstädt
eiınen Namen gemacht haben

ıne Höchstädter Bıbliographie ® 299—304) un eıne Stadtchronik ber die
veErgangeENEN 900 Jahre D 305—339) bıeten interessante Hınweıse, die den
Heıiımatftforscher weıteren Eınzeluntersuchungen AaNTCSCN können.

Die 2ußeren Stadtteıle VO  am} Höchstädt werden 1im etzten Abschniuitt behan-
delt Adaolft Layer o1bt eınen Überblick ber dıe Geschichte VO  a} Deıisenhoten.
Aus diesem kleinen Ort gıngen Zzwel bedeutende kirchliche Persönlichkeiten
hervor: Abt Georg Gerstmaıiır VO Neresheim un Protessor Franz Xaver
Pfeıter, der Dıiıllınger Lyceum Philosophie dozierte. Zahlreiche Anekdoten
halten och heute die Erinnerung ıh wach Hans Sıng hat seınem Heımatort
reı Artikel ber die Dortgeschichte, dıe Ptarrkirche un die Walltahrt der
allerseligsten Gottesmutter in Schwennenbach gew1ıdmet (D 359—394), während
Heınrich Letzing das ebenfalls 1978 ach Höchstädt eingemeındete ort
Sonderheim vorstellt.

Zahlreiche Schwarzweiß- un Farbbilder VO drucktechnisch unterschiedli-
cher Qualität veranschaulichen den Text dieses stattlıchen Buches, das ber die
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Jubiläumsteiern hınaus eıne bleibende Erinnerung darstellt un! dıe reiche
Geschichte dieser kleinen Stadt der Donau, eınst bedeutsames bayerisches
Verwaltungszentrum un: vorübergehend Residenz der bayerischen Herzogiın-
wıtwe Anna, ber dıe Stadtgrenzen hınaus weıteren Kreısen vermitteln annn

DPeter Rummel

Max AÄnneser, Wıilhelm Liebhart, Heribert Oberhauser, Rudolt Wagner, 500
Jahre Marktrecht Kühbach (1392-1481). Beıträge An Geschichte VO Kloster
un Marktgemeinde. Kühbach 1981 258 S zahlreiche Abbildungen.

Anerkennung gebührt der Marktgemeinde Kühbach für die Herausgabe
dieser stattlıchen Festschritt, dıe sıch nıcht miıt eıner Aneinanderreihung VO

Anekdoten un netften Märleın begnügt, sondern quellenmäßig ertorschte
Ortsgeschichte vorlegt. Damıt erganzt S1€e in reichem Mafß dıe 1m Band der
Bistumsbeschreibung VO  - Anton Steichele gebotene och dürftige Darstellung
un drıingt in Neuland VOT.

Diese Festschrift gliedert sıch in rel Hauptabschnitte. Wılhelm Liebhart
behandelt 7zunächst 1n Autsätzen (S jn Kloster un: Markt Kühbach VO  3

der Gründung 1mM 14 Jahrhundert bıs ZUT: Sikularısatıon. Gerade dieser eıl
bjıetet tür dıe Bistumsgeschichte C6 Aspekte. Der Vertasser schildert dıe
Sıtuation des Benediktinerinnenklosters 1m Mittelalter, den Nonnenkonvent 1m
Zeirtalter des Barock, den Grundbesıtz der Abteı, aber auch die Geschichte des
Marktes. Dıie beigefügten Quellen un:! Anmerkungen belegen un erganzen
diese Abhandlung.

In eınem Kapıtel stellen die beiden Archivpileger Rudolft agner un: Max
Anneser die Geschichte Kühbachs 1mM un Jahrhundert VOT ® 75—-194).
Sıe beginnen mıt eınem kurzen Abriß der Pfarreigeschichte, deren rsprung bıs
VOT das Jahr 1000 zurückreicht. Von den Seelsorgern der dem heiligen agnus
geweihten Kloster- un Pfarrkirche, deren Reihe bıs 1Ns Jahrhundert
zurückverfolgt werden kann, seıen Aaus Jüngster eıt namentlich Zzwel erwähnt:
Dr Ignatıus V denestrey (  SN  )s der VO  3 1858 bıs 1906 das Bıstum
Regensburg eıtete un auf dem Vatıcanum als entschiedener Vorkämpfter tür
das Infallibilıtätsdogma hervortrat, un: arl Knaus (1927-1936), der 1ın Küh-
bach den Arbeıtervereın St Josef gründete und das Carıtasheim errichtete, das
heute och besteht.

Dıie weıteren Autsätze befassen sıch mıt der wirtschaftlichen Entwicklung,
dem Schulwesen, der arztlichen Versorgung, dem Vereinsleben un der kom-
munalen Verwaltung des Markes un der iın der Verwaltungsgemeinschaft
zusammengeschlossenen Gemeinden. Außerdem wırd für dıe Jahre 1809 un
1843 eıne Beschreibung der Anwesen un:! ıhrer damalıgen Bewohner geboten.

Der Abschnıiıtt bringt Verwendung schon vorhandener Lıteratur,
aber auch unbearbeıteter Archivalıen, einen Überblick ber die Ortschaften der
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Verwaltungsgemeinschaft iın Vergangenheıt un Gegenwart (  —  > wobe!]
die Uurz skizzierten Pfarreigeschichten besondere Erwähnung verdienen.

Zusammentassend ann INan b da{fß diese Schrift nıcht L11UTr die Erinne-
rung die Festteijer des 500jährigen Jubiläums der Markterhebung wachhalten
wırd, sondern da{fß S1e auch ın Zukunft VO  a} jedem Hıstoriker berücksichtigt un
eingesehen werden mufß, der sıch mıt der Geschichte des Aichacher Raumes
befafßt. Peter Rummel

Frıtz Markmiuller (Herausgeber), Barockmaler ın Nıederbayern,: Dıi1e eıster
der Städte, Märkte un Hofmarken (Verlag Friedrich Pustet Regensburg

Im Vereıin mıiıt namhaften Wıssenschaftlern W1e€e Ludwig Albrecht un Edgar
Krausen hat der Herausgeber eın Werk gestaltet, das WIr die Dıözesen
Regensburg un: Passau beneıiden können. Aufßer eun Abhandlungen ber
einzelne Maler bzw Malertamıiılien enthält das Werk auf ber ( Seıten VO  3
Frıtz Markmiuller „Daten un Werkkatalog bisher ermuittelter eıster der
(nıederbayerischen) Städte, Märkte un Hotmarken“. Eın solches Verzeichnis
speziell kırchlicher Kunst möchte INan sıch auch für Schwaben wünschen.

Erstaunlich 1St; da{fß eıne erhebliche Zahl der Künstler aus Schwaben un
ein1ıge auch aus unseren süudlichen un westlichen Nachbargebieten tammen
Der seIit 1788 1n Landshut arbeitende Ignaz Bergmann aus „ Wurmio“ dürfte in
Bormıiıo (heute Italıen) ın nächster Nachbarschaft des Sıtzes Sondrıo des
schweizerischen Adelsgeschlechts Salıs geboren se1ın. Aus Eıinsiedeln kommt
der ab 16772 ın Vilsbiburg Joh Heıinrich Ruestaller, während Sebastian
Raıner, selIt 1709 iın Vılshofen, aus Kultstein einwanderte. In Frauenau erwarb
1698 das Bürgerrecht Georg Mesner AaUuUs „Bergbrunn“ be] Füssen. Aus dem
Allgäu dürtfte auch der ohne Herkunftsangabe selıt 1740 1ın Gangkofen se{S$hafte
Franz Josef Hıpp gekommen se1ın. Marktoberdorf 1st die Heımat der Brüder
Merz, Josef Anton selIt 1710 1ın Straubing un Andreas se1t 711 1n ham
Aus Pftronten kam Anton Scheitler, der selıt 1753 in Eggentelden wırkte. Der seıt
1747 in Landau Isar befindliche Josef Rıeder der Rıederer kam aus

Lamerdingen (SLamatıng") be] Buchloe. Ebenfalls 1ın Landau weılte selıt 1779
Joh Georg Kaufmann aus Ochsenhausen, waährend der Ochsenhauser Andreas
Math seıt 1733 ın Vılshofen arbeıtete. In Teıisbach wırkte aAb 1747 IgnazKautmann AaUuUs Ellwangen. Joh Bernhard Scheck, ın Straubing seıt 1748, kam
aus Saulgau un Franz Josef Mayr, ebendort selIt 1 773 aus St Blasıen.
Schwäbischer Herkunft verdächtig dürfte auch Joh Franz Leo CW se1ın, der
1671 1n Regen und 1695 In Neukirchen/Hl. Blut gCNANNTL wırd Vielleicht
können diese Angaben hinsıchtlich schwäbisch-niederbayerischer Beziehungen
CS ermöglıchen, bislang unbekannte Kontakte auf künstlerischem Gebiet

entdecken. Das hervorragend ausgestattete Buch wırd durch eın
Personenregister erschlossen. Gerhart Nebinger
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Auftragsgemäß erstellte iıch für den

Vereıin für
Augsburger Bistumsgeschichte

Fronhof Augsburg
anhand der mı1r vorgelegten Geschäftsbücher un Unterlagen, SOWIe der mır
erteılten Aufschlüsse

Schlußvermögensübersicht pPCI 31 1981
Gewıinn- un Verlustrechnung VO ı R 8 1981

Die Schlußvermögensübersicht un! dıe Gewıinn- un Verlustrechnung sınd als
Anlagen beigegeben.
Dıie Vermögenswerte bestehen ausschliefßlich ın Bank- un: Postscheckguthaben
SOWIı1e Wertpapieranlagen, welche in der Vermögensübersicht per 31 1981
detailliert ausgewlesen sınd
Dıie Übereinstimmung sämtlıiıcher Salden ZU Bılanzstichtag mıt den dazugehö-
rıgen Saldenbestätigungen un Auszügen der Bankinstitute wırd hiermit bestä-
tıgt
Augsburg, den 18 März 1982

Eugen ahn
Steuerbevollmächtigter
Gesundbrunnenstrafße W
8900 Augsburg
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Schlußvermögensübersicht DET 317 1981
AKIIVA
Bankguthaben Bayer Vereinsbank Nr 100365 2662,10

/ 37861Bankguthaben Lıga Bank Augsburg Nr 401 209
Sparkasse Bayer Vereinsbank Kto Nr
Sparbrief Bayer Vereinsbank Kto Nr 18 1086 11’

39’Sparbrief Bayer Vereinsbank Nr 18 4063
Wertpapierdepot Bayer Vereinsbank Nr 100365
NO 000,— / F3 Yolge Bundesobligationen (Kurs 440,—
NO 695,—10 000,— 9 %ıge Bundesobligationen urs
NO 16 000,— 10 5°/o ige Bayer Vereinsbank (Kurs 102,—) O0,—
NO a 000,— Yo 1ge Bayer Vereinsbank (Kurs 103,—) O0,—
NO 17 034,—17 000,— 1,5%i1ge Bayer Vereinsbank (Kurs 100,20)
Postscheckguthaben
Kassenbestand Y

Forderung Bischöfl. Finanzkammer

>

PASSIVA

Vermögen
Stand 1981 124’
Mehreinnahmen 1981 4 7/14,34 128®

Verbindlichkeiten
400,—Beitragseinnahmen tür 19872 schon vereinnahmt)

Für Bischöfl. Finanzkammer vereinnahmte Bucherlöse
(Weitergabe erfolgt erst 1982 24 / ,—
Sonstige Verbindlichkeiten

132’

Die Schlußbilanz pCr %. 1980 VO 25 03 1981 mufßSte ach beendeter Drucklegung des
Jahrbuches 1981 berichtigt werden. Veranlafßt WAar die Korrektur der Bılanzposıition Sonstige
Forderungen. Die aufgrund eıner vorliegenden Bankauskuntft eingestellte Forderung für Zinsen
aus Bundesschatzbrieten Walr stornıeren. Angesichts der Bewertung der aktıvier-
ten Wertpapıiere ZU urswert des jeweıligen Bilanzstichtages enttällt e1in weıterer Forderungs-
auswWeIls, da die Erträge ın den ermuittelten Kurssteigerungen ertaflst sınd Das Vermögen 31

1981 beträgt somıt
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G(Gewmn- un Verlustrechnung für dıe Zeıt DO 1981—31 1981

Ausgaben Einnahmen

Mitgliederbeiträge (einschl. Rückstände) 1/ 10217
Spenden ’
Bucherlöse Jahrbücher Regıster 140,—
Bankzınsen ’
Kursgewinne Wertpapıere 993 ,—
Kosten Jahrbuch 41’

Zuschufß BEK 000,— 21e
Porti für Jahrbuchversand 1 35/,—

>;Bankspesen un Gebühren
Buchprüfung >
Mıtgliederwerbeaktionen

01250Miıtarbeiterablösung, Honorare
Ausgaben Jahresversammlung ’
Beıtrag Bayer Geschichtsvereıin ’
Sonstiges ’

BT> ’
Mehreinnahmen 1981

>; 31

Anmerkung: Ergänzend den ben aufgeführten Aufwendungen 1st ANZzZUmMer-

ken, dafß dıe BEK für den Vereın für Augsburger Bıstumsgeschichte in
nıcht unerheblichem Umfang Leistungen im Verwaltungsbereich erbringt, dıe
nıcht 1in Rechnung gestellt werden. S1e umftassen 1m einzelnen:
Personalkosten Raumkosten Büromaterı1al Teleton Fotokopien SOWIe
EDV-Arbeiten.

Konten des ereins: Bayerische Vereinsbank Augsburg Nr 8100365
(BLZ 720 200 /0)
Lıiga, Spar- un Kreditgenossenschaft Augsburg
Nr (BLZ 20 903 00)
Postscheckamt München Nr 212900—-8072 (BLZ 700 100 80)

Jahresbeitrag: 20,—
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Vorstandschaft
des ereıins für Augsburger Bıstumsgeschichte
Fronhot 4, 8900 Augsburg, Telefon: (0821) 166—3727

Vorsitzender: Dr Peter Rummel, Protessor, 8880 Dıllıngen
Vorsitzender: Bischofsvikar, Prälat Martın Achter, 8900 Augsburg

Schriftführer: Dr Karl Kosel, Diözesankonservator, 8901 Biıberbach
assıer: Ursula Wınter, Verwaltungsangestellte, 8902 Neusiäfß

Beıisıtzer Dr Adolf ayer, Gymnasıalprofessor ® K.; S8SO Dıiıllıngen
Beısıtzer Pater Agıdius Kolb, Stiftsarchivar, 8947 Ottobeuren
Beıisıtzer Dr Hans Freı, Bezirksheimatpfleger, 8900 Augsburg
Beıisıtzer Dr Pankraz Fried, Universitätsprofessor, 8901 Heıinrichshoften

Mitgliederstand:
10 982 585, davon 50 Tauschpartner
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Verstorbene Miıtglieder

Leıtenmaier Hugo, Pfronten/Weißbach 23 1981
Reıter Joh. Baptıist, Stadtpfarrer Dekan, Aıchach BD 1981
Schwarz Ulrıch, Pfarrer, Klimmach 13 1981
Merk Konstantın, Stadtpfarrer Dekan, Immenstadt 19 1981
Schürer Joseph, Dr., Pfarrer ı. R., Wertingen 23 1981
Thallmair Albert, Pfarrer, Ehrenberg 30 1981
Haıder Albert, Dr Pfarrer, Unterrammingen 11 1981
Fugger-Glött, Josef Ernst, Fürst VON, Kırchheim 1914 1981

1981Gıulianı Karl, Dr med., Dozent, AugsburgDertsch Rıchard, Dr., Archivdirektor @ Kı Kautbeuren A 15 1981
Schnell Hugo, Dr., Scheidegg 29172 1981
Hıldebrand Alfons, Msgr. ) Domkapitular, Augsburg 1987
Nudıng Bruno, Ptarrer ı. R Schwäbisch Gmünd 30 1987
Böhm Hans, Gymnasıalprofessor, Dıllıngen 1982
Lohr Martın, Prälat, Domkapıitular ı. R., Augsburg 19872
Vogel Eugen, Pfarrer, Horb 27 1987
Vogg Josef, Pfarrer ı. K;; Waldkirch 1987

Feicht Innozenz OMI, Kloster Holzen 1982
Schmid Georg, Pfarrer, 8031 Oberpfaffenhofen F ON 0) ND WD AD G5 1987
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